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1, Geschichte der Handschrift. Die ehemalige Ben»» • 
diktiner-Reichsabtei Ottenbeuren bewahrte bis z« ihrer 
Aufhebung mit grösster Werthschitzung und Sorgfalt ein Per« 
gament-Mannscript aus dem Hittelalter, welches alte Ueberlie- 
ferungen über die Gründung des Klosters, wichtige Icaiserlicbe 
und päpstliche Privilegien, sorgsame Aufzeichnungen über 
Gütererwerb, und dankenswerthe Naclirichten über die früheren 
Aebte und Klosterschicksale enthaltend, ebenso für die Kloster- 
gemeinde und die Gerichte in Streitigkeiten über rechliche 
Verhältnisse als ui^rerwerfliches Urkundenbeweismittel in Gol- 
lung war ^), als es den Chronisten für eine lange Periode die 
erste und fast einzige Quelle für die Geschichte des Klosters ' 
bildete. Welchen Werth das Werk aber für die oberschwä- 
biscbe Provincialgeschichte überhaupt habe, ist gleichfalls 
längst anerkannt. In letzterer Rücksicht erbat .sich dasselbe 
der eifrig forschende Stadtpfarrer IgnazMeichelbeck von 
Kaufbeuren im Jahre 1794 vom Reichsstifte zur Benützung^ 
und Abt Honorat Göhl sandte es ihm mit aUer Freund-* 



^) ,,Hic über in membranis conscriptus, antiquitate plus quam 
I^estorias, in camera imperiali Spirensi contra D. Christophorum 
Fuggerum 2. Nov. 1603 et 3S. Aug. 1605 productus fuit, ubi reyisus 
et reeognitus est, sicut habet die Probations- «. Exceptionsichrift fol 
16, in dtr f^ad: Augspurg. Jciiomlad iuh n. 18'S steht innen auf 
dem Deckel des Buches von einer Hand des 17. Jhdts. eingetragen, 
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2 Aeltestes Chronicon und Schenkangsbttch 

lichkeit ^). Meichelbeck nahm von dem Manuscripte eine voll- 
ständige wortgetreue Abschrift, welche spfiter in PI. Braun's 
Besitz tiberging, und nach dessen Tode mit andern Meichel- 
beckischen Papieren in das bischöfliche Archiv zu Augsburg 
kam. Der Originatcodex des Chronicon selbst gelangle, nach- 
dem er von P. Maurus Feyerabend für die beiden ersten 
Bändq seiner „Jahrbücher des ehem. Reichsstifls Ottenbeuren^^ 
(4 Bde. Ottenbeuren 1813 — 16) als Hauptquelle benützt worden 
war, in die Hände des Ottenbeurer Conventualen P. Basilius 
Miller (gest. als Wallfahrtspriester zu Mussenhausen am 
2. Juni 1844), welcher ihn i. J. 1837 an den k. Regierungs- 
director v. Rainer zu Augsburg, als dieser während eines 
Aufenthaltes in der dortigen Gegend dessen Aufbewahrungs- 
ort in Erfahrung gebracht, nebst dem Originale der £llenbo- 
gischen Chronik aushändigen musste. Baiser sandte nun da3 
Manuscript mit der BUenbogischen und der anderwärts aufge- 
griffenen Sandholzerischen Chronik, dann mit ungefähr 400 
Original-Urkunden,, die er zu derselben 2eit gelegenheitlich 
einer Landgerichts-Visitation in Ottenbeuren zu Händen ge- 
bracht, im Juni 1838 an das k. allgemeine Reichsarchiv nach 
München ein, wo sich dasselbe zur Stunde noch beJBndet '). 
2. Bestandtheile. Das in Frage stehende Chronicon und 
Traditionsbuch bildet einen schönen Pergaroentcodex in quart, 
10' hoch, 6'' breit und 32 Blätter stark, mit vorzüglich schö- 
ner eigenthümlicher Urkundenschrift wähirend des 12. bis 14- 
Jahrhunderts von verschiedenen Händen geschrieben. Es laufen 
mehr als sechs unterscheidbare Schriflzüge durch das ganzeWerk, ]^ 

2) „Nach Ihrem Verlangen überscbicke ich hiemit das kostbare ^ 
Manuscript, doch mit der Hoffnung, nach einem Monat oder bis ^ 
Mariac Himmelfahrt es widerum ruckzuerhalten. . . Gott erbarme sich «> 
über ganz Europa. . .** (Schreiben des Abtes Honorat an Meichelbeck ^^ 
vom 7. Juli 1794.) . ' . ^^^ 

8) S. Jahresber. des bist Kreis Vereines von Schwaben und Neub. % 
für d. J. 1838, S. 67. Es war behauptet worden, Bas. Aiiller habe ( 
das Manuscript von Feyerabend selbst erhalten, mit der Anordnung, b 
es bis zur Wiederherstellung des Klosters Ottenbeuren sorgfäiifg ^ 
«ußEube wahren. ^ 
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Tnidnach ihnen <t6r(ien si6h folgende einzdlne Bestandlhieife 
idesselben berausst^en: 

I. Bl. 1 — 10 einschl., geschrieben im 12« Jahrb. yon 
einem ungenannten, doch, wie seine Nachfolgert, ohne allen 
Zweifel dem Kloster Ottchbeuren angehdrigen Mönche, dessen 
Tod von Feyerabend (I. XIX.) um 1135 angesetzt wird. Die 
Handschrift dieses theiles hat das Eigenthümliche, dass zu den 
Initialen wichtiger Abschnitte rolhe Farbe gebraucht ist, was 
sich im Folgenden nicht weiter findet. Die Schrift umfasst 
den Zeitraum von der Klosterstiftung, angeblich 764, bis zur 
-Brtheilttng des großen Freiheilsbriefes durch K. Otto I. 
j. J. 972^ und der Aufstellung des Abtes Rodung in demsdben 
JahrO) gerade so, wie ihn der Verfasser im Eingange seiner 
DarsteUnng als die von ihm zu behandelnde Periode im voraus 
feststellt. Es wäre möglich, dass dieser Abschnitt schon zn 
-finde des 10. Jahrb. verfasst worden, und die noch vorhandene 
Schrift nur- eine Copie wäre. Jedoch ist weit wahrschein* 
Ucher, dass sie erst im 12. Jahrh., etwa um 1130, entstanden 
sei; denn die Befugnisse der Klosterschirmvögte auf ihr alt* 
herkömmliches, durch Kaiserbriefe festgesetztes Mass zurückzu- 
führen, und die Freiheit des Klosters vom Reichsheerbanne 
und andern Reichslasten^ wie sie die alten Kaber verliehen, 
in Erinnerung zu bringen und geltend zu machen, ist unverr 
kennbar die Tendenz dieser Schrift, und die in beiden Be- 
gehungen in den ersten Jahrzehnten des 12. Jahrhunderts wie 
von andern Klöstern, so auch von dem unsrigen erfahrenen 
Bedrtickungen gaben wahrscheinlich zu deren Abfasisung die 
Veranlasming. Darauf deuten, abgesehen von allem Andern, 
.schon die Randnoten aus dem Calixtinischen Concordate von 

1122 und aus anderwfirtigen spätem Dokumenten hin, welche 
von der Hand des Schreiberis, vielmehr des Verfassers,' dem 
angeblichen Privilegium Karls des Grossen beigeschrieben sind. 

II. Bl. 11 erste Seite bis Bl. 14 erste Seite einsrliL, 
13. Jahrb., gibt zuerst den KatalogderAebte, vom ersten, Toto, bis 
«vf Konrad L, geist. 1229, sipricht dann von den Schirmvögten, 
:wie vDn den Aeblen des 11. und 12. Jahit., bis zum. seligeji 



4 Aellestes Chrontcon uod Schankangiboch 

Abte Rupert I. (1102—1145), dessen Wirksamkeit, unter Auf- 
fttlirung mehrfaclier Gütersclienkungen an das Kloster, udh 
stündlicher geschildert wird. 

ni. Bl. 14 zweite Seite bis Bl. 28. erste Seite einschL, 
13. Jahjrh., wird die Klostergeschichte und die Aufzählung der 
Gflterißrwerbungen fortgesetzt, und unter Einschaltung wich- 
tiger, die Klosterfreiheiten und Rechte schirmender Urkunden 
von Kaisern^ Päpsten und Bischöfen bis zum Jahre 1221 
fortgeführt. 

IV. Bl. 28 zweite Seite und Bl. 29, 13. Jahrb., beschreiben 
die letzten Jahre des Abtes Konrad, gest 1229, und be- 
ginnen die Regierungszeit des Abtes Berthold (1229 — 1248), 
ohne dass jedoch diese bis zum Ende fortgeführt wird. 

V. Nach einer wahrscheinlich später geschehenen Einfü- 
gung von 11 Zeilen über gewisse Ottenbeurische Lehengüter 
werden auf Bl. 30 und der ersten Seite von Bl. 31 die Guts- 
Erwerbungen und Veränderungen unter Abt Berthold fortge- 
führt, wahrscheinlich von zwei verschiedenen Händen, die 
gleichfalls dem 13. Jahrb. angehören. 

VI. Endlich finden sich, wie auf Bl. 30 erste Seite, so 
auch auf der zweiten Seite von Bl. 31 und auf dem anfänglich 
leergelassenen Vorsetzblatte vor dem Beginne des Chronicon 
für sich bestehende Einträge, von verschiedenen Schreibern 
im 14. Jahrb. eingeschrieben. 

3. Ausgaben. Einer Bearbeitung und Herausgabe in 
der Weise, wie eine so wichtige Geschichtsquelle sie verdient 
und die Wissenschaft sie fordert, ist dem Ottenbeurer Chronicon 
J)isber nicht zu Theil geworden. Die Ottenbeurischen Jahrbü- 
cher von Feyerabend geben blos die Urkunden aus demselben, 
und einzelne Abschnitte fragmentarisch und ohne Verbindung 
als Belegstellen unter dem Texte. Regierungsdirektor von 
Kaiser besorgte zwar, nachdem ihm, wie oben gesagt, i. J. 1837 
das Chronicon im Originale zu Händen gekommen, als Bei- 
gabe zum Jahresberichte des historischen Kreisvereines im 
Regierungsbezirke von Schwaben und Neuburg für das Jahr 
1838, Augsburg 1839, S. 64—86 eine Ausgabe desselben 
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unler dem Titel: ,,Chronicon antiquissiiniim Ottenburannin, mit 
Iiislorisch-kriUscher Analyse des Textes nnd mit den statistisch* 
topographisch - genealogischen Ortserldäningen^ Allein so 
danlLonswerth auch diese Erldärnngen sind, so wenig Itann in 
dieser Ausgabe die Behandlung des Textes selbst befriedigen. 
Denn dieselbe gibt den Text vollständig (mit Weglassang der 
l>ei Feyerabend gedruckten Urkunden) nur bis zum 16. 
Blatte; über alles Folgende, sohin die Hfilfte des Werkes, wird 
nur im Auszüge berichtet. Die abgedruckten Textesslellen 
werden durch die dazwi8chengeschoI)enen Erläuterungen ans 
ihrem Zusammenhange gebracht, es wird dadurch das Ganze 
in eine Henge kleiner Stückchen zerrissen und ungeniessbar 
gemacht. Endlich aber geht dem Texte in dieser Ausgabe 
Correctheit und diplomatische Treue in hohem Grade ab, und 
damit gerade jene Eigenschaft, welche bei der Herausgabe alter 
Schriftwerke vor Allem gefordert werden muss. 

Bei diesem Sachverhalte glaube ich gerechtfertigt zu seyn, 
wenn ich es für keine überflüssige Arbeit hielt, das alte Otten« 
beurer Chronicon, diesen „Thesaurus Ottenburanus^S ^^ ^^^ 
es im Kloster nannte, in dieser zur Veröffentlichung einhei* 
mischer Geschichtsquellen bestimmten Zeitschrift neuerdings, 
und zwar vollständig und in seiner ursprünglichen reinen Ge-* 
stalt, dem Drucke zu übergeben. Für diesen Zweck hat Herr 
Dniversitätsbibliothekar Dr. R u 1 a n d zu Wirzburg und ich die an 
sich schon gute Meichelbeckische Abschrift neuerdings mit der 
Urschrift zu München auf das Genaueste vergliehen und be» 
fichtigt, und auf Grund dieser Vergleichung folgt aus dem 
Originale der nachstehende Abdruck, welcher blos in Bezug 
auf Interpunktion und Gebrauch grosser Anfangsbuchstaben 
die heut zu Tage übliche Schreibweise einhält, in allem 
Uebrigen aber genau an die Urschrift sich anschfiesst. 
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f* Aeltester Theil des Chronicon aus dem 12. Jahtr 
hunderte, Bl. 1^ bis 10* der Handschrift. 

(S)cientes qnoniam fastidiosa sunt, que in scriptis miniu 
jßonpendiose tractantnr, conplacuit admodum nofois ualde bre^ 
uiter positionem describcre Otenburrenssis uidelicet nostri 
monasterii, qualiter a fundamentis construetum sit; pariter 
per quos inicinm tante pronectionis usque ad nos Christo 
donante acceperit. Vbi i^uUa sapereffluitatis usi prolixitate 
tantumque uetHstissimamiitorarum seriem prosequentes^ uerbis 
quam succincte positis eiusdem loci exordia indicare sata* 
giinus. 

Igitur ante omnia nen inmerito fundatores, qui Deum 
sibi heredem suis ex rebus elegerunt, in ipso narrationis 
ordine ponendos estimamus, deinde quibus prediis et quantis 
monasterii fundamenta locauerint^ quotque militantium Deo 
personas in eodem comstituerint, dignitaies priuilegiorimi denuo 
ac Irbertates uel etiam donatione» seu predia, per manui» im-r 
peratorum euidenter collata ostendemus. Kursus quo 4*egni 
ac principum eonsilio predictus locus ab expedicione regali 
ac Servitute siue hostili clipeo relaxatus sit et abstractus^, 
autenticis regum scriptis una denotabimus. Nunc de siagolis 
uideamus. 

,,Anno incamationis dominiee septingentesimo Li. iftt reg"- 
nante Kar^Io gloriosa Ronianoruni imperatore. Ego Silaichus 
ex Alamannia nir nobilis ac prepotens, et vxor mea Ermin^ 
swint cum filiis nostris Gauciperto episcopo^ Totoneclerico, 
simul etTageberto laicoynionasterium in 4omate proprio, quod 
diuisum et separatum liberalissime a cunclis coheredibus con- 

V 

traximus et possidemus in loco, qui vocatur Otinburra, se* 
cundum ecciesiasticam institutionem et iudicum leges in Dei 
nomine construimus atque fundamus. Omnia igitur predia 
uel mancipia totamque familiam nostram omnipotenti Deo el 
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Unto Feiro apdslblon» prineipi, necnon inuictisrinid martiri 
MiQto Alenndrö abhinc in legittmam ac perpiBtuam döteill 
pro IncoWmitate uiriusque uite et pro remedio animarüm 
parenWtai nostrorum prefato monaaterio delegamos eo pacto^ 
eH uidelieet condicione, ut nulli bominum liceat banc dona* 
tiOBtai aiiquatenus infringere antumquam commutare, seid ad 
wctum fiiitribtts et ueatitum summb et üero regi Deo inibi 
militantibus perpetualiter deseruiant. Si quis autem inuasor 
quod absit aut tyrannus hanc nostre donationis confirinatioDem 
irruperit, anathema sit a Deo, et mors super eum eterna 
lieniat, uiuensque in infernum per omnia seaola cruciandua 
dasoendat Amen. Amen. Amen» Hü sunt testes, qui uiderunt 
ft^ «I audierunt: Lanto, Hilti, Oteno /Landolfus, 
Fridebertus, Hargoldus, Rvpertus, et alii plures tarn 
hobiles quam ignobiles %^^ Et bec uocabula prediorum , que 
prkmtna monasterio data memorantui;: 

0' Obige, auf den Namen SU ach 's, eines edlen Aleroanniers, 
ansgafertigte Urkunde, welcher laut derselben mit seiner Gatlin 
jErminswint, und seinen Söhnen Gaucipert, Toto und Tage» 
bert im Jahre 764 das Kloster Ottenbeuren gestiftet habi*n soll, 
erscheint aus unserer Chronik schon in älteren Werken wiederholt 
abgedruckt, als in: Fr. Petri, Suevia eccl Aug. Y. elDiling. 1699, 
p.826, mit EinSchiebungen, und in : Das tausendjährige Ottobeurenetc, 
gedr. Ottob. 1766, S. 3. ich. G. Schelhorn, Stadtprediger und 
Archivar lu Ifemmingen, verwarf in seiner Schrift i Kleine histor. 
Schriften« 2. Tbl., llemmingen 1790, S. 169 ff entschieden ' die 
Aechtbeit dieser angeblichen StifUingsurkdnde mit Gründen, deren 
Gewicht II. Feyerabend in seinen Jahrbüchern von Oltenbetiren 
I. S. l^XKIX — L la enikräflen sich Tcrgebcns bemühle. Ihre Un- 
äcbtheit ist nach Styl und Chronologie iman denke nur an die An- 
gabe: regnante Karolo gloriose Romänorum Imperalorc auf das 
Jahr 7fl4l)in derThat xu augenfällig, als dass sich hentzutage noch 
Jemand versucht finden könnte, sie wirklich für ein Schriftstück 
des 8. JahllHinderts xu halten. Sie ist eine Scriptur späterer Zeit, 
▼ielleicht des 11. Jahrhunderts, und bat höchstens diesen Werth, 
da|a aie «ijne ifi Klostjsr vorhandene, gewiss nicht unbegründete Tra- 
djüp^ ttJ^ die. Klosterstiftung der Nachwelt .aufbewahrt hat. 

Der angebliche Stifter Silach und seine Familie waren' twar 
k^Hs 'fi^enstand mMattdlichar Beaprecfanng; doch sind die 



9 Aeltestes GhronicoQ ond Schenkangsbach 

Principale ceterisqoe malus ipgmii grilicet locuih innndi^ 
narium *), qui 1 e n b u r r e n dicitur, cum terminis suis dno^nrili« 
aria in longitudine habens et unvm in latitudine, de cuUis rt 
incultls hubas ad minus trecentas. Item villam Behaim cum 
terminis suis'). Villam Habevvanguen cum tota marcha 
sua^), et predium Hollesvvanc^) usque in VVestentbain. 
Villam Husen cum terminis suis^), Villam Westerhain cum 



darüber gepflogenen Erörterungen bis jetzt zu einem befriedigenden 
Abschlüsse nicht gekommen. Feierabend a. a. 0. I. S. XXXII 
bis XXXVI u. tot— 109 will in Silach eine und dieselbe Person ver- 
muthen mit dem im Leben des b1. Pirmin (Acta SS. Ord. S. Ben. ed. 
Mabillon, Saec. III., P. IL, p. 1 36 sq.) vorkommenden S i n 1 1 a z oder S i n t- 
lach, dem Stifter des Klosters in der Reichenau; in Gaucipert er- 
kennt er einen Regionär-, dann aber Bischof zu Gbammerich; in 
Erminswint, wenn nicht eine Schwester, doch eine nahe Verwandte 
der aus einer edlen schwäbischen Familie entsprossenen Kaiserin 
Hildegard, der zweiten Gemahlin Karls des Grossen, — Vermu- 
thungen, die so wenig durch haltbare Gründe gestützt werden, 
als die Annahme ▼. Raiser*s, Silach sei entweder ein Weife, 
oder ein zum spätem , Ton den ältesten alemannischen Herzogen 
Abstammenden Vöhringen-Landauer Dynastenslamme gehöriger lUer* 
gau-Graf, und mit Hildegard durch Erminswint nahe verwandt 
gewesen ; dann der Sohn und Mitstifler Toto sei identisch mit jenem 
Toto, der in der Lebensgeschichte des hl. Magnus vorkomme (Jah- 
resbericht des bist. Vereins von Schwaben und Neuburg 1838, S. 69 
und die Hinweisungen daselbst). Da die angebliche Silachische 
Scriptur als ein unachtes Machwerk erkannt werden muss, andere 
Quellen aber gänzlich fehlen, muss von dem Versuche, lür die 
dunkle Entstehungsgeschichte des alten Ottenbeuren Aufhellung und 
sichere Begründung zu gewinnen, diesorts abgestanden werden. 

*) Es heisst in der Handschrift mundinarium. Ueber die Ans« 
debnung der allen Pfarrmarkung von Ottenbeuren» wie sie noch 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts bestand, siehe Feierabend L 
S. 117, Anmerkung. 

9) Böben, Pfarrdorf im bayer. Landgerichte Ottenbeuren. 

i) Hawangen, Pfd. im Landg» Ottenbeuren. 

^) Abgegangen, stand nach Feierabend k c. S. 118 da, wo aidi 
jetzt das Holz Holensberg, und ein Theil der s. g. ScUudiieii* 
mäder befindet 

^) Ungewiss,, welches Hausen «mter den vielen Orten dieM 
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precfiis snis^nsqae in Hirgchaim^. Vinam Omintingen 
cum perlinentiis suis*). Item ecciesias Stainhaim *^) et 
Kirchtorf^O <^uin prediis quibusdam. Villam que dicitur 
Eklca cum terminis suis*^). Villam DietriceslioueH cum 
[nrediis suis ^*). Villam Attenhusen cum omnibus appendiciis 
suis^O- K^vn iuxta Uindicem nillam que uocatur 'Cella ^*), 
et uiOam Wigenhusen'®) cum terminis suis. Item predium 
in Wale^^ hvbas novem. Ista pariter ad nvmerum reducta 
existunt oppida seu uille duodecitn, ecciesieque barrocbiales tot» 
idem, cum uiculis centum uiginti, exceptis prediis intra pro- 
uinciam bihc inde quibusdam transpositis. Preterea totam 



Namens ; ir ahrscheinlich jedocb Ung erb aasen, Pfd. im Landg. 
Ottenbeuren. 

7) West er beim (Ober- und Unter-), Pfarrei iiOQ Landg. Otten- 
beoren, ndrdlicb ron Ottenbeuren uiid'Hawangen. 

8) Erkbeim, Pfd. im Landg. Ottenbeuren. 

>) Amendingen, Pfd. im Landg. Ottenbeuren, nabe bei 
Memrojngen. Unt^r den Zugebörden von Amendingen war wabr- 
sebeinlich aucb der eingepfarrte Ort Trunkelsberg {Trunk^net' 
here) inbegriffen, der laut der unten S. 16 folgenden Urkunde Kaiser 
Otto's I. im Jalire 972 unter den altern KlostergQtern sieb befand, 
in diesem Jahre aber mit Amendingen und andern Orten für den 
Erwerb der Freiheit hingegeben wurde. 

10) Steinheim, Pfd. im Landg. Ottenbeuren, nabe bei Mem« 
mingen. - 

11) Kirchdorf, Pfd. jenseits der Hier, im wirtembergisdieQ 
Oberamle Leutkirch. 

12) Eck an der Günz, Pfd. im Landg. Ottenbeuren. 

1^ Dietershofen, Pfd. im Landg. Babenhausen. Die Pfarr- 
kirche ist St. Maria ued St Alexander, dem Ottenbeuriscben Schutz- 
heiligen, geweiht. 

if) Attenhausen, Pfd. im Landg. Ottenbeuren. 

s<) Abgegangener Ort Zell bei Pforaen im Landg. Kaufbeuren 
nahe der Wert ach ßwtta üindAeem), dessen Name sich in dem mit 
der Pforsener Feldmarkung vereinten Zell er Feld erhalten hat 
«ipeyerabend, IV. 386. 

1^ Weinhausen, Pfd. im Landg. Kaufbeuren. 

1«) Watall, Marict im Lan^g. Budiloe. 
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populi sui multitudmem tarn Ingenuos quam seruiles' ore maiit^e 
abdicentes eo iure ac honore, quo ipsis nobilitale secultridomw 
aabantur, prefato monasterio pari nichilominus seruata eorum 
dignitate tradiderunt. 

Sane predicti fundatores ad nvmerum apostolorum ipsi 
cenobio fratres XII*'^"' instituunt*^), quomm non sdum nobir 
litas sanguinis, quantum probitas monim et discipliiia ad per* 
petuas Dei laudea narrando requiritur effectus. Qnibus etfaiü 
domicilia uersus oratorivm binc inde construentes singoHa 
propria cum subpellectili sua separatim repositis prebendM 
ex comniuni cellario diebus non feriatis adminiatrari statuerunU 
At uero diebus festls mensa omnibus una parabatur, ad quam 
congregatis semper aceuratiori usv ex officio seruiebatur« 
Interea ne pro corporali aliquo modo indigentia causarentur 
Deo servientes^ sub numero ex omnibus cibaria, quorum terra 
nostra fructum reddit, data et uini mensura legitime frue^ 
bantur. Istis et huiuscemodi consolationibus fratres tttpote 
noui tyrones expediti, Toto clericus qui supra fundator 
dilectissimus , post admirabilem sacri corporis Alexandri 
acquisitionem ualefaciens seculo monachus effectus, in proprio 
humiliter cepit conuersari monasterio. Qui post aliquot dies 
abbas et domnus loci constitutus, inter cetera sue pietatis 
Opera beniuolum imperatorem Karolum adiens, nee non t 
piissima im^Miratrice adiutus Hiltigard, cui et priua mona- 
sterium suum contradidit, cum multis beneficiis prioilegiiitt 
subscriplum ab ipso principe reportauit *•). 



18) £s war alte Sitte bei KlosterstifluDgen, dieselben nach der 
Apostelzahl mit zwölf Mönchen zu besetzen. Ueber ihnen stand^ 
als Stellvertreter Christi, der Abt. Reg. S. Ben. c. 2. 

10) Der nachstehende Bestätigungsbrief Karls des Grossen, an- 
geh^lich von 769, ist nnächt, was von Schelhern a. a. O S. 187 
bHr 215 dargethan wurde, und von Feyerabend (L S. L ff.), der Natur 
der Sache nach,; nicht widerlegt werden konnte. Der V ersuch Feyer« 
abends und der Mon. Boic. XXXI. A. wo die (Jrkuncle S; 7-*f 
vollsiändig gedruckt ist, ihre Glaubwürdigkeit d^rcb. jdia Annahme 
zu retten, dass für bestimmt« Tbaila 9^d: Fprmal^: 4eraal|i«n das 
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>,Ib Bonrine Den patris omnipolentis et fiRi el spiritns 
MhctL Karo las a Deo ordinatus auguatus magnua paciücua^ 
rex Francormn, Imperator Roinanorum, gfobemana imperiHoi. 
Ononiam principem ac defensorem ecclesiarum nos fecit do« 
minus, ne eius ingrati esse uideamur munificencie, senficium 
eins augmentare, ecciesias miiltiplicare, super inc^tis et con-* 
struetis beneet oportune, ne postbac destmantur, potestati regali 
conuenit tuitionem inpertire. Unde quidquid ad loca sancto« 
rum damus uel concedimns, hoc nobis ad mercedis augmen« 
tnm uel Stabilitäten regni nöstri pertinere confidimus. Qua- 
propter notum sit omnibns principibus nostris et fidelibus, qua- 
Hler nos ad peticionem dilectissime coniungis nostre Hilti* 
gardeillnstris regine, abbatem nomine Totonem exmonaaterio^ 
quod uocatur Otenburra cella noua cum hominibus una et 
rebus ipsius monasterii, sub nostro mundiburdio et defüensiona 
propter raalorum illicitas hominum infestationes accepimus et 
retinemus. Igitur a pcesenti die coram principibus nostris 
decernimus atque precipiendo precipimus, iit nulli de .maiori- 
bus atque minorifius liceat predicto abbati aut hominibus ipsius 
ttonasterii tarn ingenuis quam servientibus, uel in rebus, que 
ad ipisam casam Dei legitime aspicere uidentur, inquietare aut 
calumniam facere presümat, sed sicut diximus liceat eum una 
tum tarn facto mbnasterio sub nostra tuitione quietum uiuere 
ac resldere^ ac si alique cause äduefsus eum aut bomihea 
ipsius monästerü surrexerint, quas infra paguin cum fidelibus 
suis, def finire non potnerint, in presentiam nostram reserueatim 
Et ut omni r^gvo noströ et fidelibus nos^is pateat, nos pre* 
latum Ibcum non auaricie uel questus, sed pro amore Dei et 
4iilime Salute, ac defensionis causa in nostram potestatera 
suscepisse, hinc a presenti die et deinceps fratribus eiusdem 
monasterii auctoritate nostra damus hanc licentiam et conce« 
dinius^ ut poft discessum Totqnis abbatis potestaiem habeant, 



Jahr 769 festzahalten, für andere aber die Jahre 801— 80d • und da« 
mit eine Art Bearbeitung durch den ChroDistep zusugaben sei , m 
unzulässig. 
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iiiter se eligfendi abbatem^quem meliorem secnndumre^am sancti 
Benedict! et aptiorem nostro seruScio inuenire potnerint, nobis« 
qae ac successoribus nostris (H)einricu8 impertflor: Omnis 
presentetur,quatenus regia su- i episcopus uel abbas eleclus regoi 
biimefnr auctoritate et confir- f nosfridepartibus teutonicisinfra 
- , . 1 V sex menses nobis presentelur, re* 

metur. Inuestitus aiquidem per g^,j^ p^^ ^^p^^„^ ^^^.^-^^ ^.^^^^ 

nos liberum hunc ab omni ex- l confirmalus per nos et sublima- 
actione curiali uel munere per- ) tus dignitale principaliutis ex- 
mittimns abire, consecracionem hinc pociatur ^). 
et sui monacbonimque concedentes, ut a religioaia duntaxat 
episcopis infra provinciam ordinari poterint liberrimam habere. 
Amplins presenti sane abbat! einsque successoribus, monachia 
et hominibus, ac negociatoribus prefat! loci, quia noatra auc- 
toritate frequentia populi ad reliquias aacras nenientis inibi sta- 
tiiimtts, hanc libertatia gratiam concedimas^ ut ubicunque in 
regno nostro ad negociandum perrexerint siue in ciuitatea, uel 
in oppida seu pontum nauesque petant, siue uenientes aeu re* 
deuntes, sine exactione thelonei cum pace securi transeant et 
pergant. Item placuit nostre prouidencie, in Totonia prefati 
abbatis suorumque successomm et fratrum monachorum hoc 
perpetualiter potestate ponere^ ut sapientum usi consiliis ex 
bis, quos inter potentes secnli nouerint esse equitatis et fideli- 
fatis amatores, eligant suis competenter locis aduocatos et 
deflfensores, si opus habuerint. Sin uero, nos nostrosque suo- 
cessores iustissimos et certissimos deffensores babeant. Sed 
nullus hominum sibi hanc potestatem presumat uendicare, Tel 
quasi hereditariam aut aliquo iure debitam inuadere, nisi quem 
äbbatis et monachorum consulta approbatiora uelint admittere, 
eo tarnen teuere , ut post fidelitatem regio iure nobis nostris- 



>t) Gani 80 wie hier im Drucke, ist obige Stelle aus dem 
Galixtinischen Goncordate von 1122 in der Handschrift als Gbssa 
neben den Text gefQgt, und iwar von derselben Hand, welche den 
Codex ichrieb, nur mit kleinerer Schrift. Dasselbe gilt von den 
unten folgenden, gidchfalls in die halbe Zeile eingeschriebenen 
Glossen. 
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qoe SHGcessoribus, abbali trla juret sacramenta : primom qaod 

secondum posse et nosse iustus et utilis aduocatus in homi* 

aes et res predicti monaaterii existat; secundum quidquid 

placitando acquisierit, id est in iniuria pannorum vel satisfac* 

lione temeritatnm, tertia sibi parte retenta duas reddat abbali, 

et nnllum aduocatum uel exactorem preter se nisi abbatia 

permissione constitnat; tertium quod nicbil priuati mnneria 

nel seniicii a quolibet loco sine curte seu a uillicis ad 

a cellerariia quasi ex debito \ (N)otandum est distincte, quod 
..... . . I dtcilur de locis siue curtis seu de 

«t statato Iure exigat, ac f uiHicisueIcellerariis,hocc8tdehls, 

mansiones nel pernoctationes ( qne non seculari persona, sed per 
_. . « . .1 dümesticosnosirosvideiicetfratres 

nspiam frequentare caneat. ] barbalos specialiter excolontur. 

Ad onumquenique uero loeum, quem abbas ad placitandum or* 
<finauerit, cum xii. equis et totidem uiris aduocatus semel tantum 
ia anno adueniat, nisf pro aliqua necessitate ab abbate sepiui 
adnocetur; ac tunc pro locr qualitate ab abbate bonesto 
suscipiatur et procuretur. Infra locum autem monasterii 
nidlmn placitum, nisi uoluntate et rogatu ablmtis umquam 
stalaat. Nullum de militari familia sine iusta sociomm suornm 
deliberatione dampnet, vel aliqua iniuria coherceat offendat. 
Qv& militares vel alio nomine ministeriales, optimo iure per^ 
fraanlur, quo Fvldenses vel Avgenses pociuntur. Amplius 

BaDiim domus seruientem sine i (ö)icu«nque id noslro iugiter oc- 
•tili WUIU0 pc7ttM^ni.«;iu oiu«? i cupantur seruicio, utsunt mantt- 

cottsensu abbatis ad iudicium [ carii,veredani, pislores^coci, bra« 
ieI.dd«apn«mcog«l. O«ando | Äri^hoÄnr "~'™ """• 
autem huius commissi uel in bomines aut in res, quod 
Vflgo halmuni dicitur, exstiterit, statim sine mora et sini» 
preiudicio, nisi cito resipueril, aduocatia cum omnibus 
commodis sine spe recuperationis carebit. Et ut bec finniu^ 
credantur et diligentius conseruentur, manv propria aubter 
iirmauimus et anulo nostro insigniri iussimus. Ego Luij^ 
pertus recognoui archicapellanus et subscripsi. Data anno 
incamationis domini septingentesimo sexagesimo li. Actum 
Mogontia in pentecosten in Dei nomine feliciter. Amen>^ 
He sunt donationes, quibus imperator Karolus Oten- 
burreose monasterium ditauit et per manus fundatorum dato 
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quo supra priuflegio piimitiis transmistt ac delegauil hoe 
modo **) : ; . 

,,Ego Karolus Dei Romanorum imperatbr^ die predenli ad 
prefatiiiii inonasteriinn per mahius Gauciperti episcopi et To^ 
ton 18 abbatis fratris eiusdem ex mea proprietate uiroH dao« 
decim ciim yxoribas et liberis ac tota possessione sua pfo 
aniine mee salute Deo et beato ma^yri Alexandro, siciiti e^ 
bereditario iure possideo , trado nichilominiis et tranaäiiiidO) 
ea uidelicet condicione, ut ex bis qni obieirint optisvin tan^ 
tum bonvin, quod in mobilibus rebas habuerint, abbati dt 
fratribus prefati loci detur, cetera heredibus* Si uero absqne 
berede obierint, predia vel quicquid babuerint, bereditario iure ad 
-monasterium publicetur. Item omnem decimam ex debito we^ 
gali, quicquid de pago Hilargov.ve de quibuscunque debitia 
jiut fredis omni tempore exigitur, quod nostri iuris est, ad 
prefatum sanctum locum concedimus et confirmamus, ut ciNB 
Dei gratia et nostra elemosina ibidem nostris temporibUs dt 
futuris in augmentum Dei seruitutis proficiat. Que etiam cum 
jomni inlegrttate suscipiatur>^ 

Hiltigarda nicbiloiminus illustris regina corpus säncti 
•Alexandri aduersus Uiennensium querelas prefato Tötoni mi* 
rabiliter retinens, memoriam sui apud Vtenburram exhinc 
perpetuam constituit^^. Que etiam per multa beneficia eidem 



*0 Auch die hier folgeode Urkunde, angeblich von Karl dem 
Grossen, trägt wenigstens in ihrer vorliegenden Fassung daä Gepräge 
der Unächtheit, wenn schon sicherlich ihr wirkliche historische 
Thatsachen, wie namentlich die Schenkung eines Zehents im Illergau, 
in dessen Besitz Ottenbeuren laut der unten folgenden ächten Ur- 
kunde Otto*s L im Jahre 972 stand, zu Grunde liegen mögen. 

tt) Die Tradition von der Erwerbung des Leibes des hl. Maiv 
4gfrers Alexander bildiet einen dunkeln Punkt in der ältesten Ge- 
schichte Ottenbeurens. Das Kloster verehrte in diesem Heiligen 
einen von den sieben Brüdern, welche nebst ihrer Mutter, der hl. 
Felicitas, im 2. Jahrhunderte zu Rom den Martyrertod litten. Seine 
beabsichtigte Uebertragung aus Rom nach Vienne, die unterwegs 
-m St. lioriz in Wallis durch Abt Toto vollbrachte Entwendung des 
'Xeibes und dessisn Ueberbcinpupg nach Ottenbeuren, die Klfge d«|r 



des Klosters Ottenbeuren. 15 

leco ^olhta, maius bis predium suum ihHaldevvanc situm 
Tttin terminis suis ac nobili familia et ignobili ad centum fere 



Tienner Kanoniker auf Herausgabe vor Karl dem Grossen zu Aachen, 
'öod die hiebet durch die Kaiserin Hildegard vermitteUe Belassung 
der Reliquien zn Qttenbenren — erzählt ansföhrlich die aus alten 
Handschriften herausgegebene „Translatio S. Alexandri martyris, 
unius, ut Tolunt, e Septem S. Felicitatis filiis, in abbaiiam Otten- 
baranam'S welche bei den Bollandisten, A. S. Julit, t. 3, p. 19—21 
äiich abgedruckt findet. Neben diesem Berichte besteht aber noch 
ein anderer, zuletzt gedruckt bei Pertz Bf. G. Script. Tom. If. 
p. 673—681, nach welchem der ganze Leib des hl. Alexander, des 
Sohnes der hl. Felicitas, durch Walbert von Rom aus nach 
Sachsen gebracht wurde , und im Stifte Wildeshausen, Bis* 
thnms Osnabrück, seine Ruhestätte fand. Es geschah dies Im 
Xabre 8&1. Da der Leib des hl. Alexander nicht an zwei Orten, 
in Ottenbeuren und in Wildeshausen zugleich seyn konnte, so wäre 
das nächste, von irgend einer Seite, sei es von Rom, oder von 
Sachsen, oder von Ottenbeuren , irgend eine, bewusste oder unbe- 
vrusste, Täuschung anzunehmen , wobei die Entscheidung offenbar 
<um NachthefTe Ottenbeurens fallen müsste , da die otlenbeurische 
Translations * Geschichte auffallende historische Blossen gibt, fon 
denen die sächsische frei ist. Indess findet sich ein ziemlich sicherer 
Weg zur Lösung der Schwierigkeit, auf den schon die Bollandisten 
(I. c. p. 19) hingewiesen haben ; die Annahme nämlich, dass jener 
bl. Alexander, dessen Leib Ottenbeuren bewahrt, nicht identisch 
sei mit Aleitander, dem Sohne der hl. Felicitas, der in Wildeshausen 
▼erehrt wurde. „Non saiis constat, heisst es bei den Bollandisten, 
an 5. Alexandri reliquia^t eo (Ottenburam) translatae, sint isitus 
Alexandri, quifuit unus e Vli ßliie S. Felicitatis.'* I^ass nach Otten- 
beuren der Leib eines Märtyrers aus Rom unter der einfachen Be^- 
zeichnung des hl. Märtyrers Alexander ohne die Angabe, es sei 
dieses der Sohn der hl. Felicitas, gekommen, und dass der Glaube, 
es sei dieser Alexander eine und dieselbe Person mit dem gleich- 
namigen Sohne der hl. Felicitas, erst in Folge der Zeit entstanden 
sei , scheint der älteste Theil unscrs Ghronicon im Zusammenhalte 
mit dessen Fortsetzung aus dem 13. Jahrhunderte zu bestätigen. In 
jenem ältesten Theile nämlich ist der hl. Alexander einfach mit 
Namen genannt oder als Märtyrer bezeichnet, ohne alle Beziehung 
auf die hl. Felicitas finvielissimo martiri sancto Alexandra fm an- 
geblichen Stiftnngsbriefe oben S. 7, post admirabilem sacri cor" 
poris jflexandri acquisitionem S. 10, corpus saneti Alexandri an 
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hvbas computatum sancto Alexandro tradidit abbat! fraliibaa- 
que utendum^ coram marito auo imperatore perpetuaUter de^ 
legauit •^). 

,,In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Otto diuina 
functus dementia imperator Romanorum et semper augustus. 
Si peticiones seruorum Dei, quais nobis pro suis necesai- 



unsorer Stelle, pro meritu sancii Alewandri martiris im Freiheitfl- 
briefe Kaiser Otto's 1. unten S. 17). Erst beim Fortsetzer heisst er» 
wie mit Absiebt, beatus martir Alexander filim sancte FeiicitatUt 
unten S. 22. Es war also höchst wahrscheinlich ein Märtyrer Ale- 
xander aus Rom nach Ottenbeuren gebracht worden, in welchem 
die spätere Zeit den Sohn der hl. Felicitas erkennen zu mUsseo 
glaubte. Die angebliche Ueberbringung durch Abt Toto hat zwar 
viel Unwahrscheinliches und geschichtliche Verstösse : doch mag der 
Erzählung, wie auch die Bollandisten annehmen, ein wahrer Kern 
zu Grunde liegen, f Nihil vetat^ quin historiae translaiionis suh- 
itantia potsit etse vera; $ed ambulat auctor in falsis adjunctiit 
quae historiam, H ipsi credimue, eircumitant^ non eohaerentia per* 
peram combinans.J Sie scheint schon vorhanden gewesen zu seyn, 
als. der älteste Theil unseres Chronicon niedergeschrieben wurde. 
Noch bewahrt man in Ottenbeuren ein seidenes Gewebe, angeblich 
jenes Mantelstück, womit nach der Translationsgeschichle jene 
Matrone zu Lucca, welche beim Durchzuge des Heiligen vom Blut- 
flosse Heilung gefunden, dankbar den Sarg bedeckte. Es ist mit 
seinen eingewebten Menschen- und Thierfiguren jedenfolls ein Rest 
ehrwürdigen Allerthums, und darum als Beleg für die Wahrheit 
der Uebertragungsgeschichle von Werth. In spätere Zeit, in das 
12. oder den Anfang des 13. Jahrhunderts aber gehört jener kunst 
reiche Kelch von Ottenbeuren mit den Bildern der Apostel und 
der sieben Sohne der hl. Felicitas, welcher im Jahresberichte des 
historischen Vereins für Schwaben und Neuburg 1851/52 beschgleben 
und abgebildet ist, seinem Alter nach aber zu weit hinauf gerückt 
wird. Was endlich die in der Translationsgeschichte offen gestan- 
dene Veruntreuung anvertrauter Reliquien betrifft, so ist diese durch- 
aus nicht gegen die Anschauung der damaligen Zeit, welche vor 
Raub und Diebstahl von Reliquien, wovon in jenen Jahrhunderten 
viele Fälle sich finden, keine Scheu trug. 

98) Haldenwang, Pfd. im Landg Kempten. Die Pfarrkirche 
ist den Ottenbeurischen Patronen, den heiligen Alexander und Theo- 
dor, geweiht. 
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tatibus innötüerint, ad effectum perducimus, non solttm impe- 
rialem eonsuetudinem exercemus^ sed etiam ad beate retri- 
butionis mercedem talia nobis facta proficere speramus. Qua- 
propter comperiat omnium fidelium nostrorum industria pre- 
sentium videlicet et futurorum, qualiter nos adierint Odalricus 
Augustensis ecclesie episcopus et abbas Ottenburrensis ec- 
clesie, seu Knnradus Constanciensis ecclesie presul, atque 
Burcbardus Alamannie duxceterique potentes Alamannorum 
insinuantes, notificantes copiam et inopiam ac regionis duriciam 
Utenburreiißis abbacie, suppücantes, precantes et consiliantes, 
quatenus pro Dei honore, et pro nostra gratia, et pro meritis sancti 
Alexandri martyris, qui ibi corporaliter requiescit, eam liberam a 
nostra et ab omni regia semitute faceremus, id est ab expedicione 
regali et exercitali vel hostfli clipeo, et a curiali remota itine- 
ratione, seu ab omni regni negocio. Ad quod respondimus, 
peticioni eornm nequaquam uelle consentire, nee fieri posse 
sine communi principum regni consilio, permissione, delibe- 
raüone, atque dispositione. Tandem eorum deliberationi, con- 
silio^ ac iudicio concessimus, permisimus, ita sane, ut quicquid 
eis ex hinc placuerit placeat, quod displicuerit displiceat, et 
quod ex bis elegerint laudamus, consentimus, precipimus, per- 
mittimus. Igitur in unum conuenerunt et consenserunt, id 
aliter nequaquam fieri posse, nee tantus locus deberi a re- 
gali obsequio diuelli, nisi parte aliqva prediorum prefate ab- 
batie abstracta nobis U*adantur sub tau condicione, ut a 
nostra regali potentia Pur chardo Alamannorum duci suisque 
successoribus Alamannie ducibus in beneficium concedantur, 
sitque in omnibus regni negociis paratus semper et uerbis el 
factis pro abbate hostes reipublice nostre debellare, et quo* 
ciens fit expedicionem nobiscum mouere ; prefatus uero abbas 
libere Deo cum fratribus suis deseruiat, et post eins obitvm 
fratres liberam et canonicam in alium electionem habeant^ 
nobis nostrisque successoribus presentetur, et regalia per nos 
accipiat, et sie a nobis sublimetur et confirmetur. Ynde quis* 
quis abbas inibi constituatur, precipimus, statuimus, ut post 
adeptam dignitatem non muneris quippiam vel curialis exac- 

Steiehele, ArchiT II. 2 



1 
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tionis ab eo exigatur, preter quod canes duos pariles vel uni- 

colores ad nostrum et successorum nostrorum honorem ad 

fores aule in Ulma, vel ad Augustensis curie portam pariter 

in testimonium libertatis defferri prouideat, uenatoribus nostris 

illiiic sernaturos ^^). Item in predictis ciuitatibus curiam nos- 

tram generalem acturi cum prin- (S)i pro ineuitabili neces- 

. ., . • j VI. isitate rogatus fuerit abbas 

cipibus ex precepto idera abbas con-^^j^i huius ad curiam venire 

ueniat, de ceteris omnino, ut atten- 1 cum priDcipibus extra pro- 
^ T\ t Ix 1*1. A Vttinciam, bum^iKter cum 

tius Deo famuletur, Iiber et securus i g^uis xii vadat, et expli- 

permaneat." Icito quanlocius regali col- 

rr X j' r 'i* lloquio ad propria reuerti 

„Hec suntpredia, que cum familia 'saiagat») 

et omnibns appendiciis suis pro libertate prefati monasterii 

abstracta seu inbcneficiata noscuntur: Oppidum Omintingen 

cum uico suo Trunkenesber, villam Husen, villam 

Tithericheshouen, villam VVigenhusen, et predium in 

Wale, et alia, que nominare longum duximus. Item inuesti- 

turam ecciesiarum Stainhaimet Kyrchtorf^^, insuper et 

decimam de pago Hylargouuensi de quibuscunque debitis 

a Kyrchtorf usque in Mosebrunge ^^, quam usque 

in hanc diem de elemoslna domni Karoli magni impera- 

toris fratres prefati monasterii libere possederant^ nunc pro 

eadem libertate cum supra dictis regle manui resignatam ab- 



M) So im Codex ; wohl seruüuroß ? 

^) Wahrscheinlich aus ^einer spätem kaifl^ljchen Ufkiipde ge- 
nommene Worte. 

2Ö) lieber die Orte: Omintingen —Amendingen, Trun- 

-kenesber(c) — Trunkelsberg, Husen — wahrscheinlich Unger- 

hausen, Tithericheshouen — Dietershofen , Wigenhusen — 

Weiohausen, Wale — Waal, siehe oben die Anmerkungen 9, 6, 13, 

16, 17; über Steinheim und Kirchdorf Anm, 10, 11. 

^7) Die Deutung des Namens Mosebrunge ist schwierig und 
unsicher. Einen Ort Moosbrunn gibt es in jener Gegend nicht 
Feierabend I. 363, Anm. gibt an, der alte Name des Platzes 
Mosebrunge sei später von einer angebauten Mühle in den Namen 
Moos mü hie UbergegaDgen. Eine Moosmühle liegt bei Leut- 
kirch, wirt. Oberamts gl.N. Vielleicht erstreckte sich der fragUcfae 
Zehentbezirk von Kirchdorf bis zum Platze dieser .Mübl«. 
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diGanint. Fautores Bicbilominus et constliatores lam dicte über- 
talis decreverunt^ vt predicte deeime prediorum, qae prias- 
qaam nostre dicioni traderentur, in elemosinariam dommn 
prefati monasterii ad reficiendos pauperes dabantur, nnnc etiam 
auctoritate nostra et prefati Odalrici episcopi et abbatis suc- 
cessorumqiie suorum consensv a cartis solummodo uillicorum 
pro testimonio libertatis ad iam dictam domum in usus pau- 
perum reuertantur. P^eterea imperiali auctoritate nostra iu- 
bemus, ut omnia precepta, libertates, dignitates, priuilegia^ que 
a predeeeissoribus nostris regibus vei imperatoribus prenomi- 
nato monasterio, dU^ati, monachis, hominibus tarn ingenuii? 
quam - seruientibns ac negoeiatoribus quoquomodo concessa 
sunt, perpetuum obtineant uigorem, nullusque nostre reipu- 
blice potestate functus, siue in successorum nostroruro tempo- 
ribtts, . aliquid audeat ex bis inmvtare, et que prefati abbatis 
fratruraque Qsibus succedunt, presumat aliquociens dilapidare. 
Et ne forte aliquis aduocatus aut tyrannus eo licentius sibi 
usurpet aut uendicet aliquid ex bis, que sunt abbatis et fra- 
trum eius, quasi nostri iuris non sit, nouerint omnes fideles 
nostri, sicut domnus Karolus Imperator primitus magis pro 
defensione quam seruitutis «tilitate suscepit, ita et nos stre- 
nnisaimos atque iustissimos \ (N)on usurpent sibi advocati ec- 

rectores et defensores esse j ^^^^'f ^«^ Imperium perijnentes 

I quasi ad ttoluntatem suam iHis ut- 
sciat. Et ut hoc nostrum ! cunque abuti. Sciant nichilominus 
preeepium firmius stabiliusque / se quam €tcius priuari posse, cum 

perpeUmcunctiscredatur^hanc l P««" ^?^^'^ yidelicet scriptorum 
_r • •!.• • • l pulsati fu€runl racionabilem eui- 

C9sUm mscnbi lussimus, anu- / dentissimam auetoritatem. 

loque nostro signatam manu propria subtus firmauimus. ^ Data 
ab imperatore Ottone Ödalrico episcopo et abbate Otten- 
burrensis loci, anno incarnationis domini nongentesimo Lxxit, 
diekaL Mouembrium. Actum Ar gentin aciuitateinDei nomine 
feliciter. Ego Ruperlus archicapellanus scrlpsi et subscripsi>^ 
Sgnnm Ottonis ßfonogrammaj ^% 



») I^ A«dithcit der. vorstehenden Urkunde kann einem ge- 
grtodeten Zweifel nicht unterliegen. Die Worte am Schlüsse: Data 
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Temporibus eiusdem imperatoris facta est secundo inter 
Ottenburrenses et Campidonenses dissensio, coiitendentibus 
pro saltu, quem ex aduerso uiolenter sibi pacto equitatis 



ab tmp. — loci sind als eigenmächtige Einschaltung des Chronisten 
zu nehmen, dessen Schuld es vielleicht auch ist, dass die Angabe 
der fndiction und der Regierungsjahre Otto's in der Copie fehlt. 
Die Thatsache, dass Kaiser Otto für das Kloster Oltenbeuren die 
freie Abtswahl wiederherstellte, wird bestätigt durch die Vita S. Ou- 
dalrici Ep bei Pertz, Mon. Germ. Scr. IV. 410, wo erzählt wird, 
der hl. Ulrich habe auf dem ROckwege von Sulmedingen fctutelium 
Sunnemotinga bei Bibersch), wohin er in Familienangelegenheiten 
von seinem Neffen Manegold eingeladen worden, die Mönche von 
Ottenbeuren nach Amendingen gerufen (Mai 973), um ihnen über 
die von Kaiser Otto vollzogene Zurückgabe der freien Abtswahl 
Eröffnung zu machen. fConsummatü ibi rebut, pro quibus illur 
vocatus estf abire coepit, ei altera die ad /oc«im, qui dicitur On- 
mintinga pervenit, et ibi ad se convocatis monachis de monatUrio 
ütenbura nominatOt autumare cum eis et cum suis fidelibue provide 
coepity quomodo deliberationem [quam ille eit antea conscriptam 
et sigillatam ab imperatore donari impetravit], restituere poti*- 
isiet.J Jene theuer erkauften Rechte und Freiheiten, namentlich 
die Befreiung von Kriegsdiensten und Steuern für das Reich, sind 
dem Kloster Ottenbeuren bis zu seiner Aufhebung verblieben. 
Feierabend, I. 387. 

Der Abdruck dieser Urkunde in den Mon. Boic. XXXI 1. 
S. 211 — SiS, genommen aus einer sehr alten Scriptur, sei es nun 
Concept oder Auszug der Urkunde im ehemaligen fürstbischöfiicben 
Archive zu Dilingen, weicht von obigem Texte im Chronicon meibr- 
fach ab, indem das letztere Exemplar eine andere Aufeinanderfolge 
der Gegenstände festhält. Manches weglässt, Manches hinzufügt. 
Manches in anderer Form gibt. Die Bestäligungsurkunde Kaiser 
Friedrich's 1. für Ottenbeuren vom 7. Mai 1171 (Feierab. IL 822 ff. 
Mon. Boic. 29. 1. 399 ff.) hält sich mehr an die Fassung des Ottonischen 
Privilegiums in unserm Chronicon, als an die des Dilinger Exem- 
plars. Das angebliche Original des Privilegiums, welches der Ottea* 
beurische Chronograph Gallus Sandholzer zu Anfang des 17. Jahr- 
hunderts im Archive zu Dilingen gesehen haben will (Feierab. I. 
626, Anm.), ist wohl nichts anderes, als eben jene früher zu Dilin- 
gen, jetzt im Reichsarehive zu München aofbewahrle alte Scriptur. 
S. Mon. Boic. 1. c. S. 213. Anm. tu 
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Udo ntricpie tiendicabant *^. Ynde ipsarum milites eccle- 
sianmi insidias alterutrum sibi pro hujusmodi ponentes, diu- 
tina congressione populum ipsius regionis ad inftpiam ferro 
vel igne coegerunt. Qua ex re Imperator commotus vene- 
rabilem Odalricum episcopum accersitus inimicicias illorum 
omni cum diligentia sedare precepit, missis cum eo comi- 
tibus Bertholdo et Bichuuino ^^, qui terminos sicut Wie- 
garius Augnstensis episcopus a Karolo missus iuniore quon- 
dam diniserat et posuerat, prefati comites denuo cum pagensibus 
renouarent In exordio enim huius discordie quidam Rein- 

V 

hocus nutu Karoli nir admodum clarus in Ottenbnrrensem 
ecclesiam primum uice imperatoris aduocatus constituitur, et 
Gisilfridus apud Campidonam pari modo defensor prefici- 
tur. Tandem Ulis ad concordiam cum optimatibus prouincie con- 
uocatis memoratus episcopus prefatam abbaciam aliquanto rexit 
tempore. Interea uir quidam nobilisHato nomine, ecclesiam 
in Bonningin'O cmn aliis prediis Ottenburrensi contulit mo- 
nasterio, et seculari pompa derelicta habitum induit mona- 
chilem, et se in eodem monasterio includi faciens irreprehen- 
sibilem diu uitam duxit. Postmodum uero ab antiquo seduc- 
tas hoste proprietates cepit habere, et propterea a cella propria 
eiecttts inter alios fratres iussus est conuersari, ubi tandcm 
per gratiam sancti Spiritus ita cepit sancte ac religiöse uiuere, 
ul etiiun multa signa per eum Christus facere dignaretur, et 
sie sancto fine consummatus in ecclesia nostra est tumulatus. 
Cum igitur prefatus episcopus Ottenburrensi monasterio 
div ac utiliter prefuiaset, proprie conscius infirmitatis ipsam 



») Wahrscheinlich ist hier ein Tbeil des KempterWaldes 
gemeint» nach Feierabend 1. 341 vermuthlieh der noch jetzt soge- 
nannte Herren wald unweit des Ottenbeurischen Ortes Haldenwang, 
wo der Wald etwa zwischen dem Remptiscben und Ottenbeurischen 
Gebiete die Gränie theilte. 

*<0 Richwin ist vermuthlieh der Neffe des hl. Ulrich, Sohn 
seines Bruders Dietpald, Grafen von Dilingen. 

tt) Benningen, Pfd. im Landg. Ottenbeuren , nahe beiMem- 

ningeB. 
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abbaciam recIamantU)us cunctis resig^nauit, fratres exkorlans 
ac popiilum, ut absque relu^taeiona successorem Dei adiH- 
torio sibi providerent idoneuin. Unde supplicantes episcopo, 
quem adiudicaret tanti laboris suscipere fastigiuni) reapondil, 
meliorem inter fratres se non nosse, quam domnum RvdU:n« 
gvm fuisse. In quo uerbo uniuersi concordantes , episcof^s 
eidem electo baculum duobus pariter eomtibus illum dedv- 
centibus usque ad presentiam Imperatoris commendauit. Qui 
ab eodem benigne susceptus per regalia sublimatus ad propria 
est dimissus ^*). 

IL Fortsetzung des Chroniconvon einer Hand des 13. Jahr- 

hunder is, Bl. 11« bis 14*. 

Hü sunt abbates, qui Ottinburrense rexerunt monaste- 
rium, ex quo fundatum est« Toto beatus uir, qui ipsum fiicmm 
cenobium in proprio domate construxit in honore beati mar- 
tiris Alexandri filii sancte Pelicitatis , cuius martiris sanetam 
corpus illuc feliciter aquisiuit domino adiuvante. Post ilbu» 
abbates fuerunt hi, quorum nomina sunt subscripta: Milo^ 
Wicgarius, Birtilo, Adalbero, Ydalricus epiiBCOpu^ 
et abbas, Rudungus, Dancolfus, Sigibertus^ Embri- 
cus, Eberhardus, Racelinus, Adilhalmus, Gebe* 
hardus, Heinricus, sanctus Rupertus, Isingrimus^ 
Bernoldus, Kunradus. Sub Dancolfo abbate eepit 
uacare aduocatia Ottinburrensis monasterii , qui Dei et sui 
oblitus Rupertum nobilem uirum de Vrsin^^) aduocatum sibi 
elegit^ qui in ipsa aduocacia promeruit, quod in fine uite sue in 
insaniam est conuersus. Post hunc Reinhardus filius eins 



^ Mit Obigem übereinstimmend, aber etwas ausführlicher ist 
die Wahl Rudiing's erzählt in der Vita S. Udalr. bei Pertz, Mon. Germ. 
Scr. IV. 410, welche der Verfasser des Chronicon an dieser Stelle 
vor sich gehabt zu haben scheint. Die Wahl geschah im Mai 973* 

93) Dem Geschlechte der Grafen von Ronsberg zu Irse bei 
Raufbeuren angehörend* 
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aduocatus factus, fauorem sibi imperatorum et ducum Baioarie 
ac Sueuie preclaris actibus suis comparauit , et precipue prin- 
cipum de Altorf^*) et episcopi Augustensis et abbatis 
Campidonensis , qui omnes multis et magnis feudis ipsum 
ditauerunt. 

Defunctis xii. abbatibus, qui loco Ottinburrensi prefuerunt, 
de quibus exceptis duobus bealis uiris Totone et Vdalrico epis- 
copo pauca uel nulla gesta habentur, Adalhalmus eligitur^^), 
qui Uli*" regebat monasteria, scilicet Pelirshvsin, Nernis- 
haim, sancti Magni ad fauces'^^), et Oltinburron. Hie uetus 
destruxit monasterlum aput Ottinburron, et nouum edificare 
cepit, laicisque abstulit monachorum prebendas, quas usque tunc 
iniuste possederant. Huic snceessit Gebehardus^^J, qui hone- 
state sua et liberalitate multa cenobio acquisivit. Nam qui- 
dam illustris uir Eticho nomine predium suum in Savilgou^®), 
curiam scilicet uillicariam et alios iiu'"' mansos cum non- 
nuUis mancipiis sancto Alexandre contradidit. Similiter Hart- 
nidus uir nobilis predium suum in Herwigishovin^*) pre- 
dicfo martiri obtulit. Quidam etiam Ottinburrensis ecclesie 
ministerialis nomine Siboto v hubas in Boningin, quas ipse 
oppignorauerat , predicto Ottinburrensi loco contulit. Pre- 
fatus uero abbas eosdem mansos solvit, et ipsum militem in 
sni curam suscipiens usque ad finem uite sue panit. Ipse 
Sifeoto filios habens de ignobili femin'a sextam hvbam in Ken- 
ginshfsin*®) predicto abbat! et ecclesie sue contulit, ut filiis 
suis in censuale beneficium concederetur, de qua unus solidus 



M) Der Weifen von Altdorf bei Ravensburg. 
««) Nach Feierabend Abt von 1082—1094. 
a«) Petershausen bei Ronstanz, NeresbeimundSt.Mang 
in Füssen. 

87) Von 1094—1100. 

88) ßaulgen(Salgen), Weiler der Pfarrei Pfaffenhausen, Landg. 
Mindelheim. 

>8) Herbishofen, Protestant. Pfd. im Landg. Ottenbeuren. 
40) Ist Engishausen, Dorf Landg. Illertissen, oder Kö,^ 
nigsbansen, Pfd. Landg. Türkheim. 
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Angustensis monete persoloitur annuatim. Preter ista pre- 
fatus abbas Gebehardus multa preclara gesta fecit ad utili- 
tatem monasterii. Quo defnncto successit ei in prelacione, non 
in uirtute abbas Heinricusiuuenis etate et stultus moribus^^), 
qui timore Dei carens multa damna in dilapidacione rerum 
intulit monasterio, et post unius anni spacium mortuus est 
volente Deo, ne religio et bona ecciesie penitus deperirent. 
Isto igitur defuncto, quoniam multum defecerat religio mo- 
nastica^ predictus Rupertus aduocatus^^) de monasterio sancti 
Georgii in nigra silua beatum Rupert um adducens, Ottinbur- 
rensi prefecit monasterio ^^), quia patri suo iam morienti et ob 
defectum religionis hie sepeliri nolenti promiserat, quod ab- 
batem religiosum et bonum monasterio prouideret. Qui beatus 
uir eidem loco prelatus quasi sol oriens omnes tenebras ir- 
religiositatis radio sue sanctitatis dispulit, et personas honestas 
de aliis monasteriis aduocans, monachos etiam perfectissimos 
educauit. Laicos Deum timentes eisdem monachis associauit, 
et feminas honestas et nobiles ad seruiendum Deo inclusit, 
quorum donacionibus possessiones monasterii sunt plurimum 
dilatate, scilicet in Richersriet**), in Fridrichisriet**), in 
Wolfoldis^^, in Kolberc^'^) et in aliis locis. Et quoniam ipse 



«1) Abi Yon 1100-1102. 

^3 Nach S. 22 wäre ein Rupertus de Vrsin schon unter Abt 
Dankoir vor 1028, Schirmvogt von Ottenbeuren geworden» und hier 
soll derselbe fpredictus) nach dem Tode des Abtes Heinrich um 1 102 
noch fttr Ottenbeuren thätig gewesen seyn. Es ist anzunehmen, 
das« an unserer Stelle eine Personenverwechslung statlgefonden 
habe, und ein jüngerer Rupert von Ursin, ein Sohn des Schirm- 
vogts Reinhart (s. unten S. 26) und £nkel jenes altem gemeint sei. 

«) Abt von 1102—1145. 

M) Reichertsried, in der Pfarrei Eggenthal, Landg. Rauf- 
beuren. 

^^) Priesenried, Pfd. im Landg. ObergQnzburg. 

*«) Wolfholz, -Weiler der Pfarrei Huttenwang, oder Wol- 
fer ts, Einöde der Pfarrei Ottenbeuren. 

*^ Röhlberg, Hof in der Pfarrei Kemnat, nahe bei Klein- 
Kemnat 
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beatus oir miracnlorum erat eximins Operator, qaemadmodqm 
habetur in libro, qui de beata uita eius scriptua esi*^)^ popoli 
multi locum ipsum frequentantes , plurimas donaciones illac 
detulenint, de quibus domnus Siboto, qui tunc custos erat 
ecciesie , sarcofagam argenteum fecit fieri , in quo ueneranda 
Corpora sanctorum martyrum Alexandri et Theodori idem ue« 
nerabUis inclusit abbas cum maltis aliorum sanctorum reli* 
quiis, de ipsorum uirtute in Spiritu sancto preuidens et pre- 
dicens, quod propter ipsorum merita et presenciam locus idem 
diuina sit uisitacione semper illustrandus ^'). Preterea monaste* 
rium, quod Adilhalmus cepit construere, iste sanctus pater per- 
fecit, et perfectum omni decore ac pictura competenti, aduo- 
catis duobns episcopis Vdalrico uidelicet Constanciense, ac 
Hermanno Augustense, in festiuitate omnium Sanctorum fecit 
dedicari. In ipso dedicationis die Rupertus aduocatus filius 
Reinhardi deVrsin, qui R(upertus) duas hvbas in Airichs* 
rain^^ Ottinburrensi monasterio sub Gebehardo abbate dona- 
uerat cum Omnibus attinenciis et cum omni iure corporali et 
incorporali, ipse inquam Rupertus contulit eidem cenobio uineam 
suam et curtem in Kortis^O cum capella sancti Georgii, 
quod predium in ualle uenusta situm est , donans simul eadem 
die aliam uineam in Basilan^^) ualde bonam, quam quedam 



tt) Diese Schrift ist leider Terloren gegangen. 

^ Dieser Sarg war zur Zeit der Säcalarisation in Ottenbeuren 
noch Torhanden, ist aber nachher leider Yersch wunden (Feierabend* 
n 44-46. wo derselbe näher beschrieben wird). Er hatte die In- 
schrift: „Jnc. D. MGXXXIIII. A. X»o novenn. cycli« regn. Lmthero. 
rege, tempore, pie. memorie. Ruperti. abbatis. et Sigebotonis. huias. 
ecciesie. custodis. istud. Sarcofagum. factum, est.** 

^ Allesrain, zwei Höfe in der Pfarrei Dirlewang, Landg. 
Mindelheim. 

<0 Kortsch, Dorf im Vintschgau (in valle venuita). Nörd- 
lich davon und hoch im kahlen Gebirge am Rande einer tiefen 
Schlucht steht noch die St. J ö r g e n - K a p e 1 1 e , welche unter Kaiser 
Joseph's n. Regierung gesperrt worden ist. (Die Erklärung der tjro- 
liscfaen Ortsnamen verdanke ich Hrn. Regens Tinkhauserin Brixen) . 

^ Passlan, eine Parcelle der Gemeinde Marling bei Meran. 
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femina Diemf t nomine et alii boni homines donacionihus suis 
postea adauxerunt. Data sunt etiam ipsa die nonnulla man- 
cipia a prenominato aduocato. Idem Rupertus swaigam unam 
predicte contulit ecciesie, cum filius eins Albertus et filia 
eius Irmingardis a beato patre lR(uperto) in monasterium 
reciperentur. 

Filius quoque ipsius Rupert! Reinhardus nomine relicto 
secnlo in monasterium ab eodem patre susceptus sw igas in Ni- 
dirtaige*^), que soluunt nongentos caseos, eidem donauit ec- 
ciesie cum omnibus attinenciis et omni iure. Irmengardis soror 
predicti Rupert! post decessum uiri sui in Karinthia cum 
magno periculo persone ac rerum suarum corpus eius rapiens 
ad Otinburense monasterium transtulit, et unam hvbam in Wih- 
stain*^ et duas hvbas in Lademvtingin**) ei^em ecclesie 
contulit, üt anniuersarium amborum simul ibi deincps cele- 
bretur. Miles quidam ipsorum Otto nomine a contribulibus 
suis exoculatus, monasterium Ottinburense ingrediens relicto 
seculo tertiam hvbam in Lademvtingin eidem dedit ecciesie. 
Quidam ministerialis Rupert! de Marstetin^^), cum filia sua 
Helcha nomine in monasterium a beato uiro Ruperto reciperetur, 
h^bam unam in Friderichsriet*'') donauit ipsi monasterio cum 
omnibus attinenciis. Quidam illustris uir Wolftrigil nomine, 
pater Heinric! de Bvron^^), predium suum in Salhin- 
wanc^^) et in Friderichsr4et unum mansum pro remedio afnime 



^) Niederthei, hinter Umhausen im Oetzthale , eine sehr 
freundliche Alpengegend mit einer Kuratiekirche. 

M) Vielleicht Weicht, Pfd. im Landg. Türkheim. 

^) Lamedingen, Pfd. im Landg. Buchloe. 

^ Ob Marstetten bei Buch oberhalb Weissenhorn, oder 
Marstetten, Burg an der liier, Oberamts Leutkirch? S. Stalin, 
Wirt. Gesch. 2, 575. 

«') Friesenried, s. oben Nr. 45. 

*8) Kau fb euren? — Wolftrigil ist wahrscheinlich derselbe, 
welcher 1123 zu Lauchdorf gegenwärtig war, als Graf Wernher von 
Schwabeck das Dorf Warmundsried an das Kloster St. Blasien ver- 
gabte. Gerbert, bist. nigr. silv. cod. dipL pag. 51* 

^ S^alenwang, Dorf der Pfarrei Ffiesenried. 
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siie cenobio contalit OttinbUrensi. Qüod reliquum est nostri iuris 
in Fridricbsriet, aliiboni homines, quorum nomina scripta sunt 
in celo^ beato martiri Alexandro contradiderunt. Quidam 
über hoiDO Rudolfuis nomine et fratres eins predium suuni 
in Kolberc*^) cum omnibus attinenciis eidem martiri sub pre- 
dicto sancto patre obtulerunt. Sub ipsius sancti patris tem- 
pore quidam Burcardus nobilis cum fiiio suo Rndolfo seculo 
abrenuncians et monasterium Ingrediens Ottinburense, predium 
suam in Bruningis^O scilicet VII. curtes eidem ecciesie con- 
tradidit. unde soluuntur . . . . easei. Similtter et Burcardus da 

V 

Burcperc®^) predium suum inBilratperc^O^tinburensi con- 
tulit monasteriO) unde soluuntur centum casei. Quidam illustris 
uirWernherns nomine aduocatus de Swabegge'^), habend 
wmm militem Berengerum nomine, qui predium suum 
Walde ^^) cttidam mUiti Gotfrido de Rainstetin^^) XXX. 
marcis obligaaerat, cum prenominato milite suo B(€iringero)^ 
pi hoc ipsum deuotis precibus ab eodem domino suo im- 
petrauerat, proprietatem predicti predii per manüs Rupert! 
adnocat) misit et oontradidit beato martiri Alexandro, ita uf 
Bbbtis ipsius monafiterii prefato Gotfrido peccuniam persolueret 
supradictam. Sanetus ergo pater Rupertus adiutorio illustrii^ 
feflune Irmingardis, cuius supra mencionem fecimus^ pre- 
nominatum predium soluens usid fratrum perpetualiter depu» 



«0 S. oben Anm 47. 

^1) Bräunlings, Weiler der Pfarrei Altusried, Landg. Grö- 
nenbach, oder Bronnen, Weiler der Pfarrei Volkratshofea, Landg. 
Gröoenbach. 

« 

^) Burgberg, Pfd. im Landg. Sontbofeo. 

^ Beilen her g (im Volksmunde Bilebcrg), Weiler der Pfarrei 
Altstetten, Landg. Sontbofen. 

• ^) Wernfaer Gräften Schwabeck, der bischöflich Augs- 
burgische Schirmvogt. 

^} Im Markte Wafd, in der fürstl. Fugger-Babenhausen'schen 
Lehensfaemchaftlrmanshofen, Landg. TUrkheim. 

^ Reinaidtten, Pfd. itt virt. Oberamte Biberach. 
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tauit. Ipsa etiam femina sancto patri cotttdie anum utni 
poculum solebat ministrare. 

III. Zyfeite Fortsetzung von einer andern Hand des 
13. Jahrhunderts, Bl. 14* bis 28". 

Snb eodem patre Adilhaidis illnstris femina de Sunt- 
h a i m predium suum, quod habuit in eadem nilla, capellam uide- 
licet beatorum Nicolai et Kiliani, et partem parrochialis ec- 
clesie cum uilla pene tota sancto Alexandra contradidit, et 

V 

ipsa relicto secalo se apud Otinburrense monasterium includi 
fecit) artissimam uitam usque ad obitum suum ducens ^). Post 
transitum vero eius^ cognati ipsius Egilolfus et VIricns et 
Heinricus de Riedin ^) ceperunt infestare monasterium pro 
eodem predio, dicentes se heredes esse. Predictus autem Egilolfus 
cum quadam die persequeretur hostes suos, et fugasset eos in 
ecdesiam Sunthaim, unum ex eis in ea interfecit. Vnde peni- 
tentia ductus in monasterium Ottinburense se contulit relicto 
habitu seculari, duas curtes optimas in Gunze^*) monasterio 
conferens, et ex tunc monasterium quiete possedit predium pre- 
dictum in Sunthaim. Mater etiam illorum in fine uite sue 
conuersa predium in Kirloch'^") contulit monasterio. Qm^ 
dam etiam Rydolfus ministerialis ecclesie ad religiosam uitam 
se conferens hvbam unam in Attinhusen'^O sancto Alexandro 
contradidit. Ministeriales comitis Ebirhardi de Kirch- 



«?) Sunt heim ist das^farrdorf Sontheim im Landg. Otten- 
beuten Die Kapelle St. Nikolaus und St Kilian oben im Dorfe, 
später die Josephskapelle genannt, Hess man naeh der Säculari- 
sation nieder, und verwendete die Steine zum Baue eines neuen 
Scbulhauses. Feierabend, II. 33. Anm. 

^) Wahrscheinlich das nahe bei Sontheim gelegene Pfarrdorf 
F reche nrieden, Landg. Ottenbeuren. 
^) Günz, Pfd. im Landg. Otteqbeuren. 

^ Abgegangen bei Frechenrieden, Landg. Ottenbeuren» 

n) Atten hausen, Pfd. im L^undg. Ottenbeuren. H 



^ 
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perc^O pro prediis, que habebat ecciesia Otthibnrensis in 
Kienberc^^), per concanbiam dederunt monasterio tres cur- 
les in Berge^*). 

Post obitmn beati patris Rf perti electus estlsingrinus 
de monasterio beati Vdalrici Auguste, strennuus nir, qui in 
nmltis per Bei auxilium profuit monasterio ^^). Predium quippe 
inVTolfoIdeswendin^*) ad neuem hfbas conputatum cum 
ecciesia per indnstriam ipsius abbatis a Bertoldo presbitero de 
Gr'^ninbach'''^) nobili niro contraditom est beato Alexandro. 
Decimas quoque inHaldivvanc et in Angir'^®), quas Kun- 
r a d tt s plebanus eiusdem uille auferre conabatur, strennue retinuit 
idem abbas. Septime autem anno prelationis sue, cum pro- 
fectus esset ad sedem apostolicam cum Kunrado episcopo 
Augustensis ecclesie, monasterium Ottinburense exustum est 
incendio casuali^ et mirum dictu baculus beati Rf perti, quem 
idem abbas secum ferebat, in ipsa exustionis hora repente in 
manu ipsius sedentis apud ignem est confractus. Post ali- 
qaot annos predictuis episcopus ab eodem abbate uocatus ad 
festum natioitatis domini, coiisecrauit altare beati Petri in si- 
nistra parte cbori, et in ipsa consecrationis die Hiltiboldus 
ülustris de K^umbach"^ predium sunminEngilmf triet^), 
ecciesiam Bidelicet et dimidiam partem uille et quatuor hvbas 
extra uillam, scilicet Sibotinwiler et Rore et Lindun et 
Rfdolfshouen ^% sancto Alexandre contradidit. Sub eodem 



«) Kircfaberg an der liier, wirt. Oberämls Laupheim. 

^ Rünersberg? bei Memmingen. 

^) Memminger-Berg, bei Memmingen 

w) Er war Abt von 1145—1180. 

^ Nicht das jetzige Pfarrdorf Wolfertswenden , sondern das 
ganz nahe gelegene Unter-Wolfertsivenden oder Nieder- 
dorf, Landg. Ottenbearen, dessen Kirche bis zur Säcularisation 
som Kloster gehörte. 

7*0 GrÖnenbach, Landg. gl. Namens. 

^ Der Angerhof in der Pfarrei Haldenwang. 

^) Krumb ach, Landg. gl Namens. 

^) Engetried, Pfd. im Landg. Ottenbeuren. 

M) Sibotenweiler hat im Laufe der Zeit den Namen geHndert 
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abbate inaj^us et frequens fuit concursus popidonun Imge vel 
prope positorum ad sepuIcruiD beati Rupert!, quia prodigia et 
Signa multa et magna ibi per merita eins fiebant, de quorum 
ablationibus idem abbas mnlta bona fecit monafiterio in aario 
ecciesie ornatu, in calicibus, in casulis, in cappia, in tape- 
tibus, in campanis, in libris, in muria, in edificii$ et in mttltis. 
aliis, auxilio cniusdam fratris, qui Salcho dicebatur, qui tunc 
temporis custos fuit eiuadem sepulcri. Per exhojrtationem ipaiua 
abbatis et peticionem Egilolfi, cuius supra mentionem Je- 
cimus®^), Ylricus de Riedin frater ipsius uillam ipaan 
Riedin ^^) totam cum ecciesia et nemore et paacuia et pis- 
cariis ad eam pertincntibus , et uillam Rotinbach^O ^^^^^ 
Licum ad XX hvbas conputatam mouasterio Otinbnrenai eon- 
tulit, quibus Hermannus de Wale et alii homines eccleaie 
inbeneficiati sunt. Sub eodem abbate Rydolfus, Adilbertus el 
Luitfridus liberi homines ad conuersionem uenientes, predtutt 
suum in S w i n o b e r c ^^) monasterio contnlerunt. AUt quo- 
que uiri conuersi quedam predia sua in montanis aciUcet in 
Albigo^®) contradiderunt, que nominatim describemus. 

Hec sunt predia citra Licum, que Ylricus de Riedia 
dedit Otinburensi monasterio: Wicperc, Yrberc, Bv- 
chiberc, Kienberc, Litvn, Greggin, Genna, Schel- 



Es ist Dingisweiler, der Pfarrei Engetried, oder Ober-, oder 
Uoterweiier, der Pfarrei Ronsberg. Rare ist der Rohrhof, 
Lindun Linden, Rvdolfshouen nach Feierabend II. 48. die Bruder- 
höfe, sämmtlich zur Pfarrei Engetried gehörig. 

M) S. oben S. 29. 

83) Wahrscheinlich Frechenrieden. S. Anm. 68. S. 28. 

^)Rettenbachim Landg. Oberdorf, auf welches, weil dem 
Leche nahe gelegen, die Bezeichnung citra Licum besser passt» als 
auf das weit ?on diesem Flusse entfernte Rettenbach im Landg. 
Ottenbeuren. 

^) Schweineberg, Einöde in der Pfarrei Kimratshofen, 
Landg. Grönenbach. 

8«) Im Alpgau, Gegend vonSonthofen und ImmensUdt» ver- 
schieden ?om AUgäu. 
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minstaige^ Grindisriet vnus mansus, Ruprehts dinUdia 
hvba. In Owe quicquid filii donini R. tenent. Villa Rotin- 
b a ch tota preter unam curtem, que est monasterii S. Ydalrici 
Auguste, cuius tarnen aduocacia ad Otinburen pertinet®^). 

Bertoldus, qui Getinbraiter dicebatur, ministerialis 
hnius ecclesie ad conuersionem ueniens, predia sua et beneficia 
sua in F rf 1 i n s et in Te n i n b er c ®®) et in aliis locis ad X hf- 
bas conputata contulit monasterio. Wilmandus de Altorf®') 
ministerialis ecclesie in monasterium cum vxore et filiis suis 
ingrediens, predium suum iuxta Hasinwiler'^) ad tres hybas 
conputatum contulit, quo postea rogatu eius Kunradus de 
Smalnegge'O ot filii eius inbeneficiati sunt. Kunradus de 
Rainstetin curtem in Gozhalmishoven et in Lachun'^) 
aliam contulit. Svvigerus de Sunningen'^) curtem bonam 



87) Die Worte: Hec 9unt predia bis ad Otinburen pertinet^ 
sind auf Bl. 14^ unten am Rande beigeschrieben, von derselben Hand, 
welche das fiebrige schrieb, nur mit blasserer Tinte und später 
nachgetragen, nachdem der Auetor einigen Raum hiefür gelassen 
hatte. -— Die hier genannten Güter liegen sämmtlich ao A u er- 
ber g« in dessen Nähe auch die viUa Roiinbaehr Rettenbach, 
liegt« Unter Vrberc ist der Auerberg selbst gemeint ; Wicperc 
ist Weichberg, Pfarrei Rettenhach; Bvchiberc — Buchenberg, 
derselben Pfarrei; Kienberc — Rienberg, Pfarrei Burggen; Litvn 
•— Leuten, Pfarrei Bernbearen; Greggin ^ ein Thal zwischen 
Weslerhof und Buchenberg, Pfarrei Rettenbach; heiMt' noch idi' 
Gregi^en.; . Gen^a — dfer> abge^ngene Gennaohhof westiicfa. 
Yon Rettenhach; Schelminstaige — - ein Bergabhang nördlich von 
Rettenhach, bei Frankau heisst die Schelmenhalde; dort gibt 
es einen Steig an der Schelmenhalde; Ruprechts — auf dem 
Ruprecht, Oerüichkeit mit einem Hofe bei Frankau; Grindisriet 
zur Zeit nicht erklärbar; Owe — Ob, Pfarrei Bernbach. 

88) Ersteres der Weiler Fröhlins, letzteres Tennen he rg, 
beide nahe bei Otlenbeuren. 

^i Von AKtdorf bei Ravensburg. 
M) Hasenweiler, Pfd. im wjrt. Oberamte Raveasburg. 
91) Schmal egg, Pfd. im wirt. Oberamte Ravensburg. 
SS) Lachen, Pfd. im Landg. Ottenbeuren; dahin eingepfarri 
das Dörfchen Gossmannshofen. 

93) Sinningen, Pfd. im wirt. Oberamte Laupheim. 
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in Traslaibeshoven, cum conuerteretar , dedit, et predi- 
olum censuale in Sunningin, quod ibidem possidebat, filiis 
suis illegitimis concedi fecit, unde maltrum tritici soluebatur, 
quod Kunradus de Hairmirtingen'^) sibi concessum esse 
fingit Hartwicus de Rot über homo predium snum in 
Rot ^% ecclesiam uidelicet et uillam dimidiam et semet- 
ipsum contulit monasterio Otinburensi. Qui cum susceptus 
fuisset, penitencia ductus fugit, postea vero conprehensus 
precibus obtinuit, ut ipsum predium Gotfrido aduocato in be- 
neficium concederetur, et ipse de manu eius illud susciperet. 
Hartnidus filius fratris predicti Hartwici ad conuersionem 
ueniens hfbam unam in Morthovin^®) et molendinum in 
Oninginhusen^*^) contulit monasterio. Dux Welfo sweigam 
unam in Gihage cum mancipiis quibusdam dedit sancto 
Alexandro, quia filius fratris eius dux Heinricus aliam swei- 
gam iUdem dederat. 

Luitgardis illustris femina predium Buron^®)^, quod 
hereditate possederat, post decessum fratris sui rogatu prefati 
abbatis monasterio contulit; quod quia dux Welfo iniuste in- 
uaserat, sexaginta libris Augustensis monete predictus abbas 
ab eodem redemit, ea condicione interuenientc, ut ipsi duci 
in beneficium concederetyr. Aduocato autem predicte femine 
Siboldo libero homini de Horningin data sunt LX iibre Yl- 
mansis monete, ut manu dante ipsius donacio eiusdem femine 
firmaretur. Witimarus miles de Rotinbach^^) cum uxore sua 



M) Heimertingen, Pfd. im Landg. Babenhausen. Traslai- 
beshoven unbekannt. 

M) Ober- oder Unterrotb, Pfd. im Landg. Illertissen. 

^) Nordhofe n, Weiler in der Pfarrei Neuburg a. d. Käm- 
met, Landg. Krumbach. 

97) Engishausen, Filiale vou Eck an der Günz» Landg« 
Illertissen. 

M) Sehr zu bezweifeln, ob darunter Kaufb euren zu ver- 
stehen sei. S oben Anm. 58, S. 26. 

M) Rettenba eh am Auerberge. S. Anm. 84. Das folgende 
Vfhofen ist zur Zeit nicht deutbar; Über Scelmistage (Schelmen- 
steig) s. oben Anm 87. 
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et duabus filiabus monasterinm Ingrediens^ predium suum in 
Vfhoven sitnm dedit, et beneficium suam in Scelmistage 
et in Rotinbach resignavit. Sigimarus Über homo pro 
susceptione filie sue Irmingardis hfbam unam in Ber- 
gerstetin*®^ contulit. Albertus de Westirriet *®*) 
ministerialis ecciesie com uxore et duobus filiis et daabns 
filiabus idem beneficium resignauit, et predium suum in Tiv- 
fintal contulit. Bertolcfus de Druchpurc rogatuKun- 
radi de Racinriet ^^^) plusquam dimidiam hf bam in 
Friderichesriet pro filia sororis sue Elisabeth contulit« 
Rvdolf über homo de Eggintal ^®^) duas hvbas in Kolberc 
moriens dedit. Wolfwinus deHontalban uxorem suam 
hie sepeliens predium, quod dicitur Campemaur, dedit, vnde 
singulis annis XII geita olei soluuntur, et paruam uineam in 
Kortis^^^) dedit. Gotfridus aduocatus in extremo uite 
sue, quoniam multa mala intulerat monasterio, swaigas in 
Seidon, que singulis annis sexcentos caseos, molendinum in 
Richersriet^^^) contulit, et in sepultura eins Heinricus 
filius eins dimidiam hvbam in U r s i g g i n^^®) dedit, ut inde lumen 
ad sepulcrum eins singulis noctibus accendatur. Oggozus 
presbiter de Hvndinlanc^^^) et frater eins pro filia sna Ita 



^ Bergenstetten, Dorf in der Pfarrei Herrenstetten, 
Landg. lUertissen. 

^ Westenried, Weiler der Pfarrei Unterthingau, Landg. 
Obergünzbnrg. 

i<^ Ratzenried, Pfd. im wirt. Oberamte Wangen. Drueh^ 
pure ist Traucfabufg bei Isny. 

108) £ggenthal, Pfd. im Landg« Kaufbeureo. Veher Kolbere 
siehe oben Anm. 47. 

^ M n t a I b a n ist ein altes Schloss bei Gastellbell im Vintsch- 
gau, nun ein Schutthaufen. Campemaur ist vielleicht M o r e i n, ein 
Weiler mit einer Expositurkirche nahe bei Gastellbell und den 
Ruinen von Montalban gelegen, lieber Kortu s. Anm. 51. 

^) R e i ch e r t s r i e d in der Pfarrei Eggenthal. S. oben Anm. 44. 
Seidon vielleicht Sellthürn, Pf. Obergünzburg. 

106) irsingen, Pf. Landg. Türkheim. 

i07) Hindela-ng, Markt im Landg. Sonthofen. 
Steichele, Archiv n. 3 



34 AeltestM Ghronicon and Schenkungsbuch 

preduim suum inHiberc^^^) situm dedit, unde soluuntur LX 
casei. Harquardus de Afiltranc^^^) frater Volcmari, 
dimidium mansvm in Bidigin^^^) moriens dedit. 

SubeodempatreEugeniusPP.et Fridericus Imperator 
hec priailegta ^ttinburensi ecciesie dederunt^^^. Cum igitur 
idem abbas XXX annis Ottinbiirensi monasterio prouide 
prefbisset, permissione Dei ^ cuius iudicia sunt occulta, sei 
nunquam iniusta, cepit egrotare, et amens effectus sie per 
duos annos in eadem amentia uiuens permansit Interea tarnen 
ecelesia honeste regebatur per Gernodum priorem et per 
religfositatem fratrum, qui strennui erant et feruentes in ob- 
seruantia regulari. 

Defuncto igitur eodem abbate Isingrino, electus est Ber« 
noidus, unns ex senioribus monasterii^^^). Qui cum adisset 
imperatorem Fridericum apud Vlmam^ ut imperial! auctoritate 
electio eius confirmaretur, cancellarius et alii ofBciales corie 
curiati exactione ipsum infestantes consilio suo egerunt cum 
imperatore, ut ad curiam, que tunc apud Herblpolim cele- 
branda erat, ipsius negocium diifferetur. Quo cum perue* 
nisset, et priuilegia Otinburensis ecciesie coram principibus 
r^gni lecta essent, iudicio ipsorum et auxilio Dei ab omni 
regio negocio et exactione secundum teuerem priuilegioruffl 
über ad propria remeauit, resque monasterii sapienter dis- 
ponens muros et edificia claustri cepit renouare ^^^)« Rupert 



108] imberg, Dorf in der Pfarrei Sonthofen. S. Feierabend, 
*IV., S. 393. 

109) Apfel t rang, Pfd. im Landg. Obergünzburg. 

110) Bidingen, Pfd. im Landg. Oberdorf. 

111) Wahrscheinlich beabsichtigte der Verfasser, die betreffen- 
den Privilegien an dieser Stelle einzuschalten, fährte aber dieses Vor- 
haben nicht aus. Das von Kaiser Friedrich I., dat. apud Wer- 
dam 1171 (NonisMaji, 7. Mai), folgt weiter unten S. 45 ff. Jenes von 
Eugen III. vom 22. Dec. 1152 ist gedruckt bei Fei er ab. II. 823 ff. 

1«) Abt von 1180-1194. 

113) Ausführlicher erzählt die hier nur kurz erwähnten Vor- 
gänge auf den Hof\agen zu Ulm und Wirzburg die Aufschreibuug 
eines Augenzeugen, welche auf dem ersten Blatte eines alt^n Otten- 
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tas sutem de Werde, filius sororis precKcti abbatis, exhor* 
tatione ipstas -> admonitus et studiosts predbas exoratus, coAtoUl 
Otinbnrensi ecdesie pro anima sua et pro animabua omniuai 
parentam suomm VII mansos, qnos iibere posaidebat in quatuor 
iocis, sctiicet in Grabrehtershovin, et in RiediO) et in 
Brannin, et in Geraten, et Kunradum uiUicnni, qni 

beurischen Galendarium sich eingetragen fand, und wahrscheinlich 
dem Verfasser unsers Chronicon als Quelle diente Dieselbe lautet 
nach den Anführungen bei Feierabend IL 195 — 201, Anmer- 
kungen, und im ^^tausendjährigen Ottobeuren** S.86— 86, wie folgt: 
„Defuneto pridie idus Becembris (12. Dec. 1180) Isingrino, Ber- 
Qoldus de senioribus nostris etate maturior in dominum eligitnr« 
Qai statim deductus in ecclesiam, que facienda sunt electo, rite 
super eum completis, predecessorem suum pridie jam defanetum 
diyinis cum obsequiis terre commendare illico satagit fixpeditus 
proinde cum religrosis abbatibns et ceteris, qui convenerant, non 
parva videlicet multitudine, pransurns foris in atrio discumbit, ac 
parat se interea, ut crastino imperatori Friderico apnd Ulmam 00- 
^unat, habens secum inter alios Heinricum comitem de Rames* 
perc, ecclesie advocatum. Gumque imperatori ambe se presea« 
(assent, cognita abbatis electione, quia canonice facta est, ab ipso 
taodem principe confirmatur, et per regalia sublimatar, ibiqne a 
clero totius curia in ecclesiam cum impetn dudtur, premissaquo 
snper enm benedictione, ut solet fieri, a laicis nihilomiDus velnt in 
propria sede proclamatur. Ad imperatorem denuo retertens, de 
cariali exactione vel remuni^ratione cum ipso electo cancellarius 
stodiose pertractat. In hoc suos etiam Imperator copiens adjaTare, 
prior prompit in Tocem dicens: omnino jaris esse, nt qui dnees et 
cofflites celerösque nobiles vires inbeneficiaret , premotus ab ipso 
per sceptrum hominibus curie sue deberet pariter conferre dona* 
ciones. His objeetionibus abbas respondens dixit, in privilegiis oon«- 
tineri suis, se ab omni regni negocio esse liberum, preter qnod in 
promotione sua domino imperatori duos canes pariles in libertatis 
testimonium afferre deberet Itemque rogat privilegia, que secum 
de monasterio tulerat, recitari, ut dignitates et jura ecclesie sue 
omnis curia certius recognoscaL Leguntur itaque privilegia im- 
peratornm, Ottonts videlicet, Lotarii^ nee non ipsius etiam Friderici 
imperatoris. Sed quidam ea sinistre interpretantes de curia dicunt« 
JQstitiam soam in bis non esse proscriptam , magis magisque sug- 
gerentes domino suo, ut precipiat abbati curialem persolvere ex- 
actionem. Igitur pancos secum ibi habens imperator de principibus 

3* 
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supersedebat Ulis, cum tota familia sua^^^). Sed Wernherus 
deNordholz^^^)^ filius matertere sue, cepit impetere mona- 
gterium pro dacione supradicta, unde abbaa necessitate con- 
polstts eosdem mansos omnes in beneficium sibi concessit, 
quos idem Wernherus Swigero de Aichain^*^ postea 
concedi fecit, susceptis ab eo LXXX marcis. 

Sub eiusdem abbatis tempore Heinricus marchio de 



regni sui, nee tale aliquid voiebat sine consilto eorum determiaare, 
ac satisfacere cupiens parti utrique, memorato abbati generalem 
curiam apud Uerbipolim celebralurus indicit, et ut secundum sibi 
a principibtts condictam senlentiam ezpedire sese queat, atteniius 
precipit; sicque cum gralia ipsius principis reversus, solito apparatu 
in ecclesia recipitur a nobis. Instabat nihilominus sacratissima 
Jhesu Christi nativitas, et dux Welfo morialium liberalissimus enn- 
dem abbatem nostrum invitans ad predictam solemnitatem in Yico 
Berengarteruten {Bergatreute , Pfd. im wirt. Oberamte Wald- 
see) honestissime retinuit, rogans ad hec dux prefatus, ut curiam 
utrique indictam secum eundo et redeundo dignaretur consummare. 
Quo annuente prefatus dux nos satis deliciose ad prescriptam civi* 
tatem iperduxit)* Ibi coadunatis principibus, Suevorum scilicet, 
Francorum et Saxonum, ventilata est in palatio noslre profecUonis 
causa, datis etiam ab imperatore advocatis , alterutram partem dis* 
cernendi. Cum igitur incassum ageretur negocium, imperator se- 
cundo ecclesie nostre jubet recitari privilegia, eaque exponi. Oeinde 
precipit Trevirensium archiepiscopo, litem altercationis hujus judi- 
ciali sententia solvendo dirimere. Anlistes siquidem religiosus pia- 
eere curialibus nolens, ne detrimentum anime sue faceret, comma- 
nicäto priucipum consilio adjudicavit, abbatem securum fore de cnri- 
ali exactione, seu de remota itineratione, atque de omni regia Ser- 
vitute. Huic ceteri erant consentientes ; petitaque licentia de im- 
peratore, cum iotegritate ecclesie nostre seu justitia regressi sumos 
hiiariter ad propria.** 

"4) Die hier genannten Orte Werde^ Riedin^ Brunnin^ OeruUn 
sind wegen Maogels näherer Bezeichnung nicht wohl xu deuten. 
Gralfrehtershovin ist wahrscheinlich Grafertshofen, Dorf bei 
Weissenhorn, Landg. Roggenburg. Sollte Rupertui de Werde von 
Donauwörth seyn? 

11&) Nordholz, Dorf der Pforrei Rennerlshofen, Landgerichts 
Roggenburg. 

ti<^ lUeraichen, Markt im Landg. lUertissen. 
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V 

Rf mspere^^^Gnin nxore sna Odilhilde ei filiis ac filiabns 
suis predium qüoddam in A 1 1 i n g i n ^^*) sitam , dimidiam 
vidclicet hf bam cum duabus extremis partibas ninee sue, qnas 
uidgo duos morgin uocant, adiacentem qiioque predicte ninee 
nallem totam, excepta portione Bertoldi cognati sui de 
Wizinborn'**), qiie est in medietate eiusdem uallis, Deo 
sanctoqne martiri Alexandre pro remedio anime sae parentum« 
qne snomm in ins proprietatis tradidemnt; ministerialibus suis 
etiam banc licentiam dantes, ut si qnas res, predia nel pos- 
sessiones uendicione, mutuatione, uoltintaria donatione, sine 
qnocnnque modo vel pactione ibidem monasterio conferre 
noinerint, perpetnam babeant potestatem. Heinricus igitur, 
qni et Mesiner dicebatur, ministerialis predicti marchionis, 
cnm nxore ac filia fratris sui ad conyersionem Ottinbnrensem 
ueniens, hvbam nnam in nilla Altingin, et plorimos agros 
extra eandem nillam contulit monasterio. Gerungus quoque 
frater eius pro XII marcis et pro spe amplioris remunerationis 
plurimos agros ibidem uendidit monasterio. Gebebardus 
etiam de Liebtinstain^*®) ministerialis predicti marchionis 
monasterium ingrediens, molendinvm in Altin gin et quosdam 
agros et quedam prata cum filiorum suorum uoluntate con- 



^17) H e i n r i ch ^ Markgraf von Rvmipere (Ronsberg, Markt- 
flecken im Landg. Obergttnzburg) , Otlenbeurischer Scbirmvogt und 
Stifter des Benedictinerklosters Irse bei Raafbeuren (gestiftet 1182). 
Die laut der oben folgenden Bnähiung des Chronicon durch den 
Markgrafen Heinrich und seine Ministerialen an Ottenbeuren ge- 
gebenen Güter in Wirtemberg waren ohne Zweifel ursprüDgUch 
Tttbingische fiesitsungen, und kamen vermutblich durch die Heirat 
eines Ronsberger Markgrafen mit einer TUbinger Pfalxgräfln an die 
Markgrafen. Staelin wirt Gesch. 11. 747. Anm. 1. Die Urkunde 
Markgraf Heinrich's Ober seine Schenkung und Ermächtigung fftr 
die Ministerialen ist gedruckt bei Feierabend II. 826 und 827. 

11^ Altingen, Pfd. im wirt. Oberamte Herrenberg. 

^^) Weissenhorn, Stadt im Landg. Roggenburg. 

ISO) Lichten stein Scbloss in der Pfarrei Honau, wirt. Ober- 
amts Reutlingen, 



38 AeltestM Chromcon und SfilienkuDgsbuch 

Iradidit. Similiter Heinricuß de Nivferon^*^) cum uxoie 
aua conuerc^s predia sua ibidem sUa contulit. Rvdolfus 
qaoqae de Isir, et Heinricus de Genkingin, et Rvdi- 
gems de Miulhysen, et Rvdolfus deKuppingin, mi- 
nisterialia marchionis, agros suos eidem monasterio pro argento 
uendidit ^*'). Quedam etiam nobilis femina Adilhaidis ng- 
ouoe, de familia Bertoldi de Nifio^^^), predia aua u«kle 
bona pro remedio anime sue monasterio contulit cum mai^u 
domini sui ; cui ut hanc donationem fieri permittcret, siagulis 
amiis nouum pellicium a preposito monasterii reeepit« Hec 
predia, que prescripsimus, tante sunt latitudinis, ut uix quatuor 
aratris boum excolantur. Vinea quoque industria Heinrici 
prepositi et labore Marquardi et Kunradi exteriorum fratrum 
exculta ad XXX morgin conputatur ^^^;. In coemptionem pre- 
diorum agente prefati prvdentia prepositi, quedam femina de 
Mammingin^^') Bertha nomine ad conuersionem ueniens, 
plus quam centum libras contulit monasterio. Quidam etiam 
Grifo de Mammingin conuersus LX libras contulit mona- 
sterio ad predictam emptionem. K u n r a d u s, qui et S e n d e r, 
multa bona fecit ecciesie in argento et in peceoribus. Kun- 
radus de Hailbersperc^^^) pro duabus filiabus suis hvbam 
unam in As ce monasterio contulit. Bertholt, qui et Gunuil, 

1^1) Nu fr Ingen? Pfd. im wirt. Oberamte Hcrrenberg, oder 
Neufra? Pfd im wirt Oberamte Rottweil. 

i^s) hir unbekannt; Genhingen — Genkingen, Pfd. im 
Wirt. Oberamle Reutlingen; JUiulhvsen — liühlhausen, abge- 
gangen bei Herrenberg; Kuppingen — Knppingen, Pfd. im wirt. 
Oberamte Herrenberg. 

1S8) lieber das in der schwäbischen Geschichte so hervor- 
ragende Geschlecht der Herren ?on Neifen (auf einem Bergvor- 
Sprunge an der Nordseite der schwäbischen Atp bei Nfirtingen) 
siehe Stalin II. 571-586. 

IM) Es muss zu Altingen eine Ottenbeurische Propste! be- 
standen haben, wohin damals der Propst Heinrich mit den beiden 
Laienbrtidern Marquard und Kunrad exponirt war. 

^^) Memmingen. 

iM) Halbersberg (Hammersberg) , Dorf der Pfarrei > Olten- 
beuren. As&e wahrscheinlich in der Nähe. 
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cum duabus filiabus suis monasterium ingrediens, beneficium. 
suum in Harde**'') resignauil. Waltherus miles de ciui- 
taie^^®) cum filio suo Otinburense monasterium Ingrediens, bene- 
ficium suum in Helbiligisberge similiter resignavit. Sub 
eodem abbate cripta sancte Marie, que corruerat, per indu- 
striam Alberti custodis sepulcri beati Rvperti est reparata. 
Heinricus marchio de Rvmsperc iturus in Apuliam cum 
imperatore Heinrico, hvbam unam in Vrsingin^*') contulit 
monasterio, ut inde anniversarium eins deinceps agatur. Idem 
marchio swaigam unam in montanis prius dederat, ut ossa 
parentum suorum in capitulo sepelirentur. 

Igitur abbas Bernoldus XIIIP anno prelationis sue 
uiribus et sensu deficiens resignauit prelaturam, et confestim 
conventus fratrum et ministeriales ecciesie in unum^ conue- 
nientes Cunradum priorem, qui bonum ab omnibus habebat 
testimonium, unanimi consensu in patrem et dominum ele- 
gerunt^^^). Hie cum magno labore imperatori Heinrico apud 
Ratisponam (fficurrens, cum per Septem dies quibusdam inpe- 
dimentis in curia esset detentus, tandem benigne per regalia 
sublimatus, inde ad Augustam ciuitatem profectus est, et ab 
^delscalcho episcopo in abbatem consecratus. Pro expensis 
autem in eodem itinere copiose habitis predictus abbas cifum 
aureum, quem Heinricus marchio in Apulia moriens Ottinburensi 
monasterio transmiserat ad faciendum inde calicem, ne<;essitate 
coactus ipse abbas pro XXIUI'^'librisRatisponensis monete iussit 
uendi; pro cuius reconpensatione industria sua egit abbas, 
quod quidam Bertoldus cognomine Vzgev optimam hvbam 
in pago iilo sibi resignauit Quam dum pro predicto dampno 
reconpensando consUio ministerialiam marchlonis eastodi eccle- 



^ Hard, Weiler der Gemeinde Buxach bei Memmingen. 

^ De civitate^ wahrscheinlich von Memmingen. Helhilu 
gUherge ist vielleicht ein und dasselbe mit HaUbersperCf Halhers- 
berg, siehe Anm. 126. 

139) irsingen, Pfd. im Landg. Türkheim. Kaiser Heia- 
rieh's VI. Zug nach Apulien fällt in das Jahr 1191. 

1») War Abt von 1194-1228* 
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sie assignasset abbas prelibatus, tandem peticione ipsius custodis 
et tociüs conuentua censas in Durniwanc^'O) <luo uidelicet 
libre Augustenais monete, pro eadem hvba sacrario sunt traditi 
et perpetualiter confirmati. Idem abbas dimidiam h^bam in 
Lindun*^*) a qnodam Heinrico Stramin et a fratre 
ipsius Hvgone XVHII. libris conparauit. Eodem abbate et 
preposito Heinrico patrantibus Gebehardus de Liehtin- 
stain, Heinricus Hesiner, Heinricus de Nivferon, 
de quibus ante scripsimus ^^') , se ac predicta predia sua in 
Altingin monasterio Ottinburensi contulerunt; et quia studio 
et industria predicti Heinrici prepositi predictum predium 
plurimum est auctum et dilatatvm, decreuit predictus abbas 
cum consensu tocius conuentus, ut < e reditibus eiusdem predii 
anniuersarius dies eins annuatim agatur*^^). 

Tercio anno prelationis predicti abbatis muri monasterii 
pre uetustate corruerunt. Quibus per XI annos eodem abbate 
patrante et coadiuuantibus fratribus suis study^se reparatis, 
abbas episcopum Vrisingensis ecclesie accersiens^^Oi ipsum 
monasterium dedicationehonestissima consummauit Idem abbas 
cupiens requirere monasterio predium in Bvron ^^®), quod 
Imperator Heinricus post decessum Welfonis ducis monasterio 
ininste abstulerat, eundem imperatorem apud Noricum et postea 
apud Wormaciam adiit, et ab eo literas ad fratrem eins Kun- 
radum ducem Sweuie pro querimonia sua terminanda impe- 
Irauit. Sed quia idem dux, antequam hec fierent, uita decessit, 
predictus abbas dolens pro dampno ecclesie, prescriptum im- 

i^O Dirlewang, Markt im Landg. Mindelheim. 

^ Linden, Weiler in der Pfarrei Engetried. S. Anm. 81. 

1») Siebe oben S. 37. 38. 

1**) Die feierliche Urkunde Abt Konrad's über die Jahrtag8> 
ftiflung für Propst Heinrich ist gedruckt bei Feierabendll. 828. 

lU) Es war diess Bischof Otto II. voo Freising, 1184^1220, 
aas dem schwäbischen Grafenhaose von Berg. Die Weihe geschah« 
laut der bei Feierabend IL 829 gedruckten Urkunde darüber, am 
28. und 29. Sept. 1204. Der Augsburger Erwählte Hart wich hatte 
damals die bischöfliche Consecration noch nicht erlangt 

t8S) Kaufbeurent 
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peratorem, qni tunc morabatur in' Apulia, tercia uice apud 
Barnm adiens pro eodein predio conuenit, et acceptis iterum 
ab CO literis ad Philippum fratrem eiusdem imperatoris, ducem 
Swenie, ad patriam est reuersus. Sed ipso labore magno et 
expensis plurimis propter iniusticiam ipsorum principum et 
auariciam nichil utilitatis est consecutus. 

In diebus Ulis facta est fames magna per totam Germaniam 
ita, Qt maltrvm frumenti XXX solidis minusve uenunderetnr. 
Pro predictomm igitur itinerum expensis copiosis et fame 
diutuma, et pro assiduis exactionibus, quibus Gotfridns aduo- 
catus homines ecclesie vexabat, multis debitis monasteriam 
obligatvm propter rerum penuriam prorsvs defecisset, nisi 
diuina gratia et bonorum hominnm donaciones sibi subvenissent 
Nam Kunradus plebanus de Altunsrlet^'^) L libras con- 
tulit monasterio pro prebende usn, quo uix per triennium 
utebatur. Waltherus decanus de Scongö^'^ consangui- 
neus eiusdem abbatis X marcas dedit pro anniuersario suo 
celebrando. Sifridus dictus de Horningin XX marcas 
prv usn prebende, quam tantum tribus recepit annis. Engil- 
herus plebanus de Riedin ^^*) XX marcas pro remedio 
anime sue dedit. Swigerus nobilis vir de Aichain '^^) XXX 
libras contulit, ut festum sancÜ Johannis ante portam latinam 
festiue agatur, et ut lumen ante aram eins singulis et totis 
noctibüs accendatur, et ut toti conuentui plenum seruicium 
de h^ba una in B o z z e ^^^ sita exhibeatur. Idem abbas ab im- 
peratore Heinrico uocatus Hagonciam conpulsus est, feudum 
Wolfhardi de Stephinsriet^^') ad XX mansos conputatum 



^7) Altisried, mit Frechenrieden Tereinigte Pfarrei, Landg. 
Ottenbeuren. Diese und die nächslfolgeDden Schenkungen sind in 
die nächsten Jahre von 1196 an zu setzen. Siehe Feierabend, 11.244. 

^ Schongau, Stadt, Landg. gl. Namens. 

^ Frechenrieden? Horningin, auch Seite 32, ist wahr« 
scheinlich um Kl. Weingarten zu suchen, in dessen Todtenhuche 
eine Ritterfamilie de Horingen forkommt. Hess Monum. Guelff.133. 

1^ nie rai eben, Markt im Landg. Ulertissen. 

141J Boos, Pfd. im Landg. Babenfaausen. 

Ml) Siephansried, Dorf der Pfarrei Ottenbeuren. *^ 



4!| Aeltestes Chroipicon und Sch^nkungsbuch 

Hxori eiusdem miliiis concedere, quod feudom idem abbas 
Wolfhardo defuncto pro centum XX marcis a predicta femina 
redemit. Albertus etiam de Hornstain ipso abbate agente 
predium auum Wolfseldon^^^) ad tres hvbas conputatum, el 
LXX marcas ad redemptionem predicti feudi contulit, ut 
anniuersarivm eius et uxoris sue Gepun nomine, et omninm 
parentum snorum in vigilia beate Scolastice celebretur. Wolf- 
hardus iunior de Stephinsriet, fratmelis predicti Wolfhardi, 
liita decedens reliquit ecciesie feudum suum, cuius partem, 
quam idem miles uxori sue delegauerat, predictus abbas XL 
quatuor libris redemit, et quoniam Wolf, senior de feudo pre- 
dicto plurima obpignoraverat, idem abbas XXX libras dedit ad 
ipsa redimenda. Nouerint ergo omnes hec legentes, quod 
predicto abbati promittebatur a multis pecunia copiosa, ut 
predictum predium concederet in beneficium, quia castrum 
firmum in eo constructum erat, quam ipse pro Deo et fratmm 
suorum peticione deuota recipere recusauit Laudatum est 
igitor sibi communi fratrum consilio et consensv uniuersaliter 
fide data, ut anniuersarius dies obitus sui in ecciesia et in 
refectorio pleno seruicio de eodem predio perpetualiter ce- 
lebretur. 

Hermannus Sender curiam et agros, quos possidebat 
in Mamingin^^^), contulit monasterio, quia multa inde com- 
inoda fuerat consecutus. Rvdolfus, qui Scratinbacher 
dicebatur, XVIII marcas dedit monasterio, et domum suam ei 
VlII iugera custodi ecciesie ad habenda inde lumina assignauit, 
et consilio ipsiusHeinricus, quimonetarius fuit appellatus, 
se cum filio suo contulit monasterio, datls XL marcis. Hein- 
ricuB qui et Huginhover XVIil marcas dedit et X libras 
pro molendino in Bonnigin^^O? Quod uxori sue usque ad 
terminum uite illius delegauit. Dedit et duas domos et ortum 
custodi ecdesie, cui de una ipsarum persoluuntur annuatim 



1^) Ein Weiler Wolfs öl den liegt im wirL Oberamte Har- 
bach, Pfarrei Affalterbach. 
IM) Memmingen, 
ttt) Benn logen, bei Memmingen. 
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X solidi et VI denarii, de altera uero IUI«»' goiidi. Ipse autein 
custos tenetur singulis annis persoluere regi censum, de prima 
quidem domo VI denarios, de secunda III den. et I soUdum, 
de predictis agris etiam I solidum plebano de S. Martino, 
de eisdem et de quodam orto lY denarios Hermanno 
Mainhunt. Albero qui et Grifo dedit domvm suam mo- 
nasterio et unum ortvm, que utraque camerarius monastcrii 
possedit; dedit quoque LX libras monasterio uir predictuis. 
Ylricus qui et Ylmer similiter dedit domvm svam mona- 
sterio et LX libras pro usv prebende. 

Hiltebrandus ministerialis Gotfridi marchionis hvi>am 
unam in Westerhaim ^^^j, quam quidam milites auferre 
monasterio conabantur, de manv predicti abbatis in beneficium 
suscipiens ipsam monasterio retinuit, et in fine uite sue con- 
versus monasterio eam reliquit. Idem abbas nemus, quod e^t 
ittxta ecclesiam in Attinhusen ^^^), quod quidam milites 
Swincristin dicti de manu eins tenebant, pro .XX libris ab 
ipsis soluens monasterio requisiuit. Idem abbas predium in 
Kraphilins ^^^J cum XX libris monasterio aquisiuit a quadam 
nobili femina filia Kunradi de Achiberc, unam nidelicqt 
hvbam eiusdem predii ab ipsa emens, dimidiam uero hvbam, 
quam ibidem de manv eius in beneficivm tenebat, peccunia 
soluens prenominata. Gilfridus ministerialis ecclesie molen- 
dinum in Wolfolswendin**®) et terciam partem hvbe, quaip 
pro XYI libris inpignoraia sibi fuerant, in termino uite sue 
resignauit, ut in anniuersario eius in uino et albo paue con- 
gregalioni seruiatur. Item Heinricus qui et Hagilstain 
per exhortationem predicti abbatis hvbam unam in Liedis- 
haim, quam in beneficio tenebat, monasterio resignauit^^^J. 

**ö; Westerheiffl. S. oben Anm 7. 

1^) Attenhausen. S. oben Anm. 71. 

1^) Kräpflins, Einöde der Pfarrei Böhen, Landg. Otten- 
beuren. j^chihere -— A ch b e rg bei Tettnang ? 

1^) Wahrsclieiniieb wieder, wie oben S 29., Unterwolferls- 
wenden oder Niederdorf. 

i<0) Der Ort lAedUheim ist mir zor Zeit zweifelhaft Die 
Erklärung von Feierabend (Lindisheim im Badischen) und von 
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Sub eodem abbate Gotfridus aduocatus, filius Heinrici 
marcbionis, repentina infirmitate preuentiis Auguste disposuit 
Otinburensi monasterio duos mansas in Vrsingin^'^), et duas 
partes nemoris, quod ibidem est, pro salute anime sue et pro 
dampno, quod intulerat monasterio, donari, et ut anniversarium 
eins annis inde singulis deinceps celebretur, quam donationem 
frater eiusBerthoIdus marchio, qui ei successit in aduocatia, 
benigne conpleuit. Quam dum per quatuor annos strennne 
tenuisset, cum Ottone prius imperatore, sed tunc excommuni- 
cato a domno Papa Innocentio, proficisci uolens in Saxoniam, 
inxta Renum defunctus est, et corpus ipsius ad monasterium 
Otinburense delatum, presente comite palatino de Tvwingin et 
copiosa militum multitudine cum tristicia et ingenti luctu in 
capitulo est sepultum. Sed quia idem marchio excommuni- 
cato imperatori communicauerat, nee ante mortem svam me- 
nierat absolui, pro sepultura eius Otinburensis locus sub in- 
ferdicto est positus a presule Maguntino, et abbas officio diuino 
priuatus. Sed missis Mogontiam discretis nuntiis, per inter- 
cessionem tocius cleri et nobilivm Alamannie bonvm testimo- 
nium abbati perfaibentium absolutionem impetrauit^'^'). Vacante 
itaque aduocatia Otinburensi, Gotfridus comes de Mar- 



R a i s e r' s Hindeutung auf Leitheim unterhalb Donauwörth befrie- 
digen nicht. Liezheim? (Ober- und Unter-) im Landg. Hoch- 
sUdt Hagelstein heisst ein Dörfchen der Pfarrei Weiler, 
Landg. gl. Namens. 

i&O Irsingen, Pfd im Landg. Türkheim. 

1^) Diess der traurige Ausgang des edlen und reichen Ge- 
schlechtes der Markgrafen von Ronsberg! Markgraf Ber- 
thold, der Letzte des Stammes, hinterliess wie sein Bruder Gott- 
fried keinen Sohn; ob Töchter, ist unbekannt Sein Todestag ist 
der 2. April 1212 (Feierabend U. 279) Graf Heinrich IIL von 
Berg (südöstlich Ton Ehingen im wirt Oberamte gl. Nam.), dessen 
Yerwandtschaflliche Beziehung zu den Ronsbergern nicht ermittelt 
ist, wurde Erbe seiner ansehnlichen Herrschaft und des Markgrafea- 
titels, welchen er zuerst auf die Familienveste Berg, spater aber aus- 
schliesslich auf die ehemals Ronsbergische Besitziing Borgau über- 
trug. Stalin, U. 358. 
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stetin^^) Gepit agere ac petere, ut sibi concederetur , da- 
toque predio suo in Helchinriet^^^) monasterio, et multis 
muneribua promissis, tandem obtinuit, quod petebat. Sed quo- 
Biam animum babebat inbecillem , et locum defendere nee 
uolebat nee ualebat, cum multa mala et dampna plurima per 
qninqae annoa ecclesia pertulisset, idem comes necessitate 
coactus et dedecore, predietam aduocatiam Friderico im- 
peratori pro nongentis marcis uendidit, et ut predivm svvm 
in Hdcbinriet rebaberet; annuente bis pactionibos abbate pre- 
nominato propter intoleranda mala et incommoda, qoe propter 
ignaniam dusdem comitis monasterium sine intermissione 
paciebatur. Imperator igitur suscepta de manu abbatis adnocatia^ 
illustri et glorioso filio sno H e i n r i c o duci Svevie simul ipaam 
coneedi fecit, dans monasterio priuilegium, quod subscriptum 
est. Sed propter temporum et rerum ordinem priuilegiam^ 
quod auna eins Imperator Fridericus eidem eccieaie tempore 
imperii sni dederat, preponemus. 

^ noraine sancte et indiuidue Trinitatis. Fridericus 
Bei gratia Ramanorum inperator et semper augustns. Sicut 
ecclesianim Dei iura priuilegiis antecessorum noatrorum regum 
et imperatorum inuenta, statuta et stabilita esse cognoscuntur, 
ita et nostre maiestatis officium esse non dubitamus, eadem 
in sui Status perpetuitate confirmare, et si qua nostre benig*- 
nitatis beneficia Deo et ecclesiis .eins contuleriraus , nos^ 
quoqne auctoritate stabilire et corroborare decreuimus. Notum 
Sit igitur omnibus imperii nostri fidelibus tarn futuris quam 
presentibus, quod nos Ottinburrensis ecclesie libertatem ab an-* 
tiquis regibus et imperatoribus sibi coUatam, nequaquam in- 
fringere aut diminuere, sed potius corroborare et ampliare 
cupientes, scriptum predecessoris nostri Lotarii imperatoris 
propter ueritatis euidentiam placuit nobis in presenti pagina 
intersererO) ut deinde nostre traditionis et filii nostri Hein- 
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tt«) Heichen ried, Dorf der Pfarrei Dirlewang, Landgeriebts 
Ifindelbeim« 
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rici regis Romanornm edicta conpetenti ordinatione possimas 
apponere. Est autem huiusmodi scriptum inperatoris Lotarti. 
,, „Prinilegia uenerande ac sancte congregationes Oitinbnrrensis 
cenobii a domno antecessore nostro Karolo Romane magno 
sedis aduocato, nee non perOttonem inperaiorem eiüsdem 
snccessorem cum regionis Sweuorum, beato uidelicetOdalrieo 
Augustensis ecciesie, simulque sancto Constantiensis eeclesie 
C V n ra d presulibus et duce Burchardo, ceterorumque ptin- 
cipum eiusdem prouinciec onfirmata.^^ ^ Quoniam diuina gratia 
sublimati successores predictorum extitimus inperatorum, om- 
nino in antiqua dignitatis libertate stabilire, stabilita corro- 
borare, corroborata sigillare decreuimus. Statuimus itaque 
secundum ab antecessoribus nostris eiusdem prefate ordinata 
et confirmata abbatie priuilegia. Defuncto quolibet abbate fratres 
inter se liberam ac canonicam electionem sine cuiusquam 
contradictione secundum sancti et exiniü Patris Benedict! re- 
gulam habeant, quem meliorem et utiKorem sibi inuenerint. 
9in autem, quemcunque diuina gratia ad hanc ordlnauerit dig* 
nitalem, ubicunque reperiatur, abbas eiusdem claustri consti* 
tuatur, constitutus nobis ceterisque successoribus nostris re- 
presentetur, representatus per regalia sublimetmr conüt'matas. 
Quisquis autem abbas inibi constituatur, ab omni über negoeio 
l*egio, Deo liberius quatinus deseruiat, expediatur, nichii ut 
ab eo duos preter unius coloris eanes exigatur, idque reli*- 
giose congregationis cenobio in testimonium libertatis efer- 
naliter relinquatur, eo tamen tenore, ut' predia cum mancipiis 
deliberatione communis consilii pro libertate prefata ab eadem 
abstracta regia potestate cunctis in beneficium ducibus Ala- 
mannie concedantur. Quorum nomina sunt hec: Opidum min- 
digin, Truncinsperc, Hvsen, Tietricheshoven, Wi- 
ginhvsen, Wale, et decimam in Hilrg^, aduocatia ecdesie 
in Stainhain, aduocatia eeclesie in Kierchtorf. Decime 
autem prefatorum prediorum a curtis uillicorum in^ domvm 
elemosinariam ad reficiendos pauperes aecundum antiqua statuta 
' ad nos delata, eodem tradantur. Precipiendo vero predpimus, 
ne quis eiusdem abbatie aduocatus quasi hereditaria iure inibi 
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constilüaiur, sed quilibet uolüntate abbatis fratrumqtte siioruin 
pro defensione eiusdem monasterii eligatiir. Commissa \eto 
aduoealia pro regio iure nobis ceterisque nostris facta iuris 
iurandi fidelitate sirailiter iuret abbati, quod secuHdum posse 
et nosse iustus et utilis aduocatus in res et homines predicti 
monasterii existat, et quicquid placitando acquisierit^ una parte 
sibi retenta, duas persoluat abbativ et nullum preter se aduo* 
«atum uel exactorem constituat, nee aliquid priuati uel publici 
muneris uel a loco uel ab homine eiusdem monasterii quasi 
ex debito uel Statute iure exigat. Amplius, ad unymquemque 
loeum, quem abbas ad placitandum ordlnauerit, cum XII uiris 
totidemque equis semel tantum in anno ueniat, nisi pro ne- 
cessitate aliqua ab abbate vel ministris eius sepius aduocctur, 
ac tuno honeste procuretur. Item^ infra locum vero mona- 
sterii, uel -alia eodem pertinentia loca , nullum umquam legi«» 
timvm plaoitum instituat omnino interdicimus, nee aliquos de 
familia eiusdem cenobii, siue ministeriales, siue seruos, sine 
iusta deliberacione suorum consociorum dampnet, uel aliqua 
jiiioria offendat. Qui tarnen ministeriales optimo, quo fruuntur 
Foldenses et Äng&fises^ iure pociantur, et ut in omnibus abbati 
proraptiores existant et fideliores, ab omni eos regle serui- 
tulis debito absolutes esse udumus. Si autem in aliquo isto*- 
rum deHiauerit, nisi infra XL dies resipuerit, gratia nos^a 
successorumque nostrorum sine spe recuperationis priaatus 
deponatur« Bt ne aliqms aduocalus aut tyrannus eo licentius 
siM usiiipet aut uendicel aliquid ex bis, que sunt abbatis et 
fratrum etus, quasi nosUi non sit, nouerint omnes fideles 
nostri, quemadmodum domnus Karolus imperalor primitus magis 
pro defensione quam seruitutis utilitate suscepit, ita et nos 
streniuiissimos rectores et defensores esse sciat. Freterea 
firmissime statuimus, ne quis abbatum de prediis siue redi- 
tibus eecleine, que in presentiarum possidere cernitur) siue 
in futurum possidenda acquisierit, aliquam inbeneficiare pre- 
sumat personam, sed omnia integre ad usus fratrum conser- 
uentur et inconuuisa. Hoc si quis, quod absit, ad sui ipsius 
perditionem temerarie presumpserit, dignitate sibi coUata careat^ 
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et alins dignus pro eo abbas eligatur, qui hec inuiolabiliter 
conseraet. Abbas et monachi ibidem Deo seruientes a con* 
svetudtne Hirsaugensium , quam hactenus habuisae uidentur, 
declinare non presumant, sed in proposito sancti uiri Rfperti 
abbatis dininis orationibus insistendo uigilanter persistere con- 
tendant. Ministeriales quoque eiusdem ecciesie a regali ex- 
peditione et a seruitio, quod vulgo dicitur herst^re^ penitus 
absoluimus. Similiter et homines. Ut igitar tarn domni in- 
peratoris Lotharii scriptum, quam nostre tradicionis edictum 
omni evo ratvm conseruetur, et a nulla persona seculari vel 
ecciesiastica valeat inmutari, presentem inde paginam sigilli 
nostri inpressione iussimus communiri. Acta sunt bec do- 
minice incamationis anno M"". C**. I^XXP., indictione 1111% 
regnante domno Friderico Romanorum imperatore glo- 
riose, anno regni eius XYIIÜ", inperii uero XVI''. Data 
apud Wer dam feliciter. Amen. Amen. Hii sunt testes, 
qui hec uiderunt et collaudauerunt: Hartwicus Augustensis 
episcopus, Cf no Ratisponensis episcopus, Otto et Hart- 
mannus comites deKyrperch, Diepoldus et Heinricus 
comites de Lechesgemunde, Degenhardus deHalun- 
staine, Witigo de Albegge, Diemo de Gundelfingin, 
et alii conplures. Ego Heinricus imperialis aule cancellarins 
uiee Christian! Mogontini archiepiscopi et archicancellarii re- 
cognoui ^s*»).^' 

„In nomine domini Dei etemi et salvatoris nostri Ihesu 
Christi. Fridericus secundus diuina fauente dementia Ro- 
manorum rex semper augustus et rex Sicilie. Si loca religiosa 
et ea, que sunt divinis cultibus deputata, regum sev impera- 
torum felicium predecessorum nostrorum donis ditata sunt et 
priuilegiis roborata, dignum uidimus et honestum, dona ipsa 
et priuilegia in perpetuum confirmare. Notum itaque fore 
Yolumus Omnibus imperii nostri fidelibus tarn presentibus quam 
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futnris, quod nos Ottinburensi ecclesie libertatem ab antiquis 
regibos et ioperatoribus sibi collatam nequaquam infringere 
aut diminuere, sed corroborare et ampliare pocius cupientes, 
scrq^m predecessorum nostrorum L o t h a r i i et domni F r i- 
derici am nosb^i inperatoris felicis memorie propter ueritatis 
eiddentiain placuit nobis in presenti pagina interserere, ut deinde 
nostre tradicionis et filii nostri Henrici Srevorum ducis et 
rectoris Bvrgrndie possimus edicta ordinatione adponere con« 
petenti. Est autem huiusmodi scriptum inperatoris Lotharii. 
,,,,PriuiIegia venerande ac sancte congregationis Uttinburensis 
cenobii a domno antecessore nostro Karolo magno Romane 
sedis aduocato, nee fhonj per Ottonem inperatorem eiusdem 
successorem cum regtonis Sveyorum, beato videlicet Odalrico 
Augustensis ecclesie, simulque sancto Constanciensis ecclesie 
Cvnrado presultbus, et duce Burchardo, ceterorumque princi- 
pum eiüsdem prouincie confirmata>^^ Ouoniam diuina gratia 
sublimati successores extitimus predictorum imperatorum, om- 
nino in antiqua- dignitatis libertate stabilire, stabilita corrobo- 
rare, et corroborata uoluimus sigillare. Decernimus itaque 
secundom ab antecessoribus nostris eiusdem prefate ordinata 
et confinnata abbacie privilegia. Defuncto quolibet abbate fratres 
inter se liberam ac canonicam electionem sine cuiusque con* 
tradictione secundum sancti et eximii patris Benedicti regulam 
liabeant, quem meliorem et utiliorem sibi inuenerint. Sin autem, 
quemüunque divina gratia ad hanc ordinaverit dignitatem, ubi* 
cunqtie reperiatur, abbas eiusdem claustri constituatur, con- 
stitotus nobis ceterisque successoribus nostris representetur, 
repre^entatus per regalia confirmatus sublimetur. Quisquis 
autem abbas inibi constituatur , ab omni liber regio negocio, 
Deo liberiiis qualenus desemiat , expediatur , nichil ut ab eo 
duos preter^unius coloris canes exigatur. Idque religiöse 
eongregatiojiis cenobio in testimonium libeitatis etemaliter 
relinquatur, eo tarnen tenore, ut predia cum mancipiis deli- 
beratione commynis consilii pro libertate prefata ab eadem 
abstracta regia potestate cunctis in beneficium ducibus Ala- 
manme Gonced«titur« Quorum nomina sunt hec: Oppidum 

ftteUlieU» AroUf IL 4 
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Omindigin, Truncinapsrc, Hv»en,Tiericb0flh<^Yen, 
Winhvaen, Wale, cum decimis ui Hilrgo, adaoctiia 
^ccle^ia in StaiiiluiO) aduocatia ecdeaie in Kierchtorpk. 
jDecime autem prefotorum prediorum a cuiiui aUtioora« la 
domiw elemo^inariaw pauperes ad reficieados aeciuid«m antifiui 
^UUutfi ad nos detola eodem iradaolar. Precipiendo ¥aro pra«- 
ci^mn»i i^e (pw einsdem alibaoie adyocatiis quasi lieredttario 
iure inibi consitiiuatxiri aed quiUbet voluutate abbatfai fralriaiqie 
^(loruia pro defensione eiu^d^m monasterü oauatttualur. Con- 
iliji;!«^ vero ^4uoc«ti^ pro regio iure nobw e0t9fi3i|ue auccesr 
9Qjrij^jM# no$trij5 f^ta iyrÄ» iurandi fidelitale aimilitep ioMt 
^9U^ qupd i^fiAudunpi pofNse et noaffe iuaUis m uiiUa adiia- 
0^9 in ras at jiownes pj^edicli monasterii exiatat, «t quio- 
Q9JI4 placitw^ Mq^sierit, una ^rle sibi retonta, 4iiaa per- 
^olyat Cihbatif ßl uulUm freier se ii4iu)c»taw vel exaotorfm 
0(fXißiiimU nep fdiquid priu^tü val pubUci munew vel a looo 
y^ al^ b9.«»iA^ ßiu$i4ep(i iiMm9^r4i 4uaai ax debito vel ex 
ßtjfitfYto m^ mxg^U Am^iUf^ ßd «rwoiqueaMiii« tooum, quan 
.^»ß 9d pldjQJJtdBdum ordÄ^fiv^it) cum XU luria (ottdemfRe 
e^piip ^en^ l^m^Jm ip 4tiUM> u^wt) «isi pr<» MOMsitate alifM 
^ i^9te i^im vqI mipM^ia aepii»« «dm^ieetui^ $^ß t«M honeflie 
j)rpx)UjC^W. Jltey^i ii^r% Iwnm wr^ iM^aatarü mal alia-eada» 
l^^jtlinyexitifi Dffjyiwii wiqu^wi k«[itkmiii tiwi¥m «tftiM 
mmo Intfl f d i /cjTO^, nßc 4kli^iii9i9f} de laaiifia «i«adaia i a a i W 
s^^e liOii^^iMw^e^ «^ aeruoa aine ipato ddUnmittttie attMm 
c(WfiocipirwPI imw^ vel «lUqwi imum oAmdal. Oui f$men 
mimißvißifi» QptijEoo , 4» Drunuiur VuldMies el^ AvguMai) 
4uff ppciaiUur, et ut in opwiNi aUM» proo^itioroa et fidait«^ 
Tßß aJ^iatfu^, ab omni eoa regle aeruitulis debüo abMbM 
fssß uoluip^jma. Si nvtoui i^i aliqiio iatonM 4eittaiieii^ «si 
infra Xt di^ resiip^aerH , gr#tia neatra sieeeasonmqae lo^ 
«(forum siuß «pa re<^9pfi»r4iafiia privatna depeutuiu ft nß 
f^xie #|jq<M #dupiDßtua aut tyrauAna eo Moentins aibi iMoipet 
»Df ueudici^t aUquid e^ to, que auot abbaüa et Iratran ekrti 
qiigsi npMi^ lufiii «Ofi f^t, Mneriel omnas Melei aoalrit 
flH^<^Q<^ 4mnv§i Ki^lvi iipeqator fämläm nafia p«o 
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iehnsme^ gutm «eruiUitifi uCililate $iiscepit, ita et nos siren- 
iHiuisimoiE^ FQctores et defessores esse sciaat. Preterea fir« 
missime «.tatiiiinaa, ne quis abbatum de prediis siue de redi« 
tibi« eccleaie, qua in presentiarum poasidere cernitur, sea in 
ftttpnim poasidenda acquisierit, aliquam inbeneficiare presn- 
oiat personam ; 0ed omnia integre ad usus fatrum conser- 
ventur et inconvulfiia. Hoc ai quis, qnod absit, ad sui ipsius 
perdicionemtenerariepresumpcierit, dignitate sibi collata careat, 
ei alios dignus abbas pro eo eligatur, qui hec inuiolabiliter 
coBsenjbet. Abbas et monacfai ibidem Deo sernientes a con- 
svetudkie Ifirsaiigensiam , quam hacteniui habuisae uidentur, 
dedinare n«Uo omkIo praaumant) aed in propoaito aancti oiri 
KTperti abbatis diuinia orationibus inaistendo, oigilanter inai*- 
Stare oontendant« Miniateriales qnoque ejaadem ecclesie a 
regali expeditione et a seraicio, quod wlgo dicitar kerstfre, 
penitaia abaoluiaiiis, aimfliter et homines. Vt igitur 4am domni 
Lotkarii ii^)erateris acriptiun, quam domni Fri derlei in- 
P^rakoriS' aui noatai memoria falicia edictum omni evo ratum 
ooaserretur et firmum, et nvlla persona seculari vel eccleaia'« 
'äoaialeat imnutari, eorum propria priuilegia pei*petvo doxi- 
nns «onfifmanda. Et qiiia insuper aduocatiam prefate Ottia« 
bnreiiaia accJeiie in fevdo per Cunradum abbatem eiusdam 
nonaaterii aabia traditam et concessam, supradicto filio nostro 
duoi Sveuorum et Burguodie rectori concessimus, statoimuS) 
«t adiioeatia ipaa nuUo modo alienetur, sed eidam duci filio 
nostro dabitur . i^inuaiäm da qualibet fa^ba sita in ea parte, 
V^ didtur Gei^ modios tritici, et modius siliginis, et agnu^ 
Tal daoem et opto denarii, et de qualibet hfba sita in ea 
ptrte, i^e Tun dicitur, maltanup avene et agnus, vel decem 
et octo doBarii; de uiUa vero Ottiaburensi dabuntur annuatim 
sex libre ia collacta.« ladulsimus etiam una cum fllio nostro, 
ut liceat ministerialibus et a nobis fevda habentibus ad inpe« 
riam sev ad dvcatum spectantia dare eodem Ottinburensi ea 
pro suis animabus. Item si minister eiusdem filii nostri 
sqper ipsa ecciesia constitutus circa ipsum monasterium aU« 
qoid nequiter egerit, ad preces abbatis debeat amoilßli« A4 



52 Aeltestes Chromeon and Schenkungsbuch 

cuius rei perpetuam firmitatem presens priuilegfium inde fieri 

fecimus, sigilli nostri munimine roboratum. Htiiu» rei testes 

sunt: Heinricus maior Constanciensis prepositus, inperalid 

avle protonotarius , Cunradus burgrauius deN^renberc, 

Cfnradus de L5bon, Euirhardus dapifer de Tan, 

Conradus et Euirhardus de Winte'rstetin, Bur- 

chardus de Hohenburch, Heinricus et Ylricus de 

Sconegge, Wolfsatil Haldiivanger, Swigerus de 

Minililberc, Ortolf Constanciensis canonicus, Waltherus 

de Egge, et alii quam plures. Date apud Wingartin, anno 

inoarnationis millesimo ducentesimo nono decimo, pridie nonas 

Januarii, indictione octava, regnante domno nostro Friderico 

illustrissimo Romanorum rege semper augusto et rege Sicilie, 

anno vero romani regni eins in Germania octavo, et in Si* 

cilia xxii. feliciter, Amen *5«).*^ 

,,In nomine Ihesv Christi. Heinricus dux Svevorum et 
rector Burgundie. Per presens scriptum notum esse uolumus 
omnibus, ad quos ipsum pervenerit, quod aduocatia Ottinbur« 
rensis cenobii redempta a GfotfridoJ comite de Marstetin 
cum predio ipsius monasterii sito in H eich in riet, eoncessa 
est in fevdum karissimo patri nostro ¥ friderico) inclito Ro«* 
manorum et Sicilie regi per manus Conradi, venerabilis 
abbatiä in Ottinburren, vt ipsum monasterium nostra et im« 
periali protectione perpetuo gavdeat, sub hoc pacto, vt nullo 
idienationis modo a nobis ue) heredibus nostris distrahatur 
vel alienetur, et ut liceat ministerialibus et fevda regni vel 
ducatus Svevie habentibus, et predia sua et feuda dare ecciesie 

V 

Ottinburensi; et quod minister noster, si in res seu homines 
monasterii nequiter aliquid egerit, ad preces domni abbatis 
deponatur, et equior substituatur. Singulis autem annis de 
qualibet hfba in ea parte, que Geu dieitur, dabitur nobis 

^^ Obige Urkunde Fried rieh's IL ist gedruckt im tau$en^ 
jähr, Ottoh. 87. 88; bei Feierabend U. 834 ff., und aus dem 
Originale in Mon. boic. 80a. 91 ff. Die Jahrzahl 1219 ist nach 
Florentiner Zählung angesetzt; nach unserer Rechnung entspricht 
5ie dem Jahre 1220« 
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modiiis tritfd et modius siliginis et agnns, vel xviii denarii, 
et de qnalibet hf ba integra sita in parte ^ . que Tan dicitnr, 
maltnim dabitur ayene et agnus, siue xviii nvmmi. De uilla 
etiam Ottinburren dabuntur nobis in collecta sex libre singolia 
annis. Et nt ea^ que dicta et promissa in contractu conces- 
sionis ipsivs aduocatie sunt, firma permaneant, sicut karissi-^ 
mos pater noster domnus FfridericusJ Romanonim et Sicilie 
rex pariter nobiscum fide data promisit, hanc paginam, in 
qua eadem conscripta sunt, sigillo nostro fecimus commvniri>^ 

In diebus iUis defuncto plebano Ottinburrensis ecclesie^ 
venerabilis abbas Cunradus pro damptio, quod in amissi- 
one predii in Hei chin riet monasterto suo acciderat, omni 
stodio apud episcopum Augustensis ecdesie eepit agere, qua- 
tenns prioileginm Vrbani pape, qui praefalam ecclesiam 
eun omni iure parrochiali ab abbate uel uicario eins procu* 
randam monasterio concesserat, dato super hoc suo priuilegio 
innoiiaret. Quo impetrato, idem abbas duos fratres idoneos 
ad domnum papam Honorium, qui Romanam tunc regebat 
ecdesiam, transmittens, apud ipsum Deo auxiliante obtinuit, 
aoctoritate ipsius ac scriptis predicte donacionis priuilegia 
coofirmari. Priuilegium autem episcopi et literas ab eo missas 
Apostolico, et confirmationem super hoc ab Apostolico apud 
arbem veterem datam, subscribimus. 

^^In nomine Patris et Filii et Spiritus sanctiamen. Sifri- 
dos Dei gratia Augustensis ecclesie episcopus. Debitum 
pastoralis officii nos prosequi, et ad vitam aeternam edificare 
Aon ambigimus, quociens ecclesiis a Deo nobis commissis 
prospicere satagimus, promouendo eas in bis, que ad honorem 
^^i'un pertinent sive profectum. Huius itaque rei gratia 
notnm fieri uolumus uniuersis tarn futuris quam presentibus 
Christi fidelibus, quod considerata deuotione, qua venerabilis 
^ Christo frater noster abbas et conuentus Vttinburrensis 
Dwnasterii semper eorruscare et fulgere apud omnes digno- 
witur, presertim cum idem monasterium hactenus religione, 
wneslate, pariterque copia rerum preditum et preclarum, sed 
i^vnc propter rapinas et alias laicorum violentias, quibus in- 
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Md contra detvin, inaxime propMr exIoiiBiMM «I 
.indebita seruieia, qua conprehendi neqneunt, ad«Matolrum 
cooperantibua , precipue quod locus ille nuper inisarabHilat 
cremalus fuit incendio casuali, et que semper ibidem ^tcn* 
berabai hospitalitatis affluentia, ad maximas redaotuiü penuriad 
in eaiii deuenerit statum , quod firatres ejusdem lod pfopler 
nimiam inopiam mendicare contingeret, nisi ab aliis daugtris 
exhiberenlur. Hiis et aliis motiuis subnixi rationibas et caujlis^ 
ad instantem deuotam petitionem predicti abbatis et conuentns^ 
de consilio et consensn dominorum nostrorum maioris capituli 
Augustensis, ad meliorationem prebendarnm et aucmentnni 
diuini cultus et obsequii, memoratis dominis et succesaribns 
eornm in perpetuum utramque administrationem, temporalem 
et spiritoalem, parrocbialis ecclesie Vttinburrensis nunc 
vacantis et attinentis eis ratione iuris patronatus^ salno per 
omnia iure diocesani et archidiaconi loci, auctoritate pon^ 
ficali liberaliter damus et concedimus, ita ut usum fructum 
ipsius ecclesie percipiant ad communes usus, et ibidefn ordi- 
nent secundum generalem consvetudinem totius episcopatus 
nostri; uicarium presbyterum scilicet secnlarem idoneum 
moribus et literatura, qui sciat et yaleat plebem regere sibi 
eommissam, assignaturi sibi talem de prouentibus ecdesie 
portionem, per quam honeste possit producere uitam, sicnl 
ipsi rationem in districto examine proinde sunt redditnri. Vt 
autem ista donatio siue concessio in sua debeat consislere 
firmitate, piesentem paginam eis indulgemus, roboratam sigiUi 
nostri testimonio et auctoritate. Acta sunt hec anno domiiüce 
incarnationis domini millesimo cc» xxo, iii. kal. Jnnii , presi- 
dente sanctissimo papaHonorio, regnante gloriosissimo rege 
Romanorum semper augusto et rege Syoilie Friderico, 
anno regni eius viiio, coram dilectis nobis doniifis Rappo- 
tone maiore preposito, Heinrlco decano, Heinrico de 
Maeinchingenarcidiacono^HermannodeWartolfesteten, 
prepositode Fiuthwanc, Wortwino deFivthwano, VI- 
rico Fusario, canraico Augustensi, Heinrico aUmte, 
Hermanne priore, Albertho (»«posito. Alber tiio o«slode 
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flmcll Vdalriei in Aug^vsta, Rfdölfo preposifo, Ber- 
tkoldo eanennffo, Heinrico pre^Bytero, monachis de Tt- 
iiifbarreii, Heraianno notarid nostro, Cnnfado diacoifoi) 
MifMro seohnnm, Bertboldo capellario no^fro, Cunrado 
dMoSibilin, Cttftrado dicto Amis, Rfdolfo, De^en- 
hdrdo, laids de VUinbnrren, et aliis quaitl phrrimkf 
Um dericis quam laicte, leslibns ad boe uocatis^^^.^^ 

Litere ^iscopi sanete Au^ustetrsis eeclesie ad Hono- 
rinm avmmiiin poaliEcem: 

,,Saitcllsaiino patii ac domne Honorio, sacrofrancte 
Romane ecdeale sninmo pontiflci , Sfi/HdusJ diuina misera- 
tione Aügnstensis ecclesie episcopus bumilis, devotum obsfe- 
(ptittiii eom obedientia et oraüonlbus. Noiierit sanctitatis 
aesh'e incomprehensibilis celsiti!^e, quod uacante parr^biali 
ecdesia de Yttinburren nostre diocesis, acceserunf ad noa- 
abbfis et fralres conuentas Yttinbnrrensis monasterli, ei pro* 
posHis coram nobis doleftfes inopia et ceteris miseriis mtilttsr 
loco svo imminentibus uariis ex casibns et causis, dam ex 
nipiim et aliis iniurüs sibi a malefactoribus contra ius illatlsv 
<'am et ex coactts et extortis seruiciis aduocatis suis inces- 
ssnter exbibitfs, presertim ex miserabHi et casttali, qtro nuper 
eBormiter lesi sunt, incendio, et ex frequenti, qua sertper 
M flomit, hospitalitatis obsemantia, sie quod fratres ipsi ibl 
Mm non habenfes alimoniam oporteät ad alia fransfre mona- 
•teria, deitote et hittftHifter petiuerunt a nobis, quatenus propter 
B^tn et orationes stras pensatis bis et alifs, quas diffitile' 
esset enarrare, calamitatibus s»is, ad reforriiandmn priorem- 
itetüift monastrrii sni ipsis dispensafide et liberalifer d!et«ltA^ 
eccle^fam, in qua ipsi hrs babetit patrotrailtä, tenendaitt itr 
Perpetuum in suis reditibus ad üsos cotnmvnes^ Kös fgttur 
moti spiiitu super desolatione loci Semper faactenus religlöne 
et ceteris uirtutibus cum rerum smfficientta ddihodinn ridflo-^l 



i&'O Obige Urkunde Bischof Sigfrid*s III. von Augsburg vom 
30. Mai laaO ist aus dem* Originale gedruckt bei Feierabiend' 
li 88t ff. S. R% lioia. II. loa. 
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rentifl, prediciis quoque et aliis nUi raiionibus el eaUsui, de 
consilio et consensu fratrum nostrornm caphuli Aug^atensis, 
ipsam ecciesiam in perpetuum ad commiines usus tenendam, 
saluo iure diocesani et arcidiaconi loci prefatis fratribüs el 
eorum successoribus, ita quod in ea habeant administrationem 
spiritualium et temporalium , quemadmodum expresse conti- 
netur in priuilegio super a nobis edito^ auctöritate poalificali 
dispensantes liberaliter concessimus , sanctitati uestre silppli- 
cantes humiliter et deuote, quatenus propter Deum et orationes 
nostras in subsidium et reformationem loci tarn miserabiliter 
desolati factum nostrum apostolico munimine dignemini con- 
firmare." 

,,(H)onorius episcopus, seruus seruorum Dei, dilectis 
filiis abbati et conuentui monasterii beatorum martirum Ale- 
xandri et Theodori deVttinburron salutem et apostolicam 
benedictionem. Cum a nobis pelitur, quod iustum est et 
honestum, tarn uigor equitatis quam ordo exigit rationis, ut 
id pro soUicitudine officii nostri ad debitum perducatur effec- 
tum. Ea propter dilecti in domino filii uestris iustis precibus 
inclinati, ecciesiam sancti Petri de Vttinburron, quam venera- 
bilis frater noster Augustensis episcopus diocesanus uester 
de capituli sui assensu monasterio vestro contulit, intuitu 
pietatis, sicut eam iuste ac pacifice possidetis, et in ejusdem 
episcopi litteris exinde confectis plenius continetur, uobis et 
per uos ipsi monasterio auctoritate apostolica confirmamu5) 
et presentis scripti patrocinio communimus. Nulli ergo om- 
nino hominum liceat hanc paginam nostre confirmationis in- 
fringere, uel ei ausu temerario contraire. Si quis autem hoc 
attemptare presumpserit, indignationem omnipotentis Dei et 
beatorum Petri et Pauli apostolonim eins se nonerit incur- 
surum. Datum apud Vrbem ueterem xvi. Kai. Augusti, 
pontificatus nostri anno quarto*^®)>^ 

,,(H)onorius episcopus seruus seruorum Dei, dilectis 
filiis abbati et conuentui monasterii de Vttinburron ordinis 



i^ Aus dem Originale gedruckt bei Feierabend L c. 083*. 
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$8ncti Benedict! iahitem et apostolicftm benedictioBem. Sacro- 
sancta Romana ^clesia devotes et humiles filios ex assuete 
pietatis officio propensius diligere censTevit, et ne prauoram 
hominum molestiis agitentur, eos tamqiiam pia mater sue 
protectioiiis munimine confouere. Ea propter dilecti in domino 
filii uestris iustis postolationibus grato concurrentes assensu, 
persona« aestras et^monasterinm, in quo diuino estis obseqnio 
mancipati, cum omnibus bonis, qiie in presentiarum rationa- 
biliter possidet, aut in futanim instis modis prestante domino 
poterit adipisci, sub beatS Petri et nostra protectione suscipi» 
mns. Specialiter autem inUttinburron et Behain eccie* 
Sias, et ins patronatus, qiiod in ecciesia S u n t h a i n proponitis 
Qos habere, sicut ea omnia inste ac pacifice obtinetis, nobis- 
et per oos eidem monasterio uestro auctoritate apostolica 
confirmamus , et presentis scripti patrocinio communimns. 
Districtius insuper inbibemns, ne tu fili abbas sine omnium 
Tel maioris et sanioris partis fratrum tuorum assensu eiusdem 
monasterii possessiones alienare presumas. NuIIi ergo om- 
nino hominum liceat hanc paginam nostre protectionis , con<-' 
firmationis et inhibitionis infringere, uel ei ausu temerario 
contraire. Si quis autem hoc attemptare presympserit, in- 
dignationem omnipotentis Dei et beatorum Petri et Pauli 
apostolomm eins se nouerit incursurum. Datum apud Y r b e m 
yeterem vin. Id. Julii, pontificatus nostri anno quarto> 

IV. Dritte Fortsetzung^ von einer Hand des 13. Jahrh. 

Bl 28^ bis 29\ 
,,In nomine sancte Trinitatis. Cunradus Dei gratia 
Otinburensis abbas. Notum esse uolumnus cunctis ista legen- 
tibus, quod aduocatis Otinburensis ecciesie de Rumsperc 
defunctis, cum Gotfridus comes de Marstetin factus 
esset aduocatus, et propter pusillanimitatem suam defendere 
non posset monasterium, inter ceteras infestaciones et mole» 
stias temporibus Ulis eidem ecciesie illatas, quidam miles 
Albero nomine de Flysson^*^^ multos ecciesie nostre ho- 

1») Flüssen, Weiler der Pf. Tafertshefen, Ldg Roggeaburg. 
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mine« in STnt^aiia h^ftHanles, Beiitricun ohteiicel qüt 
Sali Hin dicitur^ ctim Mini eins pareniela sfibt uaurpüiit, ged a 
prefectis imperatoris Friderici lunioris et f Iri eiea Hein- 
rici regia, qxA Gotfrido in aduocacia OtilklHffenai aucoeait, 
tiolencia supradtcfi wilitis et anorum repulaa «at, et predicfa 
liinititiido Otiillmrensi ecciesie iuato ittdicio reqniaita, noatriiai 
ins in eiadem b<niitinibua ipsomm gfenealogfia eonprobante.^ 

Sab predicto et benedicto abbate Cunrado custoa altafia 
ilaneti Alexandrl, Swigervs nomine, de donacionftm bcno* 
rnm bominum dimidiam hvbain in B e z i I i n s rl e t **®), qiie miiMa 
annis cnidam militi H e i n r i e o nomine deBogiiins*^) faeral 
«bligata, per decetti Hbraa Campidonensia monete aolu^ ex 
ananimi et deuoto censenstt abbatia et canctomin fratnni 
itipätrattit, nt festmn sancte Trinitatls deincepa in raonaaterio 
Otinbnrensi in aummis, sicnt pasca et pentecoste, per omnia 
debeat in perpetinim celebrari. Item idem custoa idiaifi curiam 
inHabiwan gin^^) div obligatam com decem fibria predicte 
monete soluit, iit inde octava aasumptionis beale Uirginta ia 
albia et per omnia stcut feata apostolorum celebretur perpe* 
tno cnltn et honore. Item idem custoa sex nestes precioaa» 
emit de sameto mbeo, acilicet casnlam unam et dalmatieam 
et subtile, et tres cappas. Item de ciciade anro texf« eaaidM 
* linam et dalanatlcam emit, et subtile nounm de eadem materia 
solvit in opido Mammigin, qfQod pro xxxvi sollifia ftiit 
obligatum. Item idem custos fecit parari thuribnlum argen- 
teum pondo iiiior marcarum, et librum regum, qui in incendio 
monasterii cum multis aliis exustus fuerat, rescribi fecit, dato 
scriptori precio conpetendi. Item idem custos douota petici- 
Sone sna egit, quod quidam Rudolfus de BozaHO'"^ doas 
käppäa purpureas dedit monasterio Otinburensi. 

Presidente adbuc pio abbate Cunradö, ex occulto D^ 
ittdicio, seä non iniusto, locus Otinburensis cum uilla tiRi 



1^ Bazisried, Weilar der Pfarrei Ottasbeiurai». 
1^1) Bog i ins, Einöde der Pfarrei Ottenbanren. 
1^) Jäawangen, Pfarrdorf im Ldg. Ottenbeurea 
^ B^tem in Tffift. . . . 
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admcente pene totns per fncendinln casüale esl denastataii, 
sed per germanom predicti ouatodU, Rudolf um nomine^ qoi 
in 910 tempore preposUus erat moiiaaterii , in muria, in edi^ 
üdls et in campanis constanler est et atrenliue reathnratus. 

Poat f^c^m deoesamn memorati et sempet «lemoranA 
abbatia Cnnradi , qui per xxx et vi annoa moAaateriuni Otin- 
burense rexit, qui fuit hUrnüis, castus, benignus, boapiMii^ 
in elemoainis largus, in seruicio Christi strennutis, in doctrini 
preclarus, et in orationibus aasiduis derotus, Innc aucoeaait 
ei in prelätura domnua Berthol dus, iuuenia eiiite^ ged 
diaciplina et monun probitate ac in omnibna nirtutibus pr^ 
cellena et grandeuus, qui camerarius erat monaaterii iil eodell 
tempore, et ipsum officium prudenter et eptime diaposueral^'^); 
Qui cum unanimi conaensn fratrum ac ministertalitim esset 
electas, pudicum corpus pii predecessoria sui ante aram 
sanctomm Johannis et Mathie apostolorum in aquilonari parte 
monaaterii honorifice sepeliuit, presente cleri ac populi eoploaa 
multitudine. Tandem idem eicctus ad curiam Vlme eele** 
brandlam proficiscens, cum a rege Heinrico filio domni 
Friderici inperatoris iunioria per regalia sublimatus esset, et 
ab episcopo Eistensi Heinrico in oppido Gisilin per cen^ 
secraltonem confirmatus (episcopus quippe Augustensis cruco 
signatua peregre profectus erat)*^^, ipae abbaa ad.monasteriom 



IM) Seine Regierungszeit wird in die Jahre 1229— 1S48 gesetzli 
S. übrigens die folgende Anmerkung. 

IM) Unter diesem Bischöfe von Augsburg kann nur SigfrtedJII, 
gemeint seyn, der sich im Sommer 1227 dem von K. Friedrich II. 
unternommenen Kreuzzuge anschloss, und in demselben Jahre zu 
Brindisi, am Sammelplatze des Kreuzheeres, starb, und zwar nach 
dem Necrol. Ottenb. am 83. Aug Dass sein Nachfolger Siboto 
gleichfalls Kreuzfahrer gewesen sei, wird nirgends erwShnt. Hienach 
mttsste der Tod des Abtes Ronrad von Oitenbeuren und die Wah? 
seines Nachfolgers Berthold in das Jahr 1227 gesetzt werden , itf 
welchem Jahre Bischof Heinrich von EichstSdt, der den neuen Abt 
zu Geislingen weihte , im Oefolge R. Heinrich*» VII. sich wit-klich 
wiederholt in Schwaben aufhielt. S. die Regesten R. tieittrich's 
bei Böhmer. 
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msnm renersns et honorifice, at dtgnain erat, snsceptns, cepit 
res monasterii sapienter disponere, > incorreeta corrigfere, bene 
ordinata stabilire, et plurima predia'soluere, que pro diuersis 
neeesaitatibus ante ipsum fuerant uice pigfnoruin obligata. 
Nunc temporibus eins gesta per ordinem narrando proseqaamnr. 

Defuncto Alberone de Flusson, de quo snpra fecimns 
«lencionem, tres filii eins, Bertboldus, Rudolfus etEber- 
bardus predictum Heinricum, qni et Satilin, in dominium 
suum redncere conabantur, sed nenerandus abbas Bertol« 
das datis eis xxv libris Vlmensis monete ab ipsa inpeti- 
cfone penitns ipsos remouit, pro cuius facti certitudine 
Heinricus miles de Sconegfge^^^ factns est testis et fide- 
iussor pro xl libris Vlmensis monete. 

Gebehardus miles de Starkinberc^*^, qui divetsepe 
monasterium Otinburense pro una curte in Kortis molesta- 
nerat, dicens eam hereditario iure ad se pertinere, cum 
quodam tempore ad idem monasterium uenisset sub domno 
Cunrado abbate, susceptis ab eo xii marcis querimoniam 
ipsam remisit, promittens swaigam unam in loco qui Cirtis^*^ 
dicitur, monasterio tradere, et eam de manu abbatis in feu- 
dum recipere. Que promissio sub domno abbate Bertoldo 
peruenit ad eifectum. Item Hermannus miles de Wale, 
qui babebat de manu abbatis Otinburensis feudum in Vrberc 
et in Rotinbach et in Kienberc^**), cum signatus cruce 
relicto domi paruo filio mare transfretasset, et illic feliciter 
migrasset ad dominum, vxor eins Otinburensi monasterio 
contulit X marcas et curtem unam in Horingishvsin*^^, et 
de integra bvba tres partes in Lenginuelt^'^O^ sub tali pacto, 



i«) b e r-S c b ö n e ck, Dorf der Pf. Dietershofeo, L. BtbeDhausen. 

1^) Die Burg Starkenberg, jetzt in Ruinen, in einer schauer- 
erregenden Schlucht des Salvesenbaches, zwischen Imst und Nasse- 
ren t in der Nähe von Torrenz, wie ein Nest kühn auf den Zinnen 
steiler Felsenwände gebaut. 

i<^) In Tyrol, jedoch nicht näher zu bestimmen, i^) S.Anm.87. 

1^) M o r e n h a US e n, Dorf d. Pf Ebershausen, Ldg. Babenhaosen. 

ivi) Lengen feld, Pfd. im Ldg. Buehloe. 
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nt sihi et filio suo eisdem prediis feudi ivre eoBoessia, doniio B e r* 
toldo iiulitideTaninberc^^^) prediclom feudum H/^smiafiii^ 
de Wale preter «duocttiam ecdesie in Rotinbach ab abbato 
Bertoldo concederelur, vi ipaa cum ilio suo de manu eiuadem 
militis idem feudum reciperet et teneret. Item sub eodem 
abbate hfertoldo) quidam Hermannus de Mammingin 
iuxta fontem et uxor eius et fratres eius predium, quod 
hid>ebant in eodem oppido, Otinbnrensi monasterio coululer* 
unt, et in censum unius denarii de manu domni abbatia 
receperunt. 

(Hier $Uht in der Handichrift eine Eimehaliung von 11 Zeilen 
über geufieee Lehengüter^ die unten S. 64. folgtj 

V. Vierte Fortsetzung, 13. Jahrh., BL 30* bis 3i\ 

Item in tempore uenerandi abbatisBertoIdi quidam mUea 
de Svnnmultingint^''^), Rudolfus nomine, ueniens ad 
monasterium Vtinburen rogauit deuote, ut filius eins, qui ad-* 
huc paruus erat, in monasterium susciperetur , conferens 
monasterio tres mansos in Stainhaim iuxta Mammingin, 
et multos homines ad idem predium pertinentes, ita tam^n, ul 
sibi et uxori sue et filiis suis ipsum predium et predicti 
homines in benefidnm concederentur. Que omnia facta sunt 
coram multis testibus, scilicet domno Dietrico de Muh in* 
berc, domno Dietrico de Rot, Heinrico qui et Arnis, et 
ministro ciuitatis, qui W i s e r dicitur, cum aliis ciuibus eius«- 
dem loci« 

ftem agente eodem domno hoiiesti milites de Gozhers** 
hvhin, Reinhardus et Ylricus, contulerunt monasterio 
vtinburen unum mansum inEppinguin ^^*), et cum alio feudo, 
quod babebant prius ab abbate, eundem mansum in beneficium 
receperunt ad melioradonem feudi sui, quod ante feoeperul 



^^ Tannen berg, Pfd. im Ldg. Schongau. 
17^ Sulmetiogen (Ober- und Unter-)» Pfarrdörfer in 
Oberamte Biberach. 

^74) Wafarscheinlicb Bp^ungf B) badiscbe Amtsatadt« 
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ftk eodem d<Hnno abkale, dato eis inrnsfer a domno abbate 
bono palefirido ^'^^). ttenBeraoldus nniles deRiedin offsrens 
filtaun mnm Deo in monasteriam, eontulit monaatario nHniiiuD 
muMa in Weriawiler, et in Bibera medinm, in Crambacb 
«nun, in Rotinbaeh quartam pfiitem mansi, in Rittia 
onuni*''^). 

In teflifioi^ predieti abbatis, cum nellet ooignatiis eias 
draufn» Heinricua decanna deBlezzin''^^ pro dinmrsia ne^ 
fOoSa ad ouriam Romanam proficisci, rogiBle predicto abbats 
impetravit monasterio in Vtinburon a domno papa Gregorio 
aecimdain confiitnationem super eceleaiam parrodiialem in 
Vtinburron, que priua fuerat a domno papa Honorio 5iini- 
liter impetrata, interventu domni Sifridi episcopi felicis 
memorie, ae tociu« Augustensia chori asaen^n. 

^^Gregorius episcopus, seruus seruorum Dei, dilectis 
lliis abbati et conuentui monasterii de Vtenbttirren ordinis 
saneti Benedict!, aalutem et apostolicam benedictionem. lustis 
petentium desideriis dignum est nos facilem prebere consen- 
aum, et uota, que a rationia traniite non diacordant, effectu 



<''<) Palefridus — ein Frohnpferd. Waehter's Glossariums, 
too. Palafradlis: Genus equi, Gambris palffrüi, GalL pakfrof/i 
Itol. palafrmQ. Cunda vitiata ex ptMravfr^iiUf qupd babent Gapi- 
tnlaria, et alia monumenta Francorom apud Caogium. Fuis&e equom, 
non gradarium» nee dextrarium, nee censualem, sed angarium, cor* 
sibus aut vehiculationibas publfcis a subditis exhibendum, colligUur 
ex lege Boiofum Tit. I. cap. XIV. Art. 4. Varafredos donent aui 
ipsi vadanif übi eis infundum fuerit^ angarias cum eurru faeiMt 
u$fU0 £. Uu(f(kt. PScitur alias an(fßr(fnaco iisdam Bojis. Vulgus 
Francorum videtur eundem appellasse faraferid, h. e. eqaum itin* 
erarium, a faren proficisci. Nam hoc supposilo statim apparet, 
unde Latino-Barbaris sit parafredus.** 

^) Riedin ist wahrscheinlich Rieden an der K5tz, Pfd. ha 
Ldg. (fteiburg; WerUwUtr ist Erisveiler, Einöde der Pfarrei 
Nenburg a. d. Kammel, Ldg. Krumbach ; l^tfrera — Biber ach Pfd- 
im Ldg. Roggeoburg; Gnunhaek — Krumbach, Ldg. gl. Nam.; 
k04m1mch Yermuthllch Rettenbacb, Pfd. im Ldg. Günzbnrg; und 
Ritiin ein nicht näher zu bestimmender Ort Reuten oder Rieden. 

17T) puss, WUk im Ldg. BabnfcABsen. • 
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fmsaqwutß «owpierf . Aifrevter dUeeti ui damno fiUi a#^ 
jpiri» lustHf posMiliittiMd^u« grufc^ coiiicarrßiijfcßB iwen«», per- 
JMNMS «9Alra(i et nonacteriui», in quo 4iumo mÜs 44)a64ii)f 
JUaioipiKli, (Bmpi wuiibus bonis , qiie in pres^ntiarum ratiw«^ 
>üiter p#widet, aii( in futurum prestante d/omiiio iustis m^dii 
pQtoitt ndipifici, «ttb beati Petri et noatra protectione sna^ipif» 
«IUP. tipeciaUliar autam »(H^Iasiaui d^ Vt^ukiurroii, «uan 
de concessione vefferabilis fralris aoatpi Aoguatensis ^pi0copi| 
^apitali am aceedente oonaenau^ pr<^ul pertinebat ad eum, 
eanonice uoa propomtia adeplos, aicut eam iuate ae paejfice 
poa#idelja, uobis et per uo^ widern matnaatern^ auctoritala 
apoatoUeia ecHifivQMimiiß, (^i presealis acripti patroeiiiio eath- 
üjuateiw* ffqlli ^go ^ffiiuno kominuBi liceal hanc paginai» 
Hostr^ iMToteetiania et coofinnatieiiis iufringere, i^el ei avau 
teaaerprio conl^raire. Si quia autem boe altepptara pre* 
auinpserM, ludignalioiieaD omaipotentis IX^ et beatorum Petrj 
#t Pftuli apoato}4^um eius ae Bwerit inouraurum. Dabm 
iataviwia ^Yai. kaL Mail, pontifioatus nostri anao s^\im(^^''^*^ 
Item HK tmpore aepe et digue memoraniU BertJi^ldi 
tbbflü^ Matri quidiun ciuj« ^tenburenaia, Biainrieua wfp^^ 
ananto VogeUiQua^ pre#aaBi fUtaddawi, dimldium uMeiic^ 
mansnm in filla Svftthein, a quodam iplite lieia^rioe 
cognomento Milerderme de Hindelhein conparauit pro 
XTi libris Augostens. pacto tali, ut prefatus miles EfeinricusJ^ 
qui propritif fuft SfingeriJ et Bfmgeri) de Mindelbere^^^ 
jieihiVpaii km 4Mt# pr^^^U^ in mwm eoriua iisa^mto^ cum 
^tmffm dMütioM ifnwm prpprä mlitia m»lia eaipet d^Q^tiiP^ 
ip«i inobiJoa dmiwa Swigerua et 9\m ^m 8(tmtert^/ 4^ 
Miii4eUßrß biBata Alpsaudro laam 9m «oiMtradcvai^ qMd 
et Itdim 9ft «I 9fßmf^ qua» plurümu nafrilium. Pr^iPimv- 
»atw etif m «wNf u^ter U{eüm^f^ Y o gell i n ua ippum pr^üwu 

suaccpit a manu venerabilis BfertoldiJ abbatis neaM pre beiie* 
ficio cenaufdi, et uxori sue cum omnibus eorum infantibus 

i^) Nacii ofciger S^itaugabe n datiren a»f de|i 15. Apr taa4. 
199) BHndeäM'e ^. dt« ohemaltgeBttrg.lliadaibcrg jlber der 
Mindel, unterhalb Mindelheim, in der Pf. Westernach. 
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et eorum here<libtts, et in agnitionem et testimonii memoriam 
annuatim persoirerent cellerario in die Martini vi denarios. 
Hiiins facti totalis testes, qui aStaerunt, sunt hü: Omnis con- 
nentns ecclesie Vtenburrensis , S. et S. mAiles de Mindcl* 
berc, Th. de Mfienberc, H. marscalcas de Wag egge, 
Marquart de Haselberc, H. et B. miütes dicti coloni, 
H. minister de Maemingen, et alii quam piures. Acta sunt 
hec anno gracie M.cc.xxx.y, indictione viu. 

Item idemHeinricus eivis nosteraqaodamB erbte Ido 
Shfhilino, qni monasterio nostro iure proprietatis attinet, 
dno iugera comparauit in Rf dingisriet^^ sita, eo tenore 
viddicet, quod predictus Berh. cum eisdem iugeribus esset 
ab ecdesia nostra feodatus. Ipsum ins feodi in manus domni 
abbatis Berhtoldi sine omni tergiversatione resignavit, et 
prenominatus H. burgensis noster iure ac nomine feodaii dkta 
iugera suscepit nulla prorsus obstante calumpnia) cum here- 
dibus suis perpetuo possidenda. Simili tenore a quodam 
Hermanno de Suntheim milite in prefato pago comparavit 
quinque iugera, et item a domno predicto abbate iure feodi 
TOScepit sine omni difficuHate cum heredibus svis iugiter 
babenda, excepto quod annuatim in festo S. Martini de utro- 
que dlodio duos denarios censuales persoluenl. 



Auf BL 30* der Bandschrift üt Folgendes eingeschaltet: 

Noverittt omnes presens scriptum, quod domnus Hart* 
•mann US de Livbiniwe^O has possessiones habet in pacto 
aCfnrado Bauwars, quas idem Cfnradus ab ecdesia 

V 

Ottinburensi habet in fevdum, tali inter ipsos pacto interiuncto, 
-vt iam dicto H. premorttto feoda redeant ad predictum Cvnra- 
dum ; vice versa prefatus H. in pacto reddidit Bauuuars curiain 

180) j^ach Feierabend I. 418 und If. 396 ist Rudungsried» vom 
Abte Rudung benannt, der jetzige Weiler Knaus in der Pf. Erkheimi 
swischen Schlegelsberg und Sontheim im Walde gelegen. t 

1^0 Welcher OrtLiebenau hier graaeint sei, lässt sich nicht 
angeben. 
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in Alrichsrain^®'), quam habet in feodo ab eadem ecdeda, 
domno abbate ab eodem Bauwara x marcia accepto. Sunt 
autem he poasessiones infeodate Cfnrado in Bozze, et in 
Bonningen quidque habet, et dimidiam hAbam Gozhal- 
meshoYin, et quartam partem hfbe in Rf dvngeariet^^)« 



Besondere Aufzeichnung auf BL 31^ 14. Jahrh. 

Isla sunt feoda, que C. nobilis de L Sbu n ^®^) habet in feodo 
de Ottinburra* In Gnnze ecclesiam et duaa curias, que per- 
tinent in cameram ^ttinburrensem, et illam que dicitur ehaftin^ 
per totam villam, et piscinam. Habet etiam in feodo curiam 
in Westerhain. Quidquid habent militea in Attinh^sin 
in Egge, illa bona habet C. de Löbvn de Ottinburra. 
Quidquid habent predicti milites deAttenhusin inWesin- 
bach^^^), dictus C. de Löbun habet et de Ottinburra. 
Quidquid habet miles, qui dicitur Wezelo de Enginshy- 
sin in Engishnsin, de C. de LSbun habet, et idem G. 
de Ottinburra. Quidquid habet R. de Eng is hu sin de 
5cfimegensi^®0 in Engishusin, illa bona habet C. no- 
bilis de Lobvn de Ottinburra. Item C. de Löbvn habet in 
feodo decimam inKemenatum^^'O) etdecimam inNahtram- 

V 

meshoven, et decimam in Richiltberge^^^) de Ottinburra. 
Item habet in feodo curiam, que dicitur Pvtaniz, quam habet 



1^) AUesrain, Einöde in der Pfarrei Dirlewang, Ldg. Min- 
delheim. S. Anm. 60. 

^ Bozxe — Boos, Pfd. im Ldg. Babenhausen; Eowningm^ — 
Benningen; Gozhalmethoven — Gossmannshofen, in der 
Pf. Lachen, Ldg. Otteobeuren; Rväungesriet r- s. Anm. 180. 

^ Lauben, prot. Pfarrdorf im Ldg. Ottenbeuren, nördlich 
von Ottenbeuren an der Günz. 

i86) Wesbach, Weiler der Pfarrei Egg an der Günz, Ldg. 
Ottenbeuren. 

^ Sconeggensi? 

^ Kemnat, Pfd. bei Kaufbeuren. 

^ Reich elsberg, Weiler bei Kempten. Nahtrammethovenf 

mibekannt, yielleicht abgegangen. 

Steichele, Archl? U. 5 
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mncerna de Rvmsperc de Ottinburra. Item habet in feodo 

V 

de Ottinburra duas curias, quas habent de Attenhysin 
inilites in villa Attenhusin, et curiam in Berge^^^). Item 
C. de Lobvn habet quartale**®) in Attenhvsin, quod 
habet quidam dictus Knobelrino de Ottinburra. Item C. de 

V 

Löbvn habet curiam in Ozlinsperc^^^), quam habet miles 
Bumannus. Item C. de Lobvn habet curiam, quam habent 
milites, qui dicuntur Zange, et R. de Eggintal in rilla 
Eggintal. Item habet in feodo filios coci deRumshusin^^') 

V 

de Ottinburra. Item habet in feodo medium mansum in Engl s- 
husin, et a<}vocatiam in Engishusin. In Hainbrehs- 
riet^®^) duas eurias, Hainricus de Scherme unam, Hain- 
ricug de molendino unam. 



Eintrag auf dem vordem Vorsetzblatte der Handschrift, 
geschrieben im 14. Jahrhunderte. 

9 

Hi sunt redditus caseorum et vini apud montana. 
Curia Wolfhonnun solvit ccc. caseos. Hainbach sex- 
centos caseos solvit. Erbinion un cc caseos sdivit. Ni- 
dertage sexcentos caseos solvit. Altera curia similiter sex- 
centos. Riedtvn xiiiicim solum agnos solvit. Sliershowe 
due curie, quarum utraque solvit unam saumam vini et unum 
vrischink. Tercia curia ibidem unam saumam vini. Superior 
curia S i 1 z e unam saumam vini. Curia ante cimiterium unam 

« 

saumam vini et duos vrischinge. Zem 6i ezen unam sau- 
mam vini et viu denarios Augustensium. Ze Gehage utra- 
que curia trecentos caseos solvit. 



189) Wahrscheinlich Memminger Berg, prot. Pfarrdorf bei 
MemmingeD. 

1»«) Ein Viertelhof. 

i»i) Wahrscheinlich Etzlensb er g, Weiler der Pf. Bernbacb, 
Ldg. Oberdorf. 

iw) Ru m e I z h a u s e n, Dorf der Pfarrei Günz, Ldg. Otl«nbeuren. 
i^J^ Unbekannt; ist abgegangen oder hat den Namen verändert. 
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In Altingen trans alpes^*^). Risershof solvit medie- 

V 

tatem bonorum. Der Oninger solvit de quadam domo xyiu 
denarios et duos pullos. Molendinum xv. solidos Tuvin- 
gensiam« Mangoldus de quadam domo v solidos hallen- 
sium. Soror Risarii xviu denarios hallensium et u pullos. 
De 6ah ai^^O Schover xviu denarios. Domnus Gozzoldus v 
solidos Tuwingensium de quodam bono in Raistingen, 
quod possidet pro iure personali. Braintinholz solvit 
xiuicim mo. ve^^^). 

In einem Manascripte des Klosters Ottenbeuren, jetzt in der 
L Lyceumsbibliothek zu Düingen, epistolas S. Pauli enthaltend^ 
aus dem 12. Jahrh.y findet siA auf BL 2. über Ottenbeurische 
Gefalle von einer Hand des i4>Jakrh, Fönendes eingetragen: 

De agris Kastin er dantur regi vin. den.; de domo 
Ylrici VI. den«; de agris Sendari xxx et vm. den.; Scho- 
gin ii. den.; de prato juxta Berge Heinrico militi de 
Ringinberc i den.; de orto juxta curiam nostram Bertoldo 
an der egge vi. den.; de orto Vlrici Lanzinvn i. den.; 
de agris Hvgginhoverin militibus de Bozze vi. den.; 
de domo Rvfi vi. den. eisdem; de domo Kastiner eisdem 
xvii. den. Census custodis. De domo Hugginhover vi. 
den. regi; de domo Kanzins m den.; de quibusdam agris 
Sratinbachers regi i sol.; de quibusdam agris predicti 
vir! plebano de S. Martine i soL; de orto quodam Hain- 
hund Uli den.; de orto Kanzingi uxor quondam Hermann! 
Sendarii dare debet Lanzinvn i den.^^'O« 



194) Ueber Altingen, jenseits der schwäbischen Alp, s. oben 
Anm. 118 — *^) Gahai ist Kayh, das folgende Rautingen — 
& e a s t e n, Braitinholz — Breitenholz, sämmtlich PfarrdÖrfer im 
wirt. Oberamle Herrenberg. — ^öö) monete veteris ? 

197) Wie die Sender, Schrattenbacher und Mainhund 
Güter an Ottenbeuren übergaben, ist oben im Ghronicon S. 42,43 
erzählt. Die auf einige der obigen Güter gelegten Abgaben an den 
König (regi) rührten wahrscheinlich von der Schirmvogtei. — Der 
miles de Ringinberc — vielleicht von Ringenberg, Weiler der 
Pfarrei Gestraz im Ldg. Weiler. — Bozze ist Boos. 



n. 
Des Abtes IJdilskalk toi St. IMcb in Angsbnig 

Regfistmm Toioram. 

Mitgetheilt 

Ton 

Dr. Philipp Jafl» 

in Betlin. 



Torbemerkang. 

Udalskalk, Abt des Benediktinerklosters StUIridi undAfira 
zu Angsbarg in den Jahren von ungefähr 1124 bis gegen 1150, ist eine 
durch Charakterstärke und hohe geistge Bildung her?orragende Per- 
sönlichkeit des 12. Jahrhunderts. Geachtet als vortrefflicher Ge- 
schichtschreiber und begabter Dichter, erscheint er auch als Meister 
und Lehrer auf dem Gebiete der kirchlichen Tonkunst, und erwarb 
sich namentlich um Hebung und Verbesserung des Kirchengesanges 
grosses Verdienst. Dass Udalskalk.über Musik geschrieben habe, 
war aus Wilhelm Wittwer's handschriftlichem Kataloge der Achte 
Ton St. Ulrich bekannt fseripiU etiam^ heisst es bei ihm f. 70, 
librum egregium de arte musieaj; ein musikalisches Werk selbst 
aber von ihm kannte man längst nicht mehr. Ich fand ein solches 
auf der herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel im God. Guelferbyt. inter 
Guden. nr. 334, als ich dort im Juli 1857 für unsere Bislhums- 
Geschichte sammelte. Die Handschrift in Duodez, im XH. Jahrh. 
auf Pergament schön geschrieben, gehörte, wie noch der alte Ein- 
trag auf dem ersten Blatte: ^^Liber Sctor, Vdalrici etAffre Augusta^'* 
beweist) ehemals zu Udalskalk's Kloster, und enthält folgende musi- 
kalische Schriften: Guidonis Musica, item dialogi musici, — Dietgeri 
abbatis Musica, — Aribonis Gaprea, ^ dann auf Bl. 140 — 174: 
ffRegUtrum tonorum seeundum preseriptum pie memorie domini 
Oudalschalchi ahbatU cenobii sancH Oudalrici et tancte Afre.^* Herr 
Dr. Ph. Ja ff 6, der verdiente Herausgeber von Udalskalk's köst^ 
lieber Schrift de Eginone et Herimanno in den Mon. Germ. SS. XIL 
419—448, von mir mündlich auf jene Wolfenbüttler Handschrift 
aufmerksam gemacht, hatte die Güte, vom Registrum tonorum eine 
Abschrift zu nehmen, und dieselbe zur Veröffentlichung im Archive 
mir gefälligst mitzutheilen. So folgt nun in nachstehendem Ab- 
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drucke das kleine musikalische Werk Udalskalk's ToUständig. jedoch 
mit Ausschluss der Noten und der jedem Paragraphen als Beispiele 
hinzngefligten Antiphonienanfänge, die nur bei Paragraph 8 und 9 
rar Yeranschaalichung abgeschrieben wurden. 

Steicbele. 



Incipit registrum tonorum secundnm prescriptum 
pig memorig domini OdalschaPchi, abbatis cenobii 

sancti Oddlrici et sanct^ Afrg. 

In subscriptis tonorum formulis differentig cum suis yarie» 
tatibus subtrahuntur, qug in antiquis exemplariis inveniunturi 
quia yalde necessarie esse probantur. Usum enim autiquum 
ita esse vicialum, ut multis in locis falsa pro yeris teneat, 
si quis diligenter inqnisierit, facillime reperiet. Dum enim 
unusquisque mnsicus vel cantor has formulas, regolarum 
auctoritatem non sequens, secundnm voluntatem propriam 
constitnere yel ordinäre voluit, tam diverse edite sunti ul 
perpauci eas vel memoria commendare vel aliqua racione 
discemere valeat Quapropter dominus Odalscalchus, 
cenobii beati Odalrici et sanct^ Afrg abbas, musicorum peri* 
tissimus, errorem hunc corrigens simulque imperitioribus 
condescendens, omittens qugque superflua, has tonorum for* 
mulas edidit. Que ita elect^ et racione firmatf sunt, ut qui* 
cumque bis aliquid addere vel ex bis demere temptaverit, 
vanitatis ac superfluitatis notam merito incurrat, Notandum 
▼ero est, .quod ab antecessoribus suis, scilicet Willihelmo 
illustrissimo virp eiusque sequacibus, antiquus ordo in qui- 
busdam tonis mutatus est, id est in primo, in tertio', in sep- 
timo et octavo. Dlud enim Secuhrum amen^ quod antiqui 
autenticum tonum esse voluerunt, isti differentiam primam 
fecenmt, et quod illi differentiam, hoc isti autenticum tonum 
constituerunt, eo quod illud plures antiphonie habent in supra 
scriptis tonis in finali incipientes. Nam quia in singulis tonis 
omniam differentiarum antiphönias uno finali necesse est ter- 
minari, iliaque chorda in singulis tonis inter c^teras optinet 
principatnm, qu§ terminat cantum, congruum valde videtur, 
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ut illud etiam Seculorum amen principale sit, cuius antipho- 
nias finalis chorda et inchoat et terminat. Habet autem pri- 
mus tonus absque eo tono, qui dicitur autenticus^ quinque 
difiPerentias et duodecim varietates; secundus nullam differ- 
entiam et quinque varietates ; t e r c i u s tres differentias et 
duas varietates; quartus quatuor differentias et quinque 
varietates; quintus unam differentiam et duas varietates; 
sextus unam differentiam et Septem varietates; septimns 
quatuor differentias et sedecim varietates; octavus tres dif- 
ferentias et novendecim varietates. 

1. 1. Autenticus protus constat ex prima specie diapente 
et ex prima specie diatesseron superius. Huius Seculorum 
amen incipit in A acuto, hoc est in mese; cuius ultima syl- 
laba altius distat a finali D, id est lychanos ypaton, diates- 
seron intervallo in 6, id est in' lychanos meson. 

Concinit equisoni modulum sie formula proti, 
Hac ex lege protus autenticus sit tibi notus: . .. 

2. Omnis finalis chorda principalis est in suo modo, eo 
quod cantus in ea dislinguitur et regulariter finitur. Principalis 
autem tonus est, qui in finali chorda incipitur et statim ad 
quavem vocem deponitur, quia graviores voces sunt pociores 
quam accut^, ut in bis antiphoniis patet: « . . 

3. Prima antem varietas est, ubi cantus in finali orditar 
et statim ad accutiores, id est superiores, gradatim intenditof) 
ut antiphonie: . . . 

4. Hec autem secundum usum a plerisque cantatur ad 
quartum tonum, quod non concedit monochordum : . . . 

5. Secunda autem varietas est, quando cantus in finali 
quidem incipitur, sed statim intermisse, id est per semidito- 
num, intenditur, ut antiphonie : . . . 

6. Tertia autem varietas est, cum cantus gradatim ascen- 
dit, sed per quilisma, ut antiphonie: . . . 

7. Quarta autem varietas est, ubi cantus per quilisma, 
sed intermisse intenditur, ut antiphonie: . . . 

8. Quinta autem varietas est, quando primo cantus de- 
ponitur et per quilisma gradatim intenditur, ut antiphonia: 
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Cum subkvasset; - In medio ^cclesi^: - In medio caree*; - /n- 
terrogahts Jhe*, 

9. Sexta autem varietas est, ubi cantus a finali in tercia 
voce incipitur, sed in superiori, ut antiphonie: Biduo vivefu; « 
M sunt due olive; - Vado ad eum; - ünus est enim. 

10. Septima autem varietas est, ubi in tercia quidem a 
linaG incipitur, sed mox semitonio deponitur, ut antiphonie : . . . 

11. Octava autem varietas est, quando in eadem tercia 
voce cantus incipitur, sed mox tono intenditur, ut antipho- 
nie: . . . 

12. Nona autem varietas est, quando cantus in tercia 
Yoce incipitur, sed mox per diatesseron deponitur, ut anti-» 
phonie: ... 

13. Prima difTerentia est, eo quod apud antiquos is can- 
tus fuerit principalis, ut antiphonie: . • . 

14. Prima autem varietas est, quod tono a iinali depo- 
nitur, ut antiphonie: . . . 

15. Secunda autem differentia est, eo quod in proxima 
finali Chorda, scilicet inferius, inchoetur, ut antiphonie : • . . 

16. Tercia differentia est, eo quod cantus quiden a finali 
semiditono incipiatur et statim tono intendatur, ut antiphonie:... 

17. Quarta differentia est, que in hoc distat a tercia, 
quod intermisse intenditur non gradatim, ut antiphonie : . . • 

18. Prima autem varietas est, eo quod equisono inten- 
datur, ut antiphonie: . . . 

19. Quinta differentia est, eo quod a suo Seculorum di- 
tono ad graves deponatur, ut antiphonie: ... 

20. Prima autem varietas est, eo quod per equisonum 
a suo Seculorum amen incipiatur, ut antiphonie : . . . 

II. 21. Incipit secundus, qui dicitur grece plagis proti, 
id est pars primi. Nam in ea voce finitur, in qua et primus ; 
nihilque ab eo differt, nisi quod graviores et mini^ accutos 
reclpit cantus. Constat plagis proti ex eadem spede dyapente^ 
qua et autenticus eins, et ex eadem specie diatesseron inferius. 
Eius Seculorum amen incipit in F, terminat in finali, ubi an-- 
tiphonia inchoat. 



1 
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Sed comes hoc iure sonat eius lymma tonumque, 
Sed primi talis modus est et meta plagalis: . • . 

22. H^ antiphoni^ per dyatesseron a suo finali depo- 
nnntnr ad graves: . . . 

23. Prima autem varietas est, eo quod a suo Seculorum 
lono infeiius deponatur, ut antiphonie: ... 

24.' Secunda autem varietas est, eo quod gradatim a 
principali sua voce ascendat, nt antiphonie: . . . 

25* Tercia autem varietas est, eo quod per semiditonnm 
a sua principali chorda ascendat, ut antiphonie: . . . 

26. Quarta autem varietas est, eo quod semiditono in- 
tendatur in principio, ut antiphonie F: . • . 

27. Quinta autem varietas est, ubi cantus per diatesseron 
a principali incipitur, ut antiphonie A: . . . 

m. 28. Incipit tercius, qui grece dicitur autenticus deu- 
trus, id est alter, secundus. Cuius Seculorum amen inchoat 
in C acute et finit in E in suo finali. Constat autem ex 
secunda specie dyapente et ex secunda specie dyatesseron 
superius. 

Deuterus inde tono retinet cum lymmate iuncto, 
Deuterus autentus patet hoc sub iure retentus : . . . 

29. Eo quod a principali suo tono inferius depomtur, ut 
antiphonie; . . • 

30. Prima autem variatio est, ubi cantus quidem in finali 
inchoatur, et mox per semiditonum gradatim intenditur, ut 
antiphonie: ... 

31. Diflbrentia prima est, eo quod semiditono distet a 
^sua principali, in qua inchoatur, ut antiphonie G : . . . 

32. Differentia autem secunda est, ubi cantus a suo 5«- 
culorum tone inferius orditur, et per diatesseron gradatim in- 
tenditur, ut antiphonie 6 : . . . 

33. Differentia tercia est, eo quod per diatesseron a suo 
Seculorum inchoetur, ut antiphonie : . . . 

34. Prima autem varietas est, ubi cantus per equisonum 
incipitur, ut antiphonie : . . . 

IV. 35. Incipit quartus, qui grece dicitur plagis deutri, 
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id est pars secundi. Consta! autem ex secnnda specie dya« 
tesseron inferius. Cuius Seculorum amen incipit in A acnto 
sicut primi, et finit in suo finali. 

Cuius discipulum sibi ditonus optat amicnm, 
Cuius per talem cursum noris lateralem : . . • 

36. Eo quod in finali suo inchoetur, et mox tono inferius 
deponatur, ut antiphonie: . . • 

37. Prima autem variatio est, ubi cantus a sua principali 
semitonio inchoatur et semiditono deponitur, ul antiphonie : . . . 

38. Secunda autem variatio est, ubi cantus semiditono a 
suo Seculorum intenditur, ut antiphonie: . . . 

39. Tercia autem variatio est, eo quod gradatim a sua 
principali ascendat, ut antiphonie: ... 

40. Quarta autem variatio est, eo quod semitonio distet 
a sua principali voce, ut antiphonie F: . . . 

41. Quinta autem variatio est, ubi cantns a finali semidi- 
tono inchoatur, ul antiphonie G: ... 

42. Prima diiTerentia est, ubi cantus a sua principali tono 
inferius inchoatur et gradatim intenditur, ut antiphonie: . . . 

43. Secunda autem difierentia est, quando cantus a suo 
Seculorum per diatesseron inferius inchoatur, ut antiphonie 
D: . . . 

44. Differentia autem tercia est, eo quod cantus ditono 
a finali remittitur, ut antiphonie C : . . . 

45. Difi*erentia autem quarta est, ubi cantus a suo Secu^ 
lorum tono inferius deponitur, ut antiphonie 6: . . . 

46. Prima autem variatio est, quando cantus a suo 5e« 
culorum per equisonum incipitur, ut antiphonie: . . . 

V. 47. Incipit quintus, qui grece dicitur autenticus tritus, 
id est auctoralis tercius. Qui constat ex tercia specie dya- 
pente et ex tercia specie dyatesseron superius. Cuius 5ecM- 
lorum amen incipit in C acuto sicut tercii. 

Hinc triti norma dyatesseron editur oda. 
Hie demonstratur, tritus qua lege frualur: . . . 
48. Eo quod in principali suo inchoetur, ut antipho- 
nie: .. , 



74 Des Abtes Udtlskalk von St. Ulrich in Augsburg 

49. Differentia autem prima est, ubi cantus per equiso- 
num a suo Sectäorum inchoatur et ditono remittitur, ut anti- 
phonie: . . . 

50. Prima autem variatio est^ quando cautus in eadem 
Chorda inchoatur, et mox semiditono intenditur, ut antipho- 
nie: ... 

51. Secunda autem variatio est, eo quod semiditono a 
suo Seculorum incipiatur, ut antiphonie: . . . 

VI. 52. Incipit sextus, qui grece dicitur plagis triti, id 
est subiugalis tercii« Qui constat ex eadem specie diapente, 
qua et autenticus eius, et ex eadem specie dyatesseron inferius. 
Cuius Seculorum amen incipit in A sicut primi et quarti. 
Atque per eiusdem canitur dyapente clyentem, 
Discipulum triti sie constrinxere periti : • • • 

53. Eo quod in principali suo inchoetur et semitonio 
remittatur, ut antiphonie: . . . 

54. Prima autem variatio est, eo quod cantus per dya- 
tesseron a sua principali inchoatur et gradatim intendatur, ut 
antiphonie C: . . . 

55. Secunda autem variatio est, quando cantus per se- 
miditonum a suo Seculorum incipitur, ut antiphonie D: « . . 

56. Tercia autem variatio est, quando cantus per equi- 
sonum inchoatur et gradatim intenditur, ut antiphonie F: ... 

57. Quarta autem variatio est, eo quod a principali per 
equisonum incipiatur et tono intendatur, ut antiphonie: . • . 

58. Quinta autem variatio est, ubi cantus a suo finali 
semitonio deponitur, ut antiphonie: . . . 

59. Sexta autem variatio est, quando cantus in princi- 
pali suo inchoatur et semiditono deponitur, ut antipho- 
nie: . . . 

60. Septima autem variatio est, eo quod cantus per semi- 
ditonum intendatur, ut antiphonie D : « . . 

61. Prima differentia est, ubi cantus a suo Seculorum 
tono inferius inchoatur, ut antiphonie F: « . . 

Vn. 62. Incipit septimus, qui grece dicitur autenticus 
tetrardus, id est auctoralis quartus. Qui constat ex quarta 
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specie dyapente et ex quarta specie diatesseron sapmHS. 
Huius Seculorum amen incipit in D acuto. 

Dat duo nexa tonis tetrardus ymmata ternis, 
Tetrardi cantus potent discnrrere tantns: • . . 
63. Eo quod cantus in finali suo inchoetur et gradatim 
ascendat, ut antiphonie: . • . 

64* Prima antem variatio est, ubi cantus per semiditonum 
a suo finali intenditur, ut antiphonie: . . . 

65. Secunda autem variatio est, quando cantus per dya- 
tesseron a sua principali chorda intenditur, ut antiphonie: ... 

66. Tercia autem variatio est, ubi cantus quidem per 
dyatesseron intenditur, et a suo Seculorum tono inferius in- 
choatur, ut antiphonie : • . . 

67. Quarta autem variatio est, eo quod cantus eodem 
modo intendatur, et mox per dyatesseron deponatur, ut anti- 
phonie : . . • 

68. Quinta autem variatio ' est, quando cantus quidem a 
principali incipitur, et mox tono et semiditono intenditur, ut 
antiphonie: . • . 

69. Sexta autem variatio est, ubi cantus a suo principali 
ditono intenditur, et in eadem chorda tono inferius inchoatur, 
ut antiphonie : • . . 

70. Septima vero variatio est, eo quod cantus a sua 
finali per dyatesseron intendatur et per semiditonum remitta- 
tur, ut antiphonie: . . . 

71. Octava autem variatio est, quando cantus quidem per 
dyatesseron a sua principali intenditur, ut antiphonie: . . . 

72. Nona vero variatio est, ubi cantus a sua prindpali 
ditono intenditur, et equisono a suo Seculorum tono inferius 
inchoatur, ut antiphonie: . . . 

73. Prima difflerentia est, eo quod cantus per dyapente a 
sua principali intendatur, ut antiphonie: . . . 

74. Prima autem variatio est, quando cantus quidem per 
diapente ascendit et mox semiditono remittitur, ut antipho- 
nie: ... 

75. Secunda difierentia est, ubi cantus per equisotfum 
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a sao Seculorum amen inchoatur et semitono inferins remit- 
litar, ut antiphonie : . . • 

76. Prima autem variatio est, quando cantus a suo 5^- 
culorum semitonio inferius orditur, nt antiphonie: . • . 

77. Tercia differentia est, eo qiiod cantus semitonio su» 
perius a suo Seculorum distet, ut antiphonie : . * • 

78. Prima autem yariatio est, ubi cantus per semitoninm 
a suo Seculorum inchoatur, et mox per diatesseron remittitur^ 
ut antiphonie: . . • 

79. Secunda autem variatio est, quando Seculorum amen 
per semitonium finitur, et mox cantus semiditono inferius in- 
choatur, et antiphonie: . . . 

80- Quarta differentia est, quando cantus a suo Secuh^ 
rum amen tono superius incipitur, ut antiphonie : . . . 

81. Prima autem variatio est, quando cantus a suo finali 
per dyapente inchoatur et g^radatim remittitur, ut antiphonie : . . • 

82. Secunda autem variatio est in eodem loco, quando 
cantus a suo finali per dyapente inchoatur et mox semiditono 
remittitur, ut antiphonie : . . . ^ 

83. Tercia varietas est, ubi cantus a suo Secuhrum amen 
tono superius inchoatur, ut antiphonie : . . . 

Yin. 84. Incipit octavus, qui s^rece dicitur plagis tetrardi, 
id est subiugalis quarti. Qui constat ex eadem specie dya- 
pente, qua et autenticus eins, et ex eadem specie dyatesseron 
inferius. Huius Seculorum amen incipit in C acute, sicut 
tercii et quinti. 

Ast dyapente tono plagis huius conserit ordo, 
Cuius subiectum docet istec forma retectum : • . • 

85. Eo quod in sua principali chorda inchoetur, ut anti- 
phonie: . . . 

86. Prima variatio est, ubi cantus a suo finali per dya- 
pente orditur, et mox gradatim per dyatesseron ascendit, ut 
antiphonie: ... 

87. Secunda variatio est, quando cantus a finali per 
dyatesseron inchoatur, et mox tono inferius remittitur, ut an- 
tiphonie: . . . 
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88. Tercia aiitem variatio est, ubi cantas a suo Seculorum 
per diatesseron inchoatur et per semiditonum intenditur, ut 
antiphonie: . . . 

89. Quarta autem variatio est, eo quod cantus a finali 
fono inferiua inchoetur, et mox per ditonum surgat , ut anti- 
phonie F: • . . 

90. Quinta autem variatio est, ubi cantus in suo finali 
incipitur, et mox tono inCerius remittitur, ut antiphonie 6: ... 

91. Sexta vero variatio est, eo quod cantus a principali 
Chorda gpradatim remittatur, ut antiphonie: . . . 

92. Septima variatio est, quando cantus a suo finali per 
dyatesseron remittitur, ut antiphonie: . . . 

93. Octava autem variatio est, ubi cantus per equisonum 
ordituir et statim tono intenditur, ut antiphonie: . • • 

94. Nona variatio est, eo quod cantus per dyatesseron 
a sua principali chorda surgat, ut antiphonie : . . . 

95« Pecima autem variatio est, quando cantus a suo 
finali per dyatesseron ascendit, ut antiphonie: . • . 

96. Undecima autem variatio est, ubi cantus a finali suo 
intenditur et mox tono remittitur, ut antiphonie : . . . 

97. Duodecima variatio est, cum cantus a sua principali 
chorda et tono ac semiditono intenditur, ut antiphonie: . . . 

98. Tercia decima vero variatio est, quando cantus a 
finali suo tono superius inchoatur, et statim per dyatesseron 
remittitur, ut antiphonie: ... 

99. Quarta decima variatio est, eo quod cantus in eodem 
locö inchoetur et tono inferius remittatur, ut antiphonie: • .. 

100. Quinta decima variatio est, ubi cantus a finali suo 
intenditur, et iterum tono inferius remittitur, ut antiphonie: ... 

101. Sexta decima variatio est, cum cantus per ditonum 
a suo Seculorum intenditur, ut antiphonie : . . . 

102. Septima decima variatio est, quando cantus a sua 
principali chorda per dyapente intenditur, ut antiphonie : . . . 

103. Octava decima variatio est, quod cantus a suo 
Seculorum per dyapente superius incipiatur, et statim semidi- 
tono remittatur, ut antiphonie: . . . 
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104. DWerentia prima est, quando cantus a sua princi- 
pali Chorda inferius orditur, ut antiphonie: . . • 

105. Prima variatio est, eo quod cantus a suo finali per 
semiditonum inferius inchoetur, ut antiphonie : . • . 

106. Differentia secunda est, ubi cantus a suo Seculorum 
per semiditonum superius orditur, ut antiphonie: . . . 

107. Differentia autem tercia est, eo quod cantus a suo 
Sieulomm per equisonum inchoetur, ut antiphonie: . . . 
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Einleitung. 

In jenem Manuscriptenbande der ehemaligen Benediktiner- 
Reichsabtei St. Ulrich und Afra in Augsburg, welchen PI. 
Braun in seiner Notäia de codd, mtmuscr, monast SS, 
Vdalr. et Afr., Vol. III. Äug. V. 1793, S. 35—52 ausfuhr- 
lieh beschreibt, befinden sich auf 21 Quartblaettern in sehr 
einfacher, chronikmässiger Form Aufzeichnungen über ge- 
schichtliche Ereignisse, welche die Stadt Augsburg, die 
nähern und femern Lande, besonders aber das Kloster 
St. Ulrich und Afra betreffen, in deutscher Sprache mit eini- 
gen lateinischen Sätzen untermischt abgefasst sind, und den 
Zeitabschnitt von 1430 bis 1462 in sich schliessen. Ihr 
Verfasser ist ein Zeitgenosse, Johannes Frank, Mönch 
im genannten Kloster, über dessen Leben und persönliche 
Verhältnisse jedoch nur Weniges bekannt ist. Seine Hei- 
mat und sein Geburtsjahr keiHien wir nicht. Im Jahre 1447) 
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Tier Tage nach St. Bartholotnäus-Abend, also am 27. August, 
kam Johannes Frank, wie er in dieser Chronik anführt, nach 
Augsburg; i. J. 1451 am Aschermittwoch (10. März) trat er in 
das Kloster zu St. Ulrich, und wurde am Palmabende dessel- 
ben Jahres (17. April) als Novize eingekleidet. Am Vorabende 
von Peter und Paul (28. Juni) 1452 legte er die feierlichen 
Ordensgelttbde ab, erhielt zu Ostern 1453 die niedern geist- 
lichen Weihen, wurde zur selben Zeit 1454 zum Subdiaconus, 
und 1456 zum Diaconus geweiht. Priester ward er i. J. 1458 
{iominica Julnlate cantatn primidas). Von da an mangeln alle 
weitern Nachrichten über seine Lebensverhältnisse bis zu 
seinem Tode, der nach Wilhelm Wittwer's Abtsregister von 
SL Ulrich am 19. Hai 1472 erfolgte. Derselbe Wittwer 
bezeichnet unsem Johannes Frank als einen sehr kunstfertigen 
Mönch, welcher Chor- und andere Bücher für das Kloster 
schön mit Malereien schmückte iaptimus ülutninüta , qui 
luu manibus illuminavü Uhro9 chori et alios plurimos in 
cmmtu). 

Der Eingangs genannte Ulrikanische Collektaneen-Band, 
jetzt in der Bibliothek des bischöflichen Ordinariates zu 
Augsburg befindlich, enthält Frank's Chronik in einer Ab- 
schrift, die jedenfalls dem Ende des 15. oder spätestens dem 
Anfange des 16. Jahrhunderts angehört. PI. Braun hat 1. c. 
S. 40 — 42 aus derselben einen kurzen Auszug gegeben. 
Nachstehend folgt die erste vollständige Ausgabe der in 
mehrfacher Beziehung interessanten Schrift mit den nothwen- 
digsten Erläuterungen, unter genauem Anschlüsse an das 
Manuscript, wobei nur von vorne die einige Male versetzten 
•Jahrgänge chronologisch geordnet wurden. 



1430. Item da man zalt naeh Christus gej^urd 1430 jar 
An sant Anthonius abend, da ran ain junge ihm auf dem 
Lech herab an dye niedern pruck, vnd was ai^fchmitt mit 
henden vnd fussen und hals, vnd sas vnd het in der schoss 
ains m&nichs haupt. 
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1433. Item da man zait 1433, da was ain vinaternus 
der sunnen zwischen 4 vnd 5. Item desselben jars an dem 
vierten tag vor aller heiligen tag da kam marckgraff Hanns 
von Prandenpurgs tochter her mit zwen gülden wegen vnd 
vil ritter vnd knecht. Item sy was 13 jar alt, vnd ward dem 
von Mantaw hye vermschelt. Item der von Mantaw hett 
hergeschickt pey 200 pferden, dye sy hye enpfingen. 

1434. Item da man zaIt 1434 nach pfingsten, da kam 
Word ^) zu dem reich. 

1435. Item da man zalt 1435 an der mitwochen vor 
Galli, da ward Engel Bernauerinzu Straubingen ertrankt 
von hertzog Albretz wegen, vnd des hertzog Albrechts vater 
liess sy ertrencken. 

1442. Item da man zalt 1442 jar an dem galllen masn- 
tag ^), da thet der hochgeporen fürst marckgraff Albrecht 
von Prandenpurg ain scharfes rennen mit glen ^) in seyden 
hemden zu Aujgspurg mit her Hansen von Fronburg dem ritter. 
Item dem marckgraffen zoch man vor xiiij verdasckte ross 
vnd dem ritter ain verdaeckts ross. Item die statt zu eren 
dem fursten stoelten an die schranken xiiij hundert man von 
fuss auf gewapnet in gutem harnifs. Item es waren mit dem 
marckgraffen hie 54 ritter vnd bey 300 turnierer. 

1443. Item da man zalt tausend vierhundert vnd im 
drew vnd vierzigisten jar, da ward Neurenberg überfallen 
von herzogen Ludwig von Pairen dem jungern vnd von 
marckgraffen Albrechten von Prandenpurg. 

1444. Item da man zalt 1444 iar da kamen die armen 
jaecken in das land ^). 



1) Donauwörth, von den bayrischen Herzogen angesprochen 
und in ihren Kriegen hart bedrängt, erlangte damals durch K. Sig- 
mund's und des Gonciliums von Basel Bemühungen die Freiheit 
einer unmittelbaren Reichsstadt, kam jedoch bald darauf, aber nur 
auf kurze Zeit, wieder an Bayern. 
* >) Der Mondtag vor Aschermittwoch. 

«) Spiesse. 

4) Die Armagnaken, aus Frankreich gedungene Kriegsschaaren 
zur Bekämpfung der Schweizer. 
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1447. Rem da man zftll'1447 an sant Bartolomeua abent, 
der da was an ainer mitwochen , da vand man zu Angapprg 
vor dem rotten tor auf dem graben za der gerechten band 
ainen pleyin farch, darin lag ain totter verwelTner leychnam, 
man welk aber nit, ob es ain haid oder crist was^ man setzt 
den farch auf das rott tor ins gwelb 0* 

Item tunc ego Fr. Johannes Franck veni ad Au-* 
gostam post quatuor diebus. 

Item da man zalt 1447 jar, da wurffen die von Augspurg 
viiser frawen maur emider mit gewalt, die hinder des leu-^ 
Priesters haus ift. 

Item da man zalt 1447^. da satzt man dye melfigen 
taffebi mit den meffigen seilen auf den fronaltar in dem thum 
zu vnser frawen, vnd fy geAund xi hundert gülden. Item 
zu derselbigen zeitt da was maifter Hannfs der Kautz 
kufter zu dem thum, er pawet auch sunst vil grofler pew. 

1448. Item da man zalt 1448 an dem schmalzigen 
sampttag ') zenacht, da verpran den von sant Ulrich ain 
t^^ bans in grund ab hinder dem closter ia dem garten^ 
«iariii sas ainer der hiess der Cunrade, des gotzhaus diener^ 
^d darnach ze ostem was es ganz gepaut vnd pesser dan 
« vor was gewesen. 

Item in dem selben iar an dem aftermaentag vor sanI 
Pauls bekoerung, da ward "^rich Burgauer ertrencki zu Augs- 
purg in der Wörtlich vmb das, das er vnser frawen vnd irer 
muter so ser geflucht haett ob dem spil, er was der statt Und. 



^) Hekior itielich, gletchfaMs ein Zeitgenosse, sehreibi ftber 
obigen Vorgang in seftaer Aagsburgischen Chronik (handschriftlich 
in der Kreis- und Stadtbibliothek) zum Jahre 1447 Folgendes: 
»Des iars an sant Partolmeus abet ward hie gefunden for dem 
rotten tor auf dem büchel an dem graben gegen Geginger tor wartS' 
iin pleiin truchen, was bei 6 Zentner schwer vnd wol fermacht, 
vnd fand darin aines menschen leichnam , darbei bin ich gewessen» 
als mans aus dem ertrich nailf, vnd ist in den katsenstadel gefilrt 
worden, da ists noch/* 

^ Ist der Samstag vor dem Fastnacbtsonntage. 
auiehele, iLrebit n. ^ 



te Ft. Johannes Frank^i 

Item in dem selben iar an dem dorntstag nach sant Gflgen 
€a^, da kam ain grosser hagel vber die statt Angspurg, vnd 
fielen stain als die grossen lidner ayr^ vnd erscliliigen alles 
glaswerlc, yrn sy es tralTen, vnd besonder vi! auf dem tknm 

Item de man zait 1448^ da gesehacli zu sant ^rich ain 
iemerlicli ding von ainem conuentpruder, mit namen hiess er 
her Veit der Kreutter, vnd er was ain man gar tabes sins. 
In dem vorgenanten iar am montag nach aller balligen tt( 
gieng er in dem mesgewand vnd wolt auf sant Hylaria 
altar mess haun, vnd als er heraus kumpt tu dem weiche 
kelTel, der in der kirchen iß bey dem frawen geftiel^ sp 
get im ain vnbeflnte weis zu^ vnd er wirft den keloh wider 
die erden, das er zu trttmer sprang, vnd zuckt das mefsgfe* 
Wand fber den kopff herab, vnd warfi" es in dye frawea 
geftiell, vnd lieff in der alb zu Fant Agnefen kappellen 
hinaus f her den kirchofi^ in aki haus hinab , darin fafi 
ain Wirt, der hiefe der Schwab. Damach f&rf in fein vater der 
Kreutter haim in fein haus, bis er wider zu Im selbs kaai, 
da filrt er in wider in das clolter. Item derselbig bmder ftirk 
deinde in speco in anno jubileo. Ipse fuit vir devo«* 
tissimus. * 

Item da man zalt 1448 an sant Johannes enthauptung tag 
zu mittag vmb ains, da was ain Knsternus, taliter fuit sM (dif 
Figur fehtt). 

1449. item da man zalt 1449, da hankt man atirhyem 
Augspurg, der hyess mit namen Erhart, vnd was ralzknecht 
auf dem haus, vnd was ain gewaltiger man, vnd dem 4ler ratt 
▼ttd gemain wol trauet, es geachach umb diebstall- 

Item des selben iars da klagt der edel fArst marekgraif 
AI brecht vber die von Neurenberg, vnd des geschach 
von des von Haydeck wegen, den beschirmeten dye von 
Ifeurenberg wyder den fursten marckgraffen Albrechten. 
Ihtt macht ain tag zu Bd)enberg zwischen in, ^ber es ward 
itichtz ausgerleht. Also nac^ pfingsten sagt marckgraff 
Albrecht ab den von Neurenberg, vnd darnach von seinen 
wegen vil fArsten vnd edler leut, mit namen aeiii zwen brü- 
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der, marckgraff Hanns, m^rcHgraff Frvdricb uns ißt Marck 
Tnd sein son narckgraff Fridrix;h, horzog Albre^bt von 
Oesterreich, herzog Ott, pfalzgraflT am Rein, der von Wiriten- 
berg, zwen graffen von Oettingen, das ist graff "Ulrich vnd 
graff Wilbalm, drew marckgraffen von Faden, ain graff von 
Eberstain, ain graff von Lutzelstain, vnd der von Bocheriloc^, 
und drew graffen von Helffenstain, vnd drew bischpff, der 
von Mentz, der von Aychstott, der von Babenperg. Die vorg#- 
nanten herren all hulffen im mit ganzen kreflten vnd all ir 
ai|der gdhilffen, vnd sunst vi! graffen, freyen, ritter vnd knecht. 
Item es erscUugen die von Wirtenberg d|e zwen hauptm^i 
von Eslingen, die namhe^ftigsten im reich, das was Walther 
Ecbifiger von Vlm vnd Jeronimus Popfinger von Noerlingen, 
vnd 3unst bey vierzig mannen, vnd fiengen bey Ixx, in wor- 
den auch gefangen ettlich vnd ein ritter erstochen, Itevn 
marckgraff Albrecht macht bey Neurenberg ain fiucbt in ge^ 
mainer stett volk, vnd fieng ir mer dan y hundert dy alter 
poesten, die das reich betten, vnd der waren Ix von Augsp^g. 
Item er verprant in alles das sy haltten auff dem land bi(s 
an die statt manr hinan, er liefs in in kaim garten )^in 
sumerhauss staun, er verprant den Gostenboff ze grund i^), 
im wvden auch bey Ixx gefangen, er gewun in auch Haydeck 
dfis stetüin vnd das sphloss ab, vnd Liechtnaw vnd sunst 
xxxij schloßsser, Vnd den von Weyssenburg wurden Ixxx 
ersehagen von dem adel, vnd in dem Ij iar ward der lu*ieg 
verriebt, er gab in wider Haideck vnd etliche fchlofs, sy 
musten im geben xxvi tausend gülden, vnd die ^eill er 
kainen kri^ mit in anfieng, muflen fy im verschreiben jUr- 
Uchen sein lebtag iij tausent gülden zu leibting, vnd ttetten 
Im vnd seiner frawen grofs fchank. Item der krieg was in 
dem gnadenreichen iar, das ander iar darnach gab vns der 
babst das gnadeniar gen Augspurg, das pracht vns der bischoff 
lierr Peter von Schamperg, da er kardinal was worden. 

Item der vor genantt bischoff wurd in dem gnadenjar 
cardinal, vnd was vor ain vngeboart ding von aim bischoff 

von AjOf^pjUfgi v^d ^efchncb da ^an zait 1445 jar« 

6* 
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1451. Item da man 2alt 1451 jar, da kam ich in das 
elofter selb vierd an der (Bsclierigen mittwpchen, vnd an dem 
palm abent da legten wir dye novitzen kutten an. 

Item da man zait 1451 an Tant Othmars tag da verpran 
das fchcen tanzhaurs bey Tant Moritzen bifs io den grund, 
das betten die poBcken puben angezänt mit iren kolen, vnd 
in dem 1453 iar ward es wider gepaut kostlicher den es vor 
was gewesen, vnd das geweiht durch das gantz haufs ward 
gemacht. 

1452. Item da man zalt 1452 jar an sant Peter vnd 
Pauls abent, da thet ich Johannes Franck profession zu 
Augfpurg zu sant ^rich mit ander dreyen der (latt kind, des 
selben tags kam mein bruder Lorentz auch gen Augrpurg. 
Auch in der zeitt ward gerchriben das puch vita Christi vnd 
aingepunden vnd getailt in vier tail vnd pAcher, vnd das 
schriben vier conventual des gotzhaufs, mit namen ainen tail 
frater Johannes de Carniola, vnd den andern tail fr. 
Thomas de Gertzen, und ainen tail fr. Johannes Fries, 
vnd ainen tail fr. Hainricus Pittinger, vnd das lieb 
schreiben der gaistlich herr abbt, abbt Johanns Hoehen- 
stainer, der drit vnder der infell. 

Item da man zalt 1452 jar in der vasten da macht man 
ain silberins kreutz zu sant Virich, das hat v marök vnd 
viiij lot filbers, darein man das hailig kreutz hat getan. Item 
in dem selben jar liefs auch der kuster machen Mathias Sum- 
merman zway vbersilberte haupl zu dem hailtum vmb xii gül- 
den, darein t»t er sant Quiriaci haubt vnd in das ander sant 
Largianus haupt. Item darnach kaufet er auch ain iunck- 
frawpild vber gnldet vmb iiij gülden. 

1453. Item anno domini 1453 zu ostern ward ich fr« 
Johannes (F) accollitus. 

Item in eodem anno in quadragesima fnit fr. Hainricus 
de Camiola prior hujus monasterii incarceratus per quatuor- 
decim diebus, depositus de officio, et postea in pasca reinsti- 
tutus, per quid Dens seit et ego. 

Anno domini da man zalt 1453 an dem carfreitag, da 
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ward Consfantinopel gewunen ron den Tttrckcn, 'mi 
wurden als yil cristen ertöttet, das man in dem pliit wntt 

1454. Item da man zalt 1454 ze ostern ward ich fr. 
Joliannes Franck subdiaconus, vnd ainer mit mir der statt kind 
mit namen Mathias Vmbhoffer. 

Item des selben iars henckt man zu sant ^rich die 
posBen glocken atiff den turen bey der schul, vnd in dem 
selbigen jar an sant Virichs abent da lautt man sy zu dem 
ersten, sy was vor bey föntzig iaren in der kapell geftorlii 
Tnd da man zalt 1455 an vnser Frawen tag annunciacioniff, 
der in der rasten was, zu der preim leuttet mans, da prack 
in der glocken dye eysne schling oder hack, da an der kIen-> 
kell hieng, ynd viel heraus. 

Item da man zalt 1454 jar da ward gemacht die mon- 
ftrantz zu dem Tacrament, und in dem selbigen jar zu unfers 
hem fronleichnams tag wurd sy des erften getragen mit dem 
tacrament, und hattz geschafft gen Tant ^rich der ersam man 
Cnnrat Foegellin vor Teinem tod, das fllber geftund ij hundert 
gtädeüy und das macherlon hundert gülden, sy machet ain 
maister zu Landfperg. 

Item da man zalt 1454 in dem gnadenreichen jar, da 
erlanget man zu Rom die von sant Ulrich von pablt Nicoiao 
dem fünften, das man ynnerthalb der vier wend der kirchen 
zn fant ^rich dorst singen von fant Simp recht als von 
unem andern hailigen. Aber davor an seinem abent hielt 
man im nur ain vigily als ainem andern tolten, vnd an sei- 
nem tag ain selampt. Item er hub an ze ton grossn zaichen. 

Item da man zalt 1454 da ward gemacht von abbt Jo» 
bansen durch sein gescheft vnd gepaut dye firmerey •) von 
newem, ain Stuben mit ainem ausgesehenen kreütz fenster. 
Item an der selben stat was gestanden ain stuben vnd ain kamer. 
Item zu der gelingken band da was ain alte holtz kamer, da 
Uefs er machen ain stuben vnd iij kamem und ain geweihte 
kuchen, als mit gefchlagen estrich, vnd darunder was ain ge^ 
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gbfencknils, lamb lieft er machen ain kelerüfi, di9 Mieflr 
gar ttiit gvtem Tieifs. 

Rem da man ziii 1454^ da liefs abbt Johanns Irin mAll 
nfcachen zu Haostetten, die gestaind in auch bey rij* gülden, 
es was vor kaine da. 

Item da man zait 1454, da ^ard geweicht ain attal* vn- 
den in der kirchen zu sant t^lrkh zu der gerechten h«Rd 
vor sant Johannsen capelle^n, der wurd geweicht von dte 
efwirdigen bischoff vnd suffragany Adrimitano Aug. episcdpo 
in dei^ ere sant Peters apostel, sant Nicolai ep. , Donati ep. 
vAd der hailigen iunckfrawen sunt Barbara. Item m deiisel-^ 
bes dtar setzt man der baiirgen hailtum mit namen nni^cfi 
Petri apostoli, Martini ep., Sebastiani mart., Barbare virg., 
OtHie virg. lAit andern hailtum, das man darvor Carinii hat 
gefanden; Item dedicacio altaris wurd gelegt ze areii an deil 
na&chsten suntag nach sant Michels tag. 

Item an dem selbigen tag Wurd auch darikiit ain ander 
aHai^ geweieht zu der gelifiken band in swit BarthoIomeiuS 
cap^U in der ere der bailtgen iij künig vnd Baltolomey «j^«, 
Pantfaaleonis mart. et decem milium martirum. Es wurden 
gesetzt in denselbigen aitar der hailigen hailtwai ftiit namen 
der hefiligen drey küng, Erasmi mart., Ciriaci, Eustachy man. 
Es Wurd auch darinn gefunden der hailigen haillum vnd wider 
dardn gesetzt mit namen Bartholomey, Panthaleonis, Anaatasii, 
laneeentum» Corbiniani, Rupefti, Georgy, Pancraty, Calfiaiü et 
Bat^iie virg. Item der aller ersten ist die selbig capell geweieht 
worden in den iaren da man za^ tausent hundert vnd in dem 
Ixxxvij tar. Item das gewelb ward gemacht da man zalt 1452 
iar nach Christus gepurd, Johannes abbas parauit. 

Item da man zalt 1454 an saut Seuerini tag, der an ainer 
miiwochen was, da fieng man an zu sant Ulrich die mettin 
alitag ze singen, das man vor nit hett geton, wan man psal* 
liert sy vor allweg feriatls diebus vnd auch vil ander tag, 
vnd man sang sy nur an haiigen tagen, als dye man feirat, 
vnd sunst ettliche fest. Das gepoten dye visitierer, ainer hiefs 
maister Hanns von Neurenburg, der visitiere! für den abbt von 
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Word, tAd abbt ... Ton Plftpeiren« Item sy schviRiii bu mM 
tlrich mer Übels dan galt akit Irem vif ilierto^ tda vor 41 
\isitirer betten gettua. 

Iten da man zalt 1454 an sant Bartholomeüs abent da 
wird anffg^tan ain grab zu sant "^ricb hinder dem fiienaltar 
io äant Afra kor, vnd darin ward gefunden der hailigen niar- 
tarin sant Digna leicbnam in ainer trucfaen, dye Waa mit 
kUTeBpain überzogen, Tnd darbey lag ze zeAgknuH ain pleye 
taffei, daran stond gescbriben Corpus sande Digne mart. Item 
das haupt waa nit in der trucben bey dem leicbnam, aber e| 
stond berausnen bey der trucben auf 'ainer corpoHEiItlickeii, 
vnd das mit ainem feidin tucb überdeckt. Item man üani das 
ennrdigUichen vnd trug das in den segrer''). Item darbey 
ward gefunden auch vil erwirdigs hailtum in zway pteyan 
träcUin, vnd bey dem was der ersam man Peter von Arget^ 
zn denselben Zeiten purgermaister zu Augapurg, vnd mth 
an voran abbt Johana Hoekenatainer vnd ettliob couent brüdnr 
sa ainer zeugknua. 

Item da man zait 1454 auch an dem selbigen tag da 
ward auch ain grab auf geprochen, das nnden in der kitohen 
rtond kinder sant Nicias altar, darin ward gefunden auch ain 
ganzer leicbnam, vnd darauf ain brieff, daran stoHd tiiehtg 
gescbriben. Item ward gefunden in ainem gantzen ausge^ 
iMuen stainin grab, aber man west nit fürwar, wer der hdUig 
leiclmam was. Item darbey waren auch dye vorgenanteA 
Personen. Item da man zalt 1454, in demselben jar da aetat 
Man den selbigen leicbnam wider in das selbig grab in ainer 
pl^en trucben, vnd fchrib den zedel darein vnd auch oben 
iftf den aarch Corpus sanek Nigary episcopi. Aber man 
West es nicht für dye wahrhait, ob er es war oder nit, be* 
Baader man hütt es nur hören sagen von etlichen alt^n lettfi^ 
ten, darumb schrib man es dubitatiue, wan er würt aunal 
geeret an niner andern stat, das ist herüber bey vnaer frawea 
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«dlifr 2u der gerechten seyten neben, sant SlmpreiDfatz gmb, 
4« BtBl auch ain ftainins pild in feiner ef. 

Item da man zait 1454 jar an der nächsten mittviroehen 
nach des hailigen kreutz erhöhung, der da was an ainem 
aampsiag, da kam der erwirdig vnd gaistlich bailliger vater 
Johannes CapiTtranns gen Augfpurg in dye erwirdig^i 
«tat vmb zwelffe ze mitteni tag, vnd wurd im entgegen ge* 
gangen mit grosser process vnd besnnderlichen dye von seinem 
erden, vnd ward des ersten eingefürt in das erwirdig goiz-^ 
haus vnd munster, darin sant Virich leytt der hayllig bischoff 
•vnd dye hailig künigin vnd martrerin sant ASVa mit afler irer 
gefchelfchaft, vnd auch ander vil bischoff vnd hailigen, der 
on alle zal ist. Da ging im ansdermaffen ain gross volk 
nach, das dye kirch fehler vol was vnd mit grossem gesang, 
Mb die gaistlichen volbrachten« Da ward er des ersten ge- 
fUrt auf sant Afren kor für den fronaltar, der wol geziert 
Tnd beheizt ward mit vil wirdigem hailtum, davor er gar 
andächtigklichen bettet mit gekertem angesicht zu dem sacra«* 
ment, vnd yederman erzaigt sich auf das andechtigistes, vnd 
dye brfider vnd herren des conuentz vnd ordens. sant Beiie* 
4ictz in demselbigen closter knyeten all auf der rechten sey- 
ten des kors neben der hailigen martrerin sant Digna grab 
gar andftchtigklichen, als den gaistlichen leäten wol zimpk, 
vnd dye münich seins ordens, das send dye parfusser, dye 
knyeten an der andern seyten vnd sungen, vnd da sy nnn 
«usgesungen, da enpfingen in dye brdder zu sant Ulrich. 
Da knyet der hailig man nyder vnd umbfieng ye ain nach dem 
andern, vnd gab in den kuss des frids an baidn wang gar* die- 
müttigklichen. Damach ffirt man in hinvmb in sant Ulrichs 
kor, da sant Virich leyt, vnd für den altar, da kniet er an- 
dächtigklichen auch nider vnd bettet^ dye weyl sungen dye 
brdder von barfussen on vnderlass mit grosser andacht. 
Darnach fdrt man in durch die stat zu dem closter seins 
ordens, da er herberg wolt haben. Vnd es waren im allweg 
zwen des ratts mit vil knechten zugeschickt, wa er hin gieng, 
dye im weg machten, das in das volck nb ze sex üb^rtrnng, 
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mn. es folget im alweg on zai ain grols volck nach. Also 
belieb er bis an den sechsten tag da mit seinen zwelf brA- 
dem, dye mit im waren. Also macht man im ain grossen stul 
aaf wol geziert ynd Ymbhenckt mit seydin Tnd guldin tücher, 
vnd ain altar auf den stul auch wol besetzt vnd geziert mit kos- 
perlichem vnd wirdigem hailtum, vnd der stul stand auf dem 
frotthoff vor des bischoffs haus auf der pfaltz. Darauf kam 
er all tag fr& da er da was des morgens ym sechse ynd 
hielt mefs auf dem stul vor yederman, vnd darnach tätt er 
ain schöne predig in latein, dye weret anf zwu stund oder 
anderthalb, vnd darnach dye andern predig nach der ersten 
tsil sein ausleger in deutsch dem volk^ wye sy der vater hätt 
prediget in latein. Vnd man machet schrancken auf dem 
fronhoff auf da mitten durch den hoff, vnd an ainem ort 
stunden dye mann vnd auf dem andern dye frawen, auch 
waren schranken gemacht hinvmb an den heüssern, dye auf 
dem bof standen, darein niemant gieng dan dye kranken, vnd 
aUweg nach mittag vmb drew oder iiern ze vefper zeitt, so 
kam dan der hailig man auf den hoff gegangen, da fand er 
drew oder fier hundert menschen sitzen , dye all beschwert 
waren mit grossen prechen vnd kranckhait, da gieng er von 
ainem zu dem andern, vnd wer ain guten starcken glauben 
bitt vnd dye gnad gotz, den macht er gesund, es war wel* 
cberiey prechen es war, plind gesechend, vnd lam gerecht, 
vnd stummen reden, vnd ungehörend hörend, vnd bettrissen 
auf sten vnd gen, vnd on zal vil grosser zaichen , dye mer 
dan tausend oder vier tausent menschen Sachen dye. zaichen, 
dye all wol zeugen send. Das tätt er all tag dye weil er 
bye was, vnd alltag bey der predig bey im auf dem stul 
standen vil gelerter gaistlicher leüt^ besunder hertzogs Ottens 
snn, darnach der abbt von sant Virich mit seiner munich 
sechs oder siben, der tumbropst, custer, zwen burgermaister 
nit andern mächtigen bürgern, vnd besunder mit des balligen 
Vaters bräder vnd mit vil gelerten leülten, vnd gar grosses 
voick. Item vnd an dem freitag da er hätt geprediget ze 
■mittag,, da batt er. dye von .Augspurg, . das sy intgebe^i alln 
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kärtenspil vnd spilpreter vnd Schlitten^ dye gemlicht "Wäftn 
ddrauf mttn ze vasnacfit fAr, vnd underlay spileeü|f im im 
ainer schanckung. Da wurd im des selben tags itach mitSag 
ifi aim halben tag pracht man Itartenspil wol ai* tragen voi, 
vnd bey xiii hundert spilbreter, vnd sechzig oder sibenelg 
söhlitten, on das das im ander tag wurd, vnd on zal vil 
wirffel. Vnd am suntag nach seiner letzsten predig filft ttian 
das alles auf den fronhof auf ainen hauffen wol drey odef 
vier wegen fol, vnd verprant alles das auf ainem hauffen. 
Viii an dem mcentag frA hfitt er mess auf dem stui, vnd aR^-* 
bald nach der mess da gesegnet er das voick vtid raitt hin, 
Vnd da was aiit grosses wainen und trauren von vil andäch- 
tigen menschen vmb sein dannen scheiden. Item es was 
auch bey seiner predig gar gross volk, vnd besunderifch an 
feyrtagen, das maus mer dan ainsmals zeit vnd Überschlug bey 
zwaintzig tausent menschen, da dye ye auf ainmal bey der 
predig waren. Item er saget auch von den grossen zaichen, 
dye sant Bernhardin getan hätt vnd noch tftglich tut« deb 
maister er gewesen ist, er saget, dass sant Bemhardiil hStt 
acht vnd fünfzig totten erkicket vnd bey fünf hundert gese- 
chen gemacht, dye plind geboren wären worden, on ander 
all, der on zall vil waren plind, krum, stumen, toren, vnge*^ 
hörend, pettrisen vnd allerlay prechen, dye er gesund hfttt 
gemacht. Item er schied ans von Augspurg an sant Tecle 
der hailigen iunckfrawen vnd martrerin tag, der an tiinem 
tnäntag was. Item sein interpretator.hyeßi mit namen Fridericos 
gar ain gelert man vnd darzu gar andächtig, er was auch 
seines ordens ain doctor^). 



s) lieber des hl. Johannes Capistramis Auftreten in Atagsburg 
berichtet ein anderer Zeitgenosse, flektor Mielich, in seiner 
Chronik cum Jahre 1454 Folgendes: „Anno domini 1464 an sant 
Moritzen tag hat hie geprediget br&der Hans von Capistran barf&ser 
Orden vnd sant Bernhardins orden iUnger ainer, vnd tat 5 bredig 
in latein auf dem fronhof, vnd das sagt dan ain doetor In teusch 
nach im, vnd hett aiweg mess for auf dem bredig slAl, und was 
f tag bie, vnd naeh liAch let er grose «aichan mit laal larnhailini 
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Uem wEBko itoniiiti HP. cgoo. liVv an dem ersten stntag 
in dem advent, da eommunicirten dy langen coYWi brAder 
zik sant ^kieh, vnd ainer des conventjs sang das ampt, der 
taiefs mit namen her Hanns Klesatel) vnd als er einem lay-» 
bmder commaniEiert, da was im der finger feucht irärden, 
vnd er zockt im das sacrament wider aus dem mond an dem 
nassen finger, vhd das sacrament viel auf die erden , vnd 
man prach darnach das pflaster denen, vnd macht ain pret 
an dye stat. 

1455. Item annö domini H^. ccec^. Iv^ in vigilia pasce 
violata fuit eeclesia beste Vtrginis in sommo a qaodam layco 
et layca, et in die pasce ante matatinas reconciliata est* 
Item Inycns fuit eiectus a ciuitate per vnvm annnm tranS 
Yindieem, sed layca non est cönprehensa, sed effugit^). 

Item anho domini 1455 iil der vasten da starb pabst 
Nycohias der fünft , vnd er hätt bey acht oder neun ia reH 
geregiert* Item da ward erweit Calixtus der dritt ze pabist. 

Item 2M Ostern in dem selben iar ward dye tafel tu denk 
hailigen creüz auf den fron altar {gcmtioki), sy gestand bey 
cc hvndert galden, vnd sy ist dinn in Flandern gemschl 
worden. 



baillamb. Man bracht von weylten her fil kranker vnd tauber )eit 
vnd satz die auf den fronhof vnd warren zwo gassen mit krancken 
vbersetzt vnd glegt, vnd was so fil folcks an seiner bredig, das er 
selb sprach, er het nie mer foleks bey einander gesehen, dan hie 
vnd zu Bresla, vnd es wurden anch 15'. bretspil fierbrent vnd fil 
scbliteo vnd kartenspil an einen häufen gelegt auf den fronhot 
Darbet bin ich Hecktor Mielich selbst gewesen." 

*} Die Thatsache wirklicher Entweihung der Domkirche wird 
von Andern in Abrede gestellt. So schreibt Hektor Mielich, 
übrigens der Priesterschafl nicht geneigt, zum Jahre 1455: „Dess 
iars an dem ostertag am morgens, als vnser her erstan solt, ward 
ain gescbray zu vnser frawen in der kirchen, vnd sprachen ire 
zwen pfafenknecht, es het ainer aine geheist hinder dem niuen kor 
in der kirchen. Der weichbiscbof legt sich an vnd weichet die 
kirchen änderst, vnd ward vnser her erst vm t stund nach miler- 
nacht erhaben. Der wiird hie gefangen, das er vnschnldig was vnd 
«s nitt gf timn hHt, viid betten die pfafenknscbt geiegea. 
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Item da min zait 1455 den nfichaten nüntag nach der 
creotzwochen, da peng man mit dem crentz all pfarr gen 
sant^rich fttr den netten pabst An demselben tag da ward 
der gross fanen am ersten tragen. Item er gestnid ze malen 
xbr gnlden, vnd das tnch vnd dye francen gestunden xx 
golden. Ilem in malet ain maier, der hiess maister Mang«, 
der hett auch gemalt dye taffel auf sant Triebs ahar damor, 
da man zaIt 1446, dye selbig tafel gestfnd xm gnlden^ wob 
Johanne Höhenstainer abbate. 

Item da man zaIt 1455 an sant Kylianos tag da nam der 
hocbgeboren fürst hertzog Ludwig hertzog Heinridis am 
titnlum pfaltzgraff peim Rein hertzog in obem vnd nidera 
Payren, das erwirdig gotzhauls sant Erichs vnd sant Alren 
l^elegen in Angfpnrg genädigklichen vnder seinen schirem 
nam, vnd der schirem solt zehen iar besten, vnd er gab desa 
dem gotzhaufs ainen guten versigelten brieff, vnd fy im 
auch ainen verfigelten brieff mit irem des convents vnd avch 
des abbtes sigel, vnd dye beschirmung tiett er vmb kain gut, 
besunderlichen ellain durch gotz willen, abbas Johannes 
Hcehenstainer. 

Item da man zalt 1455 an dem montag nach sant Lo» 
rentzen tag, das was an sant Tiburcy tag, litera dominicalis 
E, da pran ain stat in Beham aus zu grund, dye hieb mit 
namen Prix, vnd verprunen vil laut. Item man hett erst 
ain gloggen gegoOen, dye hett siben vnd sechzig Zentner, 
dye ersprung ze aylf stucken von der hitz, es giengen fünf 
feuer mit ain ander in der stat auf. 

Item da man zalt 1455 an ainem suntag nach sant Anthonis 
tag, der am freytag was, da hett des Granders tochterman 
hett ain knecht, der selb wolt lauffen an ainer stiege vnd er 
trug ain blosses meffer in der band vnd strauchet an der 
stieg, vnd stach sich selbs durch die gurgel, vnd starb auf 
der stund. Item das melTer was ain dorffner. 

1456. Item da man zalt 1456 an sant Pauls kcerung 
abent, dess tag an ainem suntag was, da viel in sant Agnesen 
capellen ein altes hflltzin crncifix herab, das oben auf ainem* 
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palken stund , vnd ain conyers bntder, der hieb mil riameh 
Stephan, der prach den got von dem creutz vnd fand hiitden 
darin zehen grosse namhäffligen stuck hailtums. 

Item da man zait 1456 an sant Agnesen achtet, da 
ward gemacht ain vbersilberts prustpild zu sant Digna haupt, 
das machet ainer ze Augfpnrg, hiefs mit namen maister ^ridi, 
derselb hett auch gemacht vnd gehauen des abbts Kissihgers 
grabstain vnd des abbts Heütters grabstain vnd auch dcis Yögelins 
(frabstain. Item das prustbild gestund den kuster acht gülden. 

Item da man zaIt 1456 an sant Kunigunden tag in der 
tasten, der an ainer niitwochen was, vm zwölfe, da ward 
Michel Rem «in purger von Augspurg erstochen von ainein 
edelman, der hiefs mit namen Hans von Schomberg, vnd was 
des selben mals der hertzogin diener zu Fridperg. Es 
geschach zwischen den zwayen lechprugken, vnd der Rem 
lebt nit lenger \ntz biss man in her ein pracht in ain mül 
vor sant Jacobs tor, da starb er on alle Götz recht. Item 
es geschach von alter feindtschaft wegen. 

Item da man zalt 1456 am sampstag vor iudica in der 
vasten, da setzt man sant Digna leichnam wider in das grab 
hinder den fronaltar iil ainem pleyin sarch, vnd das haupt 
behielt man heraussen in der sacrastei, vnd satzt sunst vil 
'tack hailtums mit sant Digna hin ein, vnd das hab ich Jo- 
hannes Franck gesechen vnd bin dar bey gewessen, vnd das 
geschach vnder pabst Calixto dem dritten vnd Petro cardinali 
et episcopo Augustensis diocesis, was ainer von Schomberg, 
vnd ebbt Johannes Höhenstainer, der zu der selbigen zeitt 
abbt was zu sant ^rich, vnd bey diser geschieht was der 
gantz convent vnd sunst vil erber purger vnd layen. 

Item da man zalt 1456 in der fasten an sant Gerdrauten 
^?) der an ainer mitwochen was, da viel ain armer holtz- 
hacker hinder sant Margrethen in den Lech und ertrank, vnd 
er schwam hin ab pifs zu dem stier päd, da fand man in vnd 
hob in herauss. 

Item da man zalt 1456 am freytag vor dem palmtag, da 
ward gemacbt der esel vnd der saluator darauf. Es scbnaid 
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in ain mtisler z« Tim, dem gab man t^h^vt g^Uon^ vnd an 
maler Taflfet in sn Augapnrg, der bieft mH n^nißq maifter 
Joßrg, dem gab man vii gülden. Item der mal^r lieCsi d^ 
wagen auch darzu macben. 

Iton da man zait 1456 an dem paim abent da kam gen 
Augsrpurg ain legat von dem pabal vnd prediget daa crentz 
an dye Türeken, vnd gar vil numen das crevtz an aick. Item 
der legat was ain prediger milnich vnd ain ertgbi^ehoff« 

Anno domini M^ cooe^. 56 in vigilia pasce egp fr. Jo- 
kannes Franok ordinatus aum in dyaconum. 

Item da man zalt 1456 an sant Marx tag, da starb Jo- 
hannes de Camicria vnd was fünf tag gelegt, vnd als man 
im dye hailllkait gab, da was sein bruder Hainriciis de Camiola 
der prior andi darbey, vod alsbald man seinen brud^ vermach, 
da leget sich der auch nider, vnd lag auch (Mt t^g vnd starb. 
Item sy hetten ainen precben, sy waren auch zway zwilach, 
vnd sy hetten den orden des ersten gen sant t^lrich pracht. 

Anno domini M^ cerc^ Ivj in vigilia sanct? trinitatia hora 
saptima dominicae (?) in capUiUo de^lw e^t fr. Mathias 
Siimmerman in priorem per abbatem tetum^ue Gonuentum, 
isque fnit inntilis prior vt patuit. 

Item da man zall 1456 am fr^^g naph vnaers berren 
frenleictoamatag, isL erbänekt sich ain fraw selbs duntten an 
den I<eph in ainem bauls oberhalb des Schwals. 

item da man zalt 1456 an sant Petronellent^g frft zwi-^ 
achen vieren vnd fünfen, da viel zu Ward der ain tail der 
mauren an vnser frawen kircben gant^s ernider, dye kett man 
erst des selbigen i«rs von newem auf g^pfiuet. 

Item da man «salt 1456 da macht nim flye tfifel auf den 
frimefe altar, dye gestund cccc. gülden, vnd mapkt sy maister 
Hans ven Ketz. 

Item da man zalt 1456 an sant Onpfrius tag vnd pey 
nrhl tagen damapb m aip ander, da sach man dn stern^ den 
man nent in latein cometam, der hett ain schwantz in der 
lang ains mens^^en, vnd der f e^g steni waa mt laoüer als 
jmder atem, ivnder nm S^fsk in A^a m nm^ei ^jcM ßj/fffh. 



•in gifls. Item der «tarn erscbin in 4er praitte lAi aiiM 
meitfcben band« vnd der sckeki oder schwanta was auch in der 
varb als der stem. Item er hencket den ^chwantz gen inittem 
tag;, viul doch ain w^nig auf dye g^Kngken band oder seytten. 
hem da man «alt 14ö6<, da kamen zwen menschen von 
dea lOrekiachen kaißers berr, dye waren etwan Kristen ge- 
wesen, zA Hiini ienifch ^^ dem gubernierer zn Vngem, 
▼ad gfwam^en 19 vnd sagten, wie dy Dürgken hiettcn zu 
«amen geCobworen^ sy wölten all das leben verliessen, oder 
sy wfilten krie^ifcben Weyflenpurg ^0 gewinen* Da schickt 
Bmii imiiCph haimlipb auf der Tunaw hinab 40 tausent fus- 
gogel, ivd er riU hinab mit taussent pferden, vnd kamen 
hahniiqben in dy^ stal, vnd an sant Maria Magdalena frA da 
rantten dye Tttrcken dy^ stat an, vnd ain zeiigk kam in dye 
▼oralat, tnd dye Kristen erschlugen den selben zeug. Die 
TürgkiQQ fpbiektend den andern zettg, den geschach auch 
also. Der dritt wurd auch nachend gantz erschlagen^ Nun 
mlkgl ir bcM^n, was der gaiitlich vater Johannes Capi- 
«tranus \ä%. 9r stund ain bohen zinnen der statmaur, vnd 
jrdeket das omoifix auf in dye höhe vnd schray laut mit 
wainder atira vnd sprach: ,,Q mein got, Jbesu, wa send 
dein all bmnahfirlzigfcait, kom vns zu hilf, verzeuch es nit, 
fcnm vnd erledig dy^ du mit deinem plut hast ertöst, kum 
vnd aaum nil, das dye nit sprechen, wa ist ir got.^^ Iteip 
der filreitt wäret vil stund, vnd dye Turgken flockend vnd 
wmriend ir xwti taussend erschlagen* £s scbrib Huni ieniscb, 
das ir so vil erschlagen wurden, das nyemant dye zal müg 
gewissen. Ear eylet tn acht meyl nach) vnd dye Kristen waren 
als beging, das sy ander wegen weder silber noch gold noch 
speifs achtend vnd liessend alle ding liegend. Item man num 
dem Tarphen swidff seiner grösslen püchsen vnd gar vil gu- 
tes seuga, vnd aunst sEway hundert gemainer püchsen, vnd 
$ü sein pest edelman wurden im erschlagen in der raiüs, vnd 
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auch sein vicedum des lands, defs 6ot gelobt sey. Itetti da 
schrib es Buni ienisch Kttnig Latislao seinem herren da es 
geschach, vnd starb darnacb in kürtz. 

Item da man zalt 1456 an sant Moritzen tag zogen liye 
von Augspurg Ixxxij aus an dye Türeken, vnd darnach an 
sant Francissen tag zochen mer ccc vnd 40 aus all fufsgengd 
Vnd woll gehamischt, aber dye stat verlegt sy nit besunder. 
Man samnet in auf dem hohen weg, vnd auch eMich zagen 
auf ir aigen gelt, dies vermochten. Sy komen dweg vor gen 
sant Virich, vnd nomen vrlaub. Item vnder den 40 vnd ccc 
wasen x priester, mlinich von predigem vnd von parfosen 
vnd laypriester, vnd ain laypruder von sant Ulrich vnd sunsl 
des abbts knechts woll fünf, all gekreützigt. Item dye voik 
Neurenberg schicktend xiij hundert man an dye Tflrgken all 
gekreützigt , vnd vor weichennfichten kamen sy all herwider 
vnd hätten nichts geschaft, denn das ay hettenr das gelt 
verzert 

Item da man zalt 1456 an sant Seuenni tag, der wai 
an amibm sampstag, da starb der gaistlich vater Johannes 
Capistranus in Yngern, vnd ligt in ainer stat haist Sulach. 
Item darnach lecht über drey wuchen, da schlug der gid[>er->- 
nator in Yngern, der da des Huni ienisch sun was, den gra- 
ten von Cili den köpf ab an seiner herberg,^vnd fieng kitaig 
Latislaon seinen herren, der künig in Yngern vnd Bekam Was 
vnd hettzog in Oesterreich. Er nöttet den künig, das er 
den creützem must vrlaub geben; also schieden sy all voa 
danen, man mainet, das anderthalb hundert tausent creützigler 
in Yngarn lagen. Item man mainet^ das woD ij tausent men- 
schen iu dem hör hungers vnd darstes stürben , g^äbif 
menschen. ^ 

Item des selben mals da starb der türkisch kayser, vnd 
sein sun ward gewaltig an seiner stat, vnd zoch mit seinem 
Volk wider hindefsich nein in dye Türekey, vnd verprant seins 
aigens lands woll bey hundert meyl langk nach im tiOes das, 
das da was. 

Item da man zalt 1456 an sant Ciriad tag^ da ireichet 
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man ain abb| genTiep]iaiipten zu sanI ^rich,- der hiela 
mit namen Frldrich, ynd am xii tag darnach, das waa an 
sant Bernharts abent, da erstach in seiner niünich ainer, der 
hieb Marcus. Er stach ain schwert durch in, das er an der 
stat belib, vnd sprach kain wort me, sine causa quasi. 

Item des selben iars malet man das rathaus, vnd machet 
den gemaurten turen darauf vnd das schoen fensterweg dar 
an berumb. 

Item des selben iars was so ain kalter vnd naser Sum- 
mer, das von sant Erichs tag biss auf sant Michels tag kaum 
X tag waren, daran es nit regnet, vnd was darnach ain kalter 
Winter, das nacheilt all mülen in der stat verfruren. 

Item des selben iars ward vnser Katholicon geschriben 
von aim conuent prflder, hiefs her Thoman* 

Item des selben iars ward der keler gegraben vnd ge- 
macht vnder dem summer refectori. 

Item des selben iars ward ain faistori gemacht vnd zfl 
Samen colligirt von dieser stat, dye machet ain conuent prflder 
Kfi sant "Ulrich, hiefs mit namen Sigmundus Heysterlin. 

ftem in dem selben iar ward der turen auf das ratthaus 
gemacht vnd im andern iar damadi. 

Item in demselben iar an sant Nidas abent gescfaach ain 
erdpidem zfl Naplos ^^) vnd in dem gantzen land, vnd damadi 
da man zalt 1457 zwischen des aditeden der heiligen drey 
küng, da kam ain erdpidem vnd zerpraoh das gantz küngreich 
zfl Arrigaiii vnd des nschft dar uor was. Naplos was gantz 
zerprochen von des ersten erdpidems wegen, vnd yetznnd 
das küngreich zfl Arrogonia. Von den zwaien erdpidem z^- 
£eIeB^mer'den sibentzig si^t, kastei vnd sehlce&ser, ettliche 
zerbrachen vnd ettliche versuncken vnd verschlicket sy das 
erdtrich mit leüt vnd gflt, das man nit ffllktritt nach in fand, 
vnd plaget sy got gar fast, also dafs ain grosser schrecken 
in allem welschen land was, vnd man gieng überal mit den 
kreützen, vnd im Ivij iar da satzt pabst Calixtus auff in allen 
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teuschen landen in ainer yedlichen stat, das man alweg den 
ersten suntag in dem monat mftft mit dem kreütz g^n , ynd 
all pfar hye zfl Augfpurg giengen in ain kirchen zusamen, 
Tnd man sung ain ampt got zfl lob vnd frid der haillgen 
cristenhait für dye Türeken. 

Item da man zait 1456^ da satzt bischoff Peter hye zfl 
Augspurg auf, das man all wochen in ainer yedlichen kirchen 
der pfarrer am sampstag ain proceflion hett, vnd ain ampt 
hett für dye Türeken, vnd allweg den ersten tag im monat 
gingen all pfar mit dem kreütz als sunst in der creütz 
wnchen. Vnd dafnach in dem nächsten iar Ivij da nams der 
pabst ab und satzt als vor geschriben stat, vnd satzt darzfl 
auf, das man alle tag vmb zway nachmittag iij zaichen 
leüttet in allen pfarren vnd cloestern, vnd wer iij pater noster 
bettet, der hett c. tag antlafs. Item wer mit dem creütz 
gieng, der hett vi\ tag antlafs. 

Item da man zait 1456 zu sant Michelstag, da ans 
fchloss man dy scbfller, das sy nymer zfl yns in ohor gien- 
gen oder, mit vns sungea, auch nam maa dy procelfion ab, 
dy man täglichen mit den suffragy hett in sant Ulrichs kor 
aach der vesper vnd nach der laudes. Item darnach in 
dem adveat da befchlAss man den hoff, das kain offne 
strass mer dar durch ging als vor. Item pald darnach als 
Annigenisch sun dem graffea von Cily das haupt abschlug, 
damaeh vieag der känig Latislaus den iungen Hunigenisch 
vnd Uefs tm das haupt auch abschlagen angesicht seiner 
äugen« 

Item da man zait 1456 zfl weichen niehten da gab 
margraff Hans seinem brflder margraffen Albrechten sein 
land über, grund vnd poden» mit gfltem willen. 

1457. Item da man zait 1157 an sant Augusteins tag, 
der was an ainem suntag, da viel ain wirttin ze tod, dye 
hiefs Gugkehpüchlerin , dy viel oben in irem haus zfl ainem 
laden koepflingen heraus an dye gaffen vnd fpracli kain 
wort mert: 
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ftem drey lag darvdr TTel sieli alii ElmineiinfHi tnder 
dem Perlach zu tod an der (tat. 

Rem des selben summers panei der abM efi fant Vlrleh 
sein predig haus ron neuem auf vnd machls weiftet denn 
Yor, vnd mit aim getefel, das was vor auch nit gewesen^ 

Item anno domini M^ cccc^ Ivij post festum saneli 
^dalrici per multas ebdomadas apparuit Stella candata, sed 
non fuit diffulgata sicut cometa preterita, edam non fall Ita 
splendida et magna, sed bene eadem forma. 

Item in demselbigen iar an sant Gregorys tag ordina- 
cionis im herpst, der was an ainem suntag prima dominica 
mensis, da was edipsis lune zA nacht, vnd fieng an ain weyl 
vor xi ze mittemacht, vnd weret ain weyl nach aim nadi 
mitternachts taG modo. ... fDie Figur feklt.J 

Item des selben iars zA sant Michels tag am herpst fand 
man schoene wol schmeckete öpfelplü auf den panmen» 

Item des selben iars an sant dementen tag da starb 
künig Latislausi, er waz alt xix iar, vnd staii> zu Prag' in der 
stat, vnd an sant Katfaerina tag ward er begraben, vnd im 
ward vergeben von seinem gubemator in Pehami) der Udb 
mit namen Gersis« Item er was fcüaig Albredits son, vnd 
sein mfiter was kayser Sigmunds toditer« Er was küaig cu 
Pehem vnd in Vngera vnd hertzog in Österreich, domteui 
multarum pravinciarum. 

Item des selben iars vor Martini da starb mttrgraff 
Albrecbtz : weib, dy was ain margraffin von' Padea. 

1458. Item anno domini 1458, da nam man dye: pror 
e^i<m ab, dye man vor all monat aineat hett gialan all 
pfarrer vnd doster in ain kirchen, vnd satat darfür anf^ daü 
mans all quattember tfttt vnd sunst aU man9t dahaim vmb 
gieng vnd ain ampt suQg pro paee^ als ,mm^ in .dem 56 iar 
hett getan. 

Item intern selben iar ward der Gersig ^') küng in 
Bekam in qu9dragesima. 
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Item da man zait 1458 am montag nach Letare, da 
resignieret dominus Johannes Höhenstainer dy aptey zA sant 
^^ch. Item der conuent der gab dy election dem cardinal 
ynd sunst zwayen, das was maister Jobannes Kansch vnd 
doctor Hainrichen Lauren pfarrer zfi DüUingen. Dy iij wöl- 
ten ainen abbt, docb so mAst der cardinal dem connent ain 
brieff geben vnder seinem insigel, das dye ellection in künf- 
tig zeit vns^m gotzhaus kain schaden solt oder möchl 
pringen, noch fürbafs kain hindemufs solt tfln in vnser wall. 
Item am suntag darnach vor Judica wdit man ain apt vnd 
setzt in auf den altar, vnd darnach am möntag da con- 
firmiert man in, vnd am palm abend, da was annunciacionis 
Marie, da weichet man in, vnd am karfreytag da prediget er 
den paTfion. Item der abbt hieCs herr Melchior vnd was 
von gepurd ainer von Stamhain, vnd was profefs zft Wib- 
lingen, doch so was er vor wol xx iar profefs zfl Moelck. 

Item in demselben iar vnd im nächsten darvor roüntzet 
graff ^rich von Oettingen vnd machet so pöfs gelt, das 
man hindennach «in pfund Mttncher vm ain gülden gab. Item 
man verpotz vnd man wolt nichs mehr darumb zfl kauffen 
geben, vnd wnrd von der müntz wegen ain söDiche tettrung, 
das man gern hett 40 grofs vm ain schaff rogkens geben, 
hett mans nur gefunden zn kauffen, vnd dy bocken wölten 
kain hallerwert mer pachen. 

Item da man zalt 1458 am donerstag vnd freytag in der 
osterwochen, da henckt man zfl Wien d dieb dy ii tag, dy 
hett man auf ainem täber ^^) gefangen. 

Item an demselben freytag prunen zfl Zwicken mer Avä 
bundert heüffer aus, dye stat iigt in Meichsen. 

Item darnach an sant Marx tag fieng man hye an zA 
mfintzen, vnd galt ain r. gülden xxij grol^. 

Item darnach dominica JubUate cantaui primicias. 






M) Vielleicht eine Art Verschaniung oder 'Wagenburg. S. 
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Item an sant Tlburciua tag desselben iars^ der was an 
aim freytag, da entran ain Rigler hye ans den eyasen, der 
lag ymb den hals gefangen. 

Item da man zait 1458 an sant "Erichs abent warff 
man hye ain newe müntz anff. 

Item desselben mals gewun margraff Albrecht das stetU 
lin Tnd das schlos wider, das was ain grofs raub schlofs, 
vnd zerstoeret sy paide nider biss auf den grund, das tätt er 
den reichstetten zfl lieb. Zu derselben zeit waren mit im ym 
pnnd dye von Neurenberg, vnd von Winshaim, vnd dye Ton 
Rotenburg, vnd dye von Dinckelspühel , vnd der von 
Wirtenberg. 

Item da man zalt 1458, da machet man vnsem turen 
hcBher der zinen. 

Item zu derselbigen zeit waren ym pund mit hertzogen 
Ludwigen hertzog Hainrichs sun dy von Ylm vnd dye von 
NoBtlingren vnd dye von Popfingen. 

Item zu derselben zeit waren dye von Augfpurg im pund 
mit hertzogen Albrechten von München vnd mit seinen 
sinnen. 

Item da man zait ^ 1 458 nach Michahelis sagt hertzog 
Ludwig den von Werd ab, vnd am nächsteh tag nach sant 
Lncas des ewangelisten tag* da zoch er darfttr, da gaben sy 
ims auf, das was an ainem domstag. Item dy von Werd 
waren in puntnus mit den von Augspurg, vnd was ain 
grosser groll zwischen den hertzogen vnd den von Augspurg. 

Item zft derselbigen zeit starb pabst Calixtus tercius, 
vnd ward erweit pabst Pius. 

Item desselben iars da mauret man dy tür z4 zA sant 
Marie Hagdalen, dy in sant Erichs kor gat assumptionis, da 
wnrden zeitliche gflt von der kusterei genomen. Gfot' geh 
in allen noch ain pös iar, dy rat, tat oder hilf dar gaben 
&n in paiden. 

1459. Itara da man zalt 1459 am suntag trinitatis, da 
hielt her ^rich von den willigen armAtten mefs, darnach 
gieng er heim in sein haus, vnd man saoh in darnach des 
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«elben tags nymer bis an möntag^ fr& , da stig man m sein 

haus vnd wolt Ifigen wie im w«r^ da fand man in in seim 

gewand ligen auf der prugk in seiner Stuben^ vnd man hett 

im den hals nfeidhcnd halb abgeschnitten , vnd hett man im 

ain stich in das hertz getan, vnd ain wunden in das baupt 

•gehauen, vnd hett im all sein clainet aus getragen, vnd man 

.well nit, wer das mord hält getaun. Vnd darnach da man 

.ealt 1467 ward ainer gefangen hie zA Augspürg, der wdt 

den Sti^aufs burgermaister ermirdt haben, derselbig verlach 

aach das mordt, vnd was zfi derselben zeit, als er dasraordt 

faütt getaun, des obgenanten priesters hauswirt, vnd man 

setzet in auf ain rad, vnd er hält vier mordt getan. 

Item des selben iars am dornstag nach sant Bonifacius 

tag zu nacht auf der trinckstuben , da erstach Cfinrad Yittel 

l^lrichen Hangenor also, das er dennocht in der Stuben 

starb des selbigen nachts, doch beychtet er vor vnd enpfieng 

das sacrament vor mit grosser andacht, aber er hett ain 

Schwert durch vnd durch in gestochen. Item der Cunrat 

Vittel der das tätt, desselbigen brflder viel oben auf den 

Hangenor vnd wolt in villeicht seinem brfider heben oder 

Sttust hfdfen, da hflb in sein prfider vnd stach in also in der 

gech vnd zoren, das er disen treffen wöIt, vnd schlftg sdn 

aigen brfider, das im das hiren aus gieng, vnd man füret in 

herauf gen sant Ulrich in dy freyung. Also lag er biss an 

den xii. tag vngeredt, vnd starb on peycht vnd on sacra- 

nient, wann er kund nichts reden, vnd hett darzfi gar wenig 

Vernunft. Aber sein brfider, der es hett getan ^ der entran. 

item des selben iars schlfig man Hans Feder das haupt 

ab ttinem des rata, hat man im vnrecht getaun, so reds 

; nyemands^ wan man wils nit haben. 

'^ 'Item da man zalt 1459, da wasf ain tag zvc tNeui^nb^g 

. mit f dursten vnd reychstett, vnd sunderlicb mit hertzog Lad- 

wig von Werd wegen , vnd margraffen Albr^chten von 

, Brandenbuiig ward dy sach. befoichen des reychs, biedb, also 

f^n^fist hertzog Ludwig Werd de^i michwiideF g^b^,: ee ets 

. ain iar gehapt hett. Item ,des sfJbm inuls baH . margraff 



Angsb^rf er Anoalen 1430 - 1492. |Qg 

Albrechi xviii taosent man nur ain mep von Neurenberg 
ligen, dy weil er in der stat taget über he/tzog Ludwigen 
vnd den pfalzgraffen. 

Item da man zait 1459 an sant Katberina ze nacht pran 
der kor zfi sant Stepfan ab. 

Item des selben iars nachend das gantz iar lag pabst 
Pins zfi Manta cum tota curia, darnach zoch er gen der 
hohen Syn. ^0 

1460. Item da maq^zalt 1460 am freitag vor Invocavit 
atarb hertzog Albrechts von Mfinchen, den legt man auf den 
balligen perg gen Andex. 

Item darnach an dem grön domstag zoch hertzog Lud* 
wig von Lantzli&t für Aycbstet, da lag da vor piss an oster» 
tag frfl, da raitt der bischoff heraus vnd traiF ain täding 
mit im, aber warumb das geschach, da war vil da von ze 
schreiben. Item dye sag was, der hertzog hett xv tausent 
man da vor. Er hett vil Beham zehilffen, dye zerprachen 
vnd beraubten dye kirchen vnd numen da, was sy fanden. 
Sj aehntten auch das sacrament aus an dye erden, vnd numen 
kelcb, monstrantzen vnd glogen, vnd ffirttens haim gen 
Beham mit anderm gflt, das sy sunst numen. 

Item da man zalt 1460 an sant Matheis zfi nacht ward 
hyc ain beckenknecht erstochen auf der gassen, vnd man 
fand in bey dem Hanold in der gassen ligen, vnd dye sei«» 
bigen nacht num man bey c. messer auf der gassen, dye zfi 
derselbigen zeit verpoten waren. 

Item des selben iars in der vasten wurden dem apt von 
Kempten hundert man erschlagen vnd ain ritter von den 
Schweitzern, vnd sunst 40 wund, der auch ettlich starben. 
Item der Schweitzer satzten den abt ab vnd machten ain 
andern ^0* 



») Siena. 

^^ iörg Beck, des Stiftes Kempten Kellner su Legtu, fiel, weil 
er in einem Streithandel mit dem Abte Gerwig sein ilecht nirgends 
Gnden konnte, mit 884 Schwyiern, die er sur Hilfe gerufen» in. das 
Cemptisebe Gebiet Bei Bndienberg stiessen sie «mJ7.1fän 1460 
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Item darnach in der kreutzwochen des selben iars pran 
aito haus ab vnder den koechen, das was der korherren^ 
darinn yerprnnnen zway menschen. 

Item auch des selben iars an sant Andreas abent zenachts 
ym viii pran das closter zu vnser frawen präder gantz ab 
biss an dye kirchen ^^). 

Item des selben iars mttntzten gar vil herren yedlicher 
besunder, der kayser Fridrich*, hertzog Ludwig von Lantz- 
hAt, dye hertzogen von Mflnchen, bertzog von Newenmarckt, 
der bischoff von Salzpurg, der bischoff von Paflaw, graff 
"^rich von Oettingen, all bo^s mflntz, sunderlich der kayser 
vnd hertzog Ludwig von LantzhAt vnd hertzog Hans von 
MAnchen, da man oft wol^x pfund Münicher kam vmb ain 
reinischen gülden, vnd verderbten ir leut gar vasl darmit, 
vnd zA Augspurg nam man ir nit ain haller, wan sy schlAgen 
selb gAte mttntz. 

Item in demselben iar an sant Erichs achtend, da leüttet 
man vnser grossen glogen wider, dye ward gemacht von 
aim der hyefs maister Hans, dem gab man xxx gülden för 
speis ^ Ion vnd alle kostung. Er macht das gestiel darzA, 
darinn sy hangt 

Item da man zalt 1460 in oster feirtagen, da zoch 
hertzog Ludwig zA feid wider margraff Albrecbten, vnd ge» 
wun im ain stetlin ab hiess mit namen Rott, vnd prent im 
ain stetlin aus hiess Windspach, vnd gewun im sunst iiij 
oder fAnf schloesser ab. Darnach legt er sieh mit ainer 
wagenpurg in das feld bey Rott, vnd in vigilia «scensionis 
domini zoch margraff Albrecht zA feld vnd legt sich auch 
mit ainer wagenpurg gegen dem hertzogen als nachend, das 
sy geringklich mit allen püchsen Schüssen mochten an ain 



mit den Leuten des Abtes, 800 Mann unter Walther von Hoheneek, 
lusammen, von denen sie viele sammt ihrem Führer erschlugen, 
die übrigen in wilde Flucht trieben Von den Sehweizern waren 
nur swei geblieben. S. Haggenmuller, Gesch. von Kempten, 
I. 881 ff. 

1^ Das Kloster der Garmeliten su SL Anna. 
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Inder erriiichen, Tnd tfilten grossen schaden an a^ ander. 
ftem der margraff en^iot dem herlzogen täglich streit zA, 
iber dy Fairen mochten nit fechten. Es war bey dem hertzo* 
gen der pfalzgraff vnd dy Beham , hertzog Ott vom Newen* 
marckt, der bischoff Yon Wirzpnrg^ der bischoff von Barn» 
herg^ Tnd in ritten anf sold zA ans der herren von MAnchen 
famd vnd aus hertzog Sigmund von der Etschland vnd aus 
andern landen. 

Item margraff Albrecht hett bey im hertzog Wilhalm ^on 
Sachsen, den von Wirtenperg, den bischoff von Hentz, vnd 
zA der selbigen zeit was in puntnuss bei im der bischoff von 
Virtzpnrg vnd der von Papenberg, vnd sy wurden bald main« 
ayd an im vnd hülfen dem hertzogen. Item des selben 
kriegs wurd den von Wirttenberg ain graff von Kirchperg 
erschlagen. Item dy zwen fArsten lagen da gen ain ander 
bis sant Johannes tag des taufilers, da legten sich ander 
ftrsten in dy sach, vnd verrichtends sy mit ain ander, da 
half der bischoff vnd eerdinal fast zA, seil. Peter von 
Scioniperg bischoff zA Augspurg. Item zA hilf margraff 
Albrechten zoch sein brAder margraff Fridrich aus der Marck 
^d hertzog Fridrich von Sachsen der alt mit xxvi tausent 
mannen heraus biss in ain stat haist zum Hoff, da mAsten 
sy wider keren , wan in kam dy botschaft , der krieg wfir 
verriebt. Sonst was dy gemain sag, dye zwen fArsten, seil, 
der hertzog vnd der margraff betten wider ain ander als 
vil man, der hertzog bey xxx tausent mannen, vnd der 
margraff bey jcxij tausent mannen, doch so was der mar« 
graff allweg an raiiligem zeug stercker, wan er h^t vil ritter- 
schafl, so hett der hertzog vil Beham. 

1461. Item da man zalt 1461 an der vnschuldigen 
kindlitts tag in der nacht zwischen aim vnd dreyen was 
edipsis Inne gantz finster tali modo. • . • 

Item da man zalt 1461 iar, zA den Zeiten ward dem 
bochgeporen fArsten vnd herren herren Albrechten margraffen 
zu Prandenburg das roemisch reich befolchen als aim ge- 
waltigem fltcdun in disen landen.^ In dem. jar verloff sich 
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rin swifrächty twisehen kayser FridHcli, der nenisclier 
kayser was, Vnd seinem brflder hertzog AllHrechi von Oester* 
reich, also das er dem kayser absagt, dem hulf non der 
küng von Bekam, seil, küng Josrg, vnd kerteog Ludwig voft 
Fairen, vnd der pfaitsgraiF am Bein, vnd hertsog Qit vom 
neuen marck, vnd hertzog Sigmund an der Etsch, vnd der 
bischoir von Wirtzpurg, vnd der bifehoiT von Babenberg, ye 
ainer von des andern wegen, als sy den gen ain ander ver* 
ynuden waren, vnd der krieg ward angefangen in aller der 
mamung, das sy den kayser wolten ^vertreiben , vnd hertzog 
Albrecht zoch für Wien vnd lag ain zeit darvor, vnd gewnn 
dürre rfiblen, er mocht nichts gefchaiFeD, wan er vermochts 
sein nit an dem gut. Also ward er pald mit dem kayser 
verricht, aber der krieg bdaib zwifchen dem kayser vnd 
hertzog Ludwig vnd disen herren, wan der hertzog hett 
dem kayser grosse vngehorsam erzeigt, auch hett er dem 
reich grossen mflttwillen erzaigt, als mit Dönckelspichd vnd 
Nüsrlingen vnd Schw»bischenwerd. Also sagt der kayser 
dem hertzogen ab, vnd dye obgenanten herren hülfen aH dem 
hertzogen , vnd auch dar zfl gralF Ludwig von Oettingen. 
Da schraib der kayser dem reich gar «rnsllichen, vnd befalch 
dye sach dem margraffen Albrechten von Prandenburg, der 
fArt im den krieg, darinn hülfen im baid graffen von Wirt- 
tenperg graff Eberhart vnd graff N., vnd der margraff von 
Faden, vnd graff Ulrich von Oettingen, aber dy rdchftet 
wollen nit zAsagen, sunder sy numen ain zug biss Bartolo- 
-mei, biss auf sant Gilgen tag. Da zoch der margraff zA 
-feld vnd legt ain -wagenpurg ain meil von Neurenberg mit 
tausend vnd iiuj wegen, vnd gepuret yedlicfaem wagen 
viuj man zA, vnd wurf da auf des reichs paner ain achwartzen 
adler in aim gülden tAch, vnd wolt da warten ainer anlwttrt 
von den stetten. Also lag er vi Wochen vnd als vil tag 
darzA, als dann aineih fürsten zA gepürt z^ feld ze ligen, 
vnd zoch darnach wider haim, wan dy reychstet verzugent 
in mit dem zAsagen vnd numen in vil auazüg vad red^ das 
Iriben sy bIs l^jtf blas weiehennfteht hin^ daas «y ymmer ain 
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ta^ liach dem andei^ nnmen, vnd der kayser sdirib ta tmmer 
«in ennaniing über die ander vnd bott in bey acht vnd pan, 
dannocht ward es ymmer verzogen, also dass der margraff 
vnd dye fürsten gar vnwillig wurden. Wan dyweil der mar- 
graff zA feld lag, rüstet sich der hertzog vnd zoch dem niaN 
graffen in sein land, darzfi hülfen im der pfalzgraff, dy zwen 
bischoff von Würtzpurg vnd von Papenberg, der hertzog Ott, 
dye detten dem margraffen gar gross schaden vnd gewunen 
im gar vil schloesser, staetlach vnd masrckt ab. Also zug der 
bischoff von Maidbnrg heranf mit hertzog Wilhalms von 
Sachsen volek dem margraffen ze hilf, wan hertzog Wilhelm 
was dy selbigen zeit gem balligen grab zogen, vnd der mar- 
graff vnd der hertzog tetten vil schaden an ain ander an volck^- 
doch nur rupffens, Wan der hertzog hett vil Beham bey im. 

Item da man zalt 1461 am herbst zfl des hailigen creutz, 
da gewan der hertzog dye neuen stat an der Asch degi 
margraffen ab, vnd alsg hin gen dem aduent zocb der hertzog 
wider haim, dye zoch margraff Fridrich heraus aus der Markt 
ies margraffen brfider über den bischoff von Babenperg, vnd 
biegt in gar hart, vnd verderbt das bistum gar hart, also 
dass sich der bischoff ergab vnd machet ain richtung daran^ 
davon lang zA schreiben war. Dyeweil zoch der margraff 
Albrecht über den bischoff von Wirtzpurg vnd tätt im au<)h 
also, vnd prennet im sein land gar hart. Also ward ain tag 
daran gemacht zwischen dem margraffen vnd dem bischoff 
biss Geory. Also zug der margraff ye von .aim zA dem an- 
dern, was im ('er hertzog hett abgewunen, das gewun er 
alles wider biss an dy neuen stat vnd Hohennek, dye gewan 
er auch pald. Item an sant Katherina tag des selben iars da 
gewan er dy neuen stat an der Afch wider, vnd fieng dem 
hertzog all sein leut darinn, vnd fand gross gfit an parschaft, 
das der hertzog darein hett gelegt zA verscBlden. Also dar- 
nach wolt hecteog Ludwig vom neuen marckt gen Neuren- 
berg reitten, also kam im der margraff zwischen kugel vnd 
2il, vnd num im ain kamer wagen vnd viel gAtz darauf vnd 
gelt vnd Silbergeschirr, vnd fieng im ettlich daraA, aI$o dass 
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der herizog wider hindersich mftft weichen, man meint er 
war simst gefangen worden, darnacli prennet er dem fae|tco- 
gen gar vil ab. 

1462. Item da man zalt 1462 am freytag nadi der 
Iiailigen drey tag, daz was an sant Hanrns tag, nam der 
margraff Kayalieim ein das Idoster mit gewalt, darüber was 
der hertzog beschirmer, ynd der margraff lag da mit taussent 
pferden üj tag, da Itauften sy yn dann ym xr iinndert gülden, 
Tnd also zocli er wider danen. Es was dy selben zeit so 
kalt, das vil leut vnd fach erfruren. Dy zeit prant er dem 
hertzogen ain marckt aus vnd ettliche doerfer, vnd pschetzet 
das frawen closter Pergen ^^). Also zugen all herren ain 
weyl wider haim. 

Item am sampstag vor sant Pauls bekosrungtag, das was 
an sant Emerenciana tag, da sagten dy von Augspurg ab 
jdem hertzogen, dess geleichen etlich ander stett, Ylm, NoBr- 
lingen, Werd, Kaufpeüren, Eslingeo, Gmind, Memmingen, 
Kempten, Giengen, Rotenburg, Dinckelspichel, vnd am näch- 
sten nach sant Pauls bekoerung tag da sagten dy von Fridperg 
den von Augspurg ab. Des selben tags da schickten dy von 
* Augspurg aus iiij\ mann, dy verprannten Kreutt das schlofs 
vnd ij doerfer, das was der Noerlinger, dy hülfen dy selbigen 
zeit den hertzogen, vnd nummen das vich. In vigilia purifi- 
cacionis Marie da nam man Pocksperg ein vnd nam das vich, 
das was des ritters, der was auch des hertzogen diener. 
Des nächsten tags nach sant Agnesen achtend da fiengen dy 
von Werd xxiiij mann von HcBchstet gflts geraissigs zeugs. 
Item an dem tag daran man hye absaget, da namen dy von 
HcBchstet sant vIrich xii ross vnd iij wegen, vnd fiengen in 
dy knecht, das ward pald an in gerochen. Des selben mal 
beranten dy von Ylm Wasserpurg, das was der von Argan, 
aber sy gewunen ain dreck. 

Item am sampstag vor purificacionis Marie enpotten dy 
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Yon Fridperg den von Angspurg, dass sy sich nit Hessen 
plangen, sy wöUtens bald auf wecken. Des selben nachts 
schickt dy stat gesellen hinaas,^dy verpranten in ir zolhaus 
ab vnd wnrffen dy lechpriigk ab. Item in octaua sancte 
Agathe zenacht da verprennet ^igmnnd von Argen, der was 
des hertzogen diener, Geckingen vnd Ynningen. Item den 
nächsten tag nach sant Juliana tag da verprenten dy Pairen 
Hnrlach vnd Meittingen an der strass, vnd des nächsten tags 
darnach verpranten sy Lanckwaid. Item in kathedra sancti 
Feb"! vm iij nach mitternacht pranten dy von Fridperg viij 
segmül vnd plaich ab, also das acht fear mit ain ander auf 
giengen. Da wurden ij von Fridperg erschossen, dy fund 
man erst über acht tag dauss in den engern ligen. Item des 
selben tags sdiickten dy von Augspurg taussent man gen 
Werd dem margraffen zehilf , der waren 1. von Kaufpeiren, 
damnder waren hundert raissig ze ross. Des selben tags 
pranten dy von Rain Merdingen das dorf ab bey Werd, vnd 
wurden iij ven Rain gefangen. Item am freitag nach sant 
Matheis tag- pranten dy von Augspurg dem hertzogen ij doer* 
fer ab vnd numen das vich. Des selben tags zenacht pran- 
ten dy von Fridperg Lechhausen ab, das was der korherren, 
dy waren dennocht nit ir feindt. 

Item dominica in sexagesima zugen die von Laugingen 
mit vi hundert mannen gen Öttingen, das auf halben weg 
zwischen Augspurg vnd Ylm ligt^^), vnd prantens aus, vnd 
dy kirchen mochten sy nit gwinen, vnd zugen mit schänden 
wider daruon, vnd kamen xx von Laugingen vmb vor der 
kirchen, vnd kainer von Ottingen. Item dpminica seil, quin* 
qnagesima ward Manhaim das stetlin gewunen von dem mar« 
graff Albrecht, vnd ettlich reichstet zeug waren derbey. Man- 
heim was hertzog Ludwigs. Item des selben mals gewunen 
der von Wirttenberg Haidenhaim das schloss vnd stetlih, dal 
was anch hertzog Ludwigs, da waren dy von Vlm vnd dy 
von Memmingen bey ze hilffL 
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Item des selben tags kamen iij hnndert Schweitzer gpen 
Augspurg, dy waren bestelt an sold. Item feria 6t« ante 
huocauit da pranten dy von Fridperg Oberhansen ain tau ab. 
Desselben tags zngen vi hundert fAsknecht vnd hundert rais- 
sig von Augspurg aus in das Pairland, ynd pranten vij döBrrer 
ab. Item des selben mals gewunn der margraff Graispach 
das schloss vnd Weiden das schloss, dy waren des hertzog 
Ludwigs. Ilcm dominica Reminiscere liess der abt yon sant 
^rich das schloss zu Finningen selbs ausprenen, das was des 
closters aigen, propter caussas etc. Item darnach feria quarta 
da verpranten dy Fairen ain dorf hiess Hirblingen , darin 
haben wir v hoBf. Item des selben mals legt sich der mar* 
graff für Gundelfingen mit sampt dem von Wirttenberg vnd 
andern ettlieh reichsteten mit x oder xi tausent mannen, vnd 
zerschussen es ze trümern vnd erschussen vil leut darin, 
vnd an der mitwoch vor Letare was der rai5Sig zeug nach 
fAter ausgeritten, dy weil teten dy von Laugingen vnd Gun- 
delfingen ains, vnd beranten dem margraffen dy wagenpurg, 
vnd erstachen xiiiij mann. Also setzten sich dy zA wer, vnd 
dy Fairen fluchen, vnd wurden von Laugingen 'vnd Gundelfingen 
Ixxxx vnd hundert mann erstochen, dy all auf der walstat 
beliben, also missriet in dy kunst. Item am aflermöntag nach 
Letare zoch der von Wirtenberg vnd dy von Vlm dann von 
Gundelfingen aus dem hör, wan sy betten «in verdriessen «Is 
lang da zeugen, sc. sy besorgten das noch lang nit zA ge- 
winen, also wolts der margraff nit lassen stürmen, er forcbt, 
er precht das reich vnd sich vm ze vil volcks, wan sy betten 
ynnerhalb der maur gross tief greben gemacht« Also zog er 
dan, vnd an der mitwoch nach Letare zertrennet sich das 
hdr ganz vnd gar. Item am montag nach Oculi hett man 
dem margraffen von Augspurg mer iiij hundtrt man gesc^ckt 
für Gundelfingen minder vi man eyttel fAsknecht 

Item am domstag vor Oculi betten dy von Fridperg den 
von Augspurg flosshoelzer genumen auf dem Lech, vnd prach^ 
tens biss an dy lecbprugk, sy betten ccl. man. Also schickt 
4i7 stat aio zeug hinaus vnd noaunen das hoUz widisr vnd 
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fiengen ain edelman ain Eyssenhofer vnd ain knecht, vnd er* 
stachen ain. Desselben mals schrib margraff allen stetten, dy 
im krag wareQ, vnd mfist im ydliche ain oder'zwen treffenlich 
ans dem ratt zfischicken in das bdr. Also schickt man TOn 
hinnen den N. Radawer vnd Ludwigen Yögelin. Item am sun- 
tag Oculi ze nacht vm zehne kamen dy von Fridperg, vnd 
betten das kloster zt sant Niclas gern abprent. Also wurden 
sy abgetriben von den schilt Wächtern, vnd da sy an dy waick- 
mül kamen vor dem schwipogen, da wurd ir ainer erschossen, 
der belib an der statt, vnd ainer ward geworfen, das sy iü 
tod haim fbrten aber ain ross. Item an der mitwochen nach 
Oculi nam der graff von Dirstain den von Fridperg viii wegen 
mit koren vnd mit eyssen, vnd fiengen ain purger von Frid«- 
perg mit nameu Gaulrapp. Kem derselbig graff was am sold 
bestelt gen Augspurg mit xxv pferden. Item am suntag Letare ' 
liess der graff von Tierstain viij wegen mit leren fassen ver- 
deckt mit plahen herab füren über das lechfeld, vnd er hett 
an aim ort ain haldt mit hundert pferden, vnd an dem andern 
mit tansent trabanten, darunder waren ccc Schweitzer all von 
Augspurg. Also schickten dy von Fridperg als vil als Hj hun- 
dert man heraus, das sy dy wegen selten nemen, also waren 
<ly Schweitzer ze gech vnd paugEeten auf, das dy von Frid- 
perg wurden ffiechen, dennocht wurden jr x erstochen vnd 
n gefangen, vnd nyemants von Atgspurg geschach kain 
schad, denn dem graffen ward ain ross derschossen. 

Item am suntag Judica zoch hertzog Ludwig für Wer- 
tingen, vnd dy geniain sag was, er hett bey vi tausent man- 
nen Pairen, Pecham vnd brüder, vnd bey füntzig gross püch- 
sen, vnd man gab ims auf. Aber in ward nit gehalten, als 
in versprochen was worden, wan er prent den marckt aus, 
vnd fieng alt dy dy darin waren, vnd zuntten dy kürchen an 
vnd verpranttens. Item dy gefangen wurden waren bey 
füntzig von Augspurg, dy zoch man mfiter nacket aus, dy 
luffen bey der nacht her an das tor, vnd hett eitlicher nichtzit 
den ain tflch oder leilach vmb sich geschlagen. 

Item darnach am aller möntag kam margraff Albreekt 
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gen Augspnrg, vnd pracht in^ ir volk wider, das sy im betten 
in das hör geschickt ob tausent mannen^ vnd er pracht seiaa 
TOlk auch mit vnd gar ain httpschen raissigen 2eüg bey fünf 
hundert pferden. Item des selbigen nachts zoch er aus gen 
Fairen mit zway hundert mannen raissig vnd ze fuss, vnd an 
die lechprugk zu Lechaussen schickt man xv hundert man, 
dy hielten dy weil dy prugk inn. Der margraiF prant Effin* 
gen das schloss aus vnd verprant sunst xi dosrfer und fieng 
Ixxxij bauren, vnd pracht bey tausent haupt vichs, vnd kamen 
an der mitwoch zenacht wider. Item sy Icesten aus der peugk 
xüi hundert gülden. Item des selben mals verprant der hertzog 
dy zway Ketz bey Vlm vnd sunst ettlich dörfer, vnd tett 
grossen schaden. Item des selben mals hett der hertzog gar 
vil Beham vnd sunst volk, haissen dy brüder, vnd er zug gen 
Vlm für Naw das dorf vnd stürmets, also trib man in zwen 
stürm ab vnd pracht im ob ij hundert man vmb, vnd bey xxx 
von Naw kamen vmb, also zu dem dritten mal gewun er das 
dorf vnd fieng dy pauren vnd prant das dorf aus. Item dy 
pauren von Naw musten sich vm iij tausent gülden auslesen. 
Item am palm abent waren etQich dy treffenlichisten vom 
thum heroben an des margraffen herberg in aim gesprech 
bey dem margraffen. Nu war hye ain edelman am sold be- 
stelt mit namen Endris Druckses, der hett ain heimliche feind- 
schaft zu dem thumdechant herrn Lienhart dem Gessel, der 
selbig Drucksess nam haimlich ain geselschaft an sich, sein 
knecht vnd des graffen von Tierstein knecht vnd ettlich des 
margraffen gesellen, vnd batt sy, das sy im soUen helfen ain peigk 
gewinen, er hett gnug glimps vnd vrsach darzu. Also wareji 
sy willig vnd giengen ir bey füntzig hinab zerströt ye iij 
oder iiij mit ainander, biss sy dundten ze hauffen kamen. 
Also fielen sy dem thumdechant mit gewalt in sein haus, vnd 
zerheüen vnd zerschlugen im ^lle schloss vnd drüben, vnd 
numen was sy funden von Silbergeschirr , gelt , gwand vnd 
ander cleinat, dy man auch ain tail hinein hett geflechnet. 
Also kam das geschray herauf zu dem margraffen vnd zu 
den purgermaistorn, vnd dy burgermaister nnmen dy Schweitzer 
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mit in hinab vnd giengen in ddStteus, vnd fiongM dra<£ndri8 
Druckses vnd zwen seiner kriecht mit im, vpd Qtaiieli;ii|i 
was er genumen hett^ vnd dy andern gesellen bey id eotrunen 
herauf in dy freiung ynd prachten auch vU gelts vnd elain«! 
mit in in das clo$(ter, daß sy darnach wider mftsiten gaben, (toi^ 
ward sein vil vorstellen* Dy gesellen waren nackend x|iij tag 
in der freyung, biss dass der margraff bin zech, daji m^ 
ymer zu taidiget. Item der Druckses lag gefangen bis« m 
dy Wochen so man singt Cantate, da Hess man In aus, er 
verpürg^t b^y tausent gülden widerzekeren dem dechfin^ vn4 
ander ding, wie er sich sunst yerachrib darvon 89g9( mM 
mir vnd auch andern leütten nit vil. Item dy geseUim i^aien 
sonst in vj heusjjiern korhern vnd verwesser, aber sy funden 
nichs. Item das was ain sceliche vngehörte fref&ntlicb«. ^9%^ 
das kain man desgleichen gedacht, ynd hett nuuai nU ißß 
margraffen geschaint, darumb dass etUicb seiner dien0.r 
auch darpey waren gewesen, man hett dem Drucksei yi^ 
noch pichen des sejbigen abent dy hanpt »uf dem f^rlf^di 
abgeschlagen« • . ^ 

Item feriä 4ta ante cenam domini fru kam der hertzög 
mit ainer macht vnd prant ze Oberhausen vnd ze Pferse, also 
liess sich der margraff mit aim zeug hinaus vnd gesach in, 
aber er kam pald herwider, wan der hertzog was ze starck, 
doch so prachten sy iiij gefangen mit in ze ross , dy hetten 
sy an ainer halt gefangen. Item des selben tags ze ftbent 
kamen des von Wirtenberg bey iij hundert pferden.* Item 
am ostertag fru vm iij nach mitternacht pranten dy von Prid- 
perg ze Kissingen, vnd darnach bey vierzehen tagen all tag 
ain wienig, biss sy es gar verpranten. Item darnach am 
domstag ze mitternacht ritt der margraff hin mit tausseht 
pferden, vnd wolt graff Ulrich von Oettingen ze hilff kumeh^ 
dem was der hertzog in das Riess zogen, aber er kam ze 
spet, der graff was ains worden mit dem hertzog, doch ao 
' söldet er den krieg dem kayser aus dennocht mit Ix pferden 
helffen vnd nit stercker. . : : .- i ^ 

SteichftU, Archiv n. 8 
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item des selben tags da weicket man ain netten apt auf 
den imiligen perg zu sant ^rich. 

Item am möntag post quasi modo gelobet hje alle pfaff- 
hüt Kuin thum vnd sant Moritzen mit allen Iren vndertan, 
tiid dar apt von sant ^rich nam den ayd von in. 

liem an sant Ulrichs kirchweich pranten dy von AugS:- 
fmt^ dem hertsogen ilj dcsrfer ab, vnd darnach ze nacht 
Mmeii dy Schweitzer auch etttichs vich enhalb Fridperg. 

Item feria 3* post quasi modo fieng der margraff graf 
liUdwlg von Oettingen, der half dem hertzogen , vnd fieng 
Mi im XXX raissig ze ross. 

Item feria 6^ post quasi modo luffen ettlich gesdlen von 
Aügspufg htalaus gen Pairen, vnd pranten ij mfill an der 
l^aff ak, vnd wurden ir zwen von Augspurg erstochen. Item 
m des iNäigen crettz erfttndung tag ze nacht zugen dy von 
Avgi^urg ans gen Fairen mit iiij tausent mannen, darunder 
waren tib iij hundert rmssiger, vnd betten Ixxx wegen, vnd 
firanlen viij dioerlBer a!b vmb Pridperg, vnd erstachen fünf 
pauren, vnd fiengen xviij pauren, vnd numen Ix haupt vielis^ 
und prachten sunst vil guts an körn, an möl, an pettgwand 
vnd anders hausgerett. Item dy weil sy in dem land waren, 
kamen dy von Rain vnd dy von Schrobenhausen vnd dy von 
Aychach gen Fridperg, vnd da dy von Augspurg herwider 
n^ugen, vnd liessen sich vor Fridperg auf dem Lechfeld sechen, 
da liessen sich dy von Fridperg heraus mit xij hundert man- 
nen ze ffls vnd ze ross, vnd schickten ettlich gesellen zesa- 
_men vnd liessends mit ainander abenteuren. Also wurd den 
von Fridperg ain edelman gefangen mit namen Ulrich Teuffel 
von Pichel vnd ain raissigen gesellen, vnd ainer ward in er- 
stochen, vnd sy Schüssen gar vast heraus, doch geschach 
nyemants von Augspurg kain schad, dan ain gesell ward ain 
wenig gestochen vnd ain kantengiesser, fiel an ain mordaxt, 
das er auch wund ward. Item Johannes ante portam da 
aehickt man dem margraSien gen Werd hundert pferd, so hett 
er vor auch hundert von Augspurg. Des selben nachts der- 
stach ain aidgeseU den andern. 
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Ilem des selben mals kamen dem bezogen xxx man 
vmb bey Laugingen ^ das tat graff Vlricb von Öttingen md 
des von Wirttenberg gesellen. Item am freytag vnd an 
sampstag post misericordia domini pracht man zwen raub« 
Viehs herauf von Rain vnd Tierhaupten. Item in der wuchen 
Jobilate da mimen dy von Fridperg zehen kü den von Augs« 
purg bey Lechausen. Item dy selben wuehen schwembt maiw. 
graff Albrecht bey Hoshsteten über dy Tttnaw vnd num gar, 
vil yicbs, vnd ertrancken im zwen knaben vnd vj gesellen, 
dy wollen ain besundem fürt sflchen, der margrsff selbs was 
der dritt über das wasser. 

Item in der wuchen Cantate zoch der hertzog für Werd 

hin mit vij hund^t pferden, also schrib der margraff geü 

Augspurg, das sy zu in selbs lügten. Der hertzog woelt hei^ 

auf an dye strass, also am domstag frü kam er für Augs- 

psrg gar mit grosser macht in das feld bey Krieduihabam 

Ti&d titt grossen sdiaden in dem traid, vnd num das vich ia 

der Rosenaw Tnd zu Geckingen alles woll bey ii tanienl 

htnpt. Also schickt man ain zeug hinaus, aber es was vmlH 

snnst, es ward ainer von Augspurg derschossen ain scäUnco'y 

vnd ward ainer gefongen, der viel mit seinem ross ia dy. 

Wertach, vnd dem hertzogen ward auch ainer erstochen vnd 

vii gefangen ze ross. Da kam er wider hin, vnd am nächsten 

tag darnach fri da kam er wider für dy stat, vnd hett als 

man »hetzet auf taussent pferd vnd bey iiij hundert wegea 

vnd vil fussknecht« Also zugen dy von Augspurg hinaus gen 

im, aber das pwiscb volk wolt nymer als nackend henn^ 

waa dy stat liess gAt wagen vnd karrenpüchsen hinaus füren. 

Ako cug er wider von dann, vnd darnach leoht über zwu 

stanA liess er sich aber ainest soeben. Des selben tags nur 

men dy Peham etdichs vich an der Schmutter, also laSlen 

XX gesellen von Augspurg aus haimlichen^ vnd fiengen der 

Peham ij, vnd tagten in ob hundert küen ab. 

Item darnach am sampstag pracht^n dy hiesiigen gesellen 
Ivij vnd hundert schaff vnd ij hundert kü, das was des vichs 
das der hertzog hett der statt genumen. Item sy betten auch 

8» 
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ettlich Feham erstochen. Item darnach am suntag Vocem 
ütcundüaiü hetten dy von Fridperg das vich in der aw doben 
für sich geschlagen, also schickt man hundert pferd vnd 
üij^ trabanten^ dy erraichtends Ihss an iiij ross. 

Item am möntag darnach ze nacht prannten dy Fairen 
Othmarshausen ab an der strass biss an zway heüsser. Item 
am sampstag post Vo€em iocundiiatis derstachen dy pairischen 
paiiren iij pauren zA Lechausen vnd erheübens ze Stacken. 
Item am aflermontag post ascensionis domini da erstach der 
gttfS von Tirstain vnd der bauch ^tz iiij Feham bey Fridperg, 
vnd prachten ain wenig vichs mit in. 

*Item anno domini M^. cccc^ Ixij in octava ascensionis 
domini stund dy sun den gantzen tag in zwayen zirkeln ad 
nodum D 

Item am freytag vor dem pfingstag in der nacht zogen 
kye H hundert raissiger pferd aus vnd iiij hundert fflsknecht 
Schüireitzer vnd ander gesellen gegen Fairen, vnd numen Ix 
haupt vichs, das losten dy von Fridperg wider von in vm 
xl gülden, vnd fiengen v pauren vnd erstachen x pauren, 
darunder waren iiij, dy die drey pauren von Lechausen hetten 
zerhauen. Des selbigen zugs wurden zwen Schweitzer wund, 
fnd der vogt von Gershoven was mit den von Augspurg ^us 
zogen, vnd in der finster ward er "von aim von Augspurg 
erschossen, wan er west der kreiden nit zu nennen ^^), also 
mim er schaden. Item darnach am pfingstabend prachten dy 
von Augspurg hundert haupt vichs , das hetten sy Aen von 
Boltzhaim genumen in P«uren. Item des selbigen jnüs prant 
der hertzog vm Vlm fast, vnd tätt gar grossen schaden. Des 
sdben mals waren dy heiren vnd stett, dy im krieg waren 
von des kaysers wegen, zu Gmünd am Necker vnd hetten ain 
tag mit ainander, wie sy fürbas den kreüg weiten füren, vnd 
teten gross anschlag, da wurden düri rflben aus. 

Item am freytag in der pfingstwochen kamen dye pauren 
mdeü bey Biberpach über den Lech vnd numen vil vichs, rnd 
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fiengen ettlich panren in der nacht. Also schickt man hye 
ain zeug aus ze ross vnd ze fftss, vnd ereylt in das alles ah, 
das s; kam entrunen Uher den Lech. Des selben tags Sen- 
gen dy paaren dauss zwen, dy waren aus der brttder gesel- 
schafl, vnd des nächsten tags darvor auch ainen, den prach- 
ten sy her. Des selben mals wollt Hilpold von Knceringen 
hye scharpf renen, da wolt ims dy slat nit yergtinen, also in 
dominica trinitatis betten sy ain tantz hye, da enpot im ain 
edelman von Fridperg, das er hinaus auf das Lechfeld kem, 
so wöIt er scharpf mit im rennen. Also zergieng der tantz, 
vnd er nam ettlich gesellen zu im, vnd rant gen Fridperg 
hinein biss an dy schranckcn, vnd fodert den edelman heraus, 
aber er wolt nit heraus, woll schoss man vast zu in, vnd 
Schüssen aim pferd durch das mäul, vnd dye von Augspurg 
Schüssen ain fflssknecht von Fridperg ze tod vnden an dem 
perg. Item der Knöringer was Söldner zu Augspurg. 

Item in vigilia Corporis Christi nummen dy von Augspurg 
das vich zfl Fachen, dy waren nit offenlich feind, doch so 
betten sy vor den von den von Augspurg ainsmals oder mer 
nachgeeylt, also gab man in das vich wider zu lesen durch 
ain fraindliche tädnng vm xx vnd hundert gülden. Item des 
selbigen tags prachten dy hiessigen von Fairen herauf von 
Münster xx vnd hundert kü vnd Ix ross, vnd xvi pauren bet- 
ten sy gefangen. 

Item in die s. Albani mart. ze nacht waren die Fairen 
ober Lech. Also schlfig man in iij hundert haubt vichs des 
morgens hinaus zu dem galgen, vnd legt haimlich zu Ober- 
hausen in das dorf iij hundert gesellen raissigs zeügs vnd 
iij hundert Schweitzer vnd bey xx büchsen gross. Aber dy 
Fairen weiten das vich nit holen. Des nächsten tags darnach, 
sciL decem milium martyrum, kamen sy oben in der aw übär 
das vich, vnd fiengen zwen von Augspurg auf der wart. 
Also wurden sy wider abgetriben, vnd ward aim edelman von 
Fridperg aim von Abensperg ain ross auf derLechprugk er- 
schossen von aim von Augspurg. 

Item an der mitwochen vor Johannes Baptiste machet der 
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margraff ain geren vor Laugingen mit fttnfliundert pferden« Abo 
waren dj von Laugingen heraus nur vor der stat, vnd er 
macht das geren hinein in dy gerten, ynd tat in grossen 
schaden an volk, der zai mocht ich nit ynen werden« 

Item am freyttag nach Johannes Baptiste frfl am moiigen 
kam der hertzog für Augspurg mit gar grosser macht, vnd 
num bey vij hundert haupt yichs klains vnd gross, doch so 
waren es nur vast seü vnd schaff, vnd was nur vast aus- 
wfirdiger leüt vnd gar wenig der stat, vnd fiengen vij gesellen 
aus der stat, ain tail auf der wart vnd ain tail sunst. Item 
man fArt wagen vnd karrenpüchsen hinaus bey xvj, vnd schoss 
zu in vnd tett in grossen schaden. Dar von sagten sy wenig, 
den das man hernach vil todter ross fand in dem koren lig^i. 
Auch waren ettlich pauren mit holtz herein gefaren, den 
würfen sy dy scheitter ab den wegen, vnd lAden in tot leüt 
auf, das sis mflsten mit in hin füren. Man fieng auch ain 
Peham von des hertzogen tail. Also zoch er wider hin, in 
wurd dennocht woll ij halb hundert haupt vichs abgestraist, 
das man wider gen Augspurg pracht. 

Item in commemoracione sancti Pauli pranten dy von 
Fridperg ain haus vnd ain stadel zu Haustetten ab, vnd num- 
men ettlich vich, vnd fiengen ain raissigen von Augspurg. 
Des selben tags waren bey xl gesellen von Augspurg reittend 
vnd gend hinüber gen Paaren, vnd prachtend ain raub vichs, 
ward aim fflssknecht x gülden an der peügk, vnd aim reit- 
tenden ward xx gülden. Item des selben mals liess der 
margraff dem hertzogen im Ries ain weiar abgraben, den hett 
er vor ij iaren besetzt mit xxxij tausent stucken. 

Item Petri et Pauli zoch margraff (CarolJ von Paden vnd 
graff "^rich von Wirttenberg vnd der bischoff von Mentz, der 
was des nargraffen von Paden brfider, aus mit ainer wagen- 
purg dem pfaltzgraffen in sein land, vnd pranten vnd y^- 
derbten im das land gar vast. Also schickten sy viij^ pferd 
gftts^ russigs zeügs von der wagenpurg vnd (jochen) selbs 
auch persönlich mit vnd pranten biss gen Haidelperg an dy 
stat. Nu tütt der pfalzgraff nit des geleichen in der stat, aber 
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er hfttl vii|] hnntert pferd din, so sdkieket im der Uichoff 
TOB Menlz iij hundert pferd auch haimlich) also das er 
xii handert pferd gii\a xeugs 26 wegen prachl, Tad er 
niua als ?il f&ssvolck darzfl, als er denn vermocht, vnd asM 
nachts hinderzoch er dj drey herren mit irem raissiged 
zeng) vnd kam zu fechten mit in vnd fieng sy all drey^ 
vnd raumpt in vij hundert settd, dy übrigen hundert kamen 
ain lail vmb vnd ain tail entrunnen^ vnd dy wagenpnrg kam 
auch darvon. Item der pfaltzgraff schrib dem hertzog Lud-» 
wig, er hett vnder dem. zeug xx vnd hundert graffen, ritter 
vnd knecht gefangen. Item dy obgenanten iij gefangm 
heiren waren auf des kaysers taii, vnd der pfaltzgraff 
auf des hertzogen tail« Dye Niderlegung geschach des 
nächsten tags nach Petri vnd PaoK, das was an ainer 
mitwochen. 

Item am nftchsten tag nach ^dalrici numen dy ton 
Fridperg bey Lechausen den von Augspurg ij hundert sdmff« 

Item in octava apostoionun Petri et Pauli sdiickt rntt 
dem margraffen von Augspurg gen Vlm ij hundert raissiger 
pferd. Des selb mal gewan hertzog Ludwig Haideahaim an 
der Prentz wider, das hett im vor der von Wirttenberg ab* 
gewnnen. Item dy von Augspurg federten dy paurschaft 
von der strauss vnd aus der Reüschenaw wol bey vülj hun* 
dort man, vnd gaben ain volk darzA. Also in die Septem 
fratrum schickten sy dem margraffen gen Vlm bey ij tanaent 
mannen, darunder waren iij^ Schweitzer. 

Item des selben mals legt sich der h^zog fir Gengen, 
md lag zwen tag darvor. Da grüsten in die von Gongen 
als vnsauber. mit schiessen, das er wider dan zoch. 

Item in invencione s. t^dalrici in der nacht nummen dy 
von Fridperg ettlich vidi zu Geckingen vnd prMten 
xvij first ab. 

Item am möntag vor Marie Magdalene riten hy Ix raissig 
pferd aus, vnd zugen mit in iij' fftsknecht, vnd zerbrachen 
den von Fridperg dy Lechprug wider, vnd fiengeu y voi 
vnd numen in viy ross. 



r ^ lirfm des seibeb tdgs Was der margratf md etdicB steti 
Vdr Saidenhiim an der Prentz gelegen, vnd si zugen dann, 
trän sy besorgten^ der hertzog war in zestarck^ sy betten 
tM ob vij tansent mannen , vnd weiten gen Ciengen« Also 
kam in der hertzog vnder wegen zwischen Gengen ynd 
Haidenhaim mit grosser macht, man meint ob xx tanseftt 
man, Vnd stürmet in dy wagenpurg. Also trHifn $y in 
iwdb störm ab. Also sttirmet er auf alle ort vnd gewun in 
äf wagenpurg ab, vnd kam ain flucht in der stett volk vnd 
in: ander herren wer denn da was, vnd verluren wegen^ 
pAchsen, speiss, zerung* vnd was denh da was. Also m&s* 
tm sy pey Gengen über dy staig ab fiiechen vnd fielen sich 
yfü leüt ze tod vnd ertruncken vil leüt im wasser, nit vil 
wurden d^schlagen, wan den Fairen was so gach auf das 
gut, vnd der hertzog hett vor zsafkman gemacht, was yed-« 
Keher ergrifp, dass sein wer. Darumb eyllet man in nit vast 
nüBch^ Vnd was raissig zeug was auff der stett tail vnd der 
mmrgifaffisclien , dy künden dy staig nit hinab reitten, dy 
ielen von den rossen vnd Hessens lafien vnd eylten ze f&ss 
kk dy stal, vnd kamen kaum jcii raissige pferd den von 
AUgspurg darvon, dy betten dye schiltknaben vor hinein 
geil Gengen pracht ^^). Item dy von Augspurg betten ob 
ij hundert raissiger pferd bey der selbigen niderlegung, 
(taraiu wurden in zwen edelman gefangen, Hilpold von 
Kiöringen vnd Wilhalm von Wailenfels, sunst auch ettlich 
füsknecht nit vil, es waren aller vnd aller von Augspurg bey 
laussent man, darvon da kamen bey xvi man vmb. So 
hettenjs sy sunst aus der paurschaft von der strauss vnd aus 
der Beuschenaw bey tausent mannen , darvon . kamen etüicb 
vinb nit vU. . Item dy von Augspurg betten darbey auch bey 
y hundert wHgen, dy \vurden all verloren, ettliche ross 
prachten dy pauren darvon. Dy sag was, der herUsog heti 
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tley xiij hundert roB$ darron praclit Tnd ob itij hundert 
raissige pferd, dy im ledig an der fincht wurden. Mas 
saget, das der margraffischen vnd Wirlenbergisehen vnd der 
Yon den steten aller vnd aller, dy erstochen wurden vnd 
ertrunken vnd zfi tod iBllen, weren bey xl vnd hundert man. 
Dye stet betten bey tausent Schweitzer vnder irem volk« 
Also da nu das voIk gen Gengen kam, da zog der hertzog 
hinach vnd legt sich für Gengen yetzvnd zu dem andern 
mal, vnd schuss vast hinein, vnd lag iij tag darvor, vnd 
zoch wider dann, wan er west nichts da zA gewünen. Dy 
selbige niderlegung maint man das dem hertzogen alweg 
zwen man an ain vnd kain gen den auf der stet tail, aber 
er achtet sein nit, wan er hett vil Peham vnd ander bcsses 
volk, das schetzet er nit für leüt. Item darnach zog er 
herauf für Augspurg. 

Item an sant Maria Magdalena abent in der nacht prang- 
ten dy gesdlen von Augsburg zu Stetzling vii first ab. 
Des selben abents waren Ixx raissig pferd daus bey Frid- 
perg vnd ettlich trabanteu, vnd dy von Fridperg hielten auf 
dem Lechfeld , vnd dy hiessigen weiten hinder sy seiii 
kumen, also verfeiet in die kunst, vnd wurd in ain ross 
erschossen, daran prachten sy zwen alt kessel vnd iiij rot 
Schüssel, vnd mainten sy hettends wol geschaft. Item des 
nächsten tags darnach was Schiich Hans daus z& Fairen mit 
xl gesellen, vnd pracht hundert ktt vnd ob fünfzig ross vnd 
xvij gefangen pauren, vnd sunst vij betten sy erstochen. 
Des selbigen mals zoch der hertzog wider von Gengen zA 
dem andern mal. 

Item an sant Jacobs tag der was an aim suntag 
legt sich der hertzog vnderhaib Augspurg ze feld als nachent, 
das tnan die zeit sach. Also am montag darnach zoch er 
herauf vnd prant Gershofen ab vnd Gabiingen vnd Ober- 
hausen vnd Pfersen gar vnd Perga vnd Ged^ingen, vnd zA 
Ynningen vnd Bobingen vnd Perckhain vnd ain dorf oberhalb 
Ferckhain, vnd dy iij heüsser ze Pfersa, ze Geckingen vnd 
Wellenpurg prant er aus. Vor Geckingen ward im ain 
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püchBenmaister eridiosseii, vnd mmi wdi ainen Also fd» 
nan ims auf, wan er hett wagenpüchsen vnd smst gross 
püchsen darvor, also nnm man dy gesellen daranf gefangen, 
hej YÜ i^aren darauf. Radaw mocht er des selben tags ml 
gwinen, vnd ward im vil lettt darvor erschossen. Also 
seUAg er dye wagenporg herab vnder Welienpurg auf dy 
eben zwischen des pergs vnd der Wertach^ vnd Hess irast in 
Radaw schflssen. Des selbigen nachtes speiset man Radaw 
von der stat in der nacht dennocht. Also am aflermönlag 
nach mittag gab man Radaw auf, wan in was pulfers vnd 
kugel zerrunen, also num man dennocht die gesellen ge- 
fangen xxij vnd gab in tag, vnd das haus pranten sy auch 
aus. Des selbigen nachts waren xx gesellen von Augspurg 
daus bey der wagenpurg vnd fiengen iij Peham, ain edlen 
vnd sunst ij, vnd numen fünf ross. Der hertzog fretzet gar 
vil traids daselbs ab, er wolt auch hinauf an dy strass sein 
zogen, also kauften dy pauren an der strauss frid. Also an 
der mitwoch frA vor tag prach er auf vnd zoch wider hin 
da er her was kumen. Item am herauf vnd am hinab ziehen 
ward im etwa ?il volks abgestraist Ton dem statvolk mit er- 
schiessen, auch am möntag ward im ain raissiger gefangen. 
Item man schätzet im sein raissigen zeug ob iij tausent 
pferden, vnd allerlay volk sunst nütz vnd vnnütz ze ross vad 
ze ffis bey xx tausent menschen vnd h&ren vnd p&ben on 
zal alles zu samen gezelt vnd gar vil wegen, üs g^eng von 
Pfersen bis hinauf gen W^enburg ain wagen an dem 
andern. 

Item zu denselben zeitten waren gar vil fürsten gaist^ 
lieh vnd weltlich zu Neurenberg vnd betten ainen tag von 
ainer richtung wegen. 

Item an sant Peters abent ad vincula schickt der kaisser 
ain doctor her, der num im des von Argen haus ein vnd 
alles das, das er zu Augspurg het. Des sfüngem tags kamen 
vnser lettt h^ wider von Tim, dy bej der niderlegung 
ivaren gewesen. 
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IV. 

Vertranlieher Briefwechsel des Cardfnals (Hto Tnchr 

sess TOn Waldburg*, Bischofs von Augsburg, mit 

Albrecbt ¥., Herzoge tos Bayern. 

19«0 — 1569. 

Mitgetheilt 

von 

Joseph Baader, 

Vorstand des k. Archi? - Gonservatoriams in Nürnberg. 



Erste AbtheiUng. 

Yorbemerkung. 

Einen beträchtlichen Theil der CorrespondenE des Gar* 
djjids und Bischofs von Augsburg, Otto Truchses:s von 
Waldl>urg, mit dem Herzoge Albrecht V. von Bayern, 
Briefe von 1568 — 73 enthaltend, hat der leider zu früh 
dahin geschiedene Bibliothekscriptor Dr. Friedrich Wimmer 
in meinen Beiträgen zur Geschichte des Bisthums 
Augsburg, Bd. 2, S. 1 — 134, Augsb. 1852, bekannt ge- 
macht. Einer frühern Periode, den Jahren 1560 — 1569, ge- 
hört jener Briefwechsel zwischen den beiden unter dqn 
katholischen Fürsten der damaligen Zeit so hervorragenden 
Männern an, welchen aus den Originalien des k. allgemeinen 
Reichsarchivs zu München Hr. Archivs -Vorstand Baader 
nachfolgend, theils in wörtlichem Abdrucke, theils m^t 
Weglassung des Unwesentlichen in Auszügen, der OeffentUcb- 
keit übergibt. lieber die Lebensverhältnisse der beiden 
Correspondenten und ihre persönlichen Beziehungen zu ein- 
ander hat bereits Dr. Wimmer in der Einleitung zu seinen 
Publicationen das Nöthige beigebracht; es erscheint nicht 
angemessen, hier zu wiederholen, was dort schon in treff- 
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licher Weise gesagt wnrde; es genüge, daranf hingewiesen 
zu haben. Beide Fürsten, Albrecht und Otto, hatten ge- 
meinsam den Reichstag besucht, welcher im Februar des 
Mxjpes 1559 zu Augsburg eröffnet worden war. Wenige 
Monate nach Beendigung dieses Reichstages (18. Aug. 1559) 
war Papst PauIIY. gestorben, und Otto, seit 1544 Cardinal, 
reiste nun — im Ganzen das fünfte», seitdem er Bischof 
war, das viertemal — nach Rom, um in das Conclave zu 
treten, aus welchem am 26. Dec. 1559 Pius IV. als neu 
gewählter Papst hervor^ng. Wenige Tage darnach, den 
30. Dec. 1559, schrieb er über diesen Vorgang den ersten 
Brief an Herzog Albrecht nach München. Fast drei Jahre 
lang verweilte nun Otto, vom neuen Papste mehr als von 
Paul IV., der mit dem Haupte der Deutschen, König Ferdi- 
nand, in höchst gespannten Verhöltnissen gestanden, ge- 
schätzt und durch Auszeichnungen beehrt, zu Rom, und 
während dieser Zeit war sein brieflicher Verkehr mit Herzog 
Albrecht äusserst lebhaft und innig. 

Die Briefe Otto's aus jenen Jahren sind von höchstem 
Interesse und für die Zeitgeschichte von grösster Wichtig- 
keit. Sie entrollen ein lebhaftes Bild aller Vorkommnisse, 
zeugen von der staunenswerthen Thätigkeit des Cardinais für 
die katholische Kirche und das deutsche Vaterland, und be- 
urkunden seinen Einfluss auf Papst, Kaiser und Fürsten. 
Die Ansichten und Urtheile der Correspondenten , namentlich 
Otto^s, über religiöse und politische Zeitfragen veroffenbaren 
ebenso warme Vaterlandsliebe, als sie einen Schatz politischer 
Weisheit enthalten, wie sie auch durch die Erfahrung meistens 
als die richtigen sich bewährten. Zu bedauern bleibt nur, 
dass die Correspondenz mitunter lückenhaft ist, und nur so 
wenige Antwortschreiben des Herzogs enthält. 

Steichele. 
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1) 1559. 30. Dec. Otto an Albrecht. Schreibt über 
die Wahl Pius IV., und knüpft daran seine Hoff-- 

nungen und Wünsche. 

1) Durchleuchtiger, hochgebomer Fürst, vnser freuntlich 
dienst, vnd was wir liebs vermögen zuuoran, besonder 
lieber her genatter vnd freiind — Wiewol wir nit zweifeln 
E. L. seye von andern vorhin bericht worden, welcher 
massen gemaine der hl. "'Rom. kirchen Cardinal , vnsere 
lieben hem vnd bmeder, nach jüngstem tödlichen abgangk, 
weiland Pabst Pauln des Vierdten löblicher vnd seliger ge* 
dechtmis, nach alter herprachter gewonhait alhie in Yaticano 
ittsamen komen, zn berathschlagen , wen wir an hoch be^ 
nants abgestorbenen Pabsts stat wider verordnen möchten, 
vnd das wir darinnen biss auf den haUigen Christtage bei-« 
einander verharret^ vad die volgende nacht darauf vmb 
aylff vhr, ngiit guetem zeitlichen vorgehabtem rath, auch 
ans onzweifelicher schickunge vnd eingebunge götlicher 
gitaden, den allerhochwirdigisten vnd hailigisten Yatter her^ 
«'obannem Angelum von Medices, gewesten Prister 
Cardinaln des titeis Sanctae Priscae vnd Bischof zu Cassan, 
so aines ehrlichen christenlichen «Grandels, vnd hohen dajpfern 
verstandts^ auch fürtreflicher erfarung vnd vbunge in hai-^ 
'igen vnd weltlichen Schriften, rechten, vnd handlungen, vnd 
seines alters vngeuerlich vmb Ix jare ist^, ainhelliglich zu 
^m vorfiteer vnd kaupt disses hailigen Stuels alhie zu. 
Kom, vnd algemainen Christenhait erwhelet, vnd voIgendeQ 
tags gegen morgen nach gehaltenen scrutinio, mit gepuer- 
licben soleniteten vnd ceremonien, an gewonlichem ort vnd 
platz offenlich erclert, vnd Ire Haüigkeit sich daranf 
Pium IIII. genent haben, — So haben wir doch aus guetem 
freunUichen willen, so wir zu E. L. jederzeit tragen, für guet 
^itgesehen, dieweil wir bej solchei* whal vnd anderm biss so 
lange es obangeregter gestalt ordenlich volpracht, selb per« 
B&ilieh gewesen, vnd vns das alles wolgefallen lassen, 
Bwer Lieb ain soklies htemit auch zuuerktinden « der ireuAt« 



I t 



126 Bri6f«redi8el zwiscfaen Card. Otto 

lit^hen vnd gentzlichen zuuersicht, E. L. werden darok mit 
yns ain hohes frolocken md frefüdt haben, vnd dem Almech- 
tigen mit yns dank sagen, nuch inniglich pitten helffen, das 
Er nach seiner götlichen almechtigkait höchstbemelten Er- 
weiten seine gdtliche gnad vnd segen verleihen wolle, damit 
Ir hl. dissem hailigen Stuele vnd der Christenfichen kirchen 
wol ynd nützlieh vorsteen, vnd sonderlich Ire Bach dersel» 
ben angebomen naigunge ynd habenden hohem Christen- 
fichen eyfer ynd begird m disser zeit mit eusserislen fleiss 
ynd yfitterBcher sorgfeltigkait vor allen dingen allain ange- 
legen sein lassen, wie Sy mit zuthuen der Rom. kay. Ht. 
ynsers aller gnedigsten kern, auch E. L. ynd gemainer 
Stende des hl. Reichs ynd anderer Christenlich^ Potentaten 
ynd hern alle laydige ynd hochschedliche eingerissne miw- 
prench ynd Spaltungen in vnser hailigen waren Christenliclien 
Religion ynd Glauben widerumb in ain guete ordnnngfe, 
Wesen ynd ainigkait zum yernünftigisten ynd Christenliehisten 
richten, ynd dieselb ynser algemaine Christenliche Kirchen 
yor so manigfaltigen widerwertigkaitten ynd anfecbtungea 
erhalten müge, darzu dan Iren haillgkaiten neben höchst 
bemelten ynsern lieben hern ynd bruedern den andern hern 
Gardinäln wir zum fleissigsten ynd trewlichslen auch rathen, 
ynd die one yndterlass erinderen helffen, ynd sonst an allem 
dem, so yns ynsers tragenden ampts halben hierin ze thafl 
zusteet ynd gepueret, gar nichts erwinden lassen wollen — 
Aas mögen sich E. L. zu yns entlich versehen, vnd wir seiad 
B. L. zu angenemben freuntlichen gefolien, beuorab Jetz vnd 
dhie, in alwege gantz willig berait. 

Datum Rom am xxxten tage des Monats Decembris, 
Anno etc. im lix. 

E. L. allzeitt dienstwilliger 

Otho Cardind zu Asgspurg. 

Eigenhändiges Postseriptum des Cardinab xu obigem v(m 
fremder Hand geschriebenem Briefs. 

E. L. verzej mir das ich ir nitt mitt aigner handt ge» 
ftcfttHien, ich hab firwar nitt der weifi. Uom vmb 21 vr hatt 
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ir Hayl. zu rieb geforderet die Cardinal Tomon (?), Ctrpf, 
Facieco, Trient, Saraceno, Pateo, Sl. Clement, Trau!) Mantna, 
Alexandrino, Farnes, Safior (?), Ferrar, Gnisa, Sanetto, 
Curaffa, Neapoli, Vitello md mich, vnd batt die Kays. Mt. filr 
ain Rom. Kayser ainhelliglich erkent *^), ?nd Verordnung 
tboen, ir Ht. bottschaffl hinfür an sein statt vnd ort lue 
zulassen. Gott hab lob. 

Ich kan E. L. nitt gnneg scbreiben wie ain fromen 
Bapst wir überkommen. 



8) 1560. 20. Jan. Rom. Otto an Albredit. Lobt 

Papst Pius IV. 

2) P. P. Wann E. L. aigentlich wissen solt, wie an 
gesundthaytt vnd andere zuefel es vmb mich gestandten, so 
Wirt si gwissUch ain treues mittleyden mitt mir haben, vnd 
ich meins nitt Schreibens mitt aigner handt bey derselben 

^ Der eben verstorbene, glaabenseifrige Papst Paul lY. war 
schon als Cardinal ein Feind des Kaisers Karl V. und seines 
Bruders des Römischen Königs Ferdinand gewesen! diesen hatte er 
aoch im Verdacht als besondem Beförderer des Augsburger Rali- 
gioo&friedeiis» Als FecdinaDd nach seiner Thronbestei|paiif als 
Kuser i. J. 1558 einen Botschafter nach Rom sandte, versagte 
Paal demselben den Zutritt , weil Ferdinand nur durch den Tod, 
und nicht durch die Abdankung des Kaisers Karl V. dessen Nach- 
folger im Reiche werden könne. Er anerkannte ihn desshalb auch 
nicht, Eumal derselbe auch von Cburffirsten gewählt sei, ^e aieh 
von der Kirche getrennt hatten und H^äter wohl gar einmal eini^n 
protestftntischen Römischen König wählen könnten. Viel mag %n 
dieser Abneigung des Papstes der Umstand beigetragen haben, 
da$s Ferdinand seinen ältesten Sohn Maximilian mitten unter Lu- 
tberanem erziehen liess und dieser grosse Hinneigung zur neuen 
Lehre zeigte. Es war desshalb des naugewähhen Papstes Piut IV. 
erstes und dringendstes tieachäCt, den Kaiser anzaerkennea, ohne 
des Erfordernisses zu gedenken, dass er vom Papst gekrönt werden 
müsse, und die unter seinem Vorfahr in so unerquicklicher Weise 
Sestörten freundscbaftfieken Beaiehnnge» zu dem K«serhause za 
eneaem. 
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{rnuegsam entophnldigt sein, hoff och, E. L. seile aoss irer 
angeborne giette gwisslich darfirhalten, das ich on ainichen 
zweyffel derselben treuwer diener vnd freund an allen enden 
vnd orten ?nd zu allen zeytten sein vnd bleyben will, vnd 
ain Gott in omnibus occasionibus souil ane meine ringen 
vermttgen vnd Yerstandt ist, solchs mitt dem. arzaigen will. 
Bitt also E. L. welle mich in guttem befolchen haben» 

Ich kann E. L. nitt gnuegsam schreiben, wie vnser 
neuw erweiter Bapst sich in allem seinen thuen vnd lassen 
so gar wessenlich, angenem, fleyssig, giettig vnd aussrichtig 
erzaigt, also das er yederman zufriden helt. 

Ich bin odi ongezweyffqlter gwisser hpffnung, er werd 
am Concilio, Reformation vnd allem was zu gemainer wol- 
fart frid vnd ainigkaytt dient , nichts vnderlassen , vnd sein 
befollen ampt treuwlich ausswarten, Gott verley iin nur lang 
leben. 

Ir Hayl*. erzaigt sich gegen mir vast wol, vnd hoff well 
mer bey im als dem Neapoli ^*) trauen erhalten. 

Er ist allen Teutschen wol gewogen, hatt och Teutsche 
bluetzuerwante , deren yettzt ettlich hie sendt, 3 Schwester 
süne, Hannibal, Marx Sittich, vnd Gabriel von Emps, ain vetter 
hayst och Marx. Sittig vnd ain schwager von Rayttnau, lig^n 
in palatio papali, haben vil eerlich vom adel vnd haubtlent 
bey inen. Man sagt, ir Hayl*. well die 3 brieder bald ver- 
schicken, den Marx Sittich an des Rom. Kaysers Mt., Hanni- 
bal an des Kunigs auss Hispania vnd den Gabriel an des 
Kunigs auss Franckreich hoff. Es send 3 fein kärle, all 3 
haubäeutt, sendt wol gebuttzt kommen , allain der jünger ist 
mit gutten langen ploderhosen crschinen 3 tag, ee seine 
brieder kommen. 

Man wart täglich der Rom. Kays. Mt. Bottscha^, der- 
gleichen anderer Catholischen Künig vnd Fürsten. 

Wolt Gott E. L. kemen och ainmal in dises landt, ich 



M) Es ist hier der vorhergehende Papst Paul IV. gemeint, der 
aus dem vornehmen Geschlechte der Garaffa zu Neapel stanunte. 
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h<rffte, sie soll Yon fedfdnüm vnd sonderlicfa lite 2u Rom 
wol enpfangen vnd gehalten werden. 

Dissmals hab ich niebs neuwes, dann wir gfntte auss- 
richtung in Engellandt hoffen. 

Thue midi faiemitt E. L., derselben frauw mnetter vnd' 
gmahel gantz dienstlich vnd freuntUch befellen^ sambi der von 
Scbwartzenberg. Datum zu Rom an $ant Sebastian U|g 1560. 
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3) 1560. 1. Febr. Rom. Otto an Albrecht. Berichtet, 

er habe dem neuen Papste des Herzogs Gralu/oftooi- 

Schreiben überreicht, rühmt des Papstes Auftreten, und 

spricht den Herzog um Empfehlung bei ihm an. 

3) P. P. Hey nechster Post hab ich gegen E. L. mein 
entschuldigung gethuen meins seitens vnd nitt aigner hanilt 
Schreibung; hoff wölls kunffligen souuil immer müglich alls 
widerofflb herein bringen. Heutt morgens hab ich E. L. 
schreiben von dato den 15. tag Januarii sambt ainem. 
schreiben vnd copi an die Bapst. Hayl** wol empfangen 
?nd fir war ain recht fred empfangen, das ich E. L. dienen 
kan , deren ich allzeyt fräuntlich tzu dienen , in ainem vi! 
grössern mich schuldig erkenn vnd von gantzem treuwen 
bertzen willig bin. 

Habe noch heuttigen morgens nach dem Consistorio mich 
zu ir Hayl^' verfuegt, vnd auff das best ir Hayl^- E. L. 
beuelch münttlich nach lengs anzaigt, vnd nach fberantt- 
wurtung B. L. Schreibens die congratulation Ihr Hayl^* waal 
Terricht, vnd E. L. gutthertzige erbiettung sambt bricht der- 
selben hochloblichen bestendigkaytt aussfierlich anzaigt. 
Darauff ir Hayl^ ain sonder höchst wolgefallen vnd zuenaigung 
zu E. L. erzaigt vnd sich auff das höchst gegen E. L. erbotten, 
mir och verhayssen , derselben biss yettzt sambstag durch ' 
ain brene zu beantwurten, vnd darneben beuoUen, E. 'L. 
zu achreiben, wie ir Hayl** Vorhabens seye, ir vetter ain, 'fi^ ' 

Steiehele» Arehir II. 9 
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Hajfl^ Schwester Son, hern Marx Ton Bmps, an der Rto. 
Kays. Mt. hoff zu schicken ^ vnd zuuor zu E. L* , derselbeo 
ir Hayl^- vatterlichen genaigten willen anzuzaigen. 

Ich kan £• L. nitt gnuegsam schreiben, wie hoch ir 
Hayl^* B. L. genaigt md so gar ruemblich von derselben 
gegen ?ile Cardinale gereit. 

Sa helt ir HayP* sich dermassen das yederman Gott zu 
loben Tnd zu danken. 

Wann nur E. L. ettwas zu handien vnd mir darumb ver- 
Irauwen, so so|t si erfaren, das ich mich in allen firfallenden 
Sachen mich wie ain geborner Truqhses von Waltpurg in 
allem was yeder zeytt müglich sein kan erweysen will, vnd 
aliiBMl an mir an treuw fleiss vnd gutthertzigkeytt nichts er- 
winden. lassen wül. 

Soupil was yettzt neuwes verbanden, lass ich E. L. wis- 
sen, das die Bapst. Hayl^- ir angebome giettigkaytt nach an 
ir nichts mariglen last, die zerritte hochschwerllche Sachen 
der Christanhaytt in gutte richtigkaytt zu bringen, den friden 
zwischen den grossen heubtern zu erhalten vnd meren, die 
Religion vnd Reformationsachen zu berattschlahen, vnd alles 
das, was Bapst Paulus IUI mitt hitzigem, zelo ettwan exaspe- 
riert, des haylet die yettzige Bapst. Hayl^* mitt seiner gietig- 
kaytt. Er zaigt sich gegen allen in vnd ausslendischen ge- 
nachbaurten vnd vnderthonen reychen vnd armen giettig^ 
fridlich, schidlich, beschaydlich, gerecht, mild vnd vatterlich, 
ist gar arbayttsam vnd aussrichtig. 

Ir Hayl^' erwart der Kaysl. Spanischen vnd franzischer 
Bottschafft, von inen ir herren gmietter zu erlernen, Tnd 
alsdan fürderlich das ir och darzuthuen mitt dem Cencilio 
och anderm. 

Gester hatt ir Hayl^* nach altem brauch im Cardinais 
huett des Herzogen von Florens söhn Don Johan de Hedicis 
m|t aller Cardinal bewilligung tiberschickt, vnd nebet im zwen 
seine vetter Carolum Boromeum vnd M. Zerbellonium bajd 
mayleqdis^er harren geschlechter, zu Cardinal gemacht, Tod 
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inen boyd heutt in eon»storia publico die kiett geben mUt^^ 
aller gewönlichen solennitet 

Ir Hayl^' wird den ybertreffenlichen man den bischon 
Stanislaum Hosium Ephscopiim Wai'miensem Polonnm Nuntium 
an der Rom. Kays. MU hoff i^chicken^^) , dci^Ieichefi i^irt si 
die 3 von Emps, wie ich E. L. Tor och geschiiben^.^er« 
schicken m die 3 hoff KaysI, Mt. Spania vnd Frandtreich/ ( 

Die Legation hin vnd wider in Statu ecclesiaatico soj^; 
man Ir fiayl^* werde Bononia vnd Romaigna. ir zwen vetter 
geben, vnd der übrigen einkommen vnder die Cardinal gleich 
thaylen. M(ein) H(err) von Trient**^) hatt sich entlich der 
legation von Romaigna versehen , aber vil mainen er mecht 
lünderlich gon. Ich stand och in hoffnnng ainer klaine. Le- 
gation oder zum wenigsten einer järlichen prouision , es gati' 
aber langsam , vnd muess dero ding mitt geduld gewarl * 
werden. 

E. L. kindte mir wol ain gutte befurdemus thuen wan 
si ettwan sonst in andern iren Sachen ir Hayl^- schiiben, das 
^i mich ir HayP- alls für sich selbs befellen vnd meidung 
Letten, wie ich E. L. och anderen Chur vnd Fürsten also. 
niembllch von ir Hayl^ election thuen vnd Wesens geschri- 
^^ etc. Iteofi wieuil ich von wegen des Rom. stuels erlit- 
ten etc., das will ich vmb K L. verdienen. ... 

Hicmitt thne ich mich derselben befelleii vnd bitt Gott^ 
das er E. L. ir frauw muettar vnd gemaheJ vor aUem übe|. 

beware, befilch och E. L. mein liebste bas die von Schwartzen* 

berg. 

Datum zu Rom am ersten tag Februarii. 



^) Der haoptsitehlichste Zweck dieser Sendung war, mü de» 
Kaiser ^'egen Fortsetzung des durch den Zugltforiiens von Sachsen 
>• J. 1552 unterbrochenen Gonciliums von Trient zu unterhandein. 
Hosius war einer der ausgezeichnetsten Tfaeologen und der grSssla 
JtatboUsche Polemiker seiner Zeil, überdiess aber auch ein Mann 
von grosser Sittenreinheit und derRirrKc mit ganterSeele ergeben. 

*) Cardinal Christoph MMruzz, Bisehof fon Trient 1589 — 67. 
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4) 1560. 3. Febr. Rom. Otto an Albrecht. Schreibt 
über Besorgung eines neuen SoUicitators in Rom für den 

Herzog. 

Tns ist B. L. schreiben am dato haltend den zehenden 
nechstaerschinen monats Januarii alhie znkomen, das vns dan 
E. L. darin freuntlich ersuechen, das wir derselben an Ires 
abgestorbnen SoUicitators Buslidii stat ainen andern ehrlichen, 
geschickten vnd wolgewelten man alhie zu ainen Sollicitatom 
vor vnserm verrücken wider bestellen wollen ^'O^ darauf 
wollen wir E. L. freuntlicher mainunge nit bergen, das disser 
zeit nit leuthe alhie vorhanden, so der Teutschen nation vnd 
des Reichs gelegenhait köndig, damit E. L. färsehen vnd 
wir derselben darzu rathen könden, dan wir selb zu vnserm 
tragenden ampt der Protectur der Teutschen Nation '^) alhie 
solcher leuthe ditzmals in mangel steen, wir wollen aber 
nach ainer qualificierten person fleissig nachfrag haben, vnd 
so wir die erfaren, alssdan mit d^ro E. L. halben vnd nach 
Inhalt derselben schreiben handlunge pflegen vnd fürnemen, 
ynd solches alles E. L. alssdan zuwissen than. 

Nachdem wir auch bedacht, obbemelter Protectur halben 
vermittelst götlicher gnaden noch ain guete weil alhie zuuer- 
harren, vnd E. L. dan mitler weil, vnd ehe wir derselben 
aiiietf andern wesenlichen SoUicitatorcn zuwegen pracht, 
suchen fürfallen werden, so deren Irer notturft nach alhie 
anzupringen vnd verhandlen zulassen gefeilig, seind wir 
freuntlich erptitig, E. L. (so ferre Sy vns derhalben ver- 



*^ Seit Hieron. Buslidii Tod hatte der Herzog keinen besiell- 
tea Sollieitator am pipstUchen Hofe; er ersuchte daher in einem 
Briefe dd<^. Mttnchen 10. Jan. 1660 Otto, ihm einen solchen zn be- 
stellen, weil sonst bei vorfallenden Sachen Verhinderungen eintre- 
ten könnten. Er sei gerne bereit, dem künftigen Sollieitator ein 
jifthrliches Dienstgeld, oder je nach Ansehen und Wichtigkeit der 
verrichteten Handlung gebührliche Verehrung zu geben. 

W) Otto wurde tod König Ferdinand am S. Nov. 1557 zum 
Protektor Teutscher Nation am päpstlichen Stuhle ernannt. 
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trawn wollen) gantz ^etwillig vnd Yhsers pesteh fleiss darin 
zu dienen, das wir E. L. zu antworl freuntlicher wolmai« 

* 

nnnge nit verlialten sollen. Datum Rom am dritten tage des 
Monats Februarij, Anno Lx. {Nur die Untersehrift eigefh» 
händig. J 



5) 1660« 5. Febr. Rom. Otto an Albrecht. Berichiei 

Neuigkeiten. 

Bey diser heuttigen ordinari post hab ich nitt wellen 
vnderlassen^ E. L. was dissmals neuws verbanden zuschicken, 
Tnd bitt si well mich entschuldigt haben, dann ich hab yettz- 
mal niemantz, der solch ding transferieren kind, verhoiDfaber 
mitt der zeytt ain zu bekommen. 

Der Cardinal Paccieco ist heunt in der nacht gottselig- 
lich Yerschiden, hatt ain köstlich haussrath an klayder, Sil- 
bergeschirr, tapezzerey vnd anderm verlassen, darzu och ob 
den 60 ?" goid cronen, solls alls seinen vettern ynd den 
diener vermacht haben. — Ist virwar ain theurer, glerter, 
beredter, feiner man gewest, ett. 75 Jar alt, vnd hatt nach 
zum Bapsthumb gestochen, ist aber herab gerentt worde^, 
Gott sey im gnedig. 

Ich wolt gern wissen, ob E. L. mein jüngste schreiben 
nach vnd nach vnd sonderlich das Breue der Bapst. Hayl^ 
zukommen were, ich hab seyd dem Conclaue her E. L. all 
Wochen geschriben. Datum in eyl am 5 tag Febr. 1560« 



6) 1560. 10. Febr. Rom. Ouo an Atbrecht. Wm 
durch den Herzog Empfehlung seiner Person beim neuen 

Papste erzielen. 

Ich verhoff, es seyen E. L. von mir nun mer ettlich 
schreiben zuekomen, darauss zuuernemen was sich taglich 
zutregt, hiemitt schick ich, was sich seydher zuetragen, 



4^ BrUfwecbsd iwifdif n Card. Otto 

biti. E. L. welle mitt jnir al}s ainem bösen scjireib^ fir gvKt 
nemen. 

Weytter, wie ich E. L. zuaor och bricht, wirt her Marx 
.Sittich Yon Emps auss befelch der Bapst« Hayt^* zu E. L. 
kommen, alssdann kinden E. L. mir vil fauores beweysen, 
wann si auss irer fürstlichen aingebornen giettigkaytt alls 
fir sich selbs mir nach fragten vnd in sonderhaytten, wie 
micji ir Hayl^* mitt Legation oder prouision vnderhielten, 
mitt stattlicher aussfierung, was widerwertigs ich von wegen 
des stuels zu Rom erlitten, wie treulich ich allzeytt der 
kirchen anhengig, mitt bitt, das ir HayP* mich stattlich wolle 
begäben mitt ainen stetten einkommen oder mitt ainer lega- 
tion in der kirchen landen, item das ir HayP- mich fir ander 
in isachen so sich der kaysU Krönung halb, och von wegen 
jdes hayl. Reychs, zutragen mügen, fir andere brauche, mitt 
bester recommendation, so E. L. auss gnaden, damitt si mir 
vrid allen Truchsessen von Waltpurg genaigt, wo! znthuen 
wayst, dessen vcrhofite ich gar vil zu geniessen vnd sonder- 
lich , wan E. L. solchs och ettwan herschribe. Ich sag 
selchs E. L. auss sondern vertrauwen, deren vilfeltig befür- 
deruiig ich offt erschiesslich genossen etc. Datum zu Rom 
am 10. tag Februarii 1560. 

iPosUiriptumJ In kan E. L. in vertrauwen och nitt 
v^rtiaiten, das hieber ain geschray kommen, wie die Kaysl. 
,Mt. ii^elle Vorhabens sein, fir irer ordinari oratorn vnd bott- 
schafft älhie ain hungerischen bischofi' brauchen wollen, welchs 
fil leutt befremdt, vnd vermainen, es were besser, ir Mt. 
schickte ain Teutschen vnd Reychsperson ; on zweySel wirt 
ir Mt. wol leutt haben, aber der Lazarus von Schwendi were 
tseins efächten^ erwünscht darzu. Er ist giert, beredt, ge- 
schickt, erfaren, vertraut vnd hatt gutte qualitet, die si hie 
wol schicken wurd. 
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7) 1560. 16. Febr. Rom. Otto an Albrecht. Berichtet 
über die Ankunft der kaiserlichen Botschaft. 

F. P. DUz vnser schreiben besrcfliicbt allain danimb, 
E. L. damit freunäich zu berichten» das auf sambstag den 
sehenden gegenwertigs monats herr Sci|^io Graf zu Arch 'efc. 
Rom. Kays« Mt. etc. vnsers allergnedigisten herrn Potschaft, 
so Ire Mt. der Babstlichen Hayligkait zu congratuliren alhero 
geordnet, gegen abendt ankörnen, vnd durch höchst be- 
melte Babstliche Ht. allernechst vor Rom. in weilend Rabat 
Julii des Dritten lustgarten, so an ime selb herlich gepawet 
vnd sonst zierlich zugericht gewesen, verordnet worden, darin 
sy biss auf montag den zwölfRen gemelts monats, biss so 
lange Ire Ht. in irem Palatio vnd nemblich an ainem lusti- 
gen ort, das Beluidere gnant, ain herlich gmach zurichten 
lassen, verbliben, auf welchen tage nach mittag Ire Ht 
die von Embs sambt andern Irer Ht. Camerdienern vnd 
reuthern in iren gewondlichen scharlachen klaydungen 
hinaus geschickt, dcssgleichen alle anwesende herrn Car- 
dinal auch gethan, vnd wolbemelte Potschaft gar herlich 
durch die stat einfueren vnd biss zum Beluidere beglaiten 
lassen, doch ist in solchem einritt ain treffenlicber grosser 
regen eingefallen, das sy alle zimblich nas's worden. 

Vnd haben Ire Ht. der Potschaft den BischolT von Forly 
zu hofmaistern zugeordnet, so dieselb mit allen dingen 
statlich tractieren vnd fürsehen sollt. 

So wirdt man morgen ain publicum Consistorium halteii^ 
in welchem wolbenante Potschaft von der kays. Mt. wegen 
mit preuchlichen solenniteten verhört werden solle. 

Vnd erzaigt sich die Babstlich Ht. in summa durchaus 
vnd in allen handlungen also, das meniglich absunniMn, dm 
sy zn der Kays. Ml. vnd allen Stenden des hl. Reichs ain 
sonder vätterliche guete naigunge tragen, Got wolle Ire ^t. 
vor vnfal behuefen, das sy mit hilfT derselben in gaistlichen 
vnd zeitlichen Sachen guete ordnunge vnd ainigkait auf- 
Yiditen. 
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. .Wir schicken £. L. auch hiemit Irer Ht. eontrafeotang, 
sampt ainer verzaichnus aller herm Cardinal etc. Datum 
Rom, am xvi tage des monats Februarii, Anno Lx. 

(Der Brief ist von fremder Hand,) 



8) 1560. 17. Febr. Rem. Otto an Alhreck. Bericht 
über die Audienz des kaiserlichen Orators. 

Heut hatt ir Hayl^* Consistorium publicum gehalten gar 
soleniter, darin hatt Graff Scipio von Arch als kayserlicher 
Orator sein Credentz überantlwurt, welchs überlesen. Dar- 
nach hatt er ain schone gelerte latheinisch oration gehabt 
vnd so gar wol aussgesprochen, das des er bey mengem ain 
lob erlangt. Er hatt och in namen ir Kays. Ht. die gewon- 
lich Obedientz vnd fuesskuss gethan. Ir HayP- hatt im selbs 
doctissime respondiert, vnd sich gar hoch gegen der Kays. 
Mt. erbotten, wie och nach dem brauch des von Arch hoff- 
gesint ir HayP* den fuess kisst, do fragt mich ir Hayl^* wer 
si all weren , vnd wie vnder andern ich den von Preysing 
anzaigt, er wer E. L. vnderthon, da sagt ir Hayl*-: ,,Hetten 
wir vil solche Catholisch Fürsten, so wurd es bass ston,'^ vnd 
sagt zu dem Cardinal von Ferrar, der stund ir Hayl^* an der 
seytten: „Ir kindt nitt glauben, wie ain feins schreiben mir 
der von Bayr gethon etc." Darauff sagt ich, Ir HayP- wurde 
bey E. L. nichs als guttz finden ; sagt ir Hayl^* : „Wollt Gott, 
er kem her, so weiten wir im vil eer erzaigen." 

Ir Hayl^* ist heütt nach dem Consistori in das Castellum 
Sti Angeli gezogen etc. 

Datum zu Rom am 17 tag Febr. 1560. 



93 1560. 24. Febr. Rom. Otto an Albrecht. Berichtet 
genauer über die erste Audienz des kaiserlichen Orators beim 
Papste und die Anstände vor derselben ; beschwert sich über 

den Cardinal von Trient. 
P. P. Nachdem ich E. L. mehrmals geschrieben, • hatt 
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sieb' nichts sonders BehriRswiriig begdben, aHain sdl ich nitt 
Yirderlassen B. L. in vertrauwter gehaim anznzaig en, .das am 
freytag zmior, ee der Kaysl. Orator sein oration gehalten 
bau, die Bapst. Hayl^* begert, er soll ir die oration me brench- 
]ich schicken, domiU anff all artidd ir HayP- sidi kindte mitt 
anttvniirt gefast machen, des hatt nun der Graff tbnen. Alls 
aber ir Haylt. in der oration. befunden , das der Graff nitt 
weytter befelch dan anstatt der Kaysl. Mt. Renerentiam et 
deuotionem S. SV zu exhibieren, do hatt ir Hayl^* deit graffen 
zu ir berueßt vnd im giettlich anzaigt, die Oration standt nitt 
recht, dann es solte nebent der renerentia vnd deuotion odi 
das Wort obedientiam ston , vnd das sey bisher allweg rtm 
den alten kaysem onwidersprechlich gebrancht worden, ^fnd 
wunn er der graff solch wort obedientiam heravst soUe lassen, 
so wurden solch das Consistori vnd all ander fir ein ver«- 
dachtlich neuwerung halten, vnd mechte der kays. Mt. zn 
verweyss raichen, derhalb erman ine ir Hayl^* er weit das 
^wi Obedieniiam allweg och hinzusettzen. Daranff der Graff 
feantwnrt, er hab in seiner Instruction vnd sonst disen auss^ 
drockenlichen befelctt', darauss kinde er nit schreytten, mit 
bitt ir Hayl^' welle in darbey bleyben lassen. Die BqMt 
HayP* aber hatt nach lengs ausgefiert ir wolmainent gemiett 
vnd liebe gegen der Kays. Mt., vnd das ir Hayl^- nitt von ir 
selbs sonder och ir Mt. wegen nit änderst erleyden hJnde, 
das diess wort Obedientiam komm hinzue, dann es sey brauche 
lieh vnd also lang herbracht, gebure ir Haylt. nitt solchs in 
tantDm praeiudicium S^is apostolicae nachzusehen, so werdet 
ir Ht. sich dardurch bey menigen verdechtlich machen etc., mitt 
langer erzelung, was Abels darauss fliessen mecht Der graff 
hatt abermals sein erste anttwurt r^etirt vnd sich entschul- 
digt, also das ir HayP* ettwas bewegt, vnd hatt dem graffen 
ansstruckenlich gesagt, wann er das wort obedientia nitt 
braachen will , so woU ir Haylt. in kain offenlich audieBtz 
geben, sonder dem Consistorio wider abkinden* lassen. Do 
batt der Graff die saeh an mein herren von Trient vnd Car- 
dinal Moron langen lassen, die haben nach vilfeltiger ernst- 
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liohelr auMfienitig.den Crmffcn, doch g^r schw«rtt€h\ ddhili 
yermtgt, dw er bewiUigt das wort obedientia auch zu bran*- 
chen, also iat morgens den sampstag am 17. Fefcruarti das 
Xionaistoriom pubiicnm mit alier geivonlicben MAennftet ge- 
ibatten wordto, darin bat der graff wie von alter herkommen 
sein credenz überantwart, die oration cum adütione bberiien- 
tiae gehalten, oeh darauff die Obedientfam actuallter gethon, 
weldis der AposloKcus fiscalis pnMIce wie breuchiich rogiert, 
refg^istrirt ynd auffgeschr%en, requirendo praesentes prothonota- 
rios et omnes notarios. . — Nun lass i<^h E. L. wissen, das mich 
ser auff den graffen (der sonst mir gar vertreulich) befrembdt, 
•das er die sach ffitt sowol an mich als protektorn hätt langen 
lasssen, aUs an die Cardinel Trient vnd Moron, dann er der 
Graff halt mir so bald er herkomen nach ttbörantwurtung 
seiner Credentz anzaigt, er hab sondern befelch, in allen fir- 
fallenden sachen meins raäis zu pflegen, mitt mir all ding 
was firfelt zu conferieren, des ist aber hierin nitt beschehen. 
liitt wayss ich auss was vrsach, wol waiss ich, das ich vnd 
fBein namen vnd stwnmen so wol verdient vnd vertrawt sendt 
bey der kays. Mt. , dem haws Österreifih vnd dem heyligen 
Reych Teutscher Nation, alls kain Cardinal oder person in 
Hom, ja och der von Trient, der mitt seinem aultgeblosen 
gayst liiemantz iir wittzig vnd trew acht alls sich selbs, vnd 
womitt er mich wayst hahnlich zuuerklaineren oder zuuer- 
stossen, da feyrt er nitt wunderbarlicb kluege weg zu sue* 
dien, vnd darnebet offenlich gibt er mir die besten wort, die 
er kan. Das schreib ich E. L. darumb, das ich mein sonder 
veptra«wen vnd zueflucht zu derselben hab, mitt bitt, wo sis 
änderst fir gult ansehe, solche Trientisch ontrew, die er wie- 
der vAick meins thayls onuersehult gebraucht, an die kaysl. 
Ift. vnsem allerguedigisten herm langen zu lassen, vnd ir 
Ml. zu ermanen, das si.mich durch Trient nit lasse veridai- 
neren vnd mir entlich souil ja wo nitt mer, als dem von 
Trient, der nur den äugen- vnd dem glück dient, vertrauwe, 
so^ soll ain Gott will itie zeytt meines lebens ir Ht. m tnir 



nitl änderst daira wabriiaffle lebendige treuure -enllieii md 
beslendeflich befinden. 

Nacbdem nun sieb s<dcb sacben yerlassen, batt mir der 
Cardinal Meron docb niiU wenig werten vnd in grosser ge- 
haim von diesem j&witraebt gesagt, nber die sacb ist gar 
lauttmar worden, also das ich venirsaebt bin worden den 
Graffen darumb zu red zustellen, der ball nir nue wie oben 
gemelt, die saeb nacb lengs erzelt mitt dem weytter vermel- 
den, d^* von Trient vnd Moron beben ibm gesagt, sie bayd, 
der Cardinal Pacieco vnd icb, och der spanisch orator Vargas 
werdfen in entschuldigen vnd auiT vns nemen, wo er im an- 
uil bett gethon, och ir Mt. ein missfUlen mit der addUjim 
Obedientiae ete. Darauf ich im mitt kurts geantwurt, ieb 
befrembde mieb nitt weoug, das ander leutt, die mich nie 
gehört oder darumb angesprochen, von mir yettst erst idl 
entschuldigung etc. begerten ;• darueber beb icb im och f^etmf^ 
ich wisse vnd erkenne die kays. Mt. also Catholtsch, das i;i 
sich der Obediens nitt besohemen werde, dann ain mall iej 
also herkommen, vnd von ir Mt. hocblobiichisten verfiuen 
och bescbehen etc. 

Yolgens am 21 tag diss hab idt den Graffen zu gast 
geladen, vnd aUs ich nach essens mitt im in ain fenster 
gangen, halt er ganz hittzigliöh mitt mir angefangen zu re- 
den: wann die Bapst. HayP-, die Cardinel Moron vnd Tricnt 
vor seim weg raysen im nitt clarlich vnd greyfflich ausfiereto, 
das bey den alten Kaysern diso gewonhaytt geWest, ainem 
Bapsl Qbedientiam zu laysten, so well er ee er verreytt si<di 
dermassen öffentlich vor ir Hayl^', mir vnd ander Cardinaleli 
auff das höchst bektogi?n; er sey vnderm schein ainer ver* 
treuUchkaytt verfiert ja verratten worden^ vnd wann die kays. 
Mt. diser Obedientz ain missfallen haben wurd, so wdl er 
disen spott vnd betrug auff im nitt ligen lassen , vnd es aey 
nitt erbar gehandelt, diis ain Bapst mit verlettzung anchwr 
lentt Hierer begere dann gebreucUieh oder im zugeböre; er 
werde och solchs seiner vnd seins namens vnd Stammes eer 
halb nitl mcha^en , sendet er wisse weg was namhaitee 
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därgegen zu händlen, das villeiclit dem hiesigen stueli nitt zq 
guettem raichen müg; er rede och solchs iiitt, das er ye 
Lutherisch gpewest, aber kindt seins herren vnd sein eer nitt 
also nachgeben, vnd sollt im leyb Tnd leben daranff gen, ynd 
er red solchs nitt yettzt nach essens, dann er hab nitt ztie- 
trnncken, er welle morgen übermorgen vnd so oflFt man will 
wtder teden, er habs och dem Moron vnd Trient anzaigt, 
zeigs mir och an. domitt man ein ^ dar bricht thue, das er 
ntt verfiert sey worden mit der addition des wortz Obedlen- 
tiae etc.; dann wiewol im schon was deshalb in Clementina 
quod Imperator teneaiur jurare fidelitatem etc. sey angezaigt 
werden, noch dennoch sey er nitt zyfriden, so lang vnd biss 
er lantter befindt, das andere Kayser och Obedientiam gethon. 
Daranff hab ich Im nitt on klain bekimmems geantwnrt: 
ich sey hoch erfrenwt gewest, das Gott vns ain so fridliben- 
den Bapst geben , welcher ' mitt der Kays. Mt. so gar woll 
ainig vnd vertreulich ; es sey och er der Graff vnd alle rechte 
Christen vor Gott vnd der weit schuldig, zwischen diesen ge- 
rechten frommen zwayen obristen heubter frid vnd einigkaytt 
zu erhalten vnd zu meren ; deshalb soll er sich wol bedencken, 
vnd nitt etwan was sich hie och anderstwo vnderston, dar- 
darch nit allain Rom vnd die kirch, sonder och die Kaysl. Mt. 
vnd das gantz Reych ja die Christenhaytt in verderbnus iamer 
vnd nott kommen mecht; er hab hie nitt vrsach gefunden, 
die vertrenlichaytt zwischen disen heubter zu schwechen, vnd 
wm er sich brichten well lassen, so werde er befinden, das 
lEunor nitt änderst von Catholischen Kayser das erstmal nacb 
irer election beschehen; es hab och Kayser Carolus gethon 
vnd all Ir Mt. vorfaren, das findt man in vil biecher vnd 
histori, besonder aber bey dem Aenea Syluio. Darauff der 
graff gesagt: das sey im nitt gnueg, man miest im änderst 
probieren, vnd die zwen Cardinel Trient und Moron haben in 
machen auss der Instruction schreylten, vnd er sey auss dem 
vertrauwen, so bisher zwischen der Kays. Mt. vnd der Bapst. 
Haylt. gewest, betrogen worden^ das sey im verletzlich vnd 
kindl nitt also nachgeben v er hab - och wegeii sein eer zu 



andHenog Albrecht V. von Ba]«ro. 141 

retten, die kain mensch, gläot, (sio); ich vnd manger werde 
es aber sehen vnd hörai, ynd villeicht sey.es also der .will 
Gottes, das was durch ine in das werek müge gebracht wer- 
den, das sonst nitt beschehen, dann er well disen betrug der 
gantzen weit kundbar machen. Darauff im gut rundt gesagt : 
id kindte nitt befinden, das er vrsach hab, die sach so hoch 
anzuziehen, ich bitte aber in , . er welle über ain tag oder 
zwen wider zu mir komen, so will ich der sach bass nach- 
fragen ynd in mein mainung och entdecken. 

So bald der Graff hinweg kommeu, hab ich nuch. bey 
ettiichen gierten erfaren leutten befragt das herkommen vnd 
den gebrauch dieser Obedientz , vnd hab befunden , das von 
onerdenckiichen jaren her solchs bey den Erweitern R&m. 
Kaysern gebreulich, .wie solchs in vUen Mecher, historjen, 
brieffen, vrkunden vnd oration hin vnd wider gefunden. Deren 
ettlich hab ich auff.das papeyr verzaichen Iwssen, wie B. L. 
Uevutt ain copcy finden wirt. 

Dieweyl dan die sach also geschaffen, hab ich veriiiegt, 
di9 den Graffen solchs alles aussfierlich anzaigt worden ist, 
darob er wol «ufriden, vnd hett meins erachtens diser dispn« 
tation vnd zweyffels nitt bedurfFt. 

Solchs alles hab ich B. L. auss gutem vertrauwen an- 
2aigen wellen, domitt wo ettwan daussen onriebig och on- 
crfaren leutt weiten ettwan neuw disputation deshalb erwecken, 
domitt E. L. alls ain Catholischer Fürst wüste dem gemainen 
friden zu gutten rigel vnderstossen , dann sonst leychtlich 
mer onruebs auss dergleichen onnotturftigen grublen dann 
P»ttz entston mecht. 

Was sonst news, wirt E. L. hieneben och befinden. Thue 
"»ich derselben hiemftt etc. 

Datum zu Rom am 24. Febr. 1560. 

fPo$tscriptum.J Ich ^kan E. L. mitt warhaytt schreiben, 
die Bapst. Hayl^* der Kaysl. Mt. bottschafit nitt mer eer 
l^endte erweiseß dann si thuett, och gegen der Kays. M t. nitt 
bass genaigt vnd wolgemaint sein kindt, vnd ist warlich. der 
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Bottectiafft niit rm^th gfebi^* worden vtl iRtig ttt kltf^en vnd 
in zweiffel settzen; 



10) 1560. 2. März. Rom, Otto oii AOreckL Schreibt 

wie äer neue Papst gegen ihn'/ den Cardinal^ gesinnt sei; 

dann über verschiedene Tagesvorgänge. 

P. P. Ich bab fir war mitt gar groteisen freden Ewr. 
lieb sehreiben vom dato 10. Febr.^ so si mir mitt atgner 
handt geschriben, empfongen, vnd bedanck mich derselben 
frfluntlich zuenaigung, wills och ain Gott will vmb die selb 
die zeytt meints lebena danckbarllch, souil in meim gcringfie- 
gen Ihnen Ynd wesen ist, verdienen vnd bescheiden 

Sonil den* zwitracbt zwischen ir Haylt. vnd mich im 
Conclaue antrifft, lass ich E. L. wissen das nttt on, das ain 
grosser missoerstandt zwischen vns entstanden, doch wayst 
ir Haylt. selbs wol, das ich die schuld nitt gehabt, sonder 
andere, die dardurch ir Haylt. an der wal gern gehindert hatten. 
Aber do ich die boshaytt der anstiffler gemerkt, bab ich mich 
mitt ir Haylt. ettlich tag vor der wall also verglichen vnd die 
fürnemisten Cardinel hin vnd wider dermassen bricht, das 
daraus ain fürnemist befürderung der wal darauss ernolgt, 
derhalb Ir Haylt. ab mir gar wol zufriden, vnd och gieltekaytt 
ir natur nach gegen niemantz, wie hoch ir Haylt. belaydigt, 
ainiche rachgirigkaytt gebraucht, also das ich mich dishalb 
entlich kainer hindemus zu beforen. Aber ir Haylt. sennd 
sonst langsam mitt ir begnädigung, so Ist fir war das Bapst- 
thumb zimlich erschöpßl, der Sachen vil, vnd sollen wir all 
ain klaine geduld mitt willen tragen , dann in kürtze kan ir 
Haylt. sich erhellen auss taglich zufallenden gelegenhaytten 
von allen ortern; Ir Haylt. halt mich von neuwen hoch ver^ 
tröst vnd giiedigist sich erbotten, mir würcklich zu helfien, 
fiat voluntas domini. Ainmal soll ich mich gegen E: L. tri 
gutten willens bedancken. 
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Dm! «icli de* leuff' abermais so gfeferlich^ etmig&ü^ UM 
ich ain Ireiiws billichs miUleydeffi initt ynsterm betriebten vat- 
terlandt, Tnd wer ye gatt, die gehorsame fridlibetile sfetfd 
tbette». btft» zmament^ domitt si ainmal &m onfridenKchen 
vnd oncbristKcben Landtzaiarderbner mitt biindier straflT be^- 
gepen mechten *•). 

Ich wird bricht, wie E. L. anff 6. hiijüs ain ausschrei- 
ben gen hfoltstatt gethon, will verhoffen, Gott soll zu notl- 
wendiger gegenwer gnad geben. 

Bngellendische onbestendigkaytt ist nicht neuws^ vnd 'son- 
derlich ist dieser yettziger kunigin nitt wol zu ti^auwen '°). 

Wass diessmals neuws hie ist, schick ich E. L. hiemitt, 
vnd lass si wissen, das Graf Scipio von Arch der Kays. Mt. 
Bottschaffit von der Bä{N3tl. Haylt. aller dings wol bericfat ab- 
gefertigt, och Ton ir Haylt. wegen mit ainer guidener kettto 
von 1000 Cronen vereert worden. Es ist ain gutter Graff, 
hfttt sein zorn bald fallen lassen, nachdem er mitt soutH schriff- 
^ vnd allegationibus fiberwisen worden. Heutt acht tag 
bd) ich E. L. wass ich deshalb gehabt zugeschickt , yeHtt 
sclick boilam Othonis 4ti integram. 

Es hett der Graff schier ain onnottigen lerman erweckt, 
vnd send schon ettlich onriebig Cardinel zugefaren, vnd betten 
gern ailerla; zugericht; aber ir Haylt. alls der fridliebend 



^ Die Kunde von des Papftts und Kaisers Freundschaft und 
der bevorstehenden Berufung eines Conciliums hatte die protestatio 
tischen Forsten und Stände allarmirt, und manebe Vorschläge und 
Verabredungen behufis Abwendung der ihnen, wie sie meinten« 
darob drohenden Gefahr veranlasst. Vielleicht ist es diess, was 
Otto als Gefährlichkeit der Läufe bezeichnet, oder die Soldverträge 
unter den deutschen Fürsten und Adel für Frankreich, und ihre 
Verbindungen mit Anton von Navarra. 

^ Hier deutet Otto wohl lunäcbst auf den abermaligen Abfall 
Englands von der Kirche und die feindselige Gesinnung der Koni- 
sin Elisabeth bin, die im Jahre 1560 nicht einmal den Abt Hiero- 
nymus Marlinengi, welchen der Papst des Conciliums wegen an sie 
abgesandt hatte, vor sich liess, und seine Ueb^rfahrt von Belgien 
nach Engknd verhinderte. 
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haben £e stehen an ortern eiazefen etc. EttBch vemainten, 
ir Haylt. sollt diae Obedientz nitt also fir gnuegsam annanen, 
sonder solt ain Currier gen weg schicken vnd ain apader 
Credenlz Tnd gwalt, darin das wert obedientia ezprease i^tend, 
vnd mitt ir Mt handt vndcarschriben ; aber ir Haijh hlttts nitt 
fir gutt geacht. 

Der von Warmien Bpiseopus Hosius wirt bald abgefertigt 
als Nuntius Apostolicus ad Caes. W^^, , ist fir war ein traf- 
fenlicher teurer man. 

Der von Emps her Marx wirt och an der Rom. Kays. Mt. 
hoff ziehen, vnd zuuor B. L. in ir Haylt. namen besuchen. 

Der von Trient hatt hern Jörgen von Matrutsch von Wien 
hereingefordert, den heuratt hie gar zu beschliessen. Volgens 
soll die hochzeytt zu Emps beschehen, vnd auf den Mayen 
soll brautt vnd breyttjger herkommen vnd von ir Haylt* ain 
stattlich vnderhallung bekommen. 

So will der von Trient nach Österen och wider gen 
Trient, vnd aoff den herbst wider her. Er sagt , er weU m 
dem heuratt gut der xx"'* c. fKronenJ och was hinzuetfaiieii^ 
vnd seim vetter in disen landen ain herschafft kauffen. S. L. 
hoffen noch stettigs ain gutte Legation zu erhalten, ab0r sonst 
ist yederman der mainung, das ausserhalb der Cardinel Boro- 
meo vnd Serbellonio, so man yett (sie) de S^"^ Georgio nea- 
net, kaim kain Legation geben werde, änderst dann das er 
aim ander Cardinal ain bestimbte pension iarlich daruon 
rayche. 

Mann will och dafir haltien, das her Marx Sitteeh von 
Emps mitt der zeytt Cardinal werden soll, vnd nebent im 
praticiert der von Trient hefftig vmb sein vetter den Electo, 
die zeytt wirt alle ding zu erkennen geben. 

Der von trient helt sich gar stattlich hie mitt allen dingen, 
vnd scheucht an vil orten reälich atiss, ain gutten namen zu 
machen. 

Man will sagen, es solle kunig Philip mitt seiner boUscha&t 
dem Yargas nitt wol zufriden sein, das er den ain zuuil ge- 
hindert vnd den audern zuuil gefürdert hab in der wall. Es 
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ist noch anss Franckreych vnd Spania kain Pottschafft her- 
kommen, aber zwen Currier die do kommen sendt, sagent 
an, das die Bottscha&ten bayder Künig schon vnder wegen 
seyend. 

Alls der graff Scipio herkommen, hatt es angefangedi 
zu regnen vnd nie auffgehört biss den tag, am welchen er 
wider yerritten, yettzt ist wider gar schön wetter« 

Der von Ferrar hatt in sambt dem von Trient, mich, 
den von Thurn, die ordinari KaysL bottschaft vnd S« Marco 
Antonio Columna an dem losten Fassnachtag zu gast ge* 
halten vnd gar wol erbotten. 

Dieweyl der Cardinal von wegen seins bntders abgang 
kain mnsick gehalten, hatt ei doch nach disch ain jungen 
baben von x. oder xu jaren gehabt, der hatt ex improuiso, 
warauff er in sacra scriptura gefragt, verwunderlich geschick- 
lich geantwurt, also das der von Trient im ain fragstuck 
ier fasten halb gethon, welchs der bueb gar wol aussge» 
fiert, derhalb der von Trient sein diener aim, Jörg Gissenson, 
^ gl (sie) kettin, die 130. A- (Kronen) werd ist, abgezo- 
gen vnd dem bueben geschenckt vnd offenlich an hals ge- 
kenckt. Damach sendt wir all sambt dem Cardinal von 
Ferrar auff das fassnachtfest, so die Römer auff dem platz 
Agoni (?) gehalten, in des Con^eruators hauss gefaren, vnd 
darin biss 3 stund in die nacht bliben, ist ain langweylig 
fest gewest, vnd ist am haimziehen ain treffenlicher feiner 
iDftn, so Antoiii Doria son eJMr, von wegen ettlicher 
klttziger wort, die er wider die Römer gebraucht, erstochen 
worden, vnd zwen seine brieder sambt allem Iren gesindt 
verwunt worden. 

Was sonst vorhanden, wiri E. L. auss eingelegten 
zeyttungen vememen etc. Datum zu Rom am 2. Martii 1560. 
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^46 Briefwechsel iwiscben Card. Otto 

11) 1560. 9. März. Rom. Oüo an Albrecht. 

Neuigkeiten. 

, P. P. Man sag^ hie von den vorstehenden leuffea ynd 
kriegsgewerb, so hin vnd wider im Reych sein soll, gar ril, 
€h>tt der allmechtig welle alle die zum geliebten frideii Tni 
gutter rueb schicken. 

Mein Her von Trient hatt mir die tag gesagt, wie sein 
vetter der Electus von Trient vnd der Graff von KüngstaiB, 
TO von des Reychs wegen in Franckreych gesant seyend, 
schon von Paris wider auffbrochen, vnd haben der Kaysl. Mt. 
die anttwnrt lEuegeschriben, vnd das si deshalb auff kiufiti- 
gen Reychstag och den verordneteli aller irer a«srichi\ui| 
rdation werden thuen» Bitt E. L., souil sieh geburt, desUk 
mir raittzuihaylen ^0* 



ei) Diese Gesandtschaft wurde von dem Reichstage ni km^ 
barg i. J. 1669 auf Anregung des Kaisers Ferdinand abgestndt, 
um die von König Heinrich II. dem Reiche entrissenen Städte uod 
Bisthfimer in Elsass und Lothringen zurückzufordern. Am 26. De- 
cember 1669 erschienen die Gesandten zu Blois yor Konig Frani E 
Die Guisen, welche damals das Staatsruder in Frankreich leitelei, 
"erkannten die Bisthümer als unzweifelhaftes Eigenthum des Rekktt 
an» aber den Grund der Rückforderung wollten sie nicht einsehei, 
da die Bischöfe dem heiligen Reiche den Huldigongseid geleistet 
und allen Stücken wegen des Reicbsschutzes genügt hätten. Wegen 
der entrissenen Städte lautete die Antwort der Guisen » diese An- 
gelegenheit gehe alle Stande des Reiches an, und desshalb nolie 
der König den ersten Reichstag, der gehalten werde, bescbidtt 
und allda die Sache ferhandeln lassen. So spielten die Franzoses 
mit der deutschen Gutmüthigkeit; denn im Ernst dachten sie an 
keine Herausgabe weder der Städte noch der Btsthümer; sie woll- 
ten vor der Hand nur Zeit gewinnen. 

Anfangs waren Otto und Henog Christoph von Württemberg 
tu dieser Gesandtschaft susersehen. Aber letzterem hinterbracbteü 
die Neider Otto*s» und namentlich ein franzosischer Cardinal Nameos 
Johannes Belaius, dass er (Herzog Christoph) auf der Reise too 
Otto durch Gifl aus dem Wege geschafft werden sollte. Die üo- 
adiuld Olto*s stellte sich zwar bald darauf ganz klar heraus; aber 
statt nach Paris ond Blois ging Otto nadi Rom lur Papstwahl, wo 



unfl Bertög Afbueeht V. t6ft Htff «hi. f4^ 

So wird B. L. onzweyflfel ödi veriimtien Mb«», #to' 
der gutt fromb S^. Jörg von Hadruttz nadk efttipfiiilg#tf Mh 
liehen zeyttungeii i^eine» hesrattz, alls er »idh ntAkM zum 
hereinziehen gericht hat, vnoerMihner üäg von fidft AVM 
diser weK erfordert, Gott sey im gmidig vnd bcfrmler2tgf/ 
Es ist warlich ain laydlicher mittlaydlicher faal. Der CirfkttS 
80 mitt diisen zeytUingen am doniierslag vmb 22. tr kdmn^ 
hatt dem von Trient die sach Ritt aneaigen darflBrar, irt ge^ 
stracks zum Cardkial Morim geritten vn^l im die soch ei^ 
deckt, do ist der Moron gleich in ainem kotschy zu deitb 
voa Trient gefaren, vnd im all ding mizaigl, ^A getrost 
somi er kindt, aber der von Trient hatt gross bertilayi li*«L 
ner aus man gehofil empfangen, och so bald der Cardinal 
Voron hinw^ kommen, hatt er sich dieselbig gants tiadkt. 
in sein eamer eingesperrt vnd niemanfz, ja Odh sriaä fp^ 
sindtz kain einlassen wellen. Morgens bin ich gar frie konl^. 
men, vnd hab ir lieb och wie billich beklagt, kab aber wol 
gesellen, das er aiii grossen schmertsen gelragen, dairutttir 
ick im Tü aussfierungen getban, wie er mit geduld soUe sieb 
in den willen Gottes schicken etc. vnd handle, ob die B9spt^ 
flaylt. im zu gnaden her Fortnnato von Matruttz, her Jorgea 
seL Bruder ) sein bass von Emps bewilligt hotte^ do hatt er 
sick Tememen lassen, er hab nit vU faist diss beuriM halb 
Der zn handien. 

So bald ich hinwegkommen ^ ist er in ain haitss- inA 
lostgarten dem Cardinal S^ Eior ^ zugehört, g^em mA 
Itatt mfar anzaigt, S. L. wdie Uw in i4 tag alldo bleiben, 
biss er des layds vergesse, vnd hatt mieh gebetteiiy bey den 
Cardinelen abzustellen, domitt si nitt wie hie bsMeklicA^ iü 



er zur Erhebung Pias IV. auf den päbstlichen Stuhl düfch sein 
Ansehen wesentlich beitrug. 

Otto nennt hier eilten Grafen von Königsteiu als deutschen 
Abgesandten, wahrend von den Geschichtsschreibern ein ifiraf 
Stollberg als Gesandter neben dem Bischof von Trident auifgjB- 
fthrt wird. 

10* 
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noch der zeytt visitieren wellen. S. L« will das holtzwasser 
dise 14 tag nemen. 

Ich bin Yolgens zu den von Emps in das Palatium ge-^ 
fiuren, faab si och geklagt vnd gebetten, si wellen bey Bapst. 
haylt. befurderen, domitt ir Schwester dem S^. Fortunato von 
Madrutz werden müge etc. Darauff mir herr Hannibal ge- 
antwurt, er wiss warlich nitt, was ir Haylt. deshalb noch 
firnemen werd, her Marx Sittich aber sagt, man wirt hinfir 
nitt so eylen wie vor beschehen, man wirtz bass bedencken, 
also das ich nitt wayss wass daraus werden wirt. 

Am afftermontag hatt die Inquisition der Bapst. Haylt. 
i^elation thuen in causa accusationis Moroni, den hatt ir Haylt. 
unschuldig vnd onbefleckt ab omni heresi befunden, vnd des- 
halb ine an mittwoch frey, libere vnnd solenniter absoluiert, 
wie dann solch absolution bald in truck aussgen wirl vnd 
allenthalb verkündt ^^). 

Am selben mittwoch hatt des alten Gropper bruder, 
welcher hie Auditor Rotae worden, nach altem brauch sein 
publicam disputationem in St. Eustachii kirchen in presentia 
26 Cardinälen, viler bischoff, aller auditor vnd doctorn, mitt 
grossen eeren gethuen vnd vns allen eer anthuen. 

Gester ist Bapst. Haylt. gen Sant Peter gangen vnd aldo 
den ablas, so all Freytag im Mertzen ist, andechtiglich ver- 
dient. Heutt hatt ir Haylt. Consistorium publicum gehalten, 
vnd darin hatt des kunigs von Polen PottschaSt sein Obedientz 
nomine Regis mitt ainer schöner Oration gethon» 

Was weytter hie neuws, findt E. L. in disem eingelegten 
Zettel. Hiemitt thue etc. Datum zu Rom am 9* tag 
Martii 1560. 



3*) Pabst Paul IV. hatte nämlich in seinem'Glaubenseifer selbst 
einige ausgezeichnete MäDuer, wie den Cardinal JSh, Morone und 
den Bischof Thomas Sanfelicius, wegen Verdachts der Haeresie ge- 
fangen setzen lassen. Sein Nachfolger Pius IV. aber Hess ihre 
Sache dnrch die Inquisition untersuchen, und diese erklärte die 
verdienten Männer fiir unschuldig. 
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12) 1560. 16. März. Rom. Ouo an Albrecht. Schreibt 
iber des Papstes Benehmen gegen ihn^ beklagt sich 
über äen Cardinal von Trient^ und me sehr er von 
der Besorgung von Reichsangelegenheiten ausge- 
schlossen werde, 

P. P. E. L. schreiben Ton dato des 24. Febr. hab ich 
gantz wol vnd mit sondern freden vnd dancsagung empfan- 
gen, vnd fir war ich kan vmb E. L. nitt verdienen noch 
beschulden, das sie so sich in allem gegen mir vnd deü 
neinigen in lieb vnd layd so' beharlich mitt frfiuntlicheii 
gnedigen willen erweysen, vnd sich och bemuehen, mir mit 
aigner band zu schreiben. 

Bedanck mich och, das E. L. auff ansuechen meinen 
rätkn so gnediglich erschinen mitt bewilligung ire hinder- 
lassene gietter in fal der nott zu Ingoldtstatt einzunemen. 
Womitt ich nur wüste vnd kindte solchs vmb E. L. verdienen^ 
were ich schuldig vnd willig ^'). 



^) In yerschiedenen Ländern Deutschlands fanden damals aller- 
en Rriegsrüstungen statt. Otto's Statthalter za Dilingen und sein 
Kapitel fragten desshalb bei Herzog Albrecht an, wohin diese ge- 
schwinden und gefährlichen Läufe zielen, und wider wen und 
wohinaus das entstandene Kriegswesen wohl gerichtet sein möge» 
Auch baten sie den Herzog, ihnen im Falle der Noth mit Rath und 
l^bat beizustehen. Dieser schrieb ihnen gegen Ende Febraar von 
München aus, er habe nur so viel gehört, dass das Kriegsgewerb 
nicht bloss in Ober-, sondern auch in Niedersachsen, dessgleichen auf 
<iem Odenwald und an andern Orten vorhanden und im Werke 
seyn solle, einen verdächtlichen Musterplatz zu HerrnpreitiDgen in 
<ier Grafschaft Hennenberg anzustellen und von dannen die firän- 
Uschen Einigungsstände zu überziehen Andere Kundschi^flen aber 
besagten, dass der Anzug gegen den Ries und die Markgrafscbaft 
Bargau angehen solle. Mit Grund könne man zwar noch nichts 
sagen, aber jedenfalls müsse man sich vorsehen und bei den Pässen, 
sonderlich aber zu Dilingen die Sache so anstellen, dass einem 
eilenden Einbruch daselbst Widerstand und Abbruch beschebe, 
llebrigens werde er selbst alles Gute befördern und rechtzeitig 



Souil aber E. L. schreiben antriflft, soll si mir gar nitt 
danokeo, wm iob irthalb albie bey Bapst. Haylt. verridit, 
flu^n i^. fiolchs schuldig gewest) vnd woU Gott ich kiite 
6« L, in ainem vil mererm vnd höherm diwen, so weit iclis 
mitt treuwen vi^d freden gern tluien. 

Ich hab E. L, yettzt mir f berschickt schreiben noch 
nitt "(berantwnrt, dann ich es erst am donnerstag nach mittag 
^mpfangeAt ver^ioff aber noch heutt ewr lieb befelch nacb- 
^9j(0mipenj| vnd was mir ir Haylt. fir antwnrt gibt, da3 schreib 
Kh aj/sdann E. L. z«, deren ich abermals vmb die gantz 
tr^wbertzig commendatiott meiner person halb höchsten tob 
(9g^ vnd verhoff, soll was guttz erschiessen. 

|r Hayligkaytt erzaigt sich fir war gantz gnedigist gegen 
mir, gibt mir so offt ich beger willige guette audieatz, er- 
beut sich och beharlich gegen mir, vnd verhoff si werde 
Wa^ mir erweysen, zum wenigisten mitt ainer monatlicbei 
prouision 200 Cronen. Aber ich muess darnebet sorgen, 
es werde langsam von statt gon, sonderlich weyl der ^oo 
Trient nitt gar vnderlast, doch gantz haimlicb,, ipich zo hin- 
dern vnd sich allein gross zu machen. Das schreib icb 
E. L. in höchstem vertrauwen, vnd Ißss sie wissen , das er 
durch commepdation der Rom. Kaysl. Mt. den vorigen hen« 
ratt mitt ^m von Empa Schwester vnd sein aad^rv vetter 
hftr Foftunatas von Matrutsch beschlossea vnd och additioi 
nm vorigen heurattz gutt, welches xx"*-' Cronen gwest, 
vertrösst, also das er entlich Vorhabens, mitt allen seinen 
vorigen anachlegen^ die ich E. L. och vertraulich ^u^or vor 
gSScbJClb^^) fitattlich vi¥Jl dapffer on trauren fir %u faren in 
ap^itnalibuii ^ teBipqa-alibiAs. 

Damebßl schreib ich E. L. vertraulich, das die ander ir 
Ba^t. Nepoten, der Cardinal vnd Graff Friderich Boromaei 
ipitt dem von Trient nitt zufiriden, vnd in darfir halten, alls 
welle er die von Emps f her sie erhöhen (wie S. U dann 



nt9m^w9'ia'9wyr*T 



handeln, auch ihnen in allen Din|;e^ beistehen. FQr dieses gütige 
AnjBrfoieten dankt daher Otto dem ^erzöge. 
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Bichs vnderlast) vnd inen schaden tkue, die weyl sie ver* 
mainen, die liebste zu sein (wie dann dnrchauss geachtet 
wirdet) vnd wo der von Trient inen den weg nitt abrennet, 
die höchste empter, alls obrister General "^ber der kirchen 
land Tnd andere nützliche empter zu erhalten. 

Der von Trient soll Legatus Marchiae Anconitanie wer- 
den, der Boromeus Legatus Bononiensis vnd Romandiole, 
wie es mitt den anderen Legatis geschaffen, wayst man noch 
nitt. • • • 

Weytter lass ich E. L. wissen, wie dise woch ain eylende 
post in 6« tagen von Wien von der Rom. Kaysl. Mt. her* 
kommen, die hatt brieff an die kayserliche bottschafft, Bapst. 
Haylt., die Cardinal Moron vnd Trient gebracht, vnd wie- 
wol ich noch den grünt nitt gar erfaren, so sagt man doch, 
die Kays. Mt. schreib ir Haylt. von wegen der bösshafitigen 
giftigen praticken ain general kriegs vnd auffstand wider 
4e Catholischen etc. ^*). 

Nun kan ich mich nitt gnueg verwundern, worumb och 
mir armen nitt geschriben wirt, dann ain Gott will mecht ir 
Ht. mir in disen vnd allen ja gehaymisten Sachen so wo! 
Tertrauwen aHs ainem andern. Ich wayss och, das ichs gegen 
h^igen Rom. Reych, ir Kays. Mt., E. L. vnd alle Catholische 
Churfürsten vnd Stende och vnserm vatterlande so gutt 
naine alte ain ander, vnd Gott wayst das ich niU auss 
lioffart, sonder zu uerhiettung verklainerung mich geduncken 
lass, man schliesse mich von denen Sachen, die das Reych^ 
antreffen, nit auss. E. L. kan wol gedencken, wer mir solchs 



^) Biese Nachricht bezieht sich ohne Zweifel auf die im Monate 
Harz 1560 zu Worms stattgefundene Versammlung der Pfalzgrafen 
^ei Rhein, des Herzogs Christoph Ton Württemberg und des Land« 
BraÜMi Philipp ?on Hessen. Es ging von dieser Versammlung die 
^*Ce, sie habe nahe Beziehung zum Anschlag der Hugenotten gegen 
den König von Frankreich und die Guisen, um den Prinzen von 
Condd an die Spitze zu stellen. Am Oberrhein sollen damals auch 
wirklich alle Anstalten getroffen worden seyn, mehrere lOOp Reiter 
^ Landsknechte zu Gunsten Cond6's zu stellen. 
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am hoff anrichtet, ich mues es Gott befellen ynd verhoffen, 
quod mei persecutores veritatem opprimere, sed non suppri- 
mere poterint, quae tandem elucescet tanquam sol .inter 
tenebras. Wann ich das ampt der Protection nitt hett, so 
were ich nitt froher, dann solcher mue fberig zu sein, die- 
weyl aber ich das ampt angenommen, so ist mir nitt ain 
ringer spott, das ich alhie von Reychs gehaimen Sachen soll 
abgesindert werden. Bitt E. L. welle mir in grossem ver- 
trauwen im rath vnd guttbeduncken hierin anzaigen. Ich gib 
fir war der Kaysl. Mt. Kain schuld, wolt och nitt gern das 
ir Mt. vermaint, ich thette es ex ambitione aut vana curiosi- 
täte, wann es on Verletzung meiner eer sein kindte, so wiss 
Gott das ich nitt darnach fragen wolt. E. L. helffe vnd rathe 
mir, ich wells wo müglich verdienen, ich hab kain ruggken 
och befürderung bey ir Mt., dann E. L«, zu deren hab ich 
auss vilfeltiger erfarung onaufhörlicher gutthatt mein für- 
nemist hoffnung vnd vertrauwen, vnd will mich gottlicher 
bilff getrösten, in allem mein thuen vnd lassen dermassen 
allzeytt zu halten, das E. L. sich meiner besehirmung vnd 
bef(irderung nitt beschemen soll. 

Was dann E. L. hieigen künfftigen Sachen antrifil, wann 
si sich meines treuwen wolmainenden erbiettens vnd fleyssiger 
redlicher aussrichtung beniegen will, so verhoff ich yeder 
zeytt, alles was menschlich vnd müglich nach E. L. guttem 
beniegen nach gestalt yeder Sachen ain Gott will zuuer«- 
richten. 

Ich hab ain geschickten recht gierten vnd erfaren er- 
baren man, hayst Lactantius Fusto, zu meinem auditom ange- 
nommen, der verstatt die hieigen Sachen, kan si wol anord- 
nen, darzu hab ich nach absterben des Buslidii sein Substi- 
tuten ain Niderlender, hayst Dionisius Miller, zu ainem SolU- 
eitator, welcher an seinem fleyss och nichs erwinden lassen 
Wirt, domitt alle ding, wann sich was zutregt, sonil möglieb 
firdersam vnd wol aussggericht werden. 

So befindt ich die Bapst. Haylt. gar auff das hocbst ge- 
gen E. L. wol genaigt, vnd settz in kainen zweiffei, was E. L. 
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sacben bie miU der zeytt firfallen mechten E. L< gölte gnlle 
anssricbtung erlangen. 

E. L knndte disen willen vnd Tertreulichkaytt niti bas8 
erbalten vnd meren, dann wann si ofit was hin vnd wider 
der lenff vnd sonderlich der Religion halb im Reych zutregt, 
ordenlich alle wochen herein schickten, so woU ichs wochen- 
licb ir Haylt. firbringen, vnd darnebet yeder zeytt E. L. ir 
Hayligkaytt befellen, . 

Ich wayss, das E. L. bass auisiert ist dann yemant im 
Reycb, so ist es allain vmb souiel abschreibens zu thaen.. 
Wann ja was were, das E. L. weiten haimlicfa gehalten sein, 
so kan sy mir es allweg sonderlich zuschreiben, so wayss 
ich mich wol zu halten, doch in allweg hierin was ir ge« 
legen ist. 

Wie ich E. L« oben geschriben, hab ich v6rmaint, so 
lientt mitt E. L. schreiben fir zukommen bey der Bapstlichea 
^^T^t., dann mir vmb 21. vr die stundt ernent, so aber 
yettzt bottschaflrt ich seile biss morgen verziehen, dann ir 
^sjlt. bat heutt Signaturam gehalten, vnd ist zum thayl mied 
^d mm thayl befindt si sich nitt wol des podagra halb. 
Hlemitt thue etc. Datum zu Rom am 16. tag Martii 1560. 



13) 1560. 18. März. Rom. Otto an Albrecht. Berichtet 
^er eine Audienz beim Papste j und über 

Neuigkeiten. 

P. P. Am nechst vergangen sambstag, nachdem schon 
mein schreiben an E. L. von dato des 16. Martii auf die 
Post gegeben, hat die Bapst. Hayl^ onangesehen ir schmertzen 
^es podagram zu ir erfordert, do hab ich E. L. schreiben 
^berantlwurt, die dancksagung vnd was soiist mir E. L. be- 
lollen, besten fleyss verriebt, das haben ir Hayl*. zu gar 
possem wolgefallen angenommen, vnd mitt mir gar vil ver- 
wichs E. L. halb geredt, vnd alls ich ir ilayP. bricht, 
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was mir von Wirtzbarg, Dilingen, Speyr, Mentz vnd aiide»! 
woher och von E. L., der yetzigen schweren leuff halb hin 
vnd wider geachriben, vnnd ir Hayl^ nadi lengs aussgefiert, 
in was gefor die Catholisch stendt vnd Religion der sorg- 
lichen stattlichen pratick halb standen, do hat ir HayP. mir 
guetthertziglich vnd gantz trostlich gesagt, si hab warM 
ain treulichs christlich mittleiden mitt allen Catholischen 
stenden, beuor aber milt der Kays. Mt. vnd E. L«, deren si 
sonderlich mitt gnttem hertzen genaigt, vnd ich soll E. L 
schreiben, wann was widerwertig E. L. solUe begegnen ni 
sein Hayi^ zanor bericht wurde, so wolt si alls ir Gott kraß 
verlihe, E. L. hilfilich vnd beystendig sein, dergleichen ocb 
der Kays. Mt vnserm. allergnedigisten Herren, vnd firwir 
mitt solcher trewhertzigkaytt, das ichs nitt gnuegsam waysfi 
zu sagen. Derhalb hab ich nitt wellen vnderlassen, bey 
heattiger post E. L. solchs zu schreiben. Ich hab michs och 
E. L. halb, och von wegen Kays. Mt. vnd vnser aller aof 
das höchst bedanckt, kan dannocht nitt schaden, mitt ir HayL 
diser Sachen halb gntte Correspondentz zn haben. Es were 
fast gutt, E. L. schickten mir offl, was si der leuff vnd Ba- 
ligion halb hotten, wie ich derselben jüngst och geschriben. 

Sonst was weytter neuws hie vorhanden, schick ich mitt, 
vnd des Cardinais Morons Sententiam absolutoriam , welche 
ich vor och ainmal geschickt. 

Der NunUus apostolicns zeucht morgen hinweg ^% tragt 
gar ain dienstlich danckbar gmiett gegen E. L., wurt ge- 
stracks auff Wien zuziehen, aber der von Emps wirt auf 
München zue, aber noch nitt sobald. Hiemitt thue etc. 
Datum zu Rom am 18. Martii 1560. 

Post scripta ist mir anzaigt worden, wie der Cardinal 
S^ Angeli ettlicher seiner vnd des Cardinais Famesi pot- 
schafift halb zu kunigl. W. in Hispania nach osteren faren 
werden, dergleichen sagen och ettlioh vom Cardinal 
S*:. Fior. 



«^ Ist y^M Hosina gemaint. 
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lok tum E. L. in vertrauwen nitt Terhtltea, dts man 
noch auff den heuttigen (tag) vmb das Pabstumb Cr Blanlua 
und Ferrara heutiger alls Tor nie bandlet, dann vil mainen, 
ir Hayh sey nitt langes lebens. Ich hoff aber, Gott werd 
ir Hayr. frisch vnd gesnndl erhalten, vnd viler leatt anschleg 
Uader sich gon hissen. 

Der Cardinal von Trient hat ain gar grasen rust von 
Teppizereyen, gniden, silbere stuck, Carmesin, Samnit, AtUas, 
Teppich ans Niderland von SlUber, Gold vnd seyden, och 
lidere Tappezzerey, och von Silbergeschirr vnd gwaUige bett 
vnd anders herbringen lassen, ai Scholzens auff zwayan«! 
bnodert Tausent Gronen, ich halt aber, ist mir änderst recht, 
«8 sey gar vmb vil weniger, in Somma si mainen, er werd^ 
iaea aUen mit zierd beuor thuen, so uerzert er, wie 8« L. 
selbs sagt, 2000 Cronen des monats speyss vnd tranck* 



14) 1560. 23. März. Rom. Otto an Albrecht. 

Tage^gerüchte. 

P. P, Heutt acht tag vnd am afitermpntag darniiaK hib 
ich evr Heb nach lengs geschriben, was seyd sich ametragen 
schick ich hiebey. 

Die Bapst. HayP. ist gar nitt wol auff diso Wochen, aber 
ich hoff zu Gott, es solle täglich besser werden. 

Der Fortunatus von Hadrutsch soll diso wocih kommen, 
Yolgens Wirt die heuratt gar beschlossen vnd die von Emps 
werden bald darnach verraysen. Man sagt, die heuratt zwi^ 
sehen der Baromei Schwester vnd Don Caesare Gon;iaga gang 
entlich fir sich, welchs dem Cardinal Farnes ain grosser stosa 
sein Wirt, in Somma es sendt Casus mundi, vil leutt ver<« 
muetten, die Fajrneser seyend nitt mer wol am brett, der voq 
Trient soll ine^ vast feiiid sein vnd b^Qtig wider si prati- 
eieren, sc]ireib ich Uk kaim. Sq sendt die Soromeer o^ ndtt 
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Mann sagt bestendiglich, ir HayP* werd zween Gonzaga, 
ain von Emps, den erweiten von Trient, Don Luis de Toledo, 
welcher der Hertzogin von Florens bruder ist, vnd noch 
ettlich Cardinöl auff das lengst biss pfingsten machen. 

Der neu Cardinal von Florens ist vnderwegen, soll die 
kunfilig woch einreytten, kombt wol gebuttzt, die Florentiner 
hie risteh sich zu ainem kostlichen gegenritt, fnann sagt der 
Hertzog geh im 3000 gold. Cronen den monat zu verzeren, 
ist ain feiner junger Herr, studiert wol. 

Der Nuntius Apostolicus ist am mittwoch nach essens 
verruckt, zeucht gestracks gen Wien. 

Yettzt ist mir anzaigt worden , es werd 6ra£P Friderich 
von Boromaeo nach Osteren gen Mayland ziehen, vnd aide 
* hochzeytt seiner Schwester mitt dem Don Caesare Gonzaga 
zu halten. 

Sonst wayss ich yettzt nichs. Thue mich etc. 
Datum zu Rom am 23. tag Hartii 1560* 



15j 1560. 30. März. Rom. Otto an Albrecht. 

Schreibt über die Abreise des kaiserlichen Gesandten^ 

iber seine Verständigung mit dem Cardinal von Trient^ 

über Vergebung der Dompropsteien zu Eichstädt und 

Augsburg. 

E. L. zway schreiben, das ain von dato 12., das ander 
den 15. 'Martii, hab ich am 28. ejusdem gar wol samment- 
lich empfangen, vnd kan mich abermals fir war nitt gnueg- 
sam bedancken, dass E. L. sich nitt allain also zuuil mitt 
Schreibung aigner handt bemuet, sonder och das si in allen 
dingen, so ich an si vertreulich langen lass, so gutthertzig, 
vernuniRig vnd gewegen sich gegen mir vememmen lassen. 

Souuil Graff Scipion antrifit, ist er treffenlich wol abge- 
schiden, vnd ist och mitt sondern grosser vertreulichaytt der 
Bapst. Nuntius, S'* Stanislaus Hosius, abgefertigt, also das 
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aOe ding noch dem aUerbesten standen ^ Gott hab lob, vttd 
geb gnad, das dise beharlich vnd notturflftig ainigkaytt diser 
zwayer obristen heubter der betriebten Christenhaytt zu nüttz 
vnd wolfart, wie onzweyffelich zuuerhoffen, kommen müg. 

Dann mein beschwerung über den Cardinal von Trient 
belangent) findt ich warlich E. L. gutthertzigen treuwen ratt 
den besten zu sein, vnd lass si wissen, das eben am 28. ob« 
gemalten tag ettwan 7 slundt zuuor, er E. L. brieff mir 
vberantwurt, der von Trient vnd ich vnns aller misstrauWen 
vnd anders, so zwischen vns durch anhettzung ontreuwer 
leutt firgangen, gantzlich verglichen vnd veraineget etc. 
Es sendt Sachen, die sich ettwan onwisseten dingen anzettl^n 
vnd durch den feindt des fridens angericht werden, bitt E. L. 
weUe mir verzeyhen, das ich si mitt disem haderwerck be- 
mieth hab etc. 

Sonuil den von Gumbenberg antrifft, lass si och wissen, 
Aas ich die sach bey dem von Graffneck och dohin gericht, 
das die Thuemprobstey im Gumbenberger seim begeren nach 
Weihen wirt, also das derselbig wild krieg och gericht '^. 

Es send och ain Thuemcapitel vnd ich der Thuemprob-» 
stey vnd aller irrungen hdb gar wol vertragen, bleybt dear 
von Berg bey der possess , vnd ich lass deni Thuemcapitel 
alle ire priuilegia wider hie confirmieren. ^ 

Das E. L. in irem ander schreiben vermelden, wie si 
die zeyttungen sambt der contrafet vnd titlen empfangen, her 

*^ Otto hatte sich bemüht, seinem Domherrn v. Grafeneck, 
den er seinem Kapitel zur Domprobstei Augsburg vorgeschlagen, 
aber gegen Marquard von Berg nicht hatte durchsetzen können, 
die Domprobstei zu Elchstädt zu verschaffen. Aber einer von 
Gomppenberg, Domherr zu Augsburg, glaubte nähere Ansprüche auf 
diese Domprobstei zu haben, und es begann darob zwischen Otto 
Qnd dem von Grafeneck einer-, und dem von Gumppenberg ein 
bitziger Streit, der endlich mit Hilfe Herzog Aibrechts, welcher 
sieb bei Otto für den von Gumppenberg verwendete, zu Gunsten 
dieses Letztern verglichen wurde. Gumppenberg wurde durch 
Albrecht in einem Schreiben däfi. Hünchen 19; A^ril 1560 von 
diesem für ihn günstigen Ausgang in Kenntniss gesetzt 
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ich gern, bittend^ E. L. sey onbeschwert, cfoaoil ir ge« 
legen, was zeyttangen auss dem Reych mir ettwan mitt- 
xathaylen. 

So sog ich dem Alimcchtigen lob vnd danck, das die 
onriiew ettwaa gestillet, vnd das man sich gegen den on- 
bilMgen firnemen diser lent gefas^t gemacht, dann es wol 
vou ndtteo, nitt zuhü vertraawen. Der heuratt mittDonCaesare 
GoMzago ?nd des Boromaei Schwester ist schon beschlossan 
vnd pvbliciert, so ist man taglich Her Fortunati von Matrutsch 
gewertig« 

Die Bapst. Hayl^ ist wider wol auf, aber das Podagra 
halt ir Hayl^- hefiFlig angriffen gehabt. 

Man wiU sagen, es werde ir HayP* noch vor Osteren 
^ Cardinal machmn, den von Gonzago, Don Francesco, des 
Caesaris Bruder, Her Marx Sittich von Emps vnd den Erwel- 
ten von Trient, auff pflngsten sollen mer werden. 

Der jutig Cardinal von Florens ist ain wolzogner feiner^ 
jasger Mensch, ist yederman anmiettig, helt sich wol, halt 
gar ain Tentsche gestalt mitt ainem toscheten langen har, 
helt sich in alleto seim slat mittelmessig vnd andern gleich, 
chttn If in H^ vatter nitt will, das er andere "^bertreff, halt 
ain stiUen wolgeaognen hoff* Datum zu Rom am 30^ Tag 
MartU 1560. 



16) 1560. 6. April. Rom. Otto an Albreckl» 

Persönliches. 

f. V. Es ist der Graff von Arch g«t wol abgesdiiden, 
vnd sonst nimbt täglich das vertrauwen zwischen ir HayP' 
vnd der Eaysl. Mt. zue. 

Ich hab E. L« schim danch zuegeschriben vmb ire so 
gnetthertzige Commendaticias, die hab ich och ^^berantwurt, 
sendl ir Hayl. angenem gwest, hatt sich vil erbotten, CSott 
wen das E, L. freuntlichem begeren nach was wtrck&ck 
herauff volgeu 
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tr HftTl^ hatt gntten wiileii, aber der dvIfRigM sendt 
vif es gleckt kftmbs den nechsfen Mundeii, Gott Schicks zu 
allem besten nack seinem willen,' ich bin ainmal wie dem 
andern E« L. obligiert, vnd hoff dannocht noch was miU 
der zeytt. 

Hein Herr vnd bruder von Trient hatt sein legation im 
M oflt versprochen och noch nitt, wir! erst nach Österen 
hinauss ziehen, ir lieb helt si gantz vertreulich mitt mir, 
Gott hab lob. 

Wiewol mir E. L. zu köstlich zu ainer bottschafil, noch 
dannocht kan ich niti vnderlassen, mich gegen E. L. frauw 
■netter, gemahd vnd der von Schwartzenberg zuerbletten 
dienstlich vnd fräuntlich bedancken, und mich E. L. vnd ir^ 
gnaden vnd ir gantz dienstlich vnd guetthertzig befeUen vnd 
erbietten« Bleib vnd bin B. L. ain Gott will danckbarer 
elc. Datum zu Rom am 6. tag Aprilis 1560« 



17) 1560. 13. Apr. Rom. Otto an Albrecht. Beant^ 

toortet Briefe des Herzogs. 

P. P. Gester abentz am Charfeyrtag hab ich zway 
K. L. schreiben , so si am 26* vnd 29. Martii mit aigner 
iMndt sambt eingeschlossen zeyttungen mir zugeschickt, em* 
pfangen, vnd sag erstlich B. L. gar auff das höchst danck, 
das si mir ao offl vnd friuntlichst schreiben, aber fir war es 
ist je znuil, das E. L. sidi aigner handt also bemiehen, es 
wera gn«g , wans sis ihren dienern befeUen. So bedanck 
ich DHch oA der ^herschickten rolation des Electi von Trient 
▼nd des von Künigslain, vnd wie der Franzosen art ist wer 
morgen^ wie E. L. schretben^ wann schon si vnd ick hin- 
eiazogaa^ es wer nitt vil mer aiissgeridkt worden. Si haben 
>ber ye nüt rechA, da» si mit werten die fräentschalDFt wellen 
ninersten geben, vnd dem Reyab solch» stattliche bistumbi 
iteia^ land wd leutt Jwirttgliah vortielteii. 
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Sobald ich zu meim Herren von Trient kommb, will icli 
E. L. clagen treulich aussrichten, bedanck mich an ir lieb 
statt. Gott hatt gnad geben, das der heuratt mitt her For- 
tunato, wie ich vor schein geschriben, wider bestettigl 
worden. 

Ich will och ewr lieb befelch des frommen Morons halb 
och verrichten, gedenck es werde E. L. sein schreiben des* 
halb zukommen. 

Souil den von Gumbenberg antrifft, ist derselbig krieg 
och gericht, nitt von des feins ongegrinten firgeben wegen, 
sonder das ich lieber rueb will haben, dann mitt solchem 
zanck vil zu schaffen. Aber ainmal soll mir E. L. glauben, 
das der von Gumbenberg gar kain Jus nie gehabt noch in 
ebigkaytt überkommen hett, wann ich nitt wolt etc. 

In dem andern E. L. hab ich vernommen, wie £• L, mit 
irem Currier magior ain capitel gehalten von wegen das 
ich vermeldet, wie ich derselben seyd des Conclaue halb 
wochenlich gcschriben vnd nitt wissen kindt, ob E. L. meine 
schreiben worden, item das E. L. mit eigner handt alle ver- 
antwurtet etc. Darauf lass ich E. L. wissen, das mir 
all ir schreiben wol worden, aber dazumal, do ich solchs 
geschriben, hab ich noch derselben kains gehabt, seydher 
aber nach vnd nach send si mir alle worden, dergleichen 
hoff ich werde E. L. die meinigen och worden sein. Wie 
ich E. L. nehermals och geschriben, so befindt ich^ das 
solche bayder seyttz verlangen daher kommen, das auff yedes 
schreiben zum baldesten in 4 wochen, aber das merer thayl 
in fünff och sechs wochen kommen kan, derhalb offl aim die 
weyl lang wirt, es kan aber vor fere des wegs nitt änderst 
sein, es kommen dann extraordinari glegenhaytten, die sich 
selten begeben, also das fir war ich niti kindt ander vrsacb 
erfinden, vnd in allweg ist ye onuonnotten, das E. L. sich 
gegen mir entschuldigen, sonder verwundere ich mich vnd 
ist zuuil, das E. L. mir so offl aigner handt schreiben, ich 
wayss vnd kanns nitt verdienen. 

Was dise wochen neuws herkommen, sduckich & L. 
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hiemitt, ist wenig. Die von Emps werden bald hie ver- 
rücken, so glaub Ich der Nuntius Apostolicus wer^ zu B. L. 
kommen auff Osteren. Hiemifl etc. Datum zu Rom am 
hayiigen Osterabent 1560. 



^ 



18) 1560. 20. April. Rom. Otto an Albrecht, 
Bmehtetf toelchen Erfolg die Empfehlung des HerMfß 
für ihn beim Papste bisher gehabt. 

P. P. Ewr lieb schreiben von dato 2. Aprilis hab ich 
sambt dem eingelegten zettel der leuff halb wol empfaiigeti, 
bedanck mich gegen E. L. gantz dienstlich irer also frfiunt*> 

continuirung mitt schreiben, hab heutt ir Hayl^< aber- 
auff das best commendiert, darauff hatt ir Hayl** treu^ 
bertzig sich . vememmen lassen , si sey E. L. fräuntlich vnd 
sonderlich wol genaigt, welle in kürtze iren vetter jeii.voi 
^ps zu E. L. abfertigen, vnd hatt sich erbotten , in allem 
£• L. allzeytt hilfllich vnd beystendig sein, darauff ich if 
Bayl^' in E. L. namen Jbedanckt vnd dargegen E* L. oc^ 
wbotten etc. 

Was sonst E. L. firschrifft fir mich bey ir Hayl^* er^ 
schössen, hab ich E. L. nehermals zum thayl geschriben« 
Mker hatt ihr Hayl^- mir bey dem Datario monatlich hundert 
gold Cronen verordnet, vnd heutt darnebent sich erbotten, i^ 
kürtz mit gelegenhaytt mich bass zu bedencken. Gott well 
gnad haben, das es mir ergange, wie E. L. alls ioein treuw« 
bertziger Fürst mir gönnen. : 

D. Seiden hab ich schon auff mainung wie E. L. ratt 
geschriben, verhoff soll nichs schaden etc. Datum zu 
Rom am 20. tag Aprilis 1560. 
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. 19) 1560. 27. April Rom. Ouq an Albmht. 

Nachrichtin. 

P. P. Ich hab abermals E. L. schreiben vom dato 
8. Aprilis wol empfangfen, vnd gern gehört^ das ir all meine 
schreiben so wol zukoinen, als die irige mir. Ich befinde, 
wie ich. vor och in ander schreiben yermeldt, das.kains?er- 
foren, aber wol ettwan leychtlich, wie sich in solchen feien 
ftntregt, ettlich auiTgehalten worden, kann nitt wol änderst 
sein von wegen ferre des wegs. 

Was dissmala neuws, schick ich hiemitt. Der von Trient 
ist gelter mitt 25 Poslrossen gen Neapcriis geritten, batt deo 
Jiay^. Orator mitt im gefert. Man sagt , s. L. praticier aii 
.Jiewratt ^wischen ainer reichen müchtigen Fürstin von Am* 
.gonia vnd her Hannibal von Emps. 

Die kaysl. Ht. batt die von Emps Graifen zt Bobei* 
Jtopt getMchl. 

Gester halt die Bapst. Hayl' die Legation Bononlen td' 
RoMandiole irm Nepoten dem Cardinal Boromeo geben, des 
Yon Trient die Legation Marchiae Anconitanae, dem voa 
Serbellanio, so man yettz Cardinal S'* Georgii hayst, die Le- 
-ga^ion Camerin, dem von Vrbin die von Pernsa, vnd dem von 
Ferrar die von Viterbo , also das die Legatione all nar den 
reichen worden; sonst hatt ir Hayl^- 17 Cardinelen, darnnder 
ich och ftiner bin, 100 Cronen all Monat. Doch batt ir Hayl*< 
geordnet, das die Legationes dissen Cardinalen nar zway 
jar sollen gelihen werden , vnd darnach well si ander darzt 
benennen. Gott schick all ding zu seinem gefallen. 

Man ist der spanischen bottschaiTt auiT künfitig wocbeD 
gewerlig, alsdan soll man vom Concilio deliberieren vnd be- 
schliessen. Man vermaint, es kindte an kainem ort bass dann 
zu Trient continuirt werden. 

Der Cardinal Moron bedanckt sich gegen E. L. '^ 
gratttlierens vnd offeriert sich zu derselben diensten, der- 
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glfriciieii boihmckt sieh der rdti Tckst ires iirittleyifaitis Tod 
hau air verhayssen, B. L. sdbs zu sehreib^. 
Datnm m Rom am 27. tag ApriUs 1560. 



SO) 1580. 4. Mau Rom. Ouo an Albrecht. Btanlbi^tti* 
im Schreiben f fierichtet über die Ankunft der /^an- 
zösischen und anderer Botschaften. 

P. P. B. L. schreiben abermals aigner milter bandt 
von dato den 19. Aprilis hab ich wol empfangen, vnd be- 
danck mich E. L. beharlichen fräuntlichs Schreibens, wpl 
Gott ich wüst nur, wie ichs gnugsam kindte vergleichen. 

H. h. von Trient vnd ich sendt GoU hab lob gar w«i 
venüniget, verhofF soll an mir entlich nitt erwinden, das ateo 
langwirg vnd immerwerig bleyben soll. 

So hab ich ye och von hertzen gern gehört, das Do- 
minus fiosius Nuntius bey E. L. gewest, daim ich waysi», das 
M E. L. wol consoliert worden seyend ex maluri» 
Catlolicis Coiloquiis. 

Gnmbenbergers handlung ist meinthalb schon richtig 
vnd nach sein begern gericht, allein wer gutt er fier vir, vnd 
Hess in die sach nitt also stecken in die lenng. 

So hör ich von hertzen geni , das die sorglichen leuff 
sich dismals so wol gestilt haben. Gott der allmechtig well 
gnad verieyhen, domitt kunfitiglich alles vbels verhiett bleybe. 
Dissipet Deus gentes, quae bella volunt. 

Was neu WS dismals, schick ich hiemitt, Vtid daruebej 
iass ich B. L. wissen, das gester die Francesisch Bottschafll 
^T mir gwest, welcher mir ausstrucklich auff mein fleyssig 
fragen bestendeglich gesagt, es habe sein kunig sambt der 
i'egierung der Religion vnd sedition halb solche stattlich 
ernstlich firsehung thuen durch die ganz Croa, das S. koiiigl« 
^* sich entlieh nichs mers besorgen durffe, vnd hab gi^le- 
genhaytt, alle redelsfierer nach vnd nach im verdienen nachr 
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am Btraffen, viid die glnam seüz sicli nift mer därwider, yU 
weniger der Adel. Er sagt, si besorgen sich gar nichs mehr, 
vnd sey inen ztf ainer warhung' gnueg gwest, domitt si auff 
kunfitig zeytt ir schantz bass warzunemen wissen *^); 
beruembt sich och gar vast, wie kunig Philipp gar nach- 
beurlich vnd wol an inen in iren nötten gethan hab. Am 
dpnerstag haben si ir Consistorium alhie gehabt, vnd sendt 
gar stattlich vnd «insenlich . erschinen. Heutt haben die Ge* 



B7j Seit dem Tode Heinrich IL ward der französische Hof Ton 
steten Factionen beunruhigt. Die Guisen, Oheime der Maria 
Stuart, (der juDgen Gemahlin Franz II , führten das Staatsmder. 
Sie waren der ältere Zweig des nach Frankreich verpflanzten 
lotharingischen Fürstenhauses, und hatten sich um Frankreich ausser- 
ordentliche Verdienste erworben. Franz, der ältere der beiden 
Brüder, zeichnete sich durch Feldherrntalente, und sein firader 
Karl , Kardinal - Erzbiscbof von Rheims und Bischof von Metz , ge- 
wöhnlich Kardinal von Lothringen genannt, durch geschickte Be- 
handlung wichtiger Staatsgeschäfte aus. Diesen gegenüber standen 
zwei Prinzen von Geblüt, Anton von Bourbon, König von Navarra 
and Herzog von Yendome, und dessen Bruder Ludwig, Prinz von 
Cond6; sie waren die einzigen, dem regierenden Hause Valois in 
männlicher Linie verwandten Mitglieder des königlichen Hauses, und 
nur zu sehr geneigt, ihrer Eifersucht gegen die Guisen Raum zu 
geben und ihrer persönlichen Vortheile willen den Staat zu beun- 
ruhigen. Dazu kamen Katharina von Medicis, die Mutter des 
schwachen Königs Franz IL, eine äusserst herrschsüchtige Frau, 
und mehrere andere Parteien unter dem Adel, die hinwider alle 
sich der Religion und der auf dem religiösen Gebiete herrschenden 
Aufregung als eines Werkzeuges bedienten. Seit Franzi, hatte sich 
die neue Lehre bei Hofe sowohl als in der Hauptstadt und in den 
Provinzen sehr ausgebreitet, die blutigen Auftritte zuGabrieres und 
Merindol, und die Hinrichtungen, die Heinrich IL zu ihrer Unter- 
drückung befohlen, reizten den Sektengeist, statt ihn niederzoschla- 
gen« Aehnliches ereignete sich unter der Regentschaft der Guisen, 
und der Ehrgeiz der Bourbonen brachte unter den Hugenotten 
bald darauf die berühmte Verschwörung zu Amboise zu Stande, 
welche vom Prinzen von Qondi beseelt, und von de la Renaudie, 
einem hugenottischen Edelmanne, geleitet, von den Guisen aber zu 
rechter Zeit entdeckt und blutig unterdrückt wurde. 
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näeser ir Consistforium ; auff die künfftig wo eben kommen die 
Venidisch vnd Spanisch bottschalR, item die 3. bertzoge, der 
Ton Ferrar, Parma vnd Vrbino personlicb. So zeacbt Bapst. 
Hayl** - Vetter Conte Friderico Boromeo erstlich gen Vrbino, 
sein heuratt mitt des Hertzogen Tochter aldo zu beschliessen, 
Tolgens gen Maylandt auf seiner Schwester hochzeytt, welche 
dem S. Don Caesari Gonzagae vermehlet. So ist gutte hoff- 
nung, mein h. von Trient werde den heuratt zu Neapolis fir 
Graff Hannibal von Emps och erlangen, also das es vil hoch« 
zeytten geben wirt. So wirt Graff Marx Sittich bald von 
hinnen verraysen vnd ettlich keiueten der kunig von Böhem 
werd och zu E. L. gen München nach volbrachter hochzeytt 
mitt dem herm Fortunato von Madruttz vnd seiner Schwester 
kommen. 

Hiemitt etc. Datum zu Rom am 4. tag May 1560. 



21) 1560. H. Mau Rom. Otlo an Albrecht. Schreibt 
über des Papstes Gesinnung gegen den Herzog. 

P* P« E. L. gantz fräuntlich schreiben mitt aigner 
handl von 4lato den 22. Aprilis hab ich empfangen, vnd kan 
mich warlich solcher fränntlich continuation nitt gnnegsam 
bedancken, vnd wolt Gott ich kindtz vmb dieselb verdienen. 

Dise tag, wie ich bey Bapst. HayP* in ettlich Sachen 
meins herren des Churfürsten von Cöln betreffend gewest, do 
halt ir Hayl^- ain gar hertzlich treuws nachfragen nach E« L. 
gehabt, vnd E. L. auff das höchst beriembt vnd gelobt, mitt 
anzaigung, das ir HayP* in alleweg im nepoten hem Marx 
Sittich in kurtz zu E. L. gen München schicken werd, vnd 
ir Hayl*' welle E. L. in lieb vnd layd kain zeytt lassen, 
sonder in allem derselben beystendig sein. Ich hab anstatt 
E. L. mich diser vatterlich wolmainung auff das vleyssigiit 
bedanckt, vnd darüber allerlay weytter anzaigung B. L. faidb 
gethuen, die ir Hayl^- gmiett besettigt haben, vnd sieh 
gern, das si also gutthertzig gegen E. L. beharret 
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IL h/ von Tricnt ist necht spatt widier von Neapoies 
herkomnuffli, vnd soll die henratz handlung nitt gar an hoff- 
nung sein. Ich bin och gewisser zuuersicht, ir Ha]^^ Werde 
tre Teutsche vetter all 3. wol versorgen, vnd hem Marx 
Sittichen gwisslich sambt dem erweiten von Trient ztt Car- 
dinal machen. 

Was sonst dissmals hie vnd anderswo von zeyltungen 
verbanden, schick ich hiemitt sambt des Frantzesisdien ora- 
fors oration, die er im Consistorio gehalten, vnd was sich 
vreytter zutriagen wirtt, soll E. L. onucrhahen bleyben etc. 
Datnm za Rom am xi. tag Hay 1560. 



22) 1560. 18. Mai. Rom. Otto an Albrichi. Schreibt 
seine Meinung über Fortsetzung des ConciÜums 

von Trient. 

m 

P. P. E. L. schreiben vom 29* Aprilis hab ich alhie 
am 16 tag diss wol empFangen, vnd sag E. L. vmb ir selbs 
aigner händt schreiben gantz dienstlichen treuwen danek. 

Was sonst dissmals rieuws alhie ist, schick ich E. L. 
kiemitt. 

Sonst hatt mir der h. Nunöds zuegeschriben, vrie e^üeh 
vnd wol E. Lw in gehalten, was si och mitt ain anderen ver- 
treulidi gehandiet, vnd souil das Concilium antrifft, ist BlipsC. 
■a^^' in enistlicher berattsehltihung desselbigen zu Trient zu 
continnieren , vnd aUain vetzeücht letzt ir Hayl^ ^iiff der 
Rotti. ha^sL Mt. resolütion. Ir Bayl^' wirt och das Concilium 
mit Wol kiuden in die leng einstellen von wegen das nitt 
tUma vnser Teutsch Nation, sonder och die andere dessen 
onuerzfiglich notturfftig, vnd zu Stillung aller schwebender 
^far ist ye kain sicherer oder gwisser remediuln dann das 
ConciMum. Doch sag ich dass niU danimb, das dian nitt 
zTOor wol bedencke, wie des Concilium ang^fcmgen,. gehallen 
vnd beschlossen werden müg, vnd ich bin och. eftilick der 
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«minlBi^, dA0 ffinn das Condlinm on am xorgemde ufmdä^ 
geimse puntnuis vnd ainhellige intelligens aller Catbolischen 
Aift wol werde ins werck bringen mügen , darum aber will 
ich gern andere verstendige hören reden. Ich merck aber 
wol an allen orten seuil, dae der böss gayst nitt feyrea wirt^ 
hindemns oder anffzug einzuwerfen, vnd das man mer von 
im wegen disputieren, dan zur sach mitt ernst gr^ftw 
wirt^ so lang biss wir alle gutte gelegenhaytt versäumen, vnd 
den Widersacher mitt vnser saumseligkaytt alle ir geleifea- 
haytt machen werden. Gott von himmel erbarms, der gäl> 
mns sein göttlich gnad, damitt wir ainhelligtich ainmal t\m 
Concilio kommen mügen. Ich trag grosses ffitvoi^, wan man 
Yorm ConcSio erst wider ain Reycfastag halten sirit, das durch 
disen Terzug die ander Nation verdrussig, vnd dannochl vn« 
sere Widersacher wenig zu besuechung des Concili vennügt 
mechten werden, dann ir brauch ist allain die ifachen zu 
hinderen tnd anff zuziehen, vnd hatt man yettji vU Reydm- 
tag her Wöl gesehen, das man bey inen kain volg hatt. 
Yefj; wer eben die zoytt, da« Goncili zu halten vnd nltl 
lenger auihtuhalten , wan man och ernstlich darz;uthetl, §o 
kindt man sich wol ains stattlichen deffensiff punt2 zu hal« 
long des Concili vergleichen. Solcbs schreib ich gutlheriziger 
mainung, vnd bitt E. L. welle mir vörzeyhen. fiiemiti 
dioe etc. 

Datiun lu Rom am 18. tag May 1560. 



« tmM *mttamim*»m 



23) 1560. 20. Mai. Rom. Otto m Albreekt. GOft 

JVachricht vom Siege der Türken über die chti$tlich4 

Flotte bei Dscherbe (14. Mai 1560). 

F. P. Wie wol ich nitt gern böss zeyttungen schreib, 
noch dannoch soll ich nitt vnderlasscn, E. L. alle ding wie 
sie send anzuzeigen. Heut send von Neapolis SiciJia vnd 
AMT orten zeyttui^en kommen, wie die Tttrckisch Armada 
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ii6 vnier antroffen soll haben am xi. diss monatx, vnd aoD 
die Türckisch den sig layder erhalten haben mitt grossm 
onwiderbringlichen schaden der Christen. Es sollen von 
fttnffzig Galeren nur 14 daruon kommen sein, vnd biss in 
die 40 schiff sambt den anderen Galeren vnderlegen sein, 
die zum thayl zu grundt geschossen vnd die fbrig all ton 
Türeken gefangen worden. Es sollen auch der Viceroy auss 
Sicilia, der Duca Medina Cell Obrister ^ber ynser Amada) 
gefangen sein. Item Don Andreotta Doria , S. Flarinnio (?) 
Stabio Sauello, Tast all Obrist, haubt vnd befelchs leutt, ist 
vil gescfaitz, gutt vnd munition zu grundt gangen och ver- 
loren, Gott erbarms. Die Türckisch Armada solle nach dem 
sig gestracks auff Malta gefaren sein, vnd soll Malta in 
grosser gefor ston, dieweyl wenig ritter, munition och andere 
notturfit darin hüben, dann alls auf Tripoli verschickt. 

Es sagen hie die verstendige, vnsere anen vnd vranen 
haben in vil jaren kain schedlichere zeyttung wider die 
Christen gehabt, dann durch diss werde der Türck m b^r 
des mers sein, vnd kind man sich des schaden an schiffen) 
Galeren, munition vnd leutten in langer zeytt nitt wol er- 
holen. Wie aber alle sach in specie ergangen, sobald mans 
bie haben wirt, will ich E. L. in particular nach leng zu- 
schreiben. Gott der allmechtig welle vnns armen Christen 
gnedig sein vnd diss schades ergettzen. Ettlich sagen, der 
Yiceroi vnd der Doria seyendt nitt gefangen; sonder sejend 
in die Insel Zerbes gewichen, so sollen 17 galeren damon 
kommen sein. Die Bapst. Hayl** hatt heutt verordnet, das man 
volck in die besatzung an mer thuen soll, dann wan die 
Arinada wojt, so mecht si Rom wol "vberfalleo, Gott behielt 
difi Christenhaytt ^®). Was deshalb weytter einkommen) 
schick ich E. L. hiemitt, vnd thue etc. 

Datum zu Rom am 20. tag May 1560. 



*^ lieber diesen Sieg der Türken a. Hammer, Geschichte dsf 
«smanisehen Reichs, Bd. «. Pesth 1840. S. JOl. Die chriltliehs 
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24) 1560. %^. Mai. Rom. Otto an AWrecht. Sprichi 
mit Eifer für Fortsetzung des Conciliums. 

P. P. E. L. schreiben von dato 6. München hab ich 
alhie am 23. wol empfangen, vnd durch hem Hanns Jacob 
Fugger E. L. schreiben ains an die Baps^ Hayh, welchs ich 
stundt an hinauff zu ir HayP- aigner handt geschickt, vnd 
sobald ich die antwort bekom, bleybt si onuerhalten. 

Das E. L. gen Wien gefordert, hab ich gantz hertzlich 
gern gehört, dann ich erkenn E. L. hohen verstandt vnd 
gnetthertzigkaytt dermassen, das si nitt allein vnserm vatter-* 
landt, sonder gemainer gantzer Christenhaytt vil nutzlichs 
aossrichten wirt kinden; bedanck mich och in sonderhaytt 
E. L. erbiettens, vnd bitt, si well mich der Rom. Kaysh Mt* 
Tnser aller gnedigisten herren zum besten vnderthenihglist 
befellen, dergleichen och kunigl. Würde auss Böhem, vnd 
meim kern, dem Ertzhertzogen Carole. 

Ich wayss wol, das ich K L. die befürderung des hochsl 
ooltigen Concilio nitt befellen darff, dann ich si nie änderst 
erkannt, dann darzu genaigt vnd willig, wo aber deshalb von 
wegen vorstehend gefor, dere man sich muesse beym gegen- 
thayl beforen vnd besorgen, ettwan auffzigige bedencken 
firfallen, so welle E. L. das best thuen, domitt man ee auff 
weg gedenck, denselben gefaren stattlich zu begegnen, dann 
von derselben wegen ain solchs höchst notturfiligs werck 
als des Concilium zu verziehen. 

Ich bekenne, das die intimation, celebration vnd execu«« 
tion des Concili on ain mechtige, stattliche vnd beharrliche 



Flotte bestand fast ausschliesslich aus spanischen Schiffen, die mit 
Land- und Seemannschaft und Proviant sehr wohl ausgerüstet und 
>Q einem Zuge gegen die Raubstaaten in Nordafrika bestimmt 
waren. Aber die türkische Flotte warf sich unversehens auf sie 
und yernicbtete mit Ausnahme weniger, die unter Andreas 
Doria noch Zeit zur Flucht fanden, fast sämmtliche Schiffe. Die 
geretteten Galeeren flüchteten sich auf die Insel Dscberbe, wo sie 
▼on den Türken hart bdagert wurden. 
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bewerimg vnd gewaffnetcr firsehong nM in das werck ge- 
bracht werden mügen; aber ich kan nitt gcdencken, wan man 
solchs darumb wolte einstellen, das dardurcii die geforen 
holten gemindert werden, dann ye lenger man mitt diser 
ainiger kaylsamer artzney verzeucht, ye onheylsamer die 
kranckhaytt wirt, vnd ainmal hatt schier zu lang zuegesehen^ 
vnd wann yettzige gegenwirtige gelegenhaytlen och sollen 
aufgeschoben werden, so mecht Gott billich mer zu zorn 
dann barmhertzigkaytt bewegt werden. In causa Dei non 
tarn humanae prudentiae, quam diuine prouidentiae aliqaa 
sunt tribuenda. 

Die lang erfarung yettzt vil jar her hatt vnns woi zu 
erk^en g^o«, was Schadens vnd schier eusserist gefor das 
huieren , temporisieren vnd verschonen layder nitt allain in 
das Reych sonder och in die gantz Cbristenhaytl gebracht 
hatt. In vertrauwen gegen Gott, vnd niU in der forchi der 
widerwertigen , sollen Reßgionsachen mit warem glauben, 
engezweyffelter hoifhung vnd onerscbrocken hertzen ange- 
griffen werden; wir miessen mitt der liebe Gottes bewaffnet 
vnd im vertrauwen Christi bebertziget werden, so kan vnns 
kain menschlicher gwalt, ja ocb der teuffel macht nitt hin- 
deren, die eer Gottes wider auffzurichten. 

Ich besorg nichs alls den verzug, durch welchen die 
Widersacher gesterckt vnd gelegenhaytt bekommen werden, 
ir ongehorsame vnd halsstarrigkaytt in bekr«filigen. — Von 
disen dingen aber lass ich mich weytter ein, dann mein 
ftrnemen gewest; bitt E. L. wells mir verzeylien vnd mitt 
Aieiner ainfalt, doch guettheftzigkaylt, fir gutt nemen. 

Souil des hern Cardinais Moron brieff antriflR, hatt S. L. 
mir wol anzaigt, si well schreiben, aber mir noch der zeytt 
kain brieff geben. 

Was disrsmals neuws vorhanden, schick ich hiemitt, vnd 
hör sagen, die niderlag der Christlichen Armada sey gresser 
als man bekenne, Gott wells ergettzen. 

Die heuratt mitt der Signora de Monte alto, darumb 
mein her von Trient zu Ncafplei gewest, gatt fir sieh, s\ 
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bringt liern Hannibel Euips 8000 Crohen feüikomen, Ynd souil 
gegenheuratzgatt einkommen hatt die Bapat. Hayt^- fir gies 
dachfen Hannibal och versprochen, aollen vmb consess in 
Hispania geschriben haben. Her Marx von Enpa, wie 
mein her yon Triendt anzaigt, wirl och ob 8(00Cronen 
einliommen belcommen, er wirt noch die künftig wochen auff 
sein gen Emps, aldo die hochzeytt seiner Schwester zu hat- 
ten, volgentz wirt er zu E. L. gen München ziehen, vnd E. L. 
sambt derselben gemahel (deren er ain vercning bringt) in 
namen Bapst. Hayl^* haimsaechen, darnach zu der Kays. Mt. 
Hein her von Trient wirt och biss montag oder afRermontag 
von hinnen anff sein. 

Man berattschlagt yettzt hie die intimation des ConcUi, 
Tnd wart allain anff der Kaysl. Mt. resoluiion. Hab diirs 
schreiben gen Wien wellen schicken, bitt E. L, lasse mich 
wissen, ob es ir Zukommen vnd wohin ich die kttnffUfe 
sdiicken soll. Datum zu Rom am 25. tag ISay 1560. 
(Praes. Wien 20. JunüJ 



25) 1560. 8. Jufu. Rom. Ouo an Albrechi. BerkhUi 

die Gefangensetzung des Cardinah Caraffk und seiner 

Partheif zeigt die beHhlossene FortHtzung des Oon- 

ciliums an 9 und schreibt seine Gedanken Über die 

deutschen Läufe. 

P. P. E. L. schreiben von dato den 20. May hab ich am 
6. Junii wol empfangen vnd sag E. L. billichen dienst- 
lichen danck. 

Der Bischoir Delphine ist hie , aber nitt wol miff , hab 
im E. L. grues anzaigen lassen vnd ermanen E. L. zu 
schreiben. Desgleichen hab ich och bey im angehalten von 
wegen der peel (?), daruon E. L. gross Cantzler schreibt, thuet 
er sich gleichwol entschuldigen und sagt, well zway andere 
fertigen lassen vnd E. L. 
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Sonst soll B. L. wissen, wie gester der Cardinal Caraffä, 
Cardinal de Neapoli, vnd der Hertzogf von Pagliano in das 
Castell gelegt sendt worden, vnd mitt inen vil ire diener, 
Cammerling vnd Secretari, ettlich sendt entloiFen. Es ist och 
gefangen worden der Graff von LiiTa, der hertzogin seligen 
von Pagliano bruder, vnd Don Leonardo de Cardine, welche 
bayd die hertzogin haben vmbbracht, item man hatt weytter 
eingelegt Don Caesare Pancratio, der zu zeytten Pauli im. 
hie Gubernator gewest, in somma die Neapolitaner habens 
übersehen. Man sagt von grausamen dingen , vnd das vil 
geltz beym Cardinal von Neaples gefunden soll worden sein, 
wie E. L. in den eingelegten zeyttungen sehen mag. Es ist 
ftin schlechte kurtzweyl, solche spectacula zu sehen, der 
Cardinal Caraffa ist zu ruer ^^) mitt der maur an maim haoss 
gesessen. So bald man in von Palatio, aldo er in das Con- 
sisforium geritten, in das Castell gefiert, ist der Gubernator, 
fiscal vnd profoss mitt starcker gewerter handt in sein haiiss 
bey mir eingefallen, den hertzogen aldo vom bett auffgehebt, 
vnd in ainer decktten kutschi den nechsten (weg) cum fus- 
tibus et latemis in das Castell gefiert, volgens bayde heuser 
des Cardinais Caraffa vnd Neaples den gantzen tag aussge- 
suecht, yettz leutt yettz truchen darauss gefiert, der gemain 
man ist heflFlig zugeloffen, hatt jedermann wolgefallen, hatt 
von morgen biss in der nacht geweret ^^). 



^) zunächst anstossend. 

^) Die Torzüglichsten Anklagen galten dem Cardinal Caraffa« 
ab habe er seinen Oheim» Pabst Paul IV., beständig zum Krieg ge- 
reizt, den Bruch des Waffenstillstandes zwischen Spanien und 
Frankreich und zuletzt den sogenannten Neapolitanischen Krieg 
gegen Rom veranlasst. Ausserdem wurden der Cardinal und seine 
Mitgefangenen vieler während des Pontificats Paul IV* und des 
Neapolitanischen Kriegs verübter Verbrechen angeschuldigt; unter 
Andern wurde dem Herzog von Pagliano die Ermordung seiner 
Gattin und ihres Liebhabers vorgeworfen. Pagliano hatte etliche 
Tage vor seiner Gefangennehmung mit königlicher Pracht und um- 
geben von einer grossen Anzahl reich geschmückter Reiter seinen 
Einritt gehalten, Cardinal Caraffa aber an dem nämlichen Tage, 
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Hetttt hdt mein her von Trient ain gross Panqnel allen: 
Colunneser, darzu er die Donna Johanna Arragonia geladen, 
den Cardinal S^ Fior, Juliane Caesarin vnd alle feinde der 
Caraffa, in sömma S. L. ist Salamanca am hoff, sagt tfiglich: 
well weg, vnd kan nit abschaiden. Die Bapst* HaiP* soll 
Galesi vnd Sorrano einnemen lassen, vnd man vermaint, es- 
werd dem hertzog vbel am leben vnd dem Cardinal am guti 
ergon. Si haben vil anhettzer vnd wenig vertheidiger* 

Ir* Hayl^- ist wol auff, Gott hab lob, hatt am montag alle 
bottschafllen beysammen gehabt vnd sich erklert, das si ent* 
lieh willens das Concilium zu halten, wart allain auff kaysl. 
Mt. vnd bayder kunig Hispania vnd Franckreych resolution. 

E, L. wayss sich irs thayls wol zu halten, vnd das ainig 
noUwendig remedium on Verzug zu befurderen, dann durch 
auffschub wirt die gefor nur ye grösser vnd onheylsamer, 
experientia magistra, in causa Dei non est desperandum. Es 
werden och dem widerthayl nitt all anschleg fir sich gon 
kinden. Wan gaystlich vnd weltlich inen die Sachen recht 
angelegen sein Hessen, so wurden si kain gefor ansehen vnd 
dapfferer zue der sach thuen. Ich hab ain gross mittleyden 
mit Ynserm armen vatterland, das sowenig leutt darin, die 
die sach recht gutt mainen och verstanden. Wolt Gott, wir 
betten vil hertzog Albrechten und hertzog Hainrichen. In 
somma, videmur omnes somno oppressi, pericula magis 
quam decet timere et remedia minus curare. 

a b c d e 

Tolerantia, Conniuentia, Omnia tandem perdent. 
Es entschuldigt ainer sich auff den andern, vnd fallen- 
bayd in die grueb, die wir vnns mitt vnsern forchtsamen 



an welchem er vor 5 Jahren den Purpur empfangen, ins Gefängniss 
wandern müssen. Übrigens war er derjenige, welchen Paul IV. im 
Jahre 1656 nach Fontainebleau geschickt hatte, um Heinrich IL 
zum Bruch des WaffenstiHstandes zu bewegen. Das Bündniss mit 
Frankreich zur Eroberung und Theilung Neapels war grossen Theils 
das Werk des Cardinais Caraffa und der andern ehrsüchtigen- 
Neffen Paul IV. 
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onttiinteren mttacUegen macken. Ist nitt «in Mag, das man 
iiiU venston will, ye ner man tolleriert, ye mer maa yerleart? 
Wolt Gott^ es thatten alle ffljrsleii wie ß L., Tnd Hessen die 
BäA niti sstt inreytt kommen. Gott vom Himmel ^ckiok sein 
gnad vnd barmkertzigkaytt , es bat sich sonst eben ansehen, 
alifi well es alis savmentlich an grnnt gon, vnd wäl nie- 
mantz sein schuld erkennen, Dens prospexit de Code, si est 
qui faciat boniun, et non est inuentus. Mich dunckt, an allen 
ertden vad ortern thue man schlechtlich zu solchen wichtigen 
hendlen, vnd mecht leychtlioh das vbd die ojigehorsa« vnd 
ongeslimme der rebetlion so gwaltig f berhandt nemen, des 
yederman domitt zu sehaiTen haben wirt Thue mich etc. 
Datum zu Rom am tag 8. Junii 1560« (ßraes. zwischen 
Jpps u. Grein am schiffe 26. Junü.J 



26) 1560. 15. Juni. Rom. Ouo an Albrechl. 
Betrachtungen über die Zeitverhältnisse. 

P. P. Ewr lieb zwai schreiben von dato den 30. May *^) 
vnd 1. Juny hab ich am 13. wol empfangen, vnd darff sich 
£. L. entlich gegen mir gar nitt bedancken, das ich derselben 
bey Bapst. HayP., was ich yeder zeytt kan, guttwillig auss- 
richte, dann ich, mein bruder vnd alle vnsere yerwaaten 
haben in vil weg von E. L. souil guttz vud gnad empfangen^ 
das wirs nitt verdienen kinden. Gott wayst och, das ieii 
gantz girig in aUem, so firfelt, £. L. trewhertzigUch mit 
gantzem gutten willen zu dienen, dann ich mich sollchs gantz 
schuldig erkenn. Vil weniger ist von nötten, das sich B. L. 
entschuldigt irs nitt Schreibens mitt aigner handt, dann ich 



^') An diesem Tage halle Albrecht von München aus an Ollo 
geschrieben, dass es jelzt in Teutschland so ziemlich slill sei; eigen- 
händig könne er nicht schreiben, da er vor seiner Abreise nach 
Wien noch Geschäfte von Wichtigkeit abzumachen habe« Uebri- 
gens bedanke er sich, dass ihn der Pabst io so gutem Andenken 
behalte. 
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woi ermesseii, du B. L. onkweyflfel gar Vil zi tobaffen, vnd 
braarab yeltz ror irem auffbruch. 

leb ber beb gern, das E. L. willens , miU dem NB«ti# 
merere kuliidlscbafil asu macben, ist warlicb aiii Ireffenlidier 
maa, vnd wer gxxii bey disien ceytten, das wir seins gleicben 
vil betten an leben yod xn der leere. Was dann das Con«- 
cilian antrifft, hsb ich nebenuJs E. L. was onuerstendigs 
docb gntthertzig gescbribea; bitt E. L. welis nilt verargen, 
dann ainmal sich icb clarlich, das on ain General -Conciliuü 
ye der Christenhaylt nitt kan geholffen werden, vnd wan mal 
schon auss forcbt dasselbig vnderlast, sibe ich niti, das die 
secten dardurch gemindert, sonder layder tagJich geinert 
werden, vnd aufT das lest also stillschweigent nichs anderss 
(laranss nottwendiglich eruolgen kan, dan gwisser vnder- 
gang aller Catholischer. 

Sohe nitt besser sein, wir thetten noch der zeytt, die«- 
weyl die Catholici noch in gutter anzall send, all vnser best 
darzn, vnd settzten vnser trost in Gott, der wird vnns in 
ainer so gerechten sach nitt verlassen vnd vil ee zu hilff 
kommen, dan wan wir auss forcbt der zeyttUchen gietter 
weder sein eer noch rnser seligkaytt retten wollen. Mein 
grösst sorg ist, das Gott za grimmigen zorn vber gaystlLch 
vnd weltlich höbter von wegen irer zuuil nachlessigkaytt 
bewegt werd. Gott batl die obrigkaytt nitt von riebigea 
i^eos wegen geordnet, solider zur straff der ongehorsMu 
Zu vnser zeytten ist dohin kommen, das die obrigkaytt oaJH 
irer farl^ssigkaytt zu aller rebellion gelegenbaytt, anrayttzung 
vnd weyl vnd zeytt geben. 

Die Bapst. Hayb., souil ich vemimb, wirt das Conciliiim 
miessen continuieren , dann sonst worden die wttnckel Con^ 
eiliabula ^berhandt neinen, vnd mechte grosse zertrennung 
von der alnigkaytt der Kirchen leichtlich darauss eruolgen, 
welche darnach in vil Jaren nitt wider znuergleicben. Ir. 
Uayl^* wart auff der Kay^l. Mt. resolation. 

Wan idi alsdann deshalb oder anders schrifftwirdigi 
erfar, soll E. L. onuerbaK^ii Weyben. 
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Der Von Trient ist am xi tag diss mönatc zu morgen 
gar frie eylendz haim nach Trient vorritten, vnd soll die 
Bapst. Hayl^- ^ och die S*** Donna Johanna, mitt im aer f bei 
znfHden sein, da& er vor entlichem beschlnss des heuratz 
Torritten. Es soll alle ding biss auff kunig Philipps Consens 
vnd des freulins bewilligung gestert abgeredt sein. 

Was sonst neuws Yerhanden, wirt E. L. hiebey finden. 

Hab yettzt zwo wochen meine brieff an E. L. gen Wien 
dem Nuntio Apostolico geschickt, disen schick ich hem 
Hanns Jacob Fugger. Thue mich etc« 

Datum zu Rom am 15 tag Junii 1560. 

(Fraes. Eafnerzell 4. JuW 1560.; 



27) 1560. 22. Juni. Rom. Otto an Albrecht. Berichtet 
Neuigkeiten f auch Persönliches; betrachtet die 

Zeitläufte. 

P. P. E. L. schreiben von dato Manchen den 8. Junii 
hab ich am vergangen mittwoch wol empfangen vnd lass 
E. L. wissen, wie das seyd vilerlay zeyttungen von der insel 
di Zerbi einkommen, welche all yeder zeytt ich E. L. f her- 
schickt, vnd wie wol der schad ettwas klainer ist dann im 
anfang einkommen, noch dannocht send 20 galeren verloren 
Vnd ettlich nauen. 

Die kunigl. W. auss Hispania wie man schreibt soll beym 
Kunig auss Franckreich erlangt haben, das er die Französisch 
galem ir K. W. leyhen will. So sagt man, es werde S. Don 
Garzia di Toledo Obrister vber die galeren werden vnd ign 
armada anrichten, die gutten leutt in der insel Zerbi zu 
retten. Gott well, das si zeytt gnueg kommen. Es ziehen 
taglich vil knecht auss Teutschland herein, die nimbt der 
Viceroi auss Neapolis all an. So schreibt man, Don Alberico 
von Laudron werd ain regiment knecht zu diser armada an- 
nemen. Gott geb den Christen Big. 
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Was sonst sich allenthalb hin vnd wider zutragt, das 
schick ich E. L. hiemitt, vnd continuir nach vnd nach 
wochenlich. 

Mein gar scbmertzlich kranckhaytt hatt sich Gott hab 
lob zu besserong geschickt, vnd hab vor 2 tagen wider aii« 
fefangen auss zu wanderen, bin ob 6 wochen ingelegen» 

Man sagt vir gwiss, die Bapst. Hayl^- well nach dem 
ersten regen im Augusto gen Bononi i ziehen. Don Caesare 
Gonzago soll ain gar stattlich hochzeytt mit ir Hayl^* Schwe- 
ster dochter gehalten haben. Ich hoff, her Mtirx von Emps 
werde gar bald zu E. L. kommen, kann nicht schaden E. L. 
wellen mich ein sonderlich befellen, es helff als vil es mag, 
so bin ich desto mer E. L verobligiert. 

Hieb verlanget seer nach vnserm vatterlandt, besonders 
wan gwisser bestendiger frid darin were. 

Man schreibt fir gwiss, wie die Lutherischen in Franck* 
reich, Engelland vnd Teutschlandt ain satten verstandt mitt 
Bin anderen haben, also das binden nach miessen all mit inen 
och Lutherisch werden (das Gott nitt well) oder durch das 
Concilium, verbwntnus vnd gulte vertreuliche aller Catholi- 
scher gegenverstandt vnser wäre Religion beschitzen vnd be- 
schirmen. Ich halt glatt nichs auff das lauieren , Gott kanns 
nitt erleyden, die Kaysl. Ht. wirt eben das domitt gewinnen, 
i^iS ir Mt. geliebter her bruder Kayser Carle. Ich settz in 
kainen zwayffel, wan wir recht darzu thetten, es were noch 
^en dingen wol zu helffen. Wir verlieren aber alle occa- 
siones vnd wenen, es soll dem vbel mitt zuesehen vnd nitt 
initl dareinsehen geholffen werden. Ptouidendo et non tur« 
piter cbnniuendo stabiliendae sunt res. Mit der weyss ist zu 
besorgen, Gott werd die recht gayssel , den Türcken , ainmal 
fber vnns schicken , welcher yettz frid mitt dem Sophi hatt, 
ttiiil nitt weniger gefor der gantzen Christenhaytt, vor wel- 
cher vnns alle der allmechtig bewuhre. Datum zu Rom am 
22. tag Junii 1560. 
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28) 1560. 26. Juni. Rom. Otto an Albreeht. Hat 
für die spanischen Werbungen einen Musterungxplatf 

MU Füssen bemUigt. 

' ' * P. P. Den neclisten Sambstag hab ich E. L. alles, was hie 
neuws gwest, zugeschickt, vnd yettzt bey diser post, ^o der 
künigl. W. aus Hispania botischafft hinauss schickt, hatt E. L. 
weyfter zu empfahen, was seydher firgangen. 

Die k. W. hatt uiitt mir souuil gehandlet, das ir der- 
selben nitt hab kinden absiahen lassen, ain musterplatz zu 
halen, darauff GralT Alberich von Ladron 3000 Teutsch 
Inecht annemen vnd herein fieren soll, vnd volgens werden 
si mitt ainer neuwen stattlichen armada zu rettung ettlicher 

' belegerten fn der in sei Zerbi auff das mer sitzen, Gott geb 
iji gltick.vnd sig. 

Ich bitt E. L. welle auss irem fürstenthumb mitt 
prpuiandt denen von Fiessen auff den musterplatz zu steur 

' kommen, das will ich verdienen, darzu kombt es gemainer 
Chrlstenhaytt vnd den belegerten vilen eerlichen teutschen 
vnd andern gutten kriegsleutten zu gutten. 

An sant Johans tag hat man wider ain bischoff gefan- 
gen, il vescouo di Gaiazza genannt, man sagt er soll gutt 
Caraffisch sein. 

Morgen soll Consistorium gehalten werden. Was sich 
ztttregt, schreib ich weytter zu. Datum zu Rom am 26. tag 
Jttnü 1560. (Pra^s. Hafner zellj 



2») 1560. 29. Juni. Rom. Otto an Albrecht. Be- 
klagt die Zeitverhähnisse und die Muthlosigkeit und 
ünentschiedenheit der katholischen Häupter. 

P. P. Dise gegenwertig wochen hab ich E. L. ^cjireiben 
nitt empfangen, kan wol ermessen von wegen ires abwesens. 
Sonst far ich wochenlich fir, vnd was jeder zeytt verhandeni 



fea beharren. ' . ' » ! 

lüh kfiti B. L. nilt verfaattefi, das ich ^er diio tom M* 

kimmert vnd schier wolle, ich were nitl mer in d^ftHAt^ 

dann leh befinde an allen ortän, das weder fa^tliieh noch 

WelÜieh irem ampl, berueff och schuld (darüihb wilr tili yeldiv 

in seiner mass vor dem hohen tron Gottes rechenschfafft thnM 

miessen) gnnegf thuen« Es feyrt in den sacheii GhHsti f^^ 

derman, yeder sich seiner schämt, nemo querit qüa^ Mt 

snnt, der ain botfl, der ander furcht im zunil, der tritt sieht 

tu etc. Nemo fungitur suo offitio, sed qnod pehis 'M^ 

qaisque sibi blanditar in sua negligentia, eulpam omhem in 

aliüiti ^t nemo in se ipsum reijcit, et omnes diserte da t^iuä 

publi(^is loquimnr, dum nil nisi priuata cnrant. Par^^at liobli 

Omnibus deus etc. Tempus esset nos de somno snr^<$t^ 

causam Dei fideliter tractare, aliquid prouidentiae dhiina^^ UM 

prudentiae hnmanae tnbuere omnia. Es darflT layderiiieibantil 

den andern nichs auffhöben. Ich sich och kain andiftr tt^ 

medimn^ dann das ich auss aller thuen vnd lassen nifl bft'^ 

ceytUiGh sorg, wir werden die Kirch rnd das Reydi vöt^ 

Iferen vnd (Sott werds andern geben. Ist nitt zu bef^inäfi^ 

das die grössten heubter auss forcht, klainmiettigkaytt Vttd 

farlessigkaytt nitt allain fir sich selbs nichs thüendt, sönddV 

hindieren och ander, vnd wellen also znsehenlich den %ßtt€tn^ 

Tnrcken vnd, hayden thir vnd thor aufftfiuen, och der We^ 

fftrig gnueg lassen, dömitt si fberhandt nemen, vnd wir giai^ 

vnderifirckt werden? Das vermag die ni6nschlich ^yshäytt^ 

kainer will die' sach an'greyffen, ain yeder verschönt seäki 

lust, selAsr güttz vnd deiner gelegenhaytt. Wann #ir ItR 

histori, die bibel vnd anders lesen, so befinden wir, daii ättsi 

solcher n^ligens, forcht vnd conniuens nie was gfuttz eruolgti 

In causa Dei gehört ain ander hertz, gmiett vnd däpfll^ 

kaytt darzfa^ Bg statt fbel, das die obrigkaytt dürek die 

fiager sidit Jton est abbreniata manus Domini, non dee^set 

ft^Ms Deus, si nos nobismet ipsis non deessemus. Ich iäg 

od» W9' <k)tt vnd.der welt^ das niemantz an iioiäl-f Mi 
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nebiildig ist, dann die es weren haben sollen md niti gefhon 
haben, vnd last sich eben ansehen, als well si Gotl erst 
straiTen mitt Verblendung ir YernnnSl vnd mitt zaghaytt irer 
hertaen. 

Wasjch schreib, das main^ich gutt, vnd verhoff, es solls 
mir niemantz verübel haben, dans Gott wayst, das solche 
fachen mich trewhertziglich anfechten, vnd das ich gern 
souil an mir armen onuerstendigen ist, an allen orten gntt- 
hertziglich manen vnd warnen wolt. 

Wir betten noch zeytt, glück vnd vorthayl gnueg, wann 
wir nur mer fleyss, hertz vnd willen betten. Aber mitt di- 
ser klainmiettigkaytt werden wir all occasion, all glück vnd 
gelegenhaytt auss der handt lassen, vnd Gott wayst, wie wir 
wider darzu kommen werden mügen. Judas Interim non 
dormit. Ach Gott, wie kan doch ain solche onbetrachtlichaytt 
bey vnsem öbristen heubtern sein, das si das ent nitt be- 
4encken, das necessarie ineuitabiliter ex ista socordia et 
negligentia eruolgen muess, nemlich vnser aller vndergang 
vnd solcher fortgang aller Gottes vnd vnser feind, das si 
vnns vnser nachlessigkaytt wol verdienter weyss vmb das 
lauieren, connluieren vnd temporisieren den gewonlichen Ion 
vnd straff geben werden. es sendt ettlich die mainen, es 
werde allain fber die gaystlichen aussgon, vnd si wellen im 
thayl och darbey bekommen, oder aber zum wenigisten irs 
thails sicher blayben. Ich sorg aber, ir rayttung werde inen 
feien, vnd wan si schon vorn kettzer sicher vermainten zu 
sein, so sendt den onglückheligen guttgeyttzigen noch söuil 
layder in vnser landen, das si der Türeken nitt erwarten 
werden dürfl|n, vnd doppelt straff wol gewertig vnd gewiss 
sein mügen. Disem allen wer noch wol rath zu finden, 
Gott wurd vnns nitt verlassen, wann wir das vnser darza 
thetten» 

, Hie sag ich offenlich, wie es an im selbs ist, wer wol 
von notten ain gaystlich vnd weltlich reformation, die wfirck« 
liqh volzogen wurden. Darneben aber vnd schier mer wer 
f on nötten, dieweyl das fbel vnd die ongohorsame allenthal* 
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ben so gwaltig im auffnemen sendt, das die gQtthertzigen za 
volzieliung der reformation vnd haltung des Concili ain treuwe 
md vertrawtte intelligens mitt ain anderen machten, vnd 
KU auffrichtung, pflantzung, hallung vnd beschirmung des 
Concili, der reformation vnd aller gutter firnemen sich statt* 
lieh bewaffenten vnd stercken, dermassen das si nitt gehin- 
dert machten werden. Wo das nitt beschicht vnd anss 
blinder forcht vnderlassen bleybt, so ist nitt zu zweyßlen, 
vnser widerwertige werden inen diss vnser zaghaytt inen 
wol wissen zu nutz machen, vnd ir vorhaben desto bass zu 
werck bringen nobis dormientibus. Man hatt yettzt ob 
40 Jaren mitt inen tractiert, getaglaystet vnd inen alles zu* 
gesehen, was si nur immer erdencken haben mügen, was 
aber darum gewonnen, haben sich wenig zu beruemen. 
Wann nun die augenscheinlichen exempla, was Kayser Carole 
inuictissimo begegnet, vns nitt monieren, was soll man mer 
darzu sagen? Die Religionsachen miessen änderst gehandlet 
werden, vnd mer Gott dann die menschen angesehen werden, 
oondum restitimus vsque ad sanguinem, es send jettzt allain 
delicati Hartyres, es will niemantz die herte nuss beyssen, 
ja wir wollen warten, bis von im selbs gutt wirt. Aber 
mittler weyl kan Gott nitt ongestrafft lassen, die den gegeben 
gwalt missbrauchen, vnd der bosshayft nitt allain zusehen, 
sonder durch solche negligens zu merung vnd sterckung 
verursachen. 

Bitt ewer lieb welle mir vmb Gottes willen verzeyhen, 
vnd irs thayls als ain loblicher standhafRer fürst wie bisher 
an enden vnd orten, da es erschiessen mag, alles befnrderen, 
das der sach zu gutten kommen mag, domitt der armen 
Christenhaytt geholfen werden mag. Hiemitt etc. 

Datum zu Rom am hayligen Sant Peter vnd Pauls tag 1560. 
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80) 1560. 21. Juli. München. Albrecht an Ouo. 
Antwort auf den vorhergehenden Brief. 

Hocbwirdigster in gott vatter, besonder lieber her, frefindl 
Tnndt geuatter. E. L. schreiben aus Rom vom 29. Jobü 
oechst ist mir zw meiner alherkunffl wol geaslwort worden^ 
vnd das E. L. darin melden, das sy ein wochen meine schrei- 
bcQ nitt empfangen, ist allein der vrsach beschehen^ wie 
U. h. selbs schreibt, das ich nitt anhaims, sonder vnder- 
wegen gewest; mir sein aber sonst alle E. L. schreibe» wol 
worden, wie E. L. aus meinem jüngsten werden nun mer 
^erstanden haben. 

So vil aber E. L. ietzig schreiben anlangt^ da kban icb 
mich wol brichten, das E. L. mir baldt nach einander zw 
drey oder 4 mala eben disses handeis halber, das Coacili 
belangend!, geschriben, daraufT ich gleichwol E. L. khontlicli 
9W mermal beantwort, vnd mich auff der Kayserl. Mt. reso- 
lution an die B« H, referiert, aus welcher resolution EL L 
TBoübstendt vnd gelegenl^ait aller Sachen wol abnemea mögea« 
Die weil aber E, L. • guethisrtziger meinung die Sachen mit 
höchster beschwer^uss ires gemuets dahin versten, das vn- 
9ere geistliche vnd weltliche hohe oberkheit iren anbeuolhoen 
ambtern vnd berueif hierin nitt ein genuege thuen, inen die 
aaqhe Cristi lassen wenig angelegen sein, sonder mer aoff 
ir eigne schantz sehen, etwo zuuil hoffen oder fürchten, oder 
zw weitt zwsehen durch lauieren, conniuieren, temporisieren^ 
dardurch dann die khirch vnd das reich gar von vnns ver- 
loren vnd ad alienos transferiret werden möcht, das auch 
vnnser oberste heubter auss furcht, khleinmuetigkheit, far* 
lessigkheit, nitt allein für sich selber nichts thuen, sonder 
auch ander nichts thun lassen, vnd was des dings noch 
weitter mit langer ausfierung in E. L. schreiben vermeldt 
wtirdt, so weis ich gieichwol nitt, was die B. H. sambt euch 
hem Cardinein des vorstenden Concili halber gesint sein, 
änderst dann das ich von E. L. zum oSlermal hab verstandefli 
me ir B. H. nichts änderst begerte vnd trachtet, dann wie 
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mafi i^weinr general Concilio khofneli möchte, dioA iuBaÜt ' 
mitt raAi vnd zutluien ander Cristenlicher Potentalefi . imd i 
heuptoF) wie ich dann bey mir darfür acht, das ir htiligUieft. ' 
noch ctor meinung sein werde. So vil dann meit hern, 'dife/ 
KaysL Mu belangt, soll E, L. gewisslich darfttr halten^ das* 
ir Ka(^. Mt» so mitt grosser begir vnd verlangen das oB^ 
gemalt. CQncili ftirderte, als welcher Cristlicher Potentat sein 
mag, wann ir Kaysl. Mt. allein die weg wfisste,. wie maa 
fruchtberlich darzw khomen möchte, vnd was guels vnd nutz 
darin aussrichten. Dann ir Kaysl. Mt. fuern nitt vnbedecht- 
lieh zw gmiet, wie es auff den zweyen angefangnen aber nitt 
wol volenten Concili zw Trient ergangen , vnd bedencken, 
do es noch einstmals solte also gen, das man one frucht von 
dem ietz vorsteenden ConcUi mueste weichen, das vileicht bey 
disen* vnserea lösten vnd geferlichen zeiiten so baldt nilt.Vier, 
oder vileicht gar nitt zw ein andern Concilio möcht g^, ^ 
schritten werden. Derhalben etwa rattlicher sein sdl, demn '- 
wichtigen handiungen mit fleiss statlich nachzwgedemkeit, (d» 
schon darüber ein zeitt leufft, dann das man also ivnbeda^' 
ein solchs hoch vnd gross nutzlichs werk vnderstae anzw-^ 
fahen, so auch zu kheinem anfang, vil minder zw dem eiidt 
zwbriagen, dahin es anfangs guethertzig gemeint. Vnd hatt, 
mitt guett^ wia*heit zu schreiben, bey ir Kayl. Mt. die nd^i«*- 
niiDg^ wie zvm tail in diesem oben, vnd in E. L. noch iMgar . 
gaetter meinung aussgefuert wirtt, gar nitt; dann sovil. w<^ia^ 
ich, diffffs auch reden vnd schreiben wo ich will, da$ mein 
her die Kaysl. Mt. weder leib, guett, bluett, königrdch, laildi 
oder leutt nitt ansehen wurtt, sonder dises alleg in .easeristo ^ 
gefar setzen, ja auch den tot nitt darüber scheuhen, wann.ay^ 
allein wüste dardurch friede , rwe, ainigkheit , vergleich" der 
Religion in der Crlstenheit zw machen vnd zw erhalten, Mi»^ 
dann noch vil mer hoher vrsachen contra raöcfatfn Mg#*' 
zogen werben, wann schon dess alles obgenent nitt versdiont, 
das maa daacbt zw dem vil .gemetten CoB(»li i^t rfi4g.: 
kjbomen möchte, es sey dann das man woor wol betV9<diV' 
wie die einfallenden hindcn^aiigcn abamstellen, die- sieh iM' 
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wdOeii in epetie (wie wol die notturffl erforderte) schreiben 
lassen, zw welchen allen man dancht mues zeitt vnd weil 
haben, wie E. L. als ain hochaerstendiger selber zuermessen 
haben* Das hab ich E. L. guetter wolmainung aulT ir yer- 
tretiwlich schreiben danocht melden wollen, damit sy sehen, 
das noch ander mer guetthertzig sein, die auch gern sehen, 
das es wol zwgieng, vnd thue mich daneben zw E. L. 
diensten freuntlich erbietten. Datum München 21. Juli 1560. 



81) 1560. 6. Juli. Rom. Ouo an Albrecht. 

NeuigkeUen. 

P. P. Ich hab abermals auff die vergangen wochen liftin 
sehreiben von E. L. empfangen, gedenck vrsach ires abwe- 
sens. Sonst schick ich hiemitt alles, was dissmals forhan- 
den, vnd lass E. L. wissen , das mein langwirige geschwer, 
deren ich zway gehabt, gar wol zu besserung schicken, md 
das ain schon gar gehaylt. Es send fruchten vom Conclaue, 
vnd sendt hie vil leutt kranck daran gelegen. 

Zn hoff sagt man, her Hannibal von Emps heuratt soll 
fir sich gon, aber von Neapolis schreibt man, die sponsa bab 
die sach in ain bedacht genomen vnd bisher nitt bewilligen 
virellen, so soll och kunig Philipp nitt zufriden sein, das sein 
ohersucht m. h. von Trient solche heuratt praticiert. So ist 
gwiss, das die Bapstl. HayP- vnd die hcrtzogin Dona Johanna 
gar f bei znfriden, das der von Trient vor entlichem bescblnss 
verruckt. 

Vil Cardinal ziehen von hinnen in ettlich viel flecken, 
vnd fliehen die hieige hittz. Ich hoff, ich will mich hie wol 
behelffen mitt gottes hilff. 

Es sieht nitt yederman gern, das man hie so scharpff 
handlet, vnd man gibt nitt der Bapst. HaylS sonder ettlicben 
particular leutten, so regieren, die schuld, et noster Triden- 
tinns non caret suspitione, ist mir layd. 
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' Von Coneilio hftr ich leyder kain wort mer, weder Me 
noch von anderen örtem. Gott schick all ding zum besten. 
Hiemitt etc. Datum m Rom am 6. tag Jnlii 1560. 



32) 1560. |13. Julu Rom. Otto an Albrecht. Eifert 
für Fortsetzung des allgemeinen Conciliums. 

P. P. E. L. schreiben von Wien de dato den 21. Junii 
hRb ich gester alhie wo! empfangen, vnd hab gern gehört, 
das E. L. meine 2. worden, hab wochenlich all meine andere 
hern Hanns Jacob Fugger zuegeschickt, gedenck werden alle 
m rechter zeytt E. L. nach vnd nach zukommen. 

Was das Concilium belangt, ist der beschayd von der 
Rom. Kaysl. Mt. an die Bapstl. Hayl*- gelangt, vnd ist ettlich 
Cardinälen, darvnder ich och gewest, rattzweyss firgehalten 
worden. Nun befindt sich, das onzweyiTel ir Kaysl. (Mt.) die 
sach gntt mainen, aber es ist nitt ain klain mittleyden mitt 
irMt. zu haben, das ir Mt. die Religion Sachen mer auff 
menschliche prudentiam dann göttliche firsehung settzen^ vnd 
hoffen dardurch cunctando et conniuendo vil zu gewinnen, 
so doch das contrarlum onuermeydlich darauss ersten mecht; 
vnd ist zu besorgen, ir Mt. werden gegenwirtige occassiones 
vnd gutte gelcgenhaytt versäumen, vnd dem vbel der weyl 
lassen so gar vherhandt zu nehmen, das darnach kain re« 
medium mer sein kan. Gott well durch sein gna^ zu hilff 
'tommen. 

Nun ist es eben so weytt kommen, das gemain Christen-« 
haytt des ConciUi notturfiUg, vnd kan kain verzug mer ley- 
den. Wo nun me kaysl. Mt. vnd die stendt des Reydis erst 
jar vnd tag darauff dencken weiten , vnd ir selbs hayl ver« 
ziehen, so kan man der Bapst. Hayl^* nitt verübel haben, 
^ftnn si anderen gedrängten Christen ausserhalb Teutscher 
Nation das ainig höchst nottig Concilium anderstwo bewillig- 
^^' Ainmal ist ir HayP* frey beraytt, innerhalb Teutscher 
Nation das Concilium, wie sich geburt, zu halten ; wann man 
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abär ^ selbigr «itt w41l, ynä aridef e Nbtion' kiriden desAdIben 
niH lenl^er geratten, was soll man thuen? Chiristu» Je^s 
venit otünei salitos fiacere, neqwd {iropter eos, qui s^ihii ficri 
noiuerant, aduentum suum distulit. Germania nostra grauiter 
decumbens respuit medicinam, et morbum dilatione magis 
aggrauat. Numne propterea reliqiiae nationes sinemedicina 
destituendae? Gott vom himmel erbarm sich vber vnser 
geliebt vatterlandl, das vbel hätt bäy vnns schon so gar 
fbergwaltigt, das wir die zeytl Y«d disis ärt viisßrer haylung 
0(nvissende^ dingen nitt mer erkennen oder zu lassen. 

Wann nur aussfierlich vnd nach menschlicher vefnunffl 
firtragiich bedacht wirt, das Conciltnm kan nitt sein, die 
Confessionisten Werdens iiitt gedulden, si wBrden sich gwal- 
tig darwider ^ettzen, si ^Verden den vorstrayeh gwinnen \nd 
oeh vnscre landt \nd leutt einn^men, vnd dem fass den bo- 
dm gar auss stossen, darauflp frag ieh, warum niugen die 
Confessionisten nitt leyden, warumb welleA si i^ich des gwaUz 
viiderston? Nemlich darumb^ das si gwiss wiesen, das aoff 
alnem allgemain freyen waren Concilio ir ongrunt, ir betrug 
vhd ir verfierung onwidersprechlich auff^ehebt, entdenckt, 
vttd ffiiissgelegt werden muess, dafumb fliehen si es billig. 
Qui male agit, odio lucem habet. Si weiten nitt, das if hen- 
del an tag kernen, ee wellen si durch onuerursachte mueU- 
willige aufi^uer ir hayl versuechen vnd alle ding vmbstossen. 
Seil nun dargegen die gaystlich vnd weltlich obrigkaytt die 
handt in tayg stoasen , vnd denien leutten , die falsch leer 
fieren, irs gefallens zuesehen? wie kindte dardurch Gott nilt 
eFzirnt werden ? wann wir alle zu Horti , zu Wien vnd 
änderst wo betrachteten, was fir rechenschaffl wir vor 6oU 
vteb den saumfosall vnd onueranttwurtliche hinlessigkayit vnd 
verzagte klainmiettigkaytt. gwisslich geben werden miessen! 
Die alte Bäpst, Kayser, Kunig, Fürsten, Bischoif vnd alle 
Christgleubigen haben von der. Religion willen all ir hoehaytti 
macht, reychtfaumb, landt, kuoigrayob^ füi^stenthtimb, leybvad 
leben- gesettzt ; wir aber w;eH^ mitt! schlaflen)' essen, trincken, 
sptleii,: BiiefiiaBgon, pradit^ wdlilat ^ kurizw^yl tml aigea« 
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«iOigkfiytl mt ynseret sadhen' anstwirrteB) es gaftg wie ei 
will mitt der Religion , juaiitia md friden , non quaereiites 
quae Dei sunt, et qma hotoanae innitimur pradentiae, huma-* 
ois pardimur stultitiis. 

Man mecbt sagen, es kan kain Concilium och mcbs mar 
helfen, die sach ist zu lang angestanden. DaraulF sag ich, 
es ist allweg zeytt gnueg, wann man in gottlicher boflhung^ 
bestendigen waren glauben vnd inbrinatiger liebe dia sach 
angreifil. Gott wurd sein krafft, sein gn«d vnd wolfart dar- 
zu onzweyffenlich geben. 

In solchen vnd dergleichen YerjSwejrfneten gefaren hatt 
die Catholisch kirch allweg das ainig remedium Concilii ge- 
neralis gebraucht, wider welchs der teuffei, die secten, kettzei 
vnd soismatici all ir höchsten listen, macht vnd böacha^tl auff 
das eusserist gebraucht, aber allweg dorch Catholische war-« 
haytt krefflenglich vbersiget worden. Concilitxm est rem^diunl 
aacratissimum , est salutaris medicina Dei, quae praeter ra^ 
tiones naturales supranaturaliter ex vi et potentia diuma per 
Spiritum sanctum omnem potestatem diaboli et haereti«»' 
conim semper extinguit et superat. Ad hoc debent intre«« 
pide omnes Christi fideles in extremis periculis recurrere^ 
aduersus concilium legitime congregatum portae inferorum 
non praaualebunt. Je -mor die Confessionisten dasselbig 
fürchten, ye mer sollens die Catholischen, die in warer ainig- 
kaytt vnd bestendigkaytt des glaubens sendt, begeren, saechen 
vnd befürderen. 

Gott wurcket in dem Concilio, vnd on das kan kain frid, 
kain sicherhaytt in der kirchen oder im Reych auffgericht 
Werden. Es soll och nitt darumb eingestelt werden, das es 
dem oder dem andern nitt gefeit; dann wan man die Wider- 
sacher will hören, so werden si sich in ebigkaytt ninuner 
mitt den Catholicis de loco, tempore et modo vergleichen. 
Soll man darumb gar still ston vnd von irer wegen die ganta^ 
Cbristenhaytt in der gcfor stecken lassen? Der verzug ist 
spottlich, schedlich vnd nachtheylich , vnd soll die recht- 
{leubige kain schwere^ kain gefar bindeiren, sonder wir aollM 
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Gott vertrauwen, es werden den kettzer nitt all anscMeg fii* 
sich gon. Man kan wol gwiss weg vnd verstentrius finden, 
dardurch den auffrierischen praticken der widerparthey wol 
kan begegnet werden. Darumb bitt ich E. L. vmb Gottes 
willen^ si well der Kaysl. Mt. den verzug vnd die forcht 
aussreden, vnd ir Mt. vergwissen, quod in tali causa Deus 
non derelinquet suam M*«"*- Ir Mt. greyff nur dapffer darauff, 
vnd neme exempel von Iren loblichen Catholischen vorfaren, 
qui pania manu saepe immensam multitudinem superarunt. 
Ir Mt. wissen, das die Catholici ain gutte sach haben, die 
sollen ir Mt. souil an ir ist beschitzen, vnd sollen sich vor 
den Confessionisten , qui malam causam habent, fgar nicht 
besorgen. Ir Mt. soll dise occasion des Concilii nitt ver- 
schiben oder hinderen, ne deterius quid contingat. So fer 
aber ir Mt. ze Trient oder andern ort in Germania nitt ge- 
fielen, so seye ir Mt. nitt darwider, vnd lass in ftalia oder 
anderswo halten. Ir Mt. schicke die irige darzu, vnd be- 
furdere , dass andere Catholici och darzu kommen mugen. 
Wann die Confessionisten darwider weiten durch auff^neren 
hindernus anrichten, so gedenck ir Mt., warvmb si von Gott 
das Schwert empfangen vnd angenommen , sueche hilff vnd 
rath nitt allein bey den Catholicis Germaniae, sonder bey 
allen anderen, so dem Concilio anhengig. Ir Mt. wirt zeytt 
gnueg haben, die Lutherische werden ir firnemen nitt sobald 
in firgang bringen kinden, das man inen nitt noch zeyttlich 
gnueg kinde begegnen. Hierzu gehört hertz vnd gmiett, 
fleiss vnd bestendigkayit ^^). 



^) Kaiser Ferdinand und auch einige andere. kalholische Fürsten 
fanden es nämlich nicht geräthen, das Concilium von Trient fort- 
zusetzen; auch zweifelten sie, ob es von den Protestanten beschickt 
würde. Sie hielten es für besser, dass ein neues Concilium an einem 
andern Orte zusammen berafen, oder lieber gleich gar an die Refor- 
mation des geistlichen Standes gegangen, und einiges von den alten 
Rircbensatzungen nachgelassen werde. Ueberhaupt war Ferdinand 
damals voller Bedenklichkeiten , und in seinen alten Tagen gegen 
die neue Lehre und ihre Anb'anger mandbmal nur lu milde und 
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Wann äs vmb land vnd lentt zu thuen wer, so ist ye- 
derman bald rüstig; wann aber die sach Gott antrifft vnd sein 
Religion, waromb sollen wir klainmiettig od^r zaghaft sein? 
Ich bitt, E. L. welle mir nichs vervbel haben, ich hett mir 
lirgenommen, nichs daruon mer zu schreiben vnd Gott die 
sach zu befeilen, wayss aber nitt, wie ich in ain so lang 
Tilleicht fberflissig vnd onuerstendig, doch warlich treuw vnd 
guUhertzig geschwetz geratten. Gott geh vnns Teutschen sein 
gnad, mer hertz vnd verstandt. — Sonst was dissmals news, 
hau E. L. hiemitt vnd allweg wochenlich. Thue mich etc. 

Datum zu Rom am 13. Tag Julii 1560. 



33) 1560. 20. Juli. Rom. Otto an AWrecht. Neuig- 
keiten. Beklagt sich über das Benehmen der 

Glaubensgegner. 

E. L. gantz vertreulich schreiben aigner handt von dato 
im schiff den ersten Julii hab ich alhie am 18. wol empfan- 
den, vnd bitt E. L. anfenglich auff das aller vertraulichst, 
E* L. welle mir hinfiro an von meines Schreibens wegen kain 
danck sagen etc. Souuil der 3 Cardinelen vnd des von 
Paliano gefengnus betrifft, findt man leutt alhie, die es loben, 
vnd die es schelten, vil och verhoffen noch, die Bapst. Hayl^* 
solle mer zu der barmhertzigkaytt, dann zu der scherpffe 
lestlich bewegt werden; es wirt es aber alles die zeytt zu 
erkennen geben. Man examinirt si gar embsig vnd on yn« 



nachgiebig. Desshalb konnte er sich mit den Absichten Roms nur 
schwer und erst nach vielem Zögern befreunden. Diese Zaghafdg- 
I^eit, diese Furcht vor den Protestanten und diese Unentschieden* 
beit darf aber nicht dem Kaiser allein vorgeworfen werden; sie 
war eine Schwäche auch der meisten übrigen weltlichen und geist- 
lichen Fürsten, die der Kirche noch anhingen. Gegen diese 
schwankende und unentschiedene Haltung ereifert sich daher Otto 
mit der ganzen Stärke seines energischen Charakters und seines 
GUubenseifers. 
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dtrldil, dock ha« noth ni^mahtk hören, #araiiff. Der Car- 
dinal CaraiTa soll sick manlich vnd onerschrodcen erzaigen^ 
dei^ von Paliano, sein aekwager Conte de Lifti vnd Doa 
lieonardo de Cardene sollen die moTt an des von Tatiino 
gemabel bekant haben, der Cardinal von Neapoli soll in 
crittine furti ^^)^ falsificationis iiterarum Apostolicarnm, Tnd 
coBsensns in mortäm Ducissae de Paliano anklagt, aber noch 
niU conuinciert sein. Mit dem Cardinal Monte ist noch nitt 
procediert worden, Gott schick alle ding nach dem besten. 

D«s Concili halb hab ich aass sonder vertreulichaytt 
schier zu libere E. L. etflich mal geschriben, vnd setz gar 
in kainen zweyfTe], das E. L., wie si dann mitt dem Nuntio 
geredt, auiTrecht vnd gutt mainet. Ich glaub aber och, wann 
E. L. gantzlich bricht, was nitt allain im Reich Teutscher 
Nation, sonder an andern orten iirfallen well, so wurde E. L. 
ir Hayl^' fir entschuldigt haben, das si mitt der continuation 
nitt lenger stillstände. Aber es soll der Delphin mitt ant- 
wurt zu der Rom. Kaysl. Mt. bald abgefertigt werden, deren 
Wirt E. L. onzweyffel nach lengs thaylhelltig gemacht. 

Ich bedanck mich von E. L. vberschickten biechlins, 
darin ainmal gar fisierlich glosen sendt. Nun auss demsel" 
ben biechlin, wie E. L. melden, vnd andern handlungen och 
praticken mar, domitt die Confessionisten an allen ortern 
vmbgont, ist entlich zu heschliessen, das man sich zu inen 
nichs guttz hatt zuuersehen, vnd das si weder durch Con- 
cili oder Reychshandlung zu der billichaytt sendt zu bewe- 
gen; dann si wider vnns dermassen verbittert, das durch 
kain weg bey inen rueb zuuerhofTen, dann man geb inen alles 
zu, was si truttzlich erbochen wellen. Gott vom himme! 
schick den weg seiner gottlichen ainigkaytt, dann bey disen 
leutten wirt kain auffhören sein, so lang biss yedermao 
tbuett, was si wellen. 

Ist nitt zu erbarmen, das si also erdichten^ alls praticier 



^) Er soU am Todestage Papst Paul IV. einige (iegenikäodi 
heimlich aus dessen Gemach entfernt haben. 
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mu mdQT si kriege welchs entUch fir war -bisslLer iiit^ be- 
schehen? Wann aber ires scbniehens^ schandemi^ auffruer yhd 
auffstandt anzurichten nltt allain bey inen, sonder och in 
ander Nation gar kain endt aein will, wen wolten hindennach 
si nitt tringen vnd zwing^eni, Sidi ad defensionem wider si 
zu richten? Wer kan inen trauwen, wan si so behariich 
souuil onwarhaylt zuuerbitteren den ainfeltigen, gemainen 
man, allenthalb omierschembt aussgiessen, vnd nitt auffhören, 
biss si die vbrige Catholicos och vndertnicken kinden? 

Mir ist layd, das gaysllich vnd weltlich obrigkaytt 
so lang zugesehen vnd souiler occasion nitt allain zum 
tiiayl schon versaumbl, sonder noch taglich versäumen raitt 
onwiderbrlnglichen schaden gemainer Christenhaytt. Solchs 
aber will ich Gott befeilen, der, hoff ich, werd zu seiner 
zeylt sein gnad vnns allen mitthaylen, damitt wir in rueb 
leben kinden. Aber ainmal wirt von notten sein, das die 
Calbolici sich bass hinfir mitt ainanderen vergleichen, vnd 
ain allgemainer defension nachdencken. 

Das die Rom. Kaysl. Mt. E. L. vnd dero selb gemahel 
so gar wol vnd lustig tractiert, hab ich mitt sonder wolge*- 
fallen gern vernommen; das mich aber E. L. auss irem gutten 
beharlichen gmiett gegen mir ir Mt. bestes fleyss befollen, 
^ajs ich mich nitt gnuegsam zu bedancken. 

Ich hett gern gesehen, das der von Emps sambt dem 
von Matrutsch lenger hetten bey E. L. sein mügen; so mir 
dann E. L. was der dancksagung halb von wegen der Bdp^t- 
liehen vereerungen befellen werden, will Ichs treulich vnd 
^illiglich nach meim besten verstand verrichten. 

Datum zu Rom am 20. tag Julii 1560. 

{Praes. Geissenfeld 4. Äug.J 



■*** 
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34) 1560. 27. Juli. Rom. Otto an Albrecht. Klagt 

über die Nachgiebigkeit des böhmischen Königs (^d$$ 

nachmaligen Kaisers Maximilian liJ) gegen die 

Protestanten. 

P. P. E. L. schreiben von dato Hünchen den xu Julii 
hab ich nechsten mittwoch wol empfangen, hab och daraoss 
mit sondern freden gern vernommen, dass E. L. nach ir 
glücklicher rayss sambt irem gemahel so wol wider haim 
kommen sendt, hab och gar gern gehört, das E. L. so wol, 
so stattlich mitt gutter herlicher tractation vnd lustigem 
wolhalten empfangen vnd abgefertigt worden send etc. 

Wol bitt ich E. L., si welle irem so guttwilligen erbietlen 
nach befeilen, domitt sobald es sein kan ain relation, wie es 
zu Wien zuegangen, gestelt werdt, die will ich warlich gantz 
gern hören, vnd wiss Gott das ich in taglich bitt, das die 
loblichen heuser Österreich vnd Bayrn allzeytt wol standen 
an glück, fröd, friden vnd aller wolfart, vnd wan ich zu 
bayder eer, nutz vnd auffnam wüste rathen vnd zu helfien, 
so wolt ich ongespart leybs vnd guttz ain Gott will allzeytt 
willig, onuerdrossen, treuw vnd aufirecht erfunden werden. 
Das soll sich E. L. zu mir die zeytt meins lebens versehen 
vnd im werck onzweyfTelich befunden. 

Was das Concilium antrifft, wirt ir HayP* den Episcopum 
Delphinum mitt anltwurt auif ir Mt. schriSl gen Wien die 
künSlig Wochen abfertigen, vnd sich souuil immer sein kan 
mitt ir Mt. als ainem Catholischen Eayser vergleichen. Aber 
was in den begerten zuelassungen der artickl Communionis 
sub vtraque et Conjugti sacerdotum so hefftig angehalten, 
kann ausserhalb des Concilii nitt gehandlet werden; welchs 
ich E. L. vertreulich melde, vnd kan doch aber in guttem 
onuerlettztem vertrauwen E« L. nitt onangezaigt lassen, das 
si warlich bey Bapst. HayP* et toto coUegio Cardinalium ain 
gar hohen prayss, lob vnd eer erlangt, darumb das man 
warhaiRiglich vernommen, wie stattlich, ernstlich, Catholiscb 
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vnd treulich E. L. min der knnigl. Würde m$B BSbatm 
gehanditt, viid erbannbdt mich warlicb ton gmndt meina 
hertzens, das die kunigL W. sich nitt andgrat bedencken. 
Gott vom himmel wolle sein kunigl. Würde_ za dem alten 
waren rechten weg wider bringen in die alten eatholiachen 
foesstapffen sein so hoch beriemten yoreltem, welche gtoBae 
(iirste&thaemb, reych vnd kayserthuemb in ainigkaytt der 
Catholischen Rom. kirchen bekommen vnd gehandhabt* Was 
aber die trennung vnd scisma bisher onfelich allzeytt mitt- 
bracht, sieht man im Constantinopolitanischen kayserthumb 
Tttd souailer mächtiger griechischer völcker, welche all nadi 
abfal von der Römischen kirchen in das grausam joch der 
Türduschen tiranney gefallen. — wie nach ist imsem 
landen solchs erschrcecklich joch ! wie seer streytten vfl 
darnach, vnd ist schier so weytt gebracht, das der onschnl- 
dig mitt dem wol schuldigen in gleicher gefor stände! Gott 
komb ?nns allen zu hilfiT, dan der bogen ist schon gespanneui 
flageUa et sagittae sunt sine numero, sed nemo percipit corde« 
Onnes fingont sibi securitatem, et negligentes ac somniantea 
oppressionem quasi meritum praemium expectant. — Ich 
bette mir abermal gantz aigenlich firgenommen, von diseii 
lachen nichs zu schreiben, so wayss ich aber nitt wie es 
kombt, das ich mich nitt enthalten kann, von disen dingen 
doch warlich vnd gwislich treuwhertziglich vnd wolmainend 
n schreiben^ vorauss gegen E. L., welche ich dermassen 
in allen iren thuen vnd lassen erkennt, das ich lieber gegen 
derselben alls gegen yemantz mein hertz auffthtte , bittendl 
B* L welle mir verzeyhen. 

Sonst was dismals neuws vorhanden^ werden E. L. hie*> 
Bd)ent erfaren. 

Die Bapst. Hayl^- ist in ernstlich praeparation, nach 
assumptionis beatae Mariae virginis gen Bononia zu ziehen 
nütt ettUchen wenigen, alls nemlich 12 Cardinälen, vnd fber 
2.n)onat nitt ausszubleiben. Ich soll och in der verzaichnus 
sein, nur, ist aber noch nichs verkindt, vnd bin noch nach 
eingenommer kranckhaytt so schwach, das ich bass rueb alli 

BUtehtlf, AtcUt IL 13 
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tU raysens bednrSlig, will iiber meins verhoffens mich nach 
aller gelegenhaytt mitt irer Hayl^- wol vergleichen« 

Man sagt, der von Bmps sey von Wien schon wider 
erfordert; so soll m. h von Triendt och bald kommen. Was 
ervolgt, Wirt die zeytt zu erkennen geben. Hiemitt thne ich 
»ich etc. Datum zu Rom am 27. Julii 1560. 

{Posiieriptt0n.j Ich lass B. L. vertreulich wissen, wie 
ich gern ain Collegium Societatis Jesu wolt auiTrichten. Bitt 
E. L. welle onbeschwert sein, mir vertreulich zu schreiben 
die condition, besoldung vnd anders, wie si E. L. auffge- 
nommen zu Ingolstatt vnd München, och was si schuldig; 
das sMi mir vrab E. L. dienstlich zuuergleichen. 

Datum ut in liieri«. 



35) 1560* 8. August. Rom. Otto an Albrecht. 

Wochenbericht. 

P. P. Heutt acht tag hab ich E. L. alles, was dozumal 
verbanden, zugeschickt, vnd was seyd weytter veitendeo, 
liatt E. L. hiemitt zu enpfahen. 

Die Bapst. Hayi*- ist seyd dem vergangen Sontag müt 
ainer Tertiana beladen gwest, ain tag vmb den ander; ist 
gtttte hoShung, ir Hayl'* soll mit Gottes hilff bald geledigt 
werden. So bald das fieber ir Hayl^ verlast, ist si vor- 
hfd^ens, in des Cardinais S^- Angeli palatium von verenderuag 
des luillz halb zuziehen. Man sagt och noch, die rayss gen 
Bononia werd irn firgang haben, oder doch zum wenigtsten 
biss gen Perusia^ dohin solle der hertzog von Florens ir 
HayP* haimzusuchen vnd allerlay wichtiger Sachen zuuerricb- 
ten kommen. 

Es hatt ir HayP* schwachaytt des Nuntii Delphini abfer- 
tigung gen Wien bisher veriengert, aber ich hoff, er soll 
bald abgefertigt werden. Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am 3. Augusti 1560* 
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86) 1560. 10. i4ti9ti5f. Born. Otto an Albrecht, üehet 

Fartsetzung des Conciliums. 

P. F. Ich httb aiti \ergmgem Mittwoch der hayligeii 
naai Aphra tag zway schreiben K L. haddt vdn dato Mflachen 
den 21. vnd 22. Julii wol empfangm, mi sag E. L. gi'oMen 
danck, das si sich smvai bemielMB, schick B. L. Mb hieiftilti 
was difimals verbanden. 

So0uU aber E. L. enttwurt des Conctli halb antrifft^ soll 
ü wissen ) das E« L. aeytUiche notturfftige bedencken sUmbi 
iren znm liiayl aussgefierten vrsachen entlieh als christlich 
Ynd wolbedacht wolgefallen, hab och dieselben an enden vnd 
ort^rn, do si hingehören (doch E. L. onuermeldt) firbraehl^ 
hoffe och, die B. H* soUe zum thayl sowiil immer nöglioli 
weg suchen, sich mitt der KaysL Mt. in den irnemisten 
puBcten v^gleiehen. Schicken deriialb ir Hayl^* den bischoff 
Delphiniim mitt anttwurt auff der Rom» Kays. Mt. vnsers 
aUeigaedigisten herrens schrifit, mitt entlicher resolution«, daf 
k Hayl^ ires befoUen amptz halb ye nitt vmbgon kinde«^ 
das Concilium zu continuieren, vnd soffer alsdan fir gutt an» 
gesehen vrirt, des ortz halb enderung firzanemen^ wirt ir 
fiayP- an ir och nichs erwinden lassen. 

Souttil dan die zeytt antrifil, verhofile ich es mochte der 
termin auff der Rom. Kaysl. Mt. ansuechen vnd fi. L« galt* 
beduncken och so lang angesettzt werden, das darzwischen 
ain Reychstag stattlich aussgeschriben ^ versamblet vnd vol- 
bracht werden mag. Aber ainmal befindt ich, das hie nitt 
zu erhalten noch fir thuenlich angesehen werden will, mitt 
der continuation oder indicieren lenger still zu ston. Ich 
hoffte aber, wan alsdan die Kaysl. Mt, die stendt des Reychs, 
vnd andere christliche Potentaten was notturfflig vnd ge- 
burlich begeren werden, si solten bey der Bfipst Hayl^, welche 
entlich d!se ding sincere, candide, juste et paterne gutt mal- 
nen, yederzeytl nach gelegenhaytl souuil immet müglich 
willfarigen beschayd erlangen. 

Es Wirt och zum handel nitt wenig dienstlich aein^ da^ 

18* 
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ynnser frommer herr vnd Eayser wie E. L. so beg^irlicb, 
g^ttttwillig vnd treulich ir dise Sachen angelegen lassen sein, 
vnd das ir Mt. alls ain warer Catholischer Kayser weder 
ir leib, guet, pluel, knnigreich oder lender nitt ansehen 
werdet, wie E. L. schreibt, vnd ir Mt. zuzntrauwen. So hatt 
man hie in sonderhaytt auf E. L. och ain grosse hoffnung, 
vnd gedrost man sich derselben enUich gar vil. Also wan 
man ainander nur recht verston will, vnd sammentlich zu 
der sach wie zu hoffen greyflRm, so wirt Gott der allmechtig 
noch sein gnad darzu schicken, vnd vil hindemussen, die im 
anfang sich notturffkigiich erzaigen, abstellen. Das hab ich 
E. L. auss gutter vertreulicher wolmainung auff derselben 
sehreiben wollen anzaigen, bittend mir diss vnd ander ver- 
treulichkaytt nitt in onguttem auffzunemen , sonder gwisslich 
darfir achten vnd halten, das ichs gutt main« 

Ich hab och von E. L. empfangen den vergiff, wie 
Stattlich, eerlich, frölich, mitt lust, triumph vnd fröd E. L. 
Vnd derselben gemahel gehalten vnd tractiert worden ist za 
Wien. Gott der allmechtig bewar E. L allzeytt vor allem 
f bei sambt allen iren verwanten. 

Sonst hab ich ain schreiben von E. L. an die BapstL 
HayP- empfangen, das hab ich am vergangen donneratag 
f beranttwurt, vnd wie wol ich nitt gwist was darin, so hid^ 
Ich dannoch ir Hayl** E« L. Sachen auff das best commen* 
diert, welche allweg sich gantz gutthertziglich gegen E. L^ 
erbietten, vnd sobald ich die anttwurt hab, schick ichs onuer- 
zUglich. Hiemitt etc. 

Datum zu Rom am sant Lorentzen tag 1560. 



37) 1660. 17. August. Rom. Otto an AlbrechL 

BeantwQrtet die Erinnerungen 9 die der Herzog gegen 

setnf def Cardinaht Benehmen gemacht hatte. 

P. P. E. L. schreiben aigner handt, Aess ich mich anff 
das tochst fliue bedimcken, hab ich am 13. diss empfangen, 
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md bab entlieh gantz gern geseben^ das B. L. mir so treu* 
Itertzig TertreuUch auff meine schreiben geäntwurl. Soll vnd 
kan darauff nitt vinbgon, auff ettlich angezogen articU E. L« 
wider grutthertzig zu beantwurten. 

Erstlich, das E. L. melden, das mir alls ainem gayst- 
fichen bass geboret, diso ding ir Mt nach leng mitt allerlay 
vmbslenden nach der leng schribe, vnd das ichs personlich 
(hette, darauff gib ich E. L. mitt gruntlicher warhaytt ztf 
erkennen, das ich in diser Religionsachen nitt allain mitt 
yettziger Eaysl. tft., sonder och mitt Eayser Carle allzeytt 
vnd so o8l ich bey ir Ht. audientz gehabt, nie vnderlasseri 
hab, ir M*^ irs kaysL amptz zu ermanen, vnd bey inen auff 
das höchst anzuhalten, domitt si Gottes Sachen yir all ir 
aigen Sachen onangesehen aller gefor fir die band liemen etc. 
Dasselbig aber hatt nitt allzeytt das angesehen gehabt, wie 
die noit gewest wer. Vnd wan ich schon zu zeytten mitt 
Goltes hilff was nutzlichs vnd notturffliglichs firbracht, Sd 
hatt mir es ettwan ain falscher würffei gelingen vmbgeschla« 
gen, wie wol in spetie ausszufieren wäre etc. Darumb hab 
ich yettzt bey E. L. fttrnemlich alls bey ainem bestendigeii, 
anselichen, gottfirchtigen fürsten angehalten, das ich yerhofft, 
si solt mer ansehens dan ich haben. 

Zum ander, das mich hinauss auff mein residentz gen 
INIingen thuen solte, vnd von dannen dise ding erinneren etc. 
Darauff wiss E. L., das ich auff ertrich an kaim ort lieber 
sein wolt alls zu Dilingen. Ich hab och von dannen ausS 
nie vnderlassen, allzeyt zue schreiben, reden vnd predigen, 
was main mainung gwest, vnd hatt mich kain gefor zu ainem 
stummen gemacht; ja wan och die gantz weit aldo were, so 
wolt ich auss forcht in causa Dei nichs schweigen, vnd 
sonuil aus an mir armen schwayss ist, alles guttz befur- 
deren vnd selbs personlich thuen. Es weren och alle meine 
handlungen, so ich von 44. jar her biss yettzt auff allen 
versamblungen vnd Reychstägen geübt, dar mitt bringen, 
das ich vnd D. Conrad Braun absentes et presentes nie ain 
blait fir das maol genommen, sonder allweg vor der Eaysl. 
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Mi. vnd aDen ^ndüi publice et privatim die lantter grunl 
warhaytt firbradbl, vnd aoauil an mir gwes^ befmml^rt ybA 
eJriimeret hab; was es aber erBcbosaen, kindra aick E. L. 
znm thayl selbs wol erinneren. 

Fir das tritt, das E. L. fröundlich melden, wan a vnd 
andar Catbolici sehen, das ich gegenwirtig vnd davss sowol 
alls zu Rom so eyfferig erinnerette, das si nitt geKweyffdi, 
die Kaysl. Mt., E. L vnd der ander klain catholisch heufflin 
wurden sich in die sach schicken, das die gantz Christen- 
baytt sehen solt^ das si das thetten, das si schuldig werea. 
Darauff sag ich, das mir nitt zweyffelt, Gott der allmechtig 
werde zu seiner zeytt der kaysl. Mt., E. L. vnd allen anderen 
(^atholisdien , wann si die sach behertzlich vnd dapffer an* 
greyffen vnd beraltschlagen^ werden, mer glück, wolfart, sig 
vnd auissrichtung verleyhen, dann man yettzt menaehlich 
sehen och erkennen kan. Ich will mich och hiennitt vor 
Gott vnd der weit gegen B. L. verpflichten, wann ich ver- 
gwttst, das man pro defensione et conseruatione Ecciesiae 
oatholicae das thuen will, /las wir all schuldig seyend, das 
ich yederzeytt vnd allweg mich persönlich gegenwurtiglich 
dien enden vnd orten, do es von notten sein mecht, oner« 
schrecken erzaigen, erscheinen vnd dermassen erweysen will, 
das & L. vnd die gantz weit sehen soll, das ich kain forcht, 
kidn gefor, ja den tod mich nitt erschrecken wolt lassen, 
das ich zu meinem lieben vatterlandt nitt williglich leyb, 
bluett vnd gutt setzen wolt, das soll E. L. sich zu mir ent- 
lieh vnd onzweyffenlich versehen. 

Fir das viert, das E. L* melden, das mir von wegen des 
höhen amptz der Protection Imperii fürnemlich gebüre, die 
beschwerliche obligen meins vatterlandtz zum höchsten lassen 
angelegen sein, darauff sag ich, das ich mitt Gott bezeugen 
kann, das ich mir zuuor vnd yettzt die zeytt meins lebens 
nichs höher hab lassen anligen, dan die religion Sachen, vnd 
wie mein vatterlandt widerumb mechte zu aiuigkaytt der 
kirchen gebracht werden. Wölte och dess vil wissen nach 
lang anzaigen, was ich an allen orten bey allen Potentaten, 



und HJtTWOg Albreehi T. fon Bayeta. iggf' 

zu allen zeytten^ ja aDweg deshalb fir ntthe, onrueb, arbeytl,' 
gßfor, Verfolgung, onkosten vnd jamer vnd nott fberslanden; 
niti wenig sdl mir K L. trauwen, bin ich noch Tnd ye 
toger ye mer onuerdrosseiilich vnd onerschrockeni genaigt, 
willig vnd beraytt. Souuil aber die Protection antrifR, sö 
SDli E. L* wissen ) das die kaysl. Mt. der recht ainig obrist 
Frotector vnd ich allain ain minister, diener vnd solücitatof 
ier Protection bin, vnd hoffe mein hiesein zu diser zeytt, 
alldieweyl im Reych nichs gebandlet, sey vnserm vatterlandt 
nitt onnutzlich; dann man darff hie so wol als in Teutsch«» 
landt vnd schier mer anmaner vnd erinnerer, Gott erbarmbs, 
an allen orten ist des onfleyss nur zuuil. 

Lestlich das E. L. melden, ich wells nitt änderst verston^ 
dann das E. L. gutt maine, darauff sag ich, ich erkenne 
^isslich E. L. aigenschafit, loblich, fürstlich, catholisch, be- 
stendig, hertzhafFt vnd wolmainend gmiett, also das ich ab in 
nie kain zweyffel gehabt, och noch nitt hab, vnd wolt Gott 
ich Idndte vnserm armen vatterlandt mer dergleichen fürsten 
wünschen, so wurde es bald bass ston. 

Dargegen och soll mir E. L. enttlich dauben, das ich 
in disen Gottessachen nichs rede oder sch^ib, des ich nitt 
allzeytl on forcht wolt helffen thuen vnd in das werck ziehen ;: 
dann ich wayss, das Gott die, die in fürchten vnd in ine ire 
hoffnung diemittiglich settzen , och seiner Kürchen in lieb vnd 
laydzeytten bestendiglich anhangen, nie verlassen hatt, och 
nitt verfassen wirt, quia Ecclesia Dei viui est columna et 
firmamentum veritatis, aduersus quam nee portae inferorum 
praeualebunt. So finden wir in der gantzen Bibel, och la- 
theynen, griechischen vnd aller sprachen historien, das Gott 
allweg denen, die im geuolgt, enttlich in aller trübsal hülff« 
lieh vnd beystendig gwest ist. So kinden wir an vnser Re-« 
ligion, welche so lang vnd wol herbracht ist, kain zweyffel 
haben, vnd haben och nitt vrsach, von ettlicher ergerlichen 
leubens wegen auff ain ander seytten ad sinistram vel dextram 
zu gehen; 4anQ wir sehen wo wir hin wellen, so ist es kllent^ 
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Iialb iemusen gesobaffen, das layder kament der ander yü 
vnjSB auszuheben« 

Solch« hab ich auf E. L« gnttmainendt schreiben och 
gntter mamung wider zu antwuri geben wellen, Tud bitt sl 
wi)U mir nichs Terflb^ haben« 

Sonst was neuws, schick ich hiemitt« Die B. H. ist 
wider bass auf. 

Es send der Cardinal Arriano Tud Trani gestorbra, vnd 
ligen zwen, Berbrandos ynd S^ Georgii Gerbellonius , vast 
knmcL 

Des Concili halb ist der will gutt vnd grecht bey Bapst 
HayP-, aber wie allenthalb die anttwurt so langsam hin vnd 
wider gangen, so hett ich sorg, man wurde die Confessio- 
afsten niti fbereylen. Mich dunckt, es gange alls an allen 
ortem zu langsam. 

Der Episcopus Delphinus soll die künfftig woch auff sein. 
Gott well, das er sich mitt der Kays« Mt vnserm allergnedi* 
gisten herren wol vergleichen müg nach gemainer nottarflft 
▼nd wolfart. Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am 17. tag Augusti 1560. 



38) 1560. 24. August. Rom. Otto an AWreekt. 
Berichtet Über den Prozess gegen Cardinal Caraffa 

und andere Neuigkeiten. 

P. P. Ewr lieb schreiben von dato dem 6. Augusti 
Abensperg bab ich am 22. wol empfangen, vnd sag derselben 
irs aigen handtz schreiben grossen danck. Was E. L, der 
gefangen im Castell halb schreibt, ist viler ansenlicher lentt 
mainung och. Man hört aber, wie ir HayK gar heftig auff 
si verbitteret sey, vnd heutt hab ich gebort, man werd den 
von Paliano vnd den Cardinal Caraffa gwisslich thOtten^ vmb 
das er fberwisen soll sein, das er des kriegs, so Bapst 
Paulus 4'. gefiert, vrsach gwest sey; sagen, si finden vil 
falsch brieff, deren aber der Cardinal nitt bestendig, vnd sagt 
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firey, man Undte in miti ^cbt nitt thödten, hofft och, ir HayP. 
soll im nitt onrecht thnen lassen, aber der anhettzer send 
sniul; in somma, ir sach ist gar sorglich, ich hab warlich 
ain gross mittleyden mitt inen, wayss nitt, wie es noch gon 
Wirt. Man hatt mich och wider d^ Cardinal CaraffSa exami- 
niert, anff etdich brief vnd schreiben von Margraff Albrecht 
seliger vnd des Friderichen Spotten, ich hab ir handt vnd 
pettschafil wol erkant, aber sonst hab ich nichs befanden, 
dan. das Margraff Albrecht vmb ain bundt mitt dem Papst 
Panio IUI. angehalten, aber nichs erlangt, er hatt si erbotten, 
m rentter ynd biecht ir Hayl^, wo si hin will, zn fieren, 
doch soll man inen ir Rrtigion frey lassen; der Spaett aber 
ist onnerrichter Sachen von Rom anssgeschafft worden, also 
das si dardurch nichs erheblich kinden probieren ^^). Man 
enminiert vnd procediert anff das scherpfSscht sine remis- 
sione, vnd blagt yederman mit diser sach. Gott vom him* 
mel schick ain mittel, es ist mir die weyl lang darbey, vnd 
B. L« schreibt ainmal die worhaytt. 



M) Markgraf Albrecht von Brandenburg -Galmbach, bekannt 
durch seine grasslichen RaubzOge gegen die Hochstifte Bamberg 
und WürzbUrg und die Reichsstädte in Franken, schickte im Mai 
1669 den Ritter Friedrich Spät, einen heillosen Ränkemacher, nach 
Rom, um dem Pabste Paul IV. bei etwa ausbrechendem Kriege ge- 
gen Spanien seine Dienste gegen gute Bedingungen anzubieten. 
Spät wurde aber, wie man glaubt auf Retrieb des Cardinais Garaffa 
unglimpflich aus Rom weggewiesen, als er den Lohn der Dienste 
seines Herrn — die Preisgebung der geistlichen Stifte in Franken — 
andeutete. Dessungeachlet kam er im August desselben Jahres 
abermals nach Rom mit neuen Anerbietungen des Markgrafen 
Albrecht, welcher mit Hilfe des päbstlichen Stuhles seiner Gegner 
Herr zu werden hoffte, indem er über die Bischöfe in Franken und 
über Nürnberg herzufallen, und zugleich den Ernestinern in Sachsen, 
welchen durch Churflirst Moriz die Ghur und zwei Drittheile ihrer 
Besitzungen entrissen worden waren, zur Wiedererlangung des 
Verlorenen gegen gute Belohnung und im Bunde mit Frankreich 
und dem Pabste zu verhelfen gedachte. Aber schon am 7. Januar 
1657 war dieser fürchterliche Mann , der selbst von sich aussagte, 
dass er mit dem Teufel im Bunde stehe, im Alter von 36 Jahren 
den Folgen zttgdloaer Aosscbweifongen erlegen. 



202 fiiieiWechsel xwidcheft CtrtL Ott6 

Des Concili halb hab ich gutter maynulig yederzeytt, 
was mir firgefallen, E. L. zuegeschriben tad ir gutthertzig 
och vernfinfftig anttwurt allzeytt gern gehört. GM schick 
alle ding nach der kirchen nottarfft. 

Der Delphinus wirt biss montag auff sein, hoff mechte 
si villeicht mitt der Kaysl. Mt. vergleichen des ortz, der zeyH 
vnd der mittel, vnd wirt all ding onzweyffel E. L« onu^bor» 
gen bleyben. 

Wie mich die sacken ansehen, so thuU man langsam vnd 
schlechtlich allenthalb darzu. Gott wirt miasfäen sein gnad vnd 
barrahertzigkaytt brauchen, sonst hab ich wenig hofhnng, 
et haec confidenter. 

Souuil die dancksagung der vereerungen antrifil, hab ich 
solchs vor 14. tagen treulich verriebt, vnd dam^ent E. L. 
schreiben eins, so mir on ain copey zukom^, vberantwurt, 
darauff sagt ir HayP., si welle £. L^ beantwnrten. 

Ich kan mich der gruessverrichtung, so E. L. derselben 
frauw muetter, gemahel vnd der von Schwartzenberg also 
guttwilliglich verriebt, vnd derselben wider grues, och E. L. 
so fräuntlichs erbiettens, nitt gnuegsam bedancken, thue mich 
also E. L. sambt ir frauw muetter, gemahel vnd dan der von 
Schwartzenberg gantz dienstlich vnd treulich befellen vnd 
erbietten. 

Was neuws dissmals, wirt E. L. hiemitt empfahen. Man 
sagt hie souuil seltzam ding, die schreib ich E* L. nitt, die- 
weyl si ongrunt sendt Man sagt vnder anderm, Don Johan 
Andrea Doria soll Tripoli eingenommen haben, Gott wolt das 
war wer. Dargegen ist nitt klaine forcht, man hab die feste 
in Zerbe mitt den gutten leutten, geschitz vnd munition ver- 
loren, wer ain grosser schad aller gantzen Christenhaytt, 
Gott well das nitt sey. Man sagt, es soll zwischen dem 
hertzog von Florentz vnd kunig Philip ain missuerstandt ein- 
gefallen sein, vnd ir kunigl. Würde welle Senis wider. So 
sagt man, die Bapst. HayP. well von den Farneser Parma vnd 
Flacentz, das well kunig Philips och nitt gestatten. Ich glaub 
deren kains, si weren och zum Conoiii nitt dieosäich^ man 
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iHuess die lentt reden lassen, es hatt hie vil onriebig köpff, 
die niit gern frid sehen. 

Es ist och wol geredt worden, als hab ir HayK den von 
FlorentE wellen zu ainem kunig krönen, vnd das och kunigL 
W. aass Hispania nitt gefellig, ich glauhs aber och nitt, dan 
der hertzog darff bass seiner Sachen zu bestettigen, dan mar 
neyd vnd Verfolgung auff sich zu laden. 

Der Bapst. Hayl^ firgenommen raysen sendt dessmals all 
elngostelU, das sieht yederman gem. Man vermaint, ir HayP. 
werd auff künflFtig cottember nur zwen Cardinal, den von 
Bmps vnd Don Francesco Gonzago machen. Derhalb soll 
graff Hannibal von Emps ain haimliche post gen Trient ab- 
gefertigt haben, den Cardinal her zu forderen, domitt er zeytt» 
lidi bey ir HayK vnb promotion des erweiten mttge anhal« 
ten. Vil mainen, ir lieb werdten erhalten, vil settzen es in 
sweyffel, ich glaub aber, wan sein lieb kern, si werd erhalten, 
was si will, dan ir lieb kinden ire sach wol hindurch 
bringen. 

Ich lass E. L. wiesen, das ich ain so hittzige leber 
vad ain so feycht baubt befindt, das ich nimmer on grossen 
catbarr vnd fluss bin, derhalb auss ratt ettlich gutter ertzl 
hab ich mieh ergeben, in dem namen Gottes die chur des 
holz anzunemen, aber nichs desto weniger will ich E. L« 
wochenlich ain Gott will schreiben. 

Ich versieh mich die künStig woch die purgation vnd 
bi$s monteg fber acht die chur anzufahen. Gott verley mir 
Qsch seinem gottlichen willen, was mir an sei vnd leib das 
best sey. Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am 24. tag Augusti 1560. 



39) 1560. Si. August Rom. Otto an Albrecht. Was 
den Zeitläufen gegenüber Noth thue. 

V. P. E. L. schreiben von dato den 13. Augusti Aben« 
4perg hab iidi am 28« albie wol empfiangen, vnd bedanck 
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ikiich B. L. bebarlicber gattwilligkaytt gegren mbr. Gott well, 
das ichs yerdienen kindt. Es sendt mir och all E. L. schrei-» 
ben bisher ordenlich worden, dergleichen zweyffelt mir nitt, 
hab B« L« die meinige och empfangen. Main muess man 
allzeytt mitt gedult deren gwertig sein, dann znm wenigisten 
tin monat oder fttnff wochen verlauffen, ee man antwort 
wissen mag, doch nach vnd nach erfindt sich, das nichs 
aussbleybt. 

Der Delphin soll morgen auff sein. Gott woU, das er sich 
mitt der Kays. Mt. nottarfiliglich vergleiche. Er hatt befelch, 
alls mitt E. L. zu communicieren. Die Bapst. HayK bat! 
ainmal des Concili halb ain grecht gmielt, vnd begert nichs 
hohers, dann alles zu thuen, das si schuldig seyen; si er* 
bietten sich och, all ir macht, gwalt vnd ansehen zu der 
Kaysl. Mt., E. L. vnd allen Catholischen treulich zu settzen, 
och andere Christliche Potentaten dohin zuuermügen, vnd an 
gelt, leutten, och alle notturfft irs thayls nichs erwinden zu 
lassen. 

Ich sag E. L. in der warhaytt, das ich nitt änderst 
noch der zeytt mercken kan, dann das ir Hayi^ enüich gntt 
mainet, vnd wan man ir recht begegnet, so mecht man mer 
guttz schaffen, dann sich sehen last Darzu gehört aber 
grosse gehaim vnd gwisses vertrauwens, vnd so nur der 
Kaysl. Mt gmiett och also gutthertzig vnd willig, so dunckt 
Blich, es sey kain ding nie so schwer gwesen, wan maus in 
gottlichem vertrauwen dapffer vnd ordenlich angreyfft, man 
hab durch die gnad gottes ettwan ain ringerung gefunden, 
vnd weg erlangt, sich vor den geforen zum thayl zu schittzen 
vnd weren. 

Wann Gott diso vnsere obriste vnd von im geordnet 
obrigkaytt nur also an vertrauwen vnd gutthertzigkaytt ver- 
ainiget, so ist nue kain zweyffel, er werd och inen bayden 
alle gnadt, hilff, trost vnd beystandt mitthaylen, domitt si on- 
angesehen alle gefor irm ampt vnd berueff^ stattlich nach- 
kommen werden mügen, vnd das souuil desto mer, das och 
B. L. alls aia fttrnemist glid der catholisohen christUehen^ 
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iOrchen vnd des häylichen Reychs so wolmainendt, willig Tnd 
beraytt ist, sambt noch vilen gutthertzigen, gehorsamen sten« 
den, die noch der zeytt in zimlichen gutten yermügen seyendl, 
vnd meins erachtens gehörte hierzu nichs anders dan ver« 
trenwlichs tractat vnd gesprftch^ domitt man ain anderen hie 
Tnd daussen wol vnd recht verstinde, biss man alle ymbstendt, 
mass vnd form erwogen, erkennen vnd nach notturSt firsahen 
mecht, souuil immer müglich. Wan nur also ain yeder sein 
gebür laystet, so soll man das vbrig Gott befeilen vnd seiner 
dioinae prouidentiae , cui semper magis est confidenduni) 
qnam humanae prudentiae. Dann wie man bisher cum ista 
conniuentia, dissimulatione et tolerantia gehandlet, batt das 
fbel gwisslich mer zunemen alls abnemen miessen; darumb 
soll man andere fridliche weg fir die hahd nemen, vnd wan 
die traaw, gefor, pratick vnd muettwill der widerwertigen 
ye nitt auffheren wolt, wer wolt vnns vervbel haben, wann 
die Catiiolici sich solum pro defensione verainigen, vnd was 
vnns an menschlicher macht abgieng, auff Gottes hilff ver« 
tranwen settzten? Geschieht das nitt, tunc dormientes et 
volentes peribimus, vnd kinden niemant schuld geben dann 
Tnser klainmiettigkaytt vnd negligentiae ; darumb wir och 
([Wisse schwere rechenschaflft am jüngsten tag quisque pro 
8U0 onere geben werden miessen. Thetten wir aber souuil 
wir mochten vnd kindten, so ist kain zweyffel, Gott wurd 
vnns gwisslich scheinbarlich zu hilif kommen, wir mügen 
seiner barmhertzigkaytt vnd seiner onfelliger verhayssung, 
so er seiner kirchen gethan, sicherlich wol vertrauwen; ja 
Wan och die gantz weit vnd das hellisch her wider vnns 
were, der hoffnung, des glaubens vnd vertrauwes bin ich, 
vnd will nichs hie helffen rathen, das ich nitt daussen, do es 
zu allergeforlichisten ist, welle personlich helffen verrichten; 
vnd kan ich nitt hinauss reytten, so will ich mich hinauss 
fieren lassen, vnd ain Gott will, mich alls ainem bestendigen, 
onerschrocknen Catholico wol anstatt, yederzeytt in lieb vnd 
layd erfinden lassen. Bitt E. L. wellens^ von mir nitt änderst, 
dann wie ichs main, gutt verston. 
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Sonst Wirt 'E. L. auss meinem Yorigen schmhen nne 
mer wol vernommen haben, das der Bapst. Hayl^* rays gen 
Bononia oder Perusia gar eingestelt. ir HayP* Iiatt yettst 
zwen tag das podagra gehabt, doch hofft mm bessening. 
Was sonst nenws hin vnd wider, werden E« L. auss einge- 
legten auisen vememen. 

Gott seye denen, so in der Insel Zerbi also ritterlich 
gemarteret, gnedig vnd barmhertzig ^^). 

Her Marx von Emps soS von Wien, wie mir her Hanni- 
bal alhie anzaigt, erfordert sein, vnd wie man sagt, soll er 
dise cottember Cardinal werden vnd nebet im der Don Fran>* 
eesco Cfonzaga. Sonst ist die red maadlerray, ain thayi 
sagen, man werd biss in die 12 maeken, die ander mainen, 
es werde dismals bei disen zwayen obgemelt bleyben« Was 
ich weytter vernim, bleybt E. L. nach vnd nach zu seiner 
zeyU onuerhalten. 

Ich sag E. L. grossen danck vmb dea bricht der Jesui-» 
ter halb, vnd vir war si thnend ain gottgefellig nnitzlich gntt 
werck daran ^ wolt Gott es thettens vil Gaystiich. Gott wirtz 
£< L. reylich hie vnd dort belcmen. Ich slandt yettzt in 
handlang mitt irem Christen Probst, och ain CoUegina secie- 
tatis Jesu in mein stifil auffzurichten, vesheff soU was ganlz 
aussrichten. Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am testen tag Augusti 1560* 



4Q) 1560. 3. September. Rom. Otto an Albrecht. 
Heber Fortsetzung des Concüiums und die BefiMrmatio 

Germaniae. 

F. P« Vergangen sambstag hab ich E. L. alles zuege- 
schriben vnd f herschickt, so dazumal verbanden; die weyl 



^) Die Christen, welche der Niederlage durch die Tfircfcen 
entronnen waren and mit etlichen Schiffen ridi auf die lasii 
Dscherbe geflüchtet hatten. 
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aber heutt die Niderlendisch Or£nari weg gatt, bab idi 
weytter, was sich seydher zutragen^ ocb schreiben wellen. 
Der Bischoff Ddpbinus ist gester norgens auffgewest, wirt 
sich sottoil müglieh befürderen vnd sein weg den nechsten 
gen HtiHchen zu E. L. nemen, vnd auff ir Hayl^* befelch alle 
sein werbuffig ynd tractation mitt derselben stattlich vnd 
gnnegsam conferieren, also das E. L. alle gelegenhaytt gnueg*- 
sam hatt, alle notturfft mitt im zu handien. Ainmal haben 
wir yettzt ain grosse gelegenhaytt, die weyl Bapst. Hayl^- ge- 
gen der frommen Kaysl. Ht. vnd E. L. so gar wol behertzigt 
vnd genaigt Ist, vnd das gwissüch ir HayP* an ir nichs er- 
winden wirt lassen. 

Ir HayP. werden och hie entlich mitt der Reformation 
nlttfeyren, vnd hoff, Gott soll sein gnad darzu geben. Der- 
gleichen wer gutt, das in Teutschlandt och beschehe, dan 
dardurch mecht ain trostlicher anfang dem Concilio gemacht 
werden. 

Ich hab ain solch hochuertranwen zu E. L., das ich aUes, 
was mir in disen dingen znfelt, derselben vertreulich zuschreib; 
dann ich hab ye vnd allweg bey derselben befunden , das si 
fir ander Catholisch fürsten ir die Religionsachen hatt lassen 
angelegen sein, vnd ettwan vil mer fir sich selbs darin ge« 
handlet vnd befurdert, dann layder wir Gaystiich selbs; darumb 
dan si von Gott onzweyffel reychen Ion bekommen werden. 
Nim sichl E. L., daH des Concilium abermals zum wenigisten 
anff ein jar verzogen will werden; were gutt, E. L. befuiH 
derte abermals bey Bapst. Hayl^ vnd Kaysl. Mt., das man bey 
vnns Gaystiich mitt ernst vmb ain wurckliche reformation an- 
hielte. Das mechte meins erachten auff das fieglichst ge- 
schrien, wann ain Reychstag furderlich an ain gelegen ort 
gelegt wurd, vnd das darauff den Gaystlichen in sonderhaytt 
persönlich zu erscheinen der reformation halb geschriben 
wurde ; alsdan kindte die Kaysl. Mt., E. L. vnd andere gutt^ 
hertzigen, och ain Bapstlicher Legat, alls Moronus, alle nolt- 
wendigen beftirdermrgen gegenwirtiglich darzuthuen. jSonst 
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besorg ich, werden wir langsam reformieren , vnd oü disen 
weg hoff ich wenig bessemng. 

Wan es nnr E. L. och fir gnU ansehe, so mechl si yettzl 
dem Delphine stattlich vndersagen, was an der Reformation 
gelegen, vnd im aufferlegen, das er die Bapst, Hayl^ bette, 
das si die Reformationem Germaniae an die band nemo etc, 
irie dan E. L. vil bass thuen kan, dann ich ir schreiben 
wayss. Bitt E. L. hab mir nichs Terfibei. Dens seit, qnod 
ttU me mouet, nisi honor Dei et amor patriae, dieweyl enflieh 
gwiss ist, das tU fbels durch ain rechte würckliche refor- 
mation hinweg genommen mochte werden. Bitt och, B. L. 
welle mich gegen niemantz vermelden, dann es mochte niti 
yederman gefeilig sein. 

Wann ich nur sehen wirt, das zn der Reformation oder 
anderm gutten vorhaben ain weg verbanden, so will ich mich 
furderlich hinauss thuen, vnd ain Gott will meins thayls, souuil 
immer an meiner person, wurcklich alles thuen vnd lassen, 
das zn wurcklicher volziehung alles guttes sein mag. Was 
sonst neuws verbanden, schick ich hiemitt, vnd thne mich rtc 

Datum zu4lom am 3. tag Septembris 1560. 



41) 1560. 19. Sept. Stamherg. Afbreckt em Otto. 

Anttoort auf den vorigen Brief, 

P. P. E. L. schreiben vom 3. ditz sambt den zeittangen, 
dammb ich E. L. frnntlichen danck sag, hab ich wol em- 
pfangen, vnd will allso des herrn Delphini gewerttig sein, 
auch gern, wie albeg, alles dasjfaenig helffen befurdem, so 
zn erhalltnng vnd aufpanung vnser alltn catholischn Religion 
dinstlich sein mag. Vnnd souill die Reformation anlangt, haDt 
ichs warlich auch für ain nothwenndig nutzlich werckh, so 
dem Concilio vorgeen soll. Aber fürwar mich gedunckht, es 
soll dieselb Reforjuation erstlich a capite Bt membris ange- 
fangen werden, so wurde sich darnach das ^berig selbs re- 
^i dann ich trag sorg, do man in Gennania schon 
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lamqf den clernm reformier, ynd die Capita (die dann kein 
Reformation leidn könten) nit, so werde der sach nit mit ge- 
holffen; zw dem so dunckht mich, das eben zu Rom so wol 
ui mer der Reformation von nötn seie, alls bei vnns, will 
nit sagn der glaubenssachn halber, sonder von wegen des 
exemplarischn lebens ; dann E. L. solle gwislich darfür halltoi 
tnd glauben, das das ergerlich, frech, sträflich leben der 
Geistlichen nitt allein bei vnns, sonder ^^beral in der ganntzn 
Christenhait^it die geringst yrsach ist, vnnd noch, des grossen 
abfalls in alln khunigreichen vnd lannden, vnd in der war- 
heit wol souil, wo nit mer, dann man mit der 1er schadn 
gethan. Dann E. L. nemo nur das exempl, das allenthalben 
auf dem lannd ganntz vngeschickhte vngelerte briester Tnnd 
Seelsorger sein, die das arm voickh (do sy schon für Ire 
Personen Catholici sein) nit können vnnderweisen ; wann sy 
aber dannoch aines gutn wanndels vnnd lebens wercn, so wer 
wol zuuerhofibn, das sy durch dasselbig möchten vil erhalltn, 
das allso alles miteinander wegfeilt, vnnd wiewoU die exempla 
seindt odiosa, so hab ich doch sorg, wie es vnnder den ge* 
mainen geistlichn zuegeth, allso sei es auch respectiue nit 
minder vnnder den hohen geistlichen; derhalben warlich der 
Reformation hoch von nötn, allein das maus dahin richte, 
damit sy frucht vnd nutz schaffe. Was ich darzne guts vnd 
nutz kan ratn vnnd belffen, daran wirde Ichs nit erwinden 
lassen. Ich bin noch für vnd für in der Visitation in meim 
lamidt in statlichn werckh , welches auch ain gute prepara« 
iion ist zu ainer künftigen Reformation, wiewoll mirs vil leut 
fbl auslegn, vnnd meine eigne vnderthonen selber nennens 
nur ein Inquisition, wie dann der tropff der Helanchton vnd 
ander mer gantze tractätln haben lassen im trugkh ausgeen. 
Aber ich kans nit achtn, wil in dem vnd andern thun, was 
ich kan vnd vermag, vnnd mir Got genad verleiht. Bit E. L. 
welle mir diss mein schreiben nit zu vngut nemen, dann ichs 
gegen E. L. vertreulich vnd gut maine. 
Datum Stamberg 19. September 1560« 

Htelehele, Archiy U. 14 
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42) 1560. 7. Septmbtr. Rom. Om m AWncht. 
Berichtet über einige päpstliche Anordnungen und 

Anderes. 

P. P. E. L. schreiben von dato den 19. Augfusti hab 
icb wol empfangen, vnd nachdem ich die vergangen Wochen 
E. L. zwaymal geschriben von allem das alhie, ist onvon- 
nötten $olchs zu repetieren. 

Am vergangen mittwoch hatt ir HayP. Consistori gehals- 
ten, vnd darin allen bischoffen, die nitt empter haben, on- 
nacUessig mitt ernst zu der residens irer bistumb hinweg 
geschafft, also das si in aller ristung sendt, vnd zu endt diss 
monattz von hinnen all verraysen miessen, vnd hatt kainer 
deshalb gnad erlangen mügen. 

Dem Cardinal von Mantua ist die Legatio Campaniae 
gegeben worden. 

Die Gubernia ettlicher flecken, so vnder die Legationen 
von alters her gehörig, vnd yettzt ettlichen Cardinelen im 
Conclaue zugethaylt worden, hatt ir Hayl\ den Cardinelen 
genomen, vnd wider vnder die Legationen gestossen, also 
bin ich vmb mein statt S^*^- Genes gehayssen och kommen. 
Ir Hayl*. vertröst wol, si well vnserm yeden was bessers 
dargegen geben; Gott well das es geschehe, die reychen 
haben all legationes, vnd die armen gangen leer auss. 

Speyr vnd Eystett seind confirmiert worden, vnd hoff an 
der tax och was herauss zu bringen. 

Man sagt, es werd diso necbst cottember die Bapst. Haylf 
kain neuwen Cardinal machen. 

Mein her von Triendt soll die ander woch herkommen, 
wie sein Agent alhie sagt, in willens ir Hayl'* zu bewegen 
ad creationem Cardinalium, presertim nepotis. 

Will gern hören, wie des Delphini aussrichtung fi. L. 
Anmiettig sein welle ; in somma man mues cttwas thuen, E. L. 
Wirt mein gmiett schon wissen, vnd soll bey mir an der 
execution kain mangel haben, vnd thue mich etc. 

Datum zu Rom am 7. tag 7 bris 1560. 
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43) 1560. 28. September. Rom. Otto w Albreehi. 
lieber den Caraffi$chen Handel und das Concilitm. 

F. P. E. L. gantz fräuntlich schreiben von dato den 
11. Septembris hab ich gester alhie wol empfangen, Lffif. 
E. L. darauff zur antwurt wissen, wie B. L. schreiben an die 
Bapst. Hayl^, die Cardinal Moron, Farnes, S^- Fior, Boromeck 
vnd mich von dem postmaister "^berantwurt, hab aber noch 
der zeytt kain antwurt bekommen mügen. Der process wider 
die Caraffa soll schon beschlossen sein, vnd ir Hayligkaytl 
Wirt denselben inen den Caraffa et terminum defensionis zu- 
stellen und ernennen. Mittlerweyl hör ich lasse der Kunig 
auss Hispania ernstlich fir si handien durch seine Oratores, 
vnd soll deshalb in kurtz ainer vom hoff her kommen. So^ 
bedancken sich nitt allain die Caraffischen, sonder firwar gar 
TÜ ansenlich leutt, das £. L. alsor fürstlich vnd mittleydiich 
fir si geschriben , bringt E. L. alhie bey mengem gross lob. 
md gunst. Ich vemimb aber, Ir Hayl^- sey durch d^ C^raf- 
fischen widerparthey so hitzenglich angehettzt, das man nitt 
klaine sorg tragt, der Cardinal Caraffa vnd Duca de Pagliano 
Werden das leben, vnd der von Neaples die dignitet vnd pfriende 
▼erlieren. Deshalb bin ich gebetten worden, E. L. vnderthe- 
niglich YTid fräuntlich zu bitten, si well ir firbitt noch ain- 
mal mitt ernst an ir Hayi^- schriStlich langen lassen, och dem 
Ton Trient, Cardinal vou Ferrar, so seydt kommen, deshalb 
schreiben, vnd och dem Cardinal Carpi als Decano CoIlegU 
schreiben. 

Wann dan E. L. mir die schreiben an ir Hayl^- vnd dise 
Cardinal sambt den copiis zuschickt, will ich gern ain treuwr 
lollicitator sein, sed periculum est in mora. E. L. thue nooh- 
das best^ statt ir alls aim loblichen christlichen fUrsten wol 
an, bringt derselben ain gutten rueff, es feit kain bäum vom 
ersten straych, aber lestlich ist zu hoffen, B. L. firschrifft 
werden wol erschiessen vnd ain gutt endt ac pium exitom 
nittbringeB vn4 erlangen. 



2(2 Briefwechsel tirfschen Gtrd« Otto 

Des Concili halb wirt E. L. hieige resolntion avss den 
aingelegten zeyttungen wol verneinen. Ich gang nitt anss, 
bin bey disem beschluss nitt gwest, weit gern sehen, man 
betrachtete die gantz nottarfft vnd griffe die sach mitt denen 
ttiitiel, die zu friden vnd vergleichung dienlich weren, an. 
Gott verleyhe sein gnad darzn. 

Hab och firwar ain hertzlich mittleyden mit meim lieben 
Vetter Othainrichen gehabt, vnd hoer vast gern, das sich sein 
sach zn bessening schickt. 

Hdn schwachaytt schickt sich wol nach eingangner chur 
des holtzwasser, vnd ist mir vast layd, das E. L. nitt wol 
anffgewesen; ich hielt och gwisslich dorfir, dasE. L., so och 
heSlig flissig vnd ain hitzig leber, die chur des holtzwasser 
firtreSlich nntz vnd appropriert sein solt; es hilfft dem ma- 
gen , der leber vnd dem haubt ; ist ain seer nützliche chur, 
wer sich darin vnd darnach wol helt mitt der abstinens. 
Gott aber verley E. L. solche gesundhaytt, das si diser vnd 
ander chur nitt bederffen. Hiemitt thue etc. 
^ Datum zn Rom am 28. tag 7."^^ 1560. 



44) 1560. 5. Octoher. Rom. Otto an Albreehl. 
Antwort auf des Herzogs Schreiben vom 19. Sept. 

P. P. An zwayten dis monatz hab ich zway E. L. 
schreiben, das ain von dato 16., das ander 19. Septembris 
wol empfangen, sag E. L. vmb die fräuntlich bemiehung 
grossen danck. Yerhoff och, es soll nue mer der bischoff 
Delphin bey E. L. gwest sein, von welchem E. L. alles, was 
des Concili halb sich zutregt, nach lengs vernommen haben 
werden. Zweyffelt mir och gar nitt, £. L. werde ires thayls 
Urie allweg alles guttz helffen befurderen vnd ins werck 
riditen. 

Sonnil och die reformation a capite anzufahen betrifft, 
vertrusten ir Hayl^- vast wol, verhoff och, es seilen die würck« 
liehen volziehongen bald eruolgen« Tempus est, nos a aomno 
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nirgere, vnd icli glanb entlieh, das ain christlich reformation 
der gaystlichen onglaublichen nuttz vnd frucht gfwisslich miti 
sich bringen mecht; will och zn Gott hoffen, er seil mir gnad 
geben, souuil an mir ist, nichs^erwinden zn lassen; wolt och 
Gott, es thette hierin yederman wie E. L., welche onange- 
sehen aller difficultet vnd widerwertigkaytt dapffer irs thayb 
zu der sach thnett in irem furstenthuemb, welchs gwisslich 
on disen E. L. bestendigen fleyss schon och hinüber were. 
Gott im himmel wirt E. L. onzweyffel deshalb gar reylich 
belonen. Es solte och die loblich E. L. exempla mer fürsten 
TDd och die bischoffe vnd andere obrigkaytten za merem 
fleyss bewegen. Es verdient och E. L. deshalb bey Gott vnd 
allen gutthertzigen lob, preyss vnd danck, vnd kinde E. L. 
nitl bass beruembt werden, dan das Melanton vnd andere böse 
tropfen ir onwar maul an E. L. alls ain vesten velsen reiben. 

Wann ich verhoiRe, mit meiner gegenwirtigkaytt in meim 
stilt in reformatione vnd anderen nöttigen firsehnngen wai 
nutz znnerrichten, so wolt ich kain stund hie verlieren. 

Ich siehe och wenig grundz aines bestendigen fridens, 
hD die weyl die Landtspergisch buntnus nitt gesterckt vnd zu 
handthabung fridens defensiue gemert werden will. Gott 
verzey es dem von Mentz. Fir war man greySl vnd sieht, 
das dannocht der yettzig Landspergisch Bundt, wie einzogner 
er ist, bisher den friden erhalten, vnd onzweyffel wo er nitt 
gvf^est, so mecht mengen in vnser landen fbel gwart sein 
worden. Wan er och bass vnd sonderlich an Rein mochte 
extendiert werden, so wolt ich gutter hoffnung sein, es 
sollte ain bestendiger frid in Germania lang erhalten mugen 
Werden. 

Die Bapst. Hayl^* ist entlich willens, so bald die antwort 
Ton Kaysl. Mt. kombt, mit indicierung des Concili fir zn- 
faren; Gott geb sein gottliche gnad, domitt es mitt frucht 
Tnd gemainer wolfart recht angefangen, ordenlich hantgehabt 
▼nd christlich volzogen werde. 

Was dissmals neuws alhie, wirt B. L* hiebey befinden. 
Ains kan ich nilt vnderlassen, wie ettlich anssgeben, alls hab 
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ich bey E. L. vmb die commendatioA brieff fir die iierren 
CtrafB proGuriert, so doch £• L. solchs aigner bewegnns on 
mein ainiche anmanung* gethnen; zu dem wan Ichs schon 
sollicitiert, so sollt mans doch nitt verübel haben. Es gatt 
seltzam zu, vnd sendt der anraitzer gar vii. Wann E. L. 
ner sdirdbt, so schreib si dem von Triendt och, vnd dem 
Cardinal Carpi. Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am 5. Tag Octobris 1560* 



45) 1560. 12. Oet. Rom. Otto an Albreeht. Bewirbt 
sich um ein neues Fürschreiben des Herzogs an den 

PabsU 

P. P. E. L. schreiben von dato den 24. Septembris hab 
ich a« 9. diss alhie vol empfangen, vnd bedanck mich ires 
Schreibens. Sonuil danne Sant Genesi antrifft, ist mir noch 
gar nicbs darfir worden; ich wartt mitt grosser geduld der 
gnad. Wann E. L. nitt' beschwerlich wer, mich ir Hayl^- nodt 
ainmal stattlich zu commendieren, so wolt ich hofiTen, es wurde 
•was mitt der zeytt erschiessen. E. L. mechte erzelen lassen, 
wie ich grossen onkosten, gefor, muehe, kriegsplttndemng 
nam, verjagung, sorg vnd nott offtermals von wegen des 
stnels zu Rom überstanden, och noch vil Verfolgung leyden 
miess etc. Item wie if^ allzeytt von ir Hayl*- alles guttz, 
libs hinauss E. L. vnd allen Chur vnd Fürsten schreibe, och 
in der Religion Sachen vil nuttzlich anmanung vnd befur- 
derung thue etc., wie ich och E. L. vnd den Catholischen 
fttmemlich angenem vnd lieb sey, also das E. L. ir HayP- bitte, 
mich mitt ainem gaystlichen einkommen oder pension oder 
ain ebige prouision vätterlich versehen wolte, in ansehung, 
das ich solch schon verdient vnd noch verdienen mag, wie 
och solchs ir Hayl^- in mer weg zu gutten raichen müg, wie 
dann E. L. im wol wayst zu thuen etc. Darüber och mecU 
B. L. dem Cardinal Boromeo och in sonderhaytl scbreibeo, 



uftd Sietmg Albrettt Y. toa B«7«ni. SX5 

ittB er boy der Bapst« Hajl^- aia glatter befurdörer ifeDfi 
wöU etc. B. L. Terzeybe mir, das ich si also bemiehe; ieh 
sehe wol, das man hie nitt gern yil gibt, es mues nur ge- 
worben sein. 

Sonst verwjundert mich, [das der Delphin so lang aass 
ist; ich gedenck aber, er soll nue mer bey E. L. gwest sein. 

Ir HayP* beharren noch auff dem, das sie die Suspension 
CoQcilii Tridentini wolle auffheben, vnd so alsdan die er- 
scheinende Patres fir gutt ansehen wirt, den loeum zu eil^ 
deren ynd transferieren, soll bey inen ston. 

Mein her von Trient soll sein kauff vmb die margraff- 
schafft Soriano vnd Galesi gesster beschlossen haben, vnd die 
künfitig woch possess nemen. So haben och ir Lieb ain 
sch(teien pallast alhie kaufil, schicken sich zu ainem be» 
harlichen wesen alhie^ ist bey ir Hayl^* gar wol daran. 

Bi^aitt etc. Datum zu Rom am 12« tag 8.^^1S60• 



46) 1560. 15. October. Rom. Otto an Albrecht. 

Neuigkeiten. 

P.P« Was sich seydt sambstag zutragen, hab ich hentt 
hey der ordinari Niderlendischen post hinzuschicken wellen^ 
^d bitt E. L. welle mitt disem wenigen dissmals fir ^utt 
nemen. 

Die Bapst. Hayl^- will mitt der intimation des Concili 
fitillston, so lang vnd biss antwurt von der Rom. Kays. Mt. 
vnserm allergnedigisten herren kombt, dero man sich bald 
versieht. Man hofft, ir HayP- von ir mainung, das Concili zu 
frient zu beharren, zu bewegen, das gen Bisantz ^^), och 
ander gelegen ort, do die Germani, Galli vnd ancter nation 
beglich wol hinkommen mugen. 

Man sagt hie von gar vil neuwen Cardinalen, vnd seilen 
dise in der zall sein: Her Mar;c von Emps, der Electus von 



^ BesaD^aa in Frankreich. 



216 BrWvrMhMl wiMbm Card Ott» 

Trieiit, Don FHderico Gonzago, Don Francesco Ganzago, 
Don Ittigo de Pestara, Don Francesco de Este, Don Lays de 
Tiriedo, Prior de Roma Saluiati, Mona. Vercelli, Mens, di 
Pesaro, il vescono de Viterbo, Sarripante yescouo di Salerno, 
▼eacono Warmiensis, yescono di Modena^ Patriarcha de 
Aqnilegia. 

Ain Ihayl Termainen, man werdt all der inämatlon Con- 
cDi machen, Tnd ?illeicht nitt aonnil, Gott geh, das man all 
ding gntt mache. 

Man schreibt, Franckreych werd in aHweg mitt dem 
National firfaren, die sect hatt gar zu heflflig überhand ge- 
nommen. Gott well sein kirch in gnttem befelch haben ^\ 

Soauil die Caraffa antrifft, soll E. L. wissen, das ich in 
gar grossen verdacht bin, als hab ich die brieff, so E. L. 
hereingeschriben , sollicitiert, Tnd wirt mir verwisen. Non 
wissen E. L. wol^ das ich nichs dammb gwist, biss mir ir 
schreiben worden. Ich frag aber nichs darnach, wan mir 
E. L. was befilcht, so will ichs treulich yederzeytl verrichtefi. 

Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am 15. tag 8.^ 1560* 



47) 1560. 19. Ottohw. Rom. Ouo an AOredu. 

Wochenberiehi. 

P. P. Ewr lieb schreiben Ton dato Greunwald den 
!• Octobris hab ich alhie am 17. empfangen, vnd sag E. L 
billig grossen danck ymb ir so frduntlich schreiben. 



*v) Die VerMmmlongder Notablen zu Fontainebleau (Ang. I56Q 
hatte nämlich die ZusammeDberufung eines Nationalconciis auf den 
tO« Januar 1561 beschlossen. Dieses wollte Katharina von Medicis, 
welche damals die Geschicke Frankreichs leitete, zusammentreleo 
lassen, wenn derPabst ihrem Begehren, eine den Neugläubigen nod 
zumal den Protestanten in Deutschland unferdächtige und selbst- 
itlndige Sfnode zu versammeln» sich nicht fügen wollte. 



IDA Tenmiidert seer, wo der Delphimu so lang ymb 
postiert, ocb ob er villeicht ain andern weg anff Wien zn 
genommen. Es gangen warlich allentlialb alle ding gar lang- 
sam TOB statt, Gott schick sein bannhertzigkaytt. 

Mein her von Trient last E. L. sein fräundich dienst 
gantz treulich znerbietten, thnett sich derselben befellen, hatt 
den kaaff ymb Galesi vnd Soriano schon beschlossen , sendt 
g[ar lustig Tnd wol och herlich erbauwen, wirt taglich possess 
nemen, send nur ain tagrayss von hinnen. 

Sonuil E. L. schreiben Ton wegen der CarafliEi antrifft, 
befindt ich warlich, das noch rast f bei md schier on hofftanng 
standen. 

E. L. schreiben send f berantwnrt, Tnd ich bin anff das 
hoclist zn hoff eintragen, all hab ichs procnriert, wie i 
B. L. jnngst och geschriben. 

Thue mich etc. 

Datum zu Rom am 19. tag 8.^ 1560« 



48) 1560. 26. October. Rom. Otto an Albrechi. 
Neues aus Frankreich und Über die Caraffisehe 

Sache. 

P. P. E. L. schreiben anss Starenberg von dato den 
8^* hab ich vorgester wol empfangen, ynd mitt grossem 
hohen verwundern vernommen, das der Delphin sein selbs 
anzaigen vnd befelch gmess, wie mir doznmal znuerston ge- 
geben, nitt gen München zn E. L., ee er gen Wien kommen ; 
ich wayss och wol, das er ain brefe vnd befelch an E. L. 
gwisslich hatt, warumb es aber von] im noch nitt beschehen, 
han ich nitt wissen. Es verwundert och mer leutt, das er 
so lang vnder wegen bliben. 

Die Bapst. HayP* [wart och mitt grossem verlangen auff 
die anttwnrt der Kaysl. Mt. vnsers allergnedigisten herren 
resolation des Concili halb, welchs ir Hayl^- in all weg zq 
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Mteii vorhftbeM is^ vad fobald die anlwiirt Tön Wien 
korabt, min der verkindigonf nift lenger asuaerzieken. 

AttS0 flranekreich sendt vor 3. tagen schreiben kemnea, 
das in fal das Concili General verkindt vnd in wäroklicke 
Yolziehttng komme ^ das der National eingestek werden soll. 

Der Knnig zeucht gen Oriiens, aldo beschreibt er Vi 
kriegs vad befdcks leutt. So sagt man, Kunig Philip schid 
im zehen tausent zue fness vnd 1500 pferdt zu Stillung der 
rebellion; was erfolgt gibt die zeytt. 

So soll der von Vendosme, so man König von IJanam 
«ennet, sambt sein brueder dem Cardinal Vendome vnd deo 
Cardinal Arminiac zu der kuniglich würde mitt grosser die- 
muelt ziehen, vnd sich in ir Knnigl. W. gehorsam begeben 
wellen, alno das man ^ch versiebt, die rebellion soll bald 
gestillet werden; Gott der allmechtig geb frid an allen 
ortern **). 

Gester bin ich im CoHsistorio goweat, do hatt ir Hajl'. 
ernstlich zu der refonnation ermanet, vnd ist Vorhabens die- 
selbig nitt einzustellen. 

Von den neuwen Cardinalen sagt man nichs weytters 
dissmals, was aber hinfir eruolget, schreib ich E.l. allzeytt. 

H. her von Trient ligt yettzt ettlich tag am podagra, 
schickt sich aber zu besserung, hatt die kauffhandlung scbon 
richtig gemacht. 

Wann E. L. ire schreiben, so sie weytter des Caraffa 
halb herein thoen will, nitt schon geschickt, so ist besser, si 
schicke dem kaysl. postmaister Johan Antonio de Taxis albie, 
vnd beger von im, das er von vnns allen anttwurt schick. 
Ich vernimb, der Caraffa sach stand bei ir Hayl** gar vbel, 
vnd es mechte inen nitt wol ergon; si b^ben vil feindt vnd 
hittzig anstilller. Ich sorg, kommen mir die brieff, so werd 



^) Anton von Boorbon, König von Navarra, hatte sich ans 
Missvergnügen über die Allmacht der Guisen den Hugenotten an- 
geschlossen, äeine Gattin, Jeanne d'AIbret, gehörte denselben nodi 
entschiedener an, und hatte bereits viele Gemeinden in B^arn gt- 
^iittdat 
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ich noch ifier yerdacht, darnmb wer giHt, si kemeii den 
bemelten postmaister oder aber des Cardiiais yettera Don 
Fernando de Sangre, welcher sein gantz sack fiert. E. L. 
vayst im wol reoht zu thuen. 

Datum zu Rom am 26. tag 8«^'^ 1560. 

(PosUeriptum.) Biemilt schick ich E. L. aitt antwart von 
Gtfdioal Farnes, welcher akh E. L. hoch befileht. 



49) 1560. 2. Ntyomher. Rom. Otto an Albrecfu. 
Ueber Fortsetzung des Concilium. 

P. P. E. L. schreiben sambt den brieflfen vnd copeyen 
n die Bapal. Bayl*- vad die Cardlnel Carpi, Trieat, Farnes, 
Ferrara vnd Boromaeo empfangen, hab aber bisher dieselbigen 
nitt gelegenlich kinden vberantwuHen, will der occasion erwar- 
ten, vnd zweyffelt mir nitt, ich werd ain gutt capilel verdie- 
nen. Ich will mich aber entschuldigen, das ichs ye nitt aol- 
licitieret, vnd ich soll vnd kan E. L. ain solchs ja och ain 
grossers nitt abschlahen, vnd vmb willfarige antwurt auf E. L. 
begeren vnd repetierung anzuhalten nitt vnderlaSsen; was 
dann ernolgt, schreib ich nach lengs. 

Der Rom. Kaysl. Mt. anttwurt auff des Delphini Werbung 
ist vor 7. tagen kommen, dem gleich, wie mir E. L. ettwan 
geschriben. Aber der Delphinus halt in seinem schreiben die 
sach der continuation vnd des ortz zu Trient vil ringer ge- 
macht, dan sich in ir Mt. antwurt befindt, welche sambt des 
Wanniensis nebenschriSl vnd des hieygen kayserlichen Ora- 
torf hierin yettz gegeben instruction gar gleich, vnd nitt 
also wie der Delphin hin vnd wider fir geben. 

Ir Kaysl. Mt. widerratten die continuation, och den plattz 
Trient, vnd schlahen Insprugg fir. Darauff vnd vil ander 
artickl in ir Mt. schriflt begriifen haben ir HayP. den depu- 
tierten Cardinalen befelch geben zu gedencken, vnd im ratt- 
schlag zimi beldisten zu gelben ermanet Ich befindl, d» der 
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nerer tbayl bey der continnation oeh approbation Coneilu 
Tridentini beharren. So will Insprng och nitt vilen leutten 
gefallen, Gott schick es zum besten, Gott wayst, das ich 
treuwlich mane, schreybe vnd bericht, aber die alten Patres 
▼nd sonderlich die Theologi vnd Canonisten sagen bestendig- 
llch, es kindt sine praeindicio Religionis et scandalo nitt be- 
schehen« Was resolniert, will ich ^B. L. forderlich wissen 
lassen. 

Tnd wir seyhen biss Montag des Hertzogs Ton Yrbino, 
biss Mittwoch am morgen des Hertzogs von Florens, vnd 
nach mittag der Hertzogin einritt gewartig; man rieht sich 
vast anff si zne im Bapstlichen Pallast. Wolt Gott, das K L. 
och ettwan ainmal mitt gutter gelegenhaytt vnd occasion 
bekommen sollen. Hiemitt thue etc. 

Datum an aller Seelen tag in grosser onrneb 1560 jar. 



SO) 1560. 0. November. Rom. Otto an Albrecht. 

Persönliches und Nemgheiten» 

?. ?. E. L. schreyben von dato den 23. 8^'* hab ich 
hentt wol empfangen. 

Wol ist mir treulich layd, das E. L. des halss fluss halb 
nitt wol auffseyen, yerhoff aber soll nue mer besser worden 
sein. Ich hab och vor diser zeytt ain stetten kalten sched- 
lichen fluss in halss vnd die prust gehabt, vnd hatt mich die 
chur des holzwassers, welchs ich sambt ainer strenger diet 
45 tag ordenlich vnd dultenglich genommen, Gott hab lob, 
nitt allain von fluss erledigt, sonder och im magen, haubt 
bekrefitiget vnd in den glider onglaublich gesterckt, och die 
leber vnd ander vitalia gerainiget, vnd also fortificiert, das 
ich mich in 20 jaren nitt bass befunden habe, vnd settz in 
kain zweyffel, wanns E. L. och ainmal versuechte vnd mitt 
patiens ordenlich nemo, si wurde wunder gar grosse bes- 
serung an gesundthaytt enqifinden. Es muess aber E. L. io 
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nid nach der cbnr fleyssige abstiiiem haben, ich mains treu- 
lieh Tnd gutt. 

Mich wundert ser des Delphini, das er bey E. L. nitt 
erscfiinen, verhoff es soll noch geschehen; was sein anss« 
richtong, zweyffelt mir nitt, E. L. werde es gutt wissen 

haben. 

Des Concili vnd Reformation halb wer gnft, das ainhel- 
ligfer vergleichung vnd befurdernng erhalten werden mecht. 
fr Hayl^ steendt im werck, die intimation Concilii vnd vol- 
ziehung der reformation in gang zu bringen. 

Mann kann noch nitt wol vernemen, warum der hertzog 
von Florens herkommen sey, man imaginiert vil ding, die 
wol sobald nichs sendt etc. Die machung der nenwen Car- 
dinal ist diser zeytt stiller worden. Thue mich etc. 

Datum zu Hom am 9. tag 9^^^ 1560. 



Sl) 1560. 16. November. Rom. Otto an Albreehi. 
^a$ der Cardinal von der Haltung der Protestanten 
bezüglich des Condliums erwarte. 

P. P. E. L. schreiben von dato den 24. Octobris bab 
ich gester alhie wol empfangen, sage derselben gar grossen 
danck vmb die literas commendatitias fir mich an die Bapst. 
BayK etc. Hab dieselbigen dem kaysl. Orator sambt dem 
brieff an Cardinal Boromaeum zuegestellt. 

Ich hab och E. L. schreiben fir den Cardinal Caraflh 
durch den Cardinal Boromaeum lassen antwurten, ist büI 
^^\ angenomen worden vnd mir gesagt, ir flayl^ werd E. L. 
deshalb schreiben. Hiemitt schick ich des von Trienl ant» 
Wort. 
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fiMiU dM Concilimi belanget, katt ir UrjlK am ver- 
gangen donnerstag in der Congregation vnd am freytag 
fester in dem CoiMistono sick entlieh re^olniert) dea Coa<»Imin 
zu Trient aklo zu indicieren, vnd sich dohin erklert, si 
welle ^ich darin christlich, fridlich vnd schidlich seuuil inner 
müglich erzaigen, vnd gegen mengen, vnd sonderlich den 
Confessionisten, vätterlich, treuhertzig, senfilmiettig vnd der- 
massen erweysen, das si an hörung vnd erwegnng irs fir- 
bringen, ach erhaltung, souuil mitt Gott immer sein mag, 
der articki, die nottwendig sein werden, das si vor Gott 
vnd der wellt kain billiche klag haben mögen. Es ist och 
ir Hayl'. Vorhabens, nebet Kaysl. Mt. gcsanter ain Nuntium in 
den Confessionisten zu schicken, vnd in der giette alls, was 
zu uorberayttung des Concili von nötten, mitt inen zu hand- 
ien* Wollt Gott, E. L. sollt selbs hören vnd sehen, wie 
entlich treuhertzig, inbrünstig, anffreohl, on betrug oder 
gefar, ir Haylt. es mainen. Wann och die Confessionisten 
selbs personiMch zugegen, so sollten si billich dessen ain 
gefallen vnd beniegen haben, wie Ich dan bey inen mich ge- 
trösten wolt, wann allain die aigensinnig zu dief eingebildet 
misstreuw vnd Verbitterung nitt in iren hertzen were. Si 
derSi^n ach och ye kiuns kriegs versehen, dann ynsers thajb 
ist kain gedenken, firnemmen, zuberayttung, och ratt- 
schlahung deshalb mitt dem wenigisten. Das si aber vber 
alles erbietten, so man inen thuen wirt, vnd fber das vol- 
kommenlich gnuegsam glaytt, so inen angebotten, in irem 
verstockten feindlichen vorhaben zuuerharren, vnd zu ent- 
schittung der execution, dero si sich besorgen, den vorstrayck 
an die band nemen wolten, vnd mitt auffrierischen empörung 
die Catholicos perturbieren, so wist ich nichs änderst, das 
nottwendig darauss eruolgen mecht, dann do si vermainen, 
die Gaystlichen in vnsem landen irs gefallen vnderzutrucken, 
das si dasselbig nitt allweg nacb iren anschlegen beharlick 
hinaussbringen werden, sonder wurden sich vnd das ganti 
Teutschland in eusserist gefor bringen, das fremb Nation ge- 
zwunngen wurden, irem vorhaben nitt also stillschweigeD 
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nzBsehen; dergleichen och wurden ^rdureh MoMauiter ja 
ach Türeken gelegenhaytt ersehen vnd bekonmen, mitt irer 
aaslendischer grosser macht vnns all Calbolis^e vnd Con-- 
fessionisten zu "aberziehen. Das ist mein gross sorg vnd 
enndtlich Deo etism permittente nichs gwissers. Wir haheu 
och dessen layder mer alls ain exempel, was auss solchem 
abfal der Religion vnd zwispalt ainer Nation yederzeytt 
eruolgt; deficiente enim Ecclesla non possunt subsistere Im- 
peria. Gott im himmcl well sich fber vnns arme Teutsche 
erbarmen, vnd sein gayst der ainigkaytt verleyhen! 

Wann nun den Confessionisten so wol mitt dem friden, 
wie si firgebent, were, so statt es yettz bey inen fridlich 
vnd schidlich zu handien, Gott vnd der gerechtlgkaytt 
zuuertrauwen, ir sach nottwendiglich firzubringen, mitt chris- 
tlicher lieb , nitt mitt hass oder feindtschafFt mitt den leutten 
zu handien , es wirt inen nichs onbillichs, ongerecht oder 
onfieglichs begegnen. Wollen si aber nur doben, wuetten 
vnd enbesintar weyss den lerma anfahen , so hielten si nur 
zn, das das bad nitt vber si aussgang; die Catholischen 
H'erden innerhalb vnd ausserhalb dem Reych von Gott vnd 
der wellt mer hilff vnd beystandt haben , dann man naint, 
imvL werden die ausalendische der schlappen in iren lendern 
lutt gern erwarten, vnd werden vil lieber den Catholischen 
im Teutschlandt zu hilff ziehen, dann von ander leutten vber^ 
zngs gwertig sein. Der frid statt bayden thaylen bass an, 
vnd dardurch kan man vil ee zu rechtmessiger vergleichung 
kommen, dann durch entpörung vnd vergwaltigung. wie 
gandt souuil firschleg in dergleichen kriegen vnd anschlegen 
hinder sich! Wann solcbs bayderseyttz stattlich bedacht, so 
worden wenig leutt zu krieg lust haben; daruor well vnnli 
der Allmechtig bewaren. 

Ir HayP. last ain Jubileum verkinden, biss wittwoch, 
freytag vnd sambstag soll man fasten, betten vnd allmuesen 
geben durchauss in gantz Rom; volgens am Sontag morgen 
vber acht tag will ir HajK barfuess sambt der ganizen 
Cleresey ain procession and«.chligIiGli: halten, vnd ain ampl 



224 Brieftr^tiMl firiiciMft GanL Otto 

de spiritu sancto singen lassen, vnd volgens die bullam 
intimationis puUicieren, vnd denselben tag in die gantz 
Christenhaytt ausschicken. 

Gott verleyhe sein himmlisclien segen, darzn alle nott- 
wendig erschiesslich aussrichtung mitt seinem gottlichen fri- 
den vnd verainigung. Amen. 

Datum zu Rom am 16. tag 9^"^ 1560. 

£inige Bemerkungen, welche Herzog Albrecht eigenhändig zu 
vorstehendem Briefe machte, lassen entnehmen, dass er mit den 
Ansichten und Hoffnungen, welche Otto in demselben aussprach, 
nicht durchweg einverstanden war« 



52) 1560. 23. November. Rom. Otto an Albrecht. 

Wochenbericht. 

P. P. Dise woch hab ich von E. L. kain schreiben 
empfangen, zaig ich derselben darumb an, domitt si dessen 
ain Wissens hab; gedenck E. L. sey mitt andern gescheflFten 
verhindert worden. 

Was sonst dissmals neuws allhie, schick ich derselben 
hiemitt, dergleichen och BuIIam Jubilaei so aussgangen, will 
die ander Bullam intimationis auff kunfillg woch och schicken. 

Morgen wirt die procession vnd communion irn iirgang 
haben. Gott geh gnad^ das alle ding wol angefangen, ge- 
handlet vnd geendet mügen werden. Ainmal maintz ir 
Hayl^* treuwlich, gutthertzig, vnd hatt nichs alls Gottes eer 
vor äugen vnd den gemainen nutz der Christenhaytt. Der 
Hertzog von Florens ist noch alhie, vnd man sagt noch nichs 
von seim hinwegraysen, verwundert vil leutt, was die hand- 
lang sey, dorumb er herkommen. 
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Von der CaraSa sai;h send vndersohidlicli vrthisyl, dev 
ain maint, es wer inen fbel, der ander maint wol' ei'gOD^ 
man wirtz nun mer bald sehen. 

Moron ist wieder herkommen von Maylandt, ist lA aim 
grossen ansehen bey yederman. 

Man sagt, vor weyhenecht sollen ettUch neuw Cardinal 
gemacht werden. ; 

Der Kunig von Nauarra hatt ain bottschaft hergeschicitt 
zu Bapst. Hayl^ , die soll obediens seinerhalb thuen ; er ist 
noch nitt aussgangen. 

Man wirt bald die Breuia indictionis Concilii attss* 
schicken. Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am 23. tag 9^^^ 1560. 



&B) 1560. 30. November. Rom. Otto an Albrechi. 
Veber die Caraffische Sache^ das Concilium und die 
Anwesenheit des Herzogs von Florenz in Rom. 

P. P. E. L. schreiben von dato des 11. Nouembris hab 
ich alhie heutt wol empfangen, vnd darff vir war gegen mir 
gar kain verantwurtung, das si ir rayss halb nitt geschriben ; 
<)aiin ich nitt beger E. L. zu bemiehen, vnd schreib dersel- 
l)en nicht desto weniger all wochen mitt einschliessung alles, 
^as Terhanden, vnd hör von hertzen gern, das dasselbig 
^•L., wie si melden, zu gefallen raycht. 

Der Caraffa halb hab ich E. L. alle sach, wie es mitt 
^ schreiben ergangen, ordenlich zuegeschriben ; die Bapst. 
Bayl'- \nd all Cardinal, den E. L. geschriben, haben sich 
Sememen lassen, si wellen E. L. beanwurten ; wan mir ettwas 
deshalb zuegestelt, so wills ich ordenlich vberschicken. Sonst 
'st die sag der Caraffa halb mengerlay ; ettlich hoffen , aber 
<ler mererthayl zweyfflen, vnd ain thayl wolent, das inen f bei 
gieng; man wirt aber bald des aussgang sehen. E. L. lest 
schreiben ist bey mengen für ain fürsUichs, vernünfftigs, 

AUl«h«K Arebiv XL 16 
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wiHgMMf , sUitdichs schreiben gelobt worden ; Gott well, das 
et B. L. löblich« gmiettz halb gleichermass hie erschiesse; 
die Caraffische send danclEbar gegen B. L. gar wol zufriden. 

Wie es des Goncili halb geschaflbn, hab ich B. L. nach 
vnd nach yeder zeytt alles berichtet. Nun hatt ir Hajlt* 
lieiitt hü CMSislorid solenniler publiclert, wie ich derselben 
hiemitt zwo copien mittschicic, vnd E. L. soll mir glauben, 
Akl^ ir Hofyt^' He sach galt mäint, vnd von allen Sachen ¥on 
Muwen wM lassen hören, reden, handien vnd aller mensch- 
lichen müglichaytt verainigen, vergleichen vnd beschliessen, 
Tttd Wie ich darfirhall, inaintz ir Hayl^ gegen dem Tentsch- 
landt ftlmemlich vnd der gantzen Chrlstenhaytt gutt, si wirt 
och bald die Legato^ erlileren vnd ire lentt gen Triedt ab- 
fertigen ^*). 

Dergleichen wirt ir Hayl^. on weytter verzag der Rom. 

Kays. Mt., vnserm allergnedigistem herren, allen Chur vnd 
forsten im Seich, vnd allen kunigen und potentuteil in te 
ganilzen Christenhaytt die neuw intimation fiirderiich W' 
schicken.. Es wirt och ir Hayl^* die Augspurgischen Confes- 



^ Näi<;hdem Kaiser Ferdinand, wegen der Wahl des OrteSi wo 
dUi- Goodtom abgehalten werden sollte, nachgegeben halte, wurdü 
am Mw NoTcüber 1B60 die Bulle sur Ansagung des GonciUaH 
•üsgefartigt Der Pabst erklärte in d<;rselben das Gonoilieii ^ 
ausdrücklich als eine Fortsetzung des im Jahre 1552 unterbcoisheoeo; 
es geschah dieses, um dem Wunsche des Kaisers und Frankreich, 
die ein neues Goncilium wollten, zu genOgen. Um aber 9aA 
Spanien und Florenz, welche die De<^eie des vorigen aufrechter* 
hatten und dasselbe fortgesetzt und geschlossen sehen wolltiMi, so 
befriedigon, suchte der Pabst in einer zweiten aus Aaltes des Gesr 
Miliums gleichzeitig erlassenen Jubiläums - Bulle demselben 4eii 
Charakter eines fortgesetzten beizulegen. Ferdinand und Katbarioi 
toü Hedids, als Regentin Frankreichs, protestirten zwar gegen 
diese Absicht des Pabstes, aber ohne Erfolg. Auch worden ^ 
gleich Nuntien ernannt, welche die Balle zu den Fttrst^i der Chn* 
atüoheit tragen sollten. Aach die Protestanten Deutsohlanda lieK 
der Pa^st zur Theilnahme am Goncilium einladen, und schicku lo 
ihnen den damals am kaiserlichen Hofe befindlichen Nuntius Del- 
pfeinO und den Bischof von Zackynth, Franz Coinmendo^e, 
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erkleren. Gott well, das es allenthalb wol erschi^^is; yii4 4A9 
(l6$ scl^dlicli vnd hinderlich mi^streuwen hinweg ^em^inen, 
vad ziii bayden thaylen eingestelt. So wer wol zu hoffenu 
was gutt^ fridlichs vnd truchtbars mitt Gottes hilff zuuer- 
richten. Ich will gern so allt werden, das ich im werck 
alle ding verricht sehen müg; Gott der allmechtig verleyhe 
sein gnad darzu Der Hertzog von Florens ist noch hie vnd 
soll, wie man sagt, biss auff das neuw jar b^eyben, hätt das 
fieber zwaymal gehabt. Man sagt mancherlay, warumb er 
hie sey, vnd ich glaub, wenig wissen den grünt. Ir Hayl*- hell 
ine gar werd vnd schön, vnd bewilligt im, was er begert. 
Man sagt, er hett gern sein Schwager Don Luys de Toledo 
zu ainem Cardinal , des soll och gwiss sein. Darneben sagt 
man oeh, wie er fürnemlich vnd mitt grossem ernst defl 
Prior von Rom N. Saluiati (des alten Saluiati bruder) hin- 
iwe, domitt er nitt Cardinal werde. Die Kunigin auss 
Franckreych hatt gar ernstlich vir in geschriben, ist ir nach 
gefräundt, ain dapffer ansenlicher man, vor welchem sich der 
Hertzog besorgen soll, das er nitt Bapst werde, vnd* der 
Korenüiier libertet proeuriere. — fe seadt sonst noch gar 
^ in hoffnong vnd f bang, diss nechstkOnfitig« oeltembe» 
Cardinal zu werden. 

Datum ZQ Rom am lesten lag Nouembris 15M« 



•P*M 



H) 156Q. S. Decmber. Rom. Otto an AWrecht. 
^eber Fortsetzung des Conciliums^ und die Erhdiaunq 
des erzbisfiihSßchen Stufdes wn, ^^jizhurg, 

F. F. Neohst sambstag hab ick die BuUi^m iiu^ionis 
Concilii. nitt. bekommeii. kinden«, sohtek aLsio E. L. biamttt dersr 
Selben zwo^ vnd wist dieselbig iSüumbl ainem Bteue begrü 
Nontio E. L. vnd anderen Chur vnd fürsten die Bapst. Hayi^ 
selbs SioWQke» ; vn«eje t|ieplogi v»4 C^popisyt^m ffi^ l^f fftig 
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wider dise Bull gewest, betten gern das wort continuatiomi 
hineinbracht. 

Die Bapst. Hayl^- last sich vetterlicb mild vnd guttbertzig 
dermassen yernemen, das wol was guttz zuuerhoffen. Ir Hafl^ 
werden zu den Protestis reden, och schicken vnd sich gegen 
inen erkleren. 

Sonst ist ain schrecklich vnd mittleydlich zeyttung her- 
komen, wie mein her von Salzburg ^^) auff dem geiayd in 
gegenwirten E. L. durch den gwalt gottes angetroffen, von 
pferdt herabgefallen vnd tod bliben am 17. tag S^''^". Gott sey 
seiner lib gnedig vnd barmhertzig, vnd tröst all glaubig 
Seelen. Solche neuw zeyttung hatt der Paumgarter meint 
herren von Trient auff aigner post zuegeschriben ; ich bins 
warlich treulich erschrocken. Ex hoc vere apparet, quam 
incerta, uana et fallax sit vita nostra. E. L. alls ain Te^ 
stendiger erfamer fürst wells mitt gedult annemen, dann 
solchs send casus mundi, quibus nemo martalium potest re- 
sistere. Gott im himmel beware E. L. vnd alle ire verwan- 
ten vor allem vbel. 

Souuil aber den Ertzstifft antrifft, ist mir kain zweyff^i 
E. L. alls ain christlicher Catholischer fürst werd zu b6fä^ 
derung ainer tauglichen wal an ir nichs ermanglen lassen, 
domitt wider ain gottzferchtiger catholischer Ertzbischoff er- 
weit oder postuliert werden müg; das wirt onzweyffel Gott 
dem allmechtigen angenem, vnd E. L. bey mengen ruemlicli 
vnd loblich. Was dan ich zu befürderung der confirmation 
vnd expedition thuen wirdt kenden, erkenne ich mich schuldig 
von wegen der hieigen protektion, die ich durch E. L. be- 
kommen hab. 

Datum zu Rom am 3. tag X^^^ 1560. 

(PosUcriptum.) Ich bitt, E. L. weUe onbeschwert sein 
zuuerordnen, das mir der gantz fal, wie es mitt meim herrei^ 
von Salzburg seligen ergangen , zuschreiben lassen. Es 1S^ 



^) Michael Graf von Khüenburg, Erzbischof von Salxburg. 
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vir ain Gott gefeiliger, grechter, treuer vnd frommer Ertz- 
büchoff gwest. Ach Gott, ich hab ain gutten herren vnd 
firimidt verloren ; Gott gnad im in ebigkaytt ! 



55) 1560. 6. Decemher. Rom. Otto an Albrecht 
Condlium^ Herzog von Florenz^ Caraffische Sache. 

P. P. Ich hab E. L. am vergangen Afitermontag alles, 
was sich hie zutragen, zueschriben; dieweyl aber ain aigner 
carrier gen Jnsprug von hinnen hatt sollen abgefertigt wer- 
den, hab ich nitt vnderlassen wellen vnd E. L. noch ainmal 
schreiben, samb vberschickung der Bulla concilii etc. Man 
Ipbt hie fir gwiss auss, dass die Kaysl. Mt. ab dem platz 
vnd zeytt wolzufriden. 
' Der Cardinal von Mantua soll Legat werden. 
Der Hertzog von Florens ist noch hie, vnd hatt in das 
lieber gester verlassen. Man sagt vilerlay von sein so lang 
liie Ueyben, vnder anderm sagt man, er sey hie fürnemlich 
den Saluiati zuuerhinderen vnd seine leutt zu befurderen ; 
item das er durch die Bapst. Hayl*- vmb ^ie wittfrauw auss 
Portugal, Kunig Philips Schwester, für sein son werbe; item 
er Geh durch ir HayP* mit Kaysl. Mt. vmb belehniuig der 
vnd herschaflfl Senis, welchs ein leben des Reychs ist, 
liandlen well lassen ; item das er in seinem fttrstenthumb well 
>in indultum ad coUationes seu nominationis ettlicher bistumb 
^d beneficien welle aussbringen ; item das er sein Schwager 
den Don Louis de Toledo well zu ainen Cardinal machen ; 
item das er mitt ir HayP. ain vertreulich verstand in fall der 
'^gsleuff machen well, vnd anders vil mer. Gott wayst, 
^M war ist, ainmal wirt vil darzu geredt. 

Von Caraffen redt man taglich verzweySFlicher, vnd ist 
^ gmain sag, man werde den Cardinal vnd Duca de Paliano 
Uidten, vnd den Neapolis priuieren. Man hatt Don Fernando 
de Sangre, im vettern, och gefangen, vnd haben yettzt nie- 
Biantz, der sich irer will och darjDT annemen; Gott helff inen. 
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Der üfmitiüS) welcher die Birilam indictionie hinaus»* 
flerett soll, wirt baU veiraysen. 

Ettlich sagen ^ man werde vir detk Van Einps vttib i^ 
schrifft zu befurderung bewerben in stiift Salzburg. 

Gott wayst, das mir meins berren von Salzburg seling^n 
gelin|fer todfal (wie man sagt) gar hertzlicb layd ist. E. L 
sey daran, domitt wider ain gottzferchtiger catholischer man 
erweit werd. Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am & tag X^^^ 1560. 



5*6) 1500. 7. Decemher. Rom. Otto dn Albrtckl. 

Wochenbericht. 

P. P. Dise gegenwirtige wocb bab ich E« L. hey der 
Miderlendisdi ordinari post am afilerfnoatag vnd am donslag 
t^y ainer extraordiflari i^eschriben von allem , das sich zn- 
trttgen« Seydiier hatt sich nkhs anders zutragen^ dan das 
naa gwiss kuntschafft bekoiMuen, wie der Türck aoff das 
kttalRig jar ain gwaltigen zi^ auff dem mör firneiVKii wiH; 
derhalb zm bescMtzung der Ghristeiihaytt Kunig Phil^s vor- 
kabens ißt, mitt lüiff Bapst. Hayl^- vad der clere^iey in Bisp»' 
Jiia 4% christlich Armata nilt 60. neuwen galem zu starckea. 
Die foft MalU haben och bilff begert vnd besorgen sich oitt 
w«nig i man Wirt auch auff weg gedencken, wie man inen zo 
häS ^d pettong in fall der nott kommen kiadt. 

Dia BafMit. HayP. last sich vernemen, wann das Con- 
ciliM» iZU Trient ye den Christlichen füiBtea nitt soll gefeilig 
Min^ jo sey k nitt zuwider, das desseJbig nach gefallen 4e^ 
selbw tivansferiert wei\dei. Aber aiomal heharrt ir Bajl^ 
das si all ding sincerci. chri«itiane^ puterne et benigae band- 
len well. 

Maa sagt, der hertiEcg von Fl^^rans werd biS3 mont^ 
haim^ So kombt morgen des von Yrbino tachter, Conte 
JFrideriei Boraaiaei gemahelj die soll dem Cardinal Faroes 
Htas iKi^uieffea von wagen Gameria, welchs.dem Cardinal 
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frembd danckt, vHd facH sich es «tt iwrsrimi. B§ stM 
casus mundi. 

Von Caraffa h»U mm flr gwira aU ir sach fir desperiert 
vnd isargt, man werd bald mift inen irfaren. Ir iretCcfr DoB 
Fernando de Sangre ist wider ledig warden, ist iiii feiner 
wa;dlicber betriebter alt«r man. Thue midi etc. 

OaUun zu Rom am 7. tag Xf'^ 15Q0. 



S7) 1560. 14. December. Rom. Otto an Albrecht. 
Wochenbericht y besonders über den Herzog von 

Florenz. 

P. P. Ich hab Ton E. L. zway sclireiben , des ain ton 
dato den 19., vnd das ander den 25. V"^ an sanl Lada 
^nt wol empfangen, vnd souuil mein anlTerlegten befeldl, 
so E. L. mir gethnai der Caraffa halb, thue ich JSr war ^ai^ 
mogiidi; aber es ist bey vilen nitt vast grosse hoilhttilg. 
^ well ir Hayl^- gmiett zu giettigkaytt milteren. Idi hab 
^ L. ain aosszng seins process zuegeschic^t vor 14 tagen, 
^ den nue mer empfangen haben. 

Souttil des hertzogs von Florens einritt antrifft, so hidi 
ich desselben E. L. zwen vnderschidlich tmek äsuegefs^hickt, 
darin alle circumstantiae nach lengs eingelebt, vnd oeh ain 
fuetterzettel all seins gesindtz. Er ist noch alhie vnd lören 
^e bösen leutt ir meuler hefflig. Er wirt auss der binden 
wol vnd treffenlich gehalten, man sagt es gangen taglich ob 
600 Cronen ^ber in, das fieber hatt in verlassen, ist wol 
ftoff, man hört och noch von kaim auffbruch, doch vermainen 
^) er ziehe vor weyhenecht nitt weg. Was ich seiner 
Liebden halb erfaren, hab ich E. L. nach leng zuegeschriben, 
wills hinfir, was mich weytter anlangt, och Ihuen. 

Ich hab och nitt gern vernommen, das isich im tleych 
Solch onuersehen lermen also zuetragen, vnd sondei'lich so 
nahe bey E. L. Höre doch genci» das dieselb vnd herfzpg 
Cliristoff Kaysl. Coo^miiisari diuriu v8r4>rdMt; »Wf^fftlt 
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PÜt,. si werden, was gnttz aussrichten vnd die sach ver- 
tragen •*). 

Geater send neuw zeyttung herkommen, wie der knnig 
Franciscua in Franckreych och gestorben ^^). Gott sey im 
gnedig vnd geb, das alle ding bey inen fridlich zuegangen, 
vnd das nitt dardurch das Concilium ain auffschab bekomm. 
Es soll och der Cardinalis Bertrandus, so diser zeytt zu 
Venedig gwest, och gestorben sein. Es gatt immert ainer 
nach dem ander, also ist die menschaytt, vnd derffen all wol 
gnad von Gott, vt vigilemus, quia nescimus diem neque boram. 

Am donnerstag ist Doctor Johann Kellenbeck , Salzbur- 
giscfaer rhatt, auff der post zu mir kommen mitt brieffen Tom 
neuwerwölten her Hans Jacob Kuen vnd des Thuemcapilels, 
W.elchs mich ersuecht, alls Protector die confirmation ^ectionis 
zu^eriangen, welchs ich inen bewilliget, so bald das decretam 
electionis vnd andere notturfit firbracht , zum besten zu for- 
deren. Ich hör och, es seyen schon die gesante vnderwegen. 
Ich. kan des frommen abgestorben herren nitt vergessen, 
Gott sey im gnedig, vnd behiett E. L. vnd vnns alle vor 
allem f bei. Ich hoff aber, es seil sich der yettzt erweit och 
wol halten, bitt E. L. welle ine in guttem befelch haben. 
T^ue mich etc. 

Datum zu Rom am 14.. tag X^"^" 1560. 



{Pöstseriptum.J Von des Hertzogen von Florens so 

hiebleyben will vil geredt werden , vnd sagt man , das er in 

handlung stände , sich zu aim kunig crönen vnd machen zu 

lassen, vnd derhalb werden souuil posten hin vnd wider zu 

knnig Philippen pro consensu geschickt; vil vermainen, der 

kunig Philip werd es nitt bewilligen, es sey dan sach, da5 

der heuratt zwischen ir kunigl. W. Schwester, der witlfrauw 
•■ 

») Wahrscheinlich di« Streithändel der. Grafen von Oettingen 
mit Schertlin von Burtenbach. 

K>) Er starb am 5. December 1560, und hinterliess sein Reicb 
in einem Zustande gänzlicher Zerrissenheit. Seine Mutter Ratba- 
rina von Medicis bemeisterte sich der obersten Gewalt während der 
Bünderjährigkeit ihres' zweien Sohnes, des neunjährigen Karl iX' 
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ron Portugfall Tnd des von Florens son sein firgang hab. Es 
Termainen och vil, der Hertzog^ solt solchs nitt begeren, die 
weit aber last ire dick nitt; was ernolgt, schreib ich yederzeytt 

Vor 3. tagen ist ain ansenlicher Spanier in des hertzog 
Ton Florens yorcammer gefangen worden, die vrsach wayst 
nan nitt, allain das man vermaint, er hab was wider den 
hertzog geredt oder geschriben. 

Der kunig auss Franckreych soll noch nitt gestorben 
sein, aber soll gar in nötten ligen. Gott schick was gutt 
ist Die französisch potschafit sagt, es werde kain sonder 
enderung geben, doch mecht der von Lothringen vnd Guisa 
nitt allain beim brett bleyben, wie ander sagen. 



^8) 1560. 21. December. Rom. Otto an Albrecht. 
Wochenbericht über Verschiedenes. 

P. F. E. L. schreiben von dato den 6. Decembris hab 
i<!li (rihie am 19. wol empfangen, vnd repetiere, das mir E. L. 
promotoriales an die Bapst. HayP* meiner person halb zu ent- 
lich gröstem wolgefallen raichen, bedanck mich deren auff 
(las hdchst. 

Causam Caraffiorum belangent ist das pasquet mitt den 
dritten ftirschriflflen dem Sigr. Ferrante de Sangre zukommen, 
ich hab aber mein brieff noch nitt bekommen, der Cardinal 
Farnes, Trient und Ferrar haben E. L. schon geanttwurt, 
dergleichen sagt och der Cardinal Boromeo, wie die Bapst. 
Hayl^- E. L. vor lengst beantwurt, wem aber der brieiT worden, 
ist mir nitt wissent. Ir sach statt noch vast zweyffelich, ich 
l^off aber entlich, E. L. souuil feltigs neuws schreiben soll 
vas guttz erhalten. 

Das Concilinm belangend hab ich E.L. allzeytt alle sach 
dar zugeschriben , vnd seyen hie och leutt gwest et illorum, 
Vi etiam valde dubitarunt. Gott aber im himmel wirt noch 
sein gnad darzuthuen, vnd der Bapst. Hayl^* gutten grechten 
iitbrinstigen vatt^lichen fürsatz in wurcklich erschiesslieh 
volziehung bringen. Es bewilligt och ir Hayl^^ anir person^ 
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wanns die nott vnd zeytt erhayschen wift, entfich tiichs zv 
lassen, vnd darzu mag^ gar vil befürderung thuen die fleyssig 
vnd guUhertzig erscheinung der erforderten vnd ensuechteo 
Potentaten vnd stende. 

Sottttil den Nuntiuni antrifft , der neben der Kaysl. Mt 
gesandten zu den Confessionisten ziehen soll, haben sich Am 
ir Hayligkaytt auff der KaysL Mt. guttachten resoluiert, vnd 
ist hie deshalb bey dem mererm thayl vil bedencken Tnd 
zweyffel firgefallen ; aber lestlich, dieweyl es die Rom. Kaysl. 
Mt. vnser allergnedigister herr also gerathen, hatt ir HayP* in 
dem namen Gottes versuechen, vnd sich gegen allen mennig- 
lich vatterlich fridlich gutt vnd treuwhertzig declarieren wellen, 
vnd haben gleichwol irer hieigen bischoflf ain abfertigen 
wellen, vnd sich vor Gott vnd der weit in aller giette der- 
massen erweysen, das billig darauss ain anfang erwachsen 
mecht zu hiniegung hassiger feindiidier Verbitterung, ver- 
dachtz vnd schedlichs misstrauws, domitt ^u allen thaylen in 
christlicher lieb vnd sanfltmiettigkaytt zusament geschickt, 
y^erman ain anderen notturfiliglich anhören, verston vnd 
erkenen mecht, domitt auss gnadenreycher verhenpius Gottes 
des allmechtigen ain christliche vergleichung in allen wider- 
wertigen, vor äugen schwebenden zwitradien gesueoht, ge- 
troffen vnd ainhellig beschlossen wurd. Darzu lassen sich 
ir Hayl^ ausstruckentich bestendiglich vernemen, das si dem 
Concilio sein freyen firgang on ainiche hindernus lassen well, 
das sjr och alle würckliche befürderung in allen puncten irs 
thayls, ja och mitt darstreckimg irs leybs vnd l^bens zu thaen 
gantz willig, begirig vnd berayU sey. Gott verley ir Hayl^' 
darzu j^ück vnd gnad, vnd ich settz in kainen zweyifeli 
wanns die nott erforderen wirt, si persönlich W erscheinen 
sich gar nitt beschweren. Jettzt ligt es «Us dffran, wie gutt- 
hertziig sich die eruorderte erweysen werden^ Gott welle 
der ganzen Chri^tenhaytt zu nützlicher nussrichtung bey allen 
tfhaylen durch seinen hayligen Gayst ohriisitlich üebi, gutt- 
hertzigen, fridlichen vnd vertraglichen sin verleyhen, vnd «He 
wbitterliche arcfcwenige misstreuw zu allen tbayten fainiveg- 
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neneii; dan on das ist wenig fruchtbare auasrfchtnug cuuer- 
hoffen. 

Ich hedflflck nidi EL L. ^berschickter zeyttvngeit vom 
Hoscowiter, vnd trag ain billich mittleyden vitt 4eii Lyff-- 
Jendef; dann vir war inen ser vbel gatt, yii4 ist m be- 
sorgen, wan man nitt änderst darzu thiie, es «dechte sieb 
aoch weytter vnd geforlicher einreyssen ^^). Das der Mos- 
couiter solt der Bapst. Hayl^* her was geschriben haben, ocb 
» glaubeassachen sieh was erbotten, ist noch dar zeytt nilt 
beschehen; wo! sagt man, er werd es thuen wie zuuor tem«- 
pofe Qementis vu. vnd Julü in. och beschehen; ober ich 
glaub, er wurd dissmals souuil alss zuuor aussrichten. Danii 
der kimig von Polen vnd ander alhie geben solchen briobt wider 
in, das wenig hoffnung zu gutter aussrichtung mitt inen; was ich 
«ber vernim, bleibt E. L. allzeytt von mir onuerborgen '^*). 

Dise cottember isl on creation nouorum Cardi4alium 
firgangeii, vnd kan man nitt hören, wann ir HayligkayU nenw 
machen welle. Die so girig darzu send, haben nitt weojig 
s<^biertzen empfangen, miessen aber also patientiam haben; 
^1 vermainen, man werde sobald nitt vH maefaen. 

Der bertzog von Florenz ist noch alhie, halt sich vnd 
sU sein fesfaidt in die klag geklaydet von weg^n des Kunigs 
fiwiciscy absterben. 

^) Die Liefl'änder hatten dem Czar fwan Wasilie witsch IL 
^ine Art herkömtnlibhen Tributs, der Zins des rechten Glaubeos 
genannt, verweigert Iwan, darüber und darch ZurückhaUaeg der 
aus Deutschland v^rMhriebenen Künstler aufgebracht) sAtsile den 
LieQändern hart zu. Diese wandten sich an den Kaiser um Hilfe, 
aber umsonst. Der Ausgang dieses Kampfes war ftkr Liefland 
äusserst traurig; Polen nabm den einen Theil dieses Landes, den 
«»detHi behawiptHen die R«s6bn, Der llein^eister GottihatMl Katüer 
ward Harisog von Curland und Semgallien. 

'^) Unter Iwan Wasiliewitsch II. wurden wirklich mehrere, 
aber fruchtlose Ver);trche ahgfeslellt, die russisch- griechische Kirche 
^it der römisch-katholischen zu vereinigen. Nur der Jesuit Anton 
^össevin, der bei dieser Angeleigenheit g<ebraucht wurde, trachte 
^i^ige in Pd^ wohnende Griechen cur Vereinigung mit der römi* 
•c^Kircte. 
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Was in Franckreycb des neQwen regimenii halb vor- 
handen, werden E. L. onzweyffel beider wissen; domitt aber 
ich nichs ynderlass, schicli ich derselben, was deshalb hie 
vernommen wirt. 

Ich schick och des von Nauarra oration, so sein ge- 
santer alhie in prestanda obedientia vor acht tagen, wie^znuor 
geschriben, gethon. Seyd der kunig von Franckreycb ge- 
storben, hatt er von neuwen sich der Bapstlichen Hayligkajtt 
in Religionsachen ganz gehorsamlich vnd bestendiglich er- 
botten; Gott schick alle ding zu guttem endt. 

Der von Florentz soll kunig Philips antwurt erwarten, 
was mitt dem heuratt zwischen der wittfranwen auss Por- 
tugal vnd seim son zuuerhoffen. Hie vermainen vil, es werd 
weder die wittfrauw noch kunig Philippus dareinwilligen, die 
Florentiner aber haben gutt hoffnung; was eruolgt, gibt die zeytt. 

Mir feit treuwhertziger ainfeltiger mainung ein, ob nitt 
gnti were, das zwischen Ertzhertzog Ferdinand oder Ertz- 
hertzog Karle vnd der lösten wittfrauw auss Franckreych, 
welche ain erbin in Schotdandt ist, och ain heuratt gehandlet 
wurde; die Kaysl. Mt. aber vnd E. L. werdens wol erwe- 
gen kinden. 

Hiemitt schick ich E. L., was dissmals vorhanden, vnd 
bitt, si welle mir dise onfiettige tintenklitter in Gottes namen 
verzeyhen ; wann ich der weyl hett, wolt ich den brieff gern 
wider vmgeschriben haben. E. L. nemo mitt mir alls ainem 
faulen^ schlechten Schreiber fir gutt. Hiemitt thue etc. 

Datum zu Rom am 21. tag X^''' 1560. 



59) 1560. 28. Decmber. Barn. Otto an AihredU. 
üeber Fortsetzung des Concilium und die Stimmung 

der Protestanten gegen Rom. 

P. P. E. L. schreiben von dato den 11. Decembris hab 
ich alhie am hayligen sant Stephans tag wpl erhalten. 
Wünsch E. L. anfanglich sambt ir frauw muetter, gemahel 
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ni allen verwanten von Gott dem allmech^gen durch da's 
neoir geboren kindle Jesnm Christum ain glickaeligs freuww 
lieh vnd fridlich gutt neuw jar, vud das si Gott vor allem 
fbel beware. 

Des Concilium halb befind ich noch nitt änderst^ dann 

das ir Hayl^ ainmall recht vnd gutt maint, vnd wan ye des 

die firnemist hindern us sein solt, das mans zu Trient indi- 

ciert, so wolt ich glauben, das an ir Hayl^ nitt ervrinden 

wurde, des Concilium anderstwohin zu transferieren auiF 

rechtmessig ersuechen vnd vergwissen, das mans besuechen 

wolt. Das aber die Confessionisten den vorstraych vermai- 

nen zu haben, vnd der execution nitt wellen erwarten, haben 

si warlich nitt recht; dann von hie auss och von allen Ca* 

tholischen gibt man inen warlich kain vrsach zu onrueb, och 

loffruer; fahen si aber was on grünt an, so hoffo ich es soll 

on grünt viider zergon, vnd niemantz mer schaden alls 

inen ^^). Ich sag E. L. mitt bestendiger gottlicher warhaytt, 

das der Bapst. HayP. , meim herren von Trient vnd mir ent- 

'ich gwalt vnd onrecht geschieht, dann fir war von kainre 

execution, alls mir Gott helff, bisher gedacht, mann lebt och 

liie fridlich, vnd ist kain sin noch gedancken noch onfridcn; 

weDen aber die Confessionisten ir onriebig Euangelium mitt 

noettwilligem auffruer verthedigen, so mechtz noch durch 

Schickung des allmechtigen fber im halss hinauss gon. Es 

^rt Gott vom himmel disen trutz vnd onwarhaytt nitt ge-» 

dulden mügen. Ainmal hatt sich ir Hayl^ gantz loblich 

sottuil gediemiettigt, das sie inen selbs schreibt vnd zu iiien 

schickt mitt warhaflfler erklerung sein vatterlrchen gmiettz; 

^i^den si solchs verachten , vnd mitt vergwaltigung der 

katholischen was nachtbaylichs fimemen, so mochten si ain 

schlaffenden hundt vir war inen zu wenig nutz erwecken. 



^) Man glaubte damals, dass die Protestanten ihren innern 
Streitigkeiten, namentlich dem aufs Höchste entbrennenden Sacra* 
mentsstreit, dann den ärgerlichen Händeln wegen Synergismus und 
des herzoglich Jena'schen Confulationsbuches, entsagen und sich 
n^t vereinter Kraft gegen Rom wenden werden« 
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Es darffto dai» bi^angen gar nitt^ wann ttaii gesinnt wlsre 
was mitt dem sohwert gegen inen zu handien, aMto findl 
wol weg darKu; da iat aber kain sin aideir gedanckieB 
darnach, vnd mag E. L. mitl gruntlicher warhaytt aMMiget^ 
ias ir Haylt. och all Cardinal albie allain nu firieden, giettig- 
kaytt, senfflmiettigkayil gtvisiidh genaigt seyend. Es hati aber 
E. L. alls dev ho«k«ePstendig eu erachten, wurden die Con^ 
fessiontslen sich diser gtettig'kaytt missbrauchen, vnd die 
Oflfttolicos in Germania distnrbteren oek nöiligen, man inird 
dannochl lestlich gedrungen, auff rettung zu trachten ^ vnd 
bell allain sorg wir wurdens nriU schadea zu spatt bey vMit 
innen werden vnd niti glauben, biss der schad gesckeli» 
wer. Main, gnedigister her, die Ronv KaysL ML, E.L. vnd 
andere gHMhertzigen sötten rigel vnderstossen , dieweyl ainr 
anai die Goi^sSionisten die onwarbaytt firgeben, vnd mitl 
M^khem trowen allain auSrHer zu erwecken gedeiicken, dar«* 
durch vnser vatlerlandt in eusserist nott gdbracht mag wer- 
dto, Wann ich des wenigiet änderst mercke^ weit ichs E. L« 
cmdieh nitt verhaUen, dan ich hd» aid solchs grechiz ver«* 
tt'aiiWiaii zu E. L., das iobs ir onanzaigt nitt kindt lassen^ 

Heult am morgen i^t der hertzög' ykid Florerls hinweg, 
Vnd hat! von ir HayK, was er begert, erlangt; wUs ieki in 
speofe erfas, zaig ich E. L. an. Es seadt vil Cardinal mitt 
fall hinanss. Han sagt, er hab lestHch hewiUigt, das der 
Stiuiati Prior de Roma Cardinal werde» Ber Caroffa halb 
hoffe ich vnd ettiich gutthertzig noch, aber es ist vast miss«* 
lieh, vnd man vermaint, der hertzog von FloirenS heb mar 
verbittert dann firgebeten. E. L. hatt d^s irtg thuea^ vnd 
Wirt derselben bey hoohen ieutten zo grossem lab tossgelegt« 
ea sendt aber der verhetizer zunil. Hlemitt eta. 

Datum an Rom am der hayligen onsckatdigei^ UndUsf 
tag 1560. 
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V. 

Beiträg'e zu einer historisch -arcbäologii^clieii Be- 
scbreihung des Landcapitels Ag^enwang*^ 

Von 

A.dalbert Qplmiii« 

Stadtkaplan bt i St. Sforife in Augsburg. 



EwleitimK. 

It) Tofogvafhlseh-gtatMiMhefl. 
Die Landschaft, welche das Land<$flp4tel Ag^wnKattf 
nmfasilt, liegt im Do nangä biete, und dehnt sieb westlich 
der Stadt Augsburg nach Norden irnd Süden aus* Es ist 
dn BdgeUand, in welchem die Flüsse S^chmutter, Zus«m 
und Roth weite Thäler bilden. Breite, mit ausgedehntem 
mfichtigen Waldungen bekleidete Bergrücken, die von Süd 
nach Nord siöh erstrecken, und mit dem Ko bei berge in 
einer Spitze enden und abfallen, s<)heiden diese Landsehaft 
vom Flussgebiete der Wertach, und bilden nebst einen 
niedrigen, ausgedehntem, mit Ackerfeld bestellten Hügeln 
rücken, der vom Kobel an noch IVz Stunde weiter nach 
Norden sich erstreckt, bis er dann in der Lechebeiie' skA 
verflacht, die natürliche Ostgrenze des Landcapitels AgeiM- 
wang. Im Westen schränkt die Züsam in ihrem Laufe von 
Breitenbrunn bis Wörl^nswang das Gebiet des Capüels en^ 
Im Süden und Norden mangelt aber eine natürliche Gräme, 
der Capiteli^ezirk zieht sich vom Zusammenflusse d^er 
Söhmtitter und Neufntrch bei Fisehach im Süden über 
das Thal des Rothbaches g^n Norden hittAUS bis n den 
Ouellen der Laugna, in den waldreichen Gegenden um 
Adelsried' und Bonstetten hin. Ungeffeihr 5 Omdratmeilen 
tnisst der afso umgrenzte PlSchenraum. . / 
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Die Bevölkerung gehört dem schwäbischen Volksstamme 
an; sie beträgt 15,000 Seelen, und bewohnt 2 Hftrkte, 
55 Dörfer und Weiler, und 22 Einöden. Diese Einfirohner- 
schaft ist in 27 katholische Pfarrsprengel eingetheilt; diesel- 
ben sind meist klein, dennoch aber oft über mehrere Orte 
ausgedehnt. Nur zwei derselben, Horgau und Zusmarshau- 
sen, zählen über 100(^ einer aber, nämlich Breitenbrunn, 
sogar unter 200 Seelen Protestanten leben nur wenige 
einzelne Familien in den Orten Aystetten, Gailenbach, Retten- 
bergen, die in die protestantische Pfarrei heil. Kreuz in 
Augsburg, und zu Wörlenswang, die nach Burtenbach ein- 
gepfarrt sind. 

Juden wohnen in Fischach, wo sie ein eigenes Rabbinat 
mit Synagoge haben, und in Schlipsheim, die zum Rabbinate 
Kriegshaber gehören. 

Ackerbau ist der Hauptnahrungszweig der Bewohner 
dieses Bezirkes, und wird mit grossem Fleisse betrieben* 
Man hält sehr viel Zugvieh, die Rindvieh- und Schafzucht 
wird veredelt, hebt sich immer mehr und steht in gutem 
-Verhältnisse zum vorherrschenden Ackerbau. Der Boden ist 
meist fruchtbar, besonders in den T^älern und niedrigen 
Erderhebungen, sehr ergiebig zumal im Zusamthaie und in 
der Beischenau ; in den höher gelegenen Orten aber sandig, 
und in den waldumschlossenen Rodungen feucht. 

Die wohlbestellten Aecker bedecken meist die Abhänge 
der waldbekrönten Hügelrücken, die sich in oft halbstunden- 
langer Ausdehnung sanft gegen die Thalsohle verflachen, 
oder sind an und auf niedrigen, hügelartigen Erhebungen 
gelagert. Blumige Wiesenteppiche breiten sich an den lang- 
sam sich hinschlängelnden Flüsschen aus, und erfreuen durck 
ihr saftiges Grün. Die Höhen sind überall mit Wäldern ge- 
krönt, in welchen die Fichte mit mächtigem Wüchse der 
herrschende Baum ist. In einzelnen Distrikten ist das Laub- 
holz, Eichen, Buchen dominirend. Föhren und Birken 
mischen sich besonders in sandigen Bezirken dem Fichten- 
walde bei, und bringen lichtere Schatten in dessen üwakA 
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In den Hooren ist die Zwergkifer und Birke einge- 
wuchert. 

Die niedlichen, freundlichen Dörfer, deren Hänser sich 
unter Obstbäumen bergen, sind gewöhnlich am untersten 
Abfalle der langgedehnten Hügelabhäuge, nahe der Thalsohlef 
doch selten in derselben gelagert. Zuweilen sieht man die 
Dörfer auch in tiefen Einbuchtungen, welche die Hügelreihen' 
unterbrechen, halb versteckt. Einzelne Dörfer, Weiler und 
besonders grosse Einödhöfe bilden gleichsam Oasen in den 
grossen Wäldern, welche auf den Scheiderticken sich lagern. 
Die Bauart der Häuser bietet wenig Eigenthümliches : die 
meisten sind mit Ziegeln gemauert, da Bruchsteine in diesen 
Gegenden nicht zu finden, zuweilen in Fachwerk gebaut, sie 
sind schmal, aber je nach dem Besitze mehr oder weniger in 
die Länge ausgedehnt, lieber dem Erdgeschosse ist manch* 
mal noch ein zweites Stockwerk aufgebaut. Der Giebel an 
der Schmalseite, ein gleichschenkliges Dreieck bildend, das 
durch einen bis drei Wasserschlagsimse quer gegliedert ist, 
kehrt sich immer gegen die Strasse. Vorn sind die Woh- 
nungen mit dem Eingange an der Langseite, dann folgen die 
Stallungen, und bei Söldhäusern die Dreschtenne. In Bauern- 
böfen aber sind die Kornscheuer und Tenne in einem grossen 
liefen Gebäude, Stadel^ das im Hintergrunde des Hofes, der 
uch an einer Seite des Hauses ausdehnt, nach seiner Lang« 
»eite sich dem Blicke darbietet, und je nach der Grösse 
I — 3 Einfahrtsthore hat. Diese Stadel sind meist aus Holz 
rebaut, und zuweilen noch mit Stroh bedeckt. Die Stroh- 
edachung war früher hier altherkömmlich und allgemein; 
a sie aber bei Neubauten nicht mehr angewendet werden 
arf, so wird sie immer seltener. Mit ihr verschwindet auch 
er sonst häufigere Holzbau und dessen Eigenthümlich- 
eiten. 

Bauernhöfe von 100 — 300 Tagwerken Boden sind noch 
ist in aUen Ortschaften zu finden, obwohl seit einem halben 
Eihrhunderte manches Gut zertrümmert wurde. Besonders 
rosse Ausdehnung haben die Scblossgüter und Edelsitz;^ 

Sieiehele» ArchiT II. ^^ 
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Elmenswang , Gailenbach, Hainhofen, Westheim, AystetteB. 
Grossbegüterte Bauern bewohnen namentlich die Orte Medis- 
kofen, Haingrttndel, Ktttzenhausen, Werlenswang, Dinkel- 
geherben, ' Bäder, Batzenhofen. In andern Orten ist der 
Wttelstand vorherrschend, wie In Fischach, Rumoltsried; bei 
andern der Kleinbesitz, wie in Margertshausen , Wotlbach, 
Denbach. Wieder andere sind theilweise von Lohnarbeitern 
bevölkert, die in der nahen Stadt Augsburg oder in den 
ausgebreiteten Forsten Beschäftigung finden, wie Aystetten, 
Hainhofen, Schlipsheim. Der Wald ist überhaupt für Viele 
eine reiche QvteMe des Wohlstandes oder der Nahrung. Viele 
Bauern und Söldner bci^Hzen ausgedehnte Waldstrecken, aus 
denen sie Holz auf den Harkt bringen können, oder, wie in 
Adelsried und Bonstetten, zu Kohlen brennen lassen. Die 
meisten Gemeinden haben reiche Schätze an ihren Gemeinde- 
Waldungen, und Zahlreiche finden Erwerb durch Holzschlagen, 
Holzfuhrweik, Holz- und Kohlenhandel, wie aus den reichen 
Torflagern in den tiefen Niederungen des Zusam- und 
Schmutterthales. 

Ausser den genannten Erwerbsarten wurde früher viel 
durch Spinnen von Baumwolle und durch Weberei verdient. 
Ersterer Erwerbszweig hat nun ganz aufgehört, letzterer 
wird noch in einzelnen Orten betrieben, doch werden die 
Arbeitskräfte jetzt mehr auf die Oeconomie verwendet, ja 
sind für diese namentlich in Orten, wo mehrere grössere 
Bauern wohnen, nicht hinreichend. 

Im Ganzen kann der Wohlstand ein mittlerer genannt 
werden, in einzelnen Orten jedoch ein vorzüglicher. Die 
Gemeinden in der Reischenau und einzelne angränzendc haben 
gar keine Armen, welche eine Unterstützung von der Gemeinde 
beanspruchen oder bedürfen. Dazu tragen indess viel die 
grossen Wohlthätigkeits- Anstalten bei, welche durch die 
frühem geistlichen Besitzer und Corporationen, denen mehrere 
der Ortschaften des Capitels angehörten, in der wohlwollend- 
sten Weise gestiftet worden. In dem durch die Bischöfe von 
Augsburg gegründeten Spitale von Zusmarshausen, kn Dom« 
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capitelschen Spitale zu Dinkelscherben, und durch die Spitid- 
Stiftung des Frauenstifts St. Stephan in Hausen finden die 
armen und alten üoterlbanen des ehemaligen Hoobstifletf, des 
Doncapitds und des Stiftes St. Stephan in Augsbvrg Auf* 
Hahne, Verpflegung und UnterslütBung. 

Den Verkehr in dieser Landschaft befördern ausser den 
Ueinern Strassenverzweigungen die Landstrasse, welche von 
Augsburg über Burgau und Günzburg nach Ulm führt, und 

ie Eisenbahnverbindung zwischen diesen beiden Städten. 

ie Eisenbahn zieht nördlich vom Kobelberge durch den 
niedern breiten Hügelrücken in das Schmutterlhal, hat in 
demselben drei Absteigestationen: Westheim, Diedorf und 
Gessertshausen, verlässt dann dieses Thal, einen Hügel durcli 
einen 30 Fuss tiefen, sehr langen Einschnitt durchschneidend, 
tritt hierauf in die Moorgegend am Rothgraben mit der 
Station Hedishofen, und gelangt endlich in das weite Thal 
der Zusam , wo sie westlich der Station Dinkelscherben un- 
sem Bezirk verlässt. Die Landstrasse tritt südlich vom 
Eobcl über den Sandberg in das Schmutterthal, durchschnei* 
(iet dasselbe quer, steigt nach Biburg auf, wo eine Post- 
^tion, und fällt in stundenlanger mähliger Senkung in das 
Hotthal, das sie bis nach Zusmarshausen , wo abermal eine 
Postslation, durchzieht. Früher war jedoch dieser Strassen* 
^? gen Ulm ein anderer, und folgte wahrscheinlich der 
8lten Römerstrasse. Nach dem Wegweiser des Niederländers 
iohmn Zeilbecke, der im Jahre 1499 durch Deutschland nzdh 
<lem heiligen Lande reiste, führte die Strasse von Ulm über 
Jettingen und Agenwang, (wo von Deubach aufwärts noch 
ein tiefer nun verlassener Hohlweg besteht), nach Angs* 
bürg *). 



^ Mone, Anzeiger für Runde der deutschen Vorzeit, Jahr- 
K^ng 4, Karlsruhe 1835. S. 275: De Olms fOlmJ k Dttinghe 
ff^HngtHj 4U999S, A Haiigb«van fAgmwanßJ % L, A OotllMrcb 41t. 

16^ 
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b) Hlgtorisches. 

Der Bezirk des Capitels Agenwang gehört zu den 
frühesten Culturstötten unseres Landes. Die zahlreichen 
Funde römischer Alterthümer, welche in vielen Orten dieser 
Landschaft gemacht wurden, beweisen zur Genüge, dass zur 
Zeit, als die Römer in Augsburg eine Colonie besassen, auch 
die hiesige Gegend für römische Cultur zugänglich gemacht 
war. Römische Münzen wurden am Sandberge, in Diedorf 
und Annhausen, bei Biburg, Kutzenhausen, Zusmarshausen, 
Vallried, Wollbach, Wörlenswang , ^Steinekirch und in der 
Burgruine Wolfsberg etc. gefunden. In letzt genannter 
Ruine will man den Rest eines römischen Wachtthurms er- 
kennen. 

Die Römerstrasse von Augusta nach Guntia durchschnitt 
unser Gebiet von Ost nach West, und bildete mehrfache 
Verzweigungen. Von den Römern angelegt glaubt man die 
Verschanzungen bei Steinekirch auf dem Schlösselberg, hei 
Bonstetten, Werlenswang, dann auf dem Buschelberge und 
der Brennburg bei Fischach und WoUmatshofen. Den schla- 
gendsten Beweis römischer Ansiedelung bieten die Aus- 
grabungen, welche bei Westheim im Schmutterthale IS^Vs* 
statt fanden. Als da bei Anlegung der Augsburg -Ulmer 
Eisenbahn ein Durchstich durch einen Hügel gemacht 
und das Erdreich bis zu einer Tiefe von 15' ausgehoben 
werden musste, fand man erst eine Menge von Gefäss- und 
Ziegelscherben, dann die Umfassungsmauern von zwei 30' 
von einander stehenden runden Brennöfen und andere Mauer- 
reste. Unter der Menge von Scherben waren viele von 
Gefässen aus terra cotta, die zum Theil Inschriften, und 
Stempel hatten, von welchen solche wie „Cobnertus fec.^ 
(fecit) auf den Namen des Verfertigers schliessen lassen. 
Auch ein grosses Ziegelstück mit einer verzogenen lateini- 
schen Inschrift wurde gefunden. Ausser Ofenkacheln, Röhren, 
Graburnen, Krügen, Schüsseln und Teller-Stücken fand man 
viele unversehrte Formen und Mödel aus feuerfestem Tbon 
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zur Verfertigung von Grablampen , Schüsseln , Teilern und 
sonstigen Verzierungen. Auch mehrere Gräber, in welchen 
sich zertrümmerte Urnen fanden, wurden aufgedeckt '). 
Dieser Fund zeigt klar, dass in diesen Thälem selbst römische 
Colonisten wohnten und Gewerbe des Friedens trieben. 

Wie in andern von Römern beherrschten Landstrichen, 
wird auch in diesen Gegenden das Christenthum unter den 
Landeseinwohnern frühzeitig durch römische Colonisten und 
Soldaten bekannt worden seyn und allmählig Ausbreitung 
gefunden haben. Augsburg nahm ja schon im dritten Jahr- 
hunderte Glattbensboten auf, und sein Boden wurde im An- 
fange des vierten Jahrhunderts durch das Martyrthum der 
heiligen Afra und ihrer Genossen für das Christenthum frucht- 
bar gemacht. Nach gewaltsamer Ueberwindung der Römer 
verschwand die römische Bevölkerung, — theils mochte sie 
erschlagen worden, theils nach Italien geflohen, theils in 
Knechtschaft gerathen seyn — , und mit derselben die christliche 
Religion« Nur spärlich mochte das Christenthum unter den 
Bezwingern der Römer, den Alemannen und Sueven wieder 
Wurzel schlagen können, um so schwerer, da diese bald von 
den Franken bedrängt, den Schutz der arianischen Ostgothen 
anzurufen sich gezwungen sahen. 

Um die Mitte des sechsten Jahrhunderts erfochten end- 
lich die Franken die Oberherrschaft über die Alemannen und 
Sueven, welche das Land östlich vom Rheine bis zum Lech 
und zur Wernitz inne hatten, und deren Gränznachbarn im 
Süden die Burgunder, im Norden die Thüringer waren. 
Das Heidenthum und der durch die Gothen eingeschleppte 
Arianismus wich allenthalben unter der Herrschaft der Fran- 
ken; doch mochten die gewaltigen Kämpfe, in denen die ale- 
mannischen Volksherzoge noch 200 Jahre mit den Franken 
rangen, bis endlich Pipin den letzten dieser Herzoge Lant- 
fried H. 748 gefangen nach Frankreich führte, den end- 



9) Jahresbericht des historischen Vereins für Schwaben und 
Neuburg IS&Vsa* Augsburg 1863. S. 6—8. 
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ttohen Sieg des Christenihniiis in diesen Gegenden Ter« 
Iftgert haben. 

Augsburg hatte wtfhrend dieser Zeit bereits seine Christ» 
liehen Hirten: Sosimus im sechsten, Wikterp im achten 
Jahrhunderte sind sicher beurkundet ; ihre Heerde dehnte sich 
anzweifelhafl auf die so nahen Thäler des in Rede stehenden 
Bezirices aus. Die Kirche des heiligen Johannes des Täufers 
in Dietkirch und des heiligen Martin in Horgau möchten in 
dieser Landschaft zu den ersten gehören. Das Patronat des 
heiligen Martinus, das in fUnf, und des heiligen Stephan, 
welches in vier Pfarrkirchen vorkommt, zeugen in diesen 
Gegenden von der Herrschaft der Franken und ihrem Ein- 
flüsse auf die Christianisirung des Landes, sowie die Legen« 
den zweier fränkischen Heiligen, der heiligen Adelgunde in 
Annhausen und des seligen Albert in Wörlenswang auf 
frfinkische Erinnerungen hinweisen dürften. 

Wie alle von den Franken errichteten Bisthümer, so 
wurde auch das an den Grfinzen der Herzogthümer Aleman» 
nien und Bajoarien errichtete Bisthum Augsburg schon vob 
den Merovingern, noch mehr aber von den Karolingern Pipin, 
Karlmann und Karl dem Grossen mit Lfindereien reich dotirt. 
Zu diesen gehörte nicht bloss der grosse Augstgau mit dem 
Gaue Keltenstein, sondern auch ein grosser Theil des bis an 
die nier sich erstreckenden Burgaues, welch letzterem auch 
der Bezirk des Capitels Agenwang angehört ^. 

Ausser diesen allgemeinen Andeutungen über den Be- 
stand des Hochstiftes Augsburg in der Periode der Karolinger 
fehlt es aus jener frühen Zeit fast gänzlich an einheimischen 
Quellen, welche über die Geschichte des Hochstiftes Anfschluss 
zu geben vermöchten, da wie bekannt Herzog Weif 11., der 
sich bei der zwiespältigen Bischofswahl Sifrids H. und Wi- 
golds 1083 zum Schirmvogt von Augsburg aufgeworfen, die 
Stadt überfallen, geplündert und alle Urkunden des Hoch- 
stifts fortgeschleppt und so ihrem Untergange zugeführt hat. 



I) ▼. Lang, Bayerns Gauen I« 76. 
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h dan Zeiten des zwölften und dreizehnten Jattrluiiiderti, 
Über welche bis jetzt bekannte Urkunden sparsames Lichl 
ferbreiten, finden wir die Dotations^Ländereien des BisthumS) 
in so weit sie in den Grtinzen des Capitels Agenwang liegen, 
Mch der damaligen Sitte theils an kriegsbereite Dienste 
mannen und bischöfliche Beamte als Lehen vergabt, theils an 
die zahlreich entstandenen Klöster mit und ohne Vorbehalt 
des Qhereigenthumsrechtes verschenkt. Die Edlen von Vi»- 
caha, Annenhusen, Thierdorf, Agenwang, Husen, Batzen- 
hofcn, Wolfsberg, Zusameck, Horgau, die bischöflichen 
Kämmerer zu Wellenburg, die Vögte der bischöflichen 
Schirmburgen Battenberg und Seifriedsberg finden wir im 
lehenbaren Besitze und in der Nutzniessung bischöflicher 
Güter und Rechte dieser Gegend. Ebenso die Klöster und 
geistlichen Corporationen Augsburgs und der Nachbarschaft, 
welche endlich nach dem Aussterben der genannten Familien 
Eigner fast aller Orte und Güter dieses Capitels wurden ; aber 
anch bei diesen finden wir häufig noch das bischöfliche 
Oiereigenthumsrecht anerkannt, auf welches erst in spätere 
Zeit allmälig verzichtet wurde. 

Die Capiteleintheilung im Bisthume Augsburg ist uralt, 
uid hat nur an den Landesgränzen in neuerer Zeit einige 
Veränderungen erlitten. Das Capitel Agenwang, im Herzen 
des Bisthums gelegen, hat demnach seit uralten Zeiten seinen 
I^mfang nicht geändert, wohl aber war der Name nicht 
immer derselbe. So wird in einem Verzeichnisse der 
Landkapitel, welche an der von Bischof Peter von Augsburg 
1452 gefeierten Diöcesansynode Antheil genommen, unser 
Kapitel unter dem Namen: ^Borgam^ aufgeführt ^). Auch 
<lie Glaubenstrennung brachte keine Veränderung im Bestände 
ies Capitels hervor, da die vom Rathe von Augsburg meh- 
reren Pfarreien unseres Capitels aufgedrungenen Prediger 
sich weder halten^ noch Erfolge erzielen konnten. Die An- 
zahl der Pfarreien kann jedoch zu Zeiten verschieden gew»- 
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sen seyn, da einige Prarreien mit andern unirt, andere neu 
gegründet wurden. Doch, fehlen uns darüber^ wie tiher 
Vieles Andere ) ausreichende historische Daten, da bei der 
Säcularisation die Arcliive des bischöflichen Hochstifles, 
des Domcapitels und der Klöster nach Hünchen abgeführt 
wurden, überdiess Verluste erlitten haben und für locale 
Forschung unerreichbar geworden sind. Das im Archive des 
bischöflichen Ordinariats Vorhandene reicht selten über das 
17. Jahrhundert hinauf, da ein Brand gegen Ende des 
16. Jahrhunderts das ältere Archiv vernichtet hat. 

Vor der Säcularisation 1803 bestand der Bezirk des 
Capitels Agenwang in politischer Beziehung aus folgenden 
Herrschaftsparcellen : 

1) aus dem Hochslift Augsburgischen Pflegamte Zus- 
marshausen; 

2) aus den Domcapitelschen Aemtern Dinkels cher- 
ben, Breitenbrunn und Annhausen; 

3) aus den Besitzungen des Klosters Oberschönen- 
feld; 

4) aus Orten und Ortsantheilen der vormaligen Augs- 
burgischen Stifte und Klöster St. Ulrich, St. Horiz, 
Heil. Kreuz, St. Georg, St. Stephan, St. Katharina, 
dann des Hospitals zum heiligen Geist und anderer 
milden Stiftungen; 

5) aus Anlheilen des Klosters Fnltenbach^ des 
Wengenklosters in Ulm, des Collegiums St. Peter 
in Dilingen; 

6) aus den Zugehörden des Pflegamtes Weiden; 

7) aus Patrimonialgerichts- Orten der Lehenherrschafl 
Seifridsberg, dann der ehemaligen Ritter- und Insassen- 
Herrschaften: Horgan, Deubach, Bieselbach, Aystetten, Gai- 
lenbach, Heimberg, Hainhofen^ Westheim, Othmarshaosen, 
Ried und Aretsried. Landeshoheit übte an vielen Orten die 
österreichische Markgrafschaft Burgau. 

Seit der Besitznahme dieser Landschaft durch die Krone 
Bayern ist dieselbe nun ein Bestandtheil dieses Königrieichs, 
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der Capitel-Bezirk gehört dem Kreise Schwaben nnd Neubnrg 
an^ ond ist den Landgerichts-Bezirken Zusmarshausen 
und Göggingen, jenem mit 19, diesem mit 8 Pfarreien, 
ragewiesen. 

e) Arehaologlsehes* 

Nahe dem Schauplätze der grossen Yölkerkämpfe, dem 
Lech, wnrde unser Bezirk fast von allen grossen Kriegs- 
stürmen durchbraust und verheert. Ausserdem gab es hier 
durch die so grosse Zersplitterung des herrschaftlichen Be- 
sitzes und den oft schwachen Schutz des geistlichen Besitz- 
thums, der durch eigennützige, nach Selbstherrlichkeit stre- 
bende weltliche Vögte geübt wurde, sehr viel Stofif zu Fehden 
und Verheerungen, dass es nicht zu verwundern ist, wenn 
die Ausbeute für den Archäologen in diesem Bezirke eine 
sehr geringe ist. Die Burgen sind gebrochen, ihre Herr- 
lichkeiten verschwunden, Klöster und Kirchen gebäude ihres 
Schmuckes beraubt, die meisten Kirchen erst nach den Ver- 
heerungen des dreissigjährigen Krieges, in einer Zeit des 
Ungeschmackes und geringer Tüchtigkeit wieder neu aus 
dem Schutte erstanden. So gross und nachhaltig waren in 
diesem Bezirke die zeitweiligen furchtbaren Verheerungen, 
dass unter ihnen selbst viele Orte gänzlich zu Grunde giengen 
und nicht mehr gebaut wurden. So werden nur in dem 
einen Bezirke, welchen das Landgericht Zusmarshausen in 
unserm Kapitel einschliesst, 17 abgegangene Orte genannt. 

Wir werden nun in den nachfolgenden Blättern nach 
einer kurzen geschichtlichen Uebersicbt jeden Pfarrbezirkes 
die Reste christlichen Alterthums bei den einzelnen Orten 
aufführen, auch den gegenwärtigen Zustand der Kir^hen- 
gebäude kurz darstellen; dann am Schlüsse unserer Arbeit 
die aufgefundenen Denkmale in Gruppen ordnen und nach 
ihrem Werthe noch einmal überblicken. 

Da die Urkunden der Stifte und Klöster Augsburgs und 
der Nachbarschaft, denen die meisten Orte des Capitels ge- 
hörten, bisher nur zum geringsten Theile in den Monumenlii 



boiois nnd den Bagestis boicarnm lenim veröflintUeb wor- 
den, also die Qvellen sehr mangelbaft sind, so kann au€h 
unsere historische Darstelliing nur eine lückenhafte seyn. 
Doch bei dem allgemein lautbaren Umstände, dass die Regi- 
straturen der meisten Pfarr^en gar keine Aufschlüsse über 
die Geschichte derselben geben, möchte auch unsere so man- 
gdhaflte Arbeit nicht ganz unwillkommen seyn, und wenigstens 
ein Baustein zu einer voUsttodigem, erst später, wenn die 
Quellen vollständiger edirt sind, möglichen Geschichte werden. 
Gerne hätten wir bei Torliegender Arbeit umfassende statisti- 
sche Bemerkungen im Einzelnen aufgenommen. Allein da 
für unsere Lande ein tüchtiges topographisch -statistisches 
Werk, wie es z. B. Württemberg an seinen Tortreffliciien 
Obtramtsbeschreibungen besitzt, noch ein pium desidcrioB 
ist, und wir selbst nicht in der Lage sind, die hiefär nöilii- 
gen Forschungen vorzunehmen , so mussten wir darauf ver- 
zichten. 

Der Herausgeber des Arcbives, Herr Domcapitolar 
Steichele, hat zu dieser Arbeit uns nicht nur ermuntert, 
sondam auch mit Bath und Hilfe thätig unterstützt, was wir 
mit Danksagung auszusprechen uns verpflichtet fühlen. 

In der Beihenfolge der zu beschreibenden Ortschaften 
folgen wir den Flussgebieten der Schmutter und Zusam, 
dann den in die Zusam mündenden Flüsschen Botli und 
Laugna. Es zerfallt hienach das Capitel Agenwang in 
folfgende Flussthäler: 

L Schmuttergebiet mit den Pfarreien: Fischachi 
Aretsried, Dietkireh, Depshofen, Willishaaseni 
Annhausen, Biburg, Hainhofen, Othmarshausen. 
Aystetten, Tefertingen und Batzenhofen. 

IL Zusamthai mit den Pfarreien: Breitenbrunn. 
Bied, Ustersbach (drei Pfarreien, die mit der Capitel 
Jettingen'schen Pfarrei Schönenberg die sogenannte Sei* 
sehen au bilden), Kutzenbansen, Hader, Dinkelscher- 
ben, Steinekirch, Zusmarsbausen, Wollbach uvi 
Wörlenswang. 



BmdMSnm§ doi LsodcairiUlf AciMNOg; f9t 

HI. Rotthal mit den Pfiirreien: Ageirwa»g, Rh- 
moltsried imd Horgan. 

!¥• Langiiathal mit den Pfarreien: Adeltiried und 
Bonstetten* 



L Die Orte Im Sehmuttergeblete. 

1. 

Pf. Fischacb. 

fai geräumigem Wiesentfaale, da wo die langsam sick 
acblängdnde Schmutter das Flösschen Neufnach aufnimml, 
an der Südgrenze des Capitek, liegt das Pfarrdorf Fischaelk 
Die Abhänge der umkränzenden Hügel sind zu Ackerland 
bestellt, die Höhen aber krönt üppiger Wald, in dem das 
grüne Laub der Eichen und Buchen von dem Dunkel der 
Tannen schattirt ist. Der Ort hat 100 Häuser, 63 christliche, 
52 jüdische Familien, 366 christliche, 281 jüdische Ein- 
wohner. Die Bewohner treiben ausser der Oekonomie viele 
Gewerbe, die Judenschaft unterhält einen lebhaften Gross- 
und Kleinhandel. Vtscaha^ Vishack, Fücon — Yischach hiess 
der Ort in alten Zeiten. Ein edles Geschlecht, das mehrmal 
im Gefolge und Dienste der Bischöfe von Augsburg und ihrer 
Schirmvögte, der Grafen von Schwabeck, erscheint, besass 
grosse Güter in selbem, und giebt Veranlassung zu dessen 
früher Kunde. Yolchwin de Yiscaha bezeugt 981 die 
Schenkung eines Gutes zu Reichertshofen an das Kloster 
St. Ulrich zu Augsburg ^). Die öftere Beiziehung zur Be- 
zeugung wichtiger Verhandlungen, der Verkauf und die 
Schenkung mehrerer Güter mag des genannten Geschlechtes 
Bedeutung darthun. Eine Schenkung des Grafen Swigger 
von Schwabeck zur Kirche St. Peter in Augsburg 1067 be- 



^ Honnmenta Boica XXil. 3. 
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zeugte ein Marcwart de Fiscon ^; die Bestätigung des 
Klosters ürsberg 1130 ein Friederich von Fischach '). 

Die Genehmigungsurkunde der Schenkung der Kirche zu 
Dietkirch an das Kloster Oberschönefeld bezeugte Albertus 
de Vischach, canonicus Augustensis, am 5. Februar 1255 % 
Sigebot *) schenkte ein Gut an das Kloster St. Ulrich und 
Afra in Augsburg, Wambrecht *•) verkaufte ein solches 
demselben Kloster etc. Die grössere Begüterung dieses Ge- 
schlechtes auch ausserhalb Yischach wird uns aus dem 
Spruchbriefe des Bischofs Hartmann vom Jahre 1286 bekannt, 
wonach die Wittwe Heinrichs von Fischach gegen Ulrich den 
Kämmerer von Wellenburg den Eigenthumsstreit über einen 
Hof zu Hüblhausen, 2 Höfe zu Hurlach, einen halben Hof zu 
Inningen und 1 Hof zu Pritriching gewinnt ")• ^^^ letzte 
bekannte Verkauf eines Gutes zu Vischach von Seite des 
genannten Geschlechtes geschah 1331 durch Cunrad von 
Vischach ; er verkaufte dem bescheidenen Mann Heinrich von 
dem heiligen Grab seine Hofstätten und 4 Tagwerk Wismats "). 
Die Abtei St. Ulrich und Afra scheint Universalerbe aller 
Güter deren von Vischach geworden zu seyn: 1355 nämlich 
wurde einstimmig zum Abte dieses Klosters erwählt Johannes 
de Vischach von edlem Geschlechte, ^vie es in einer aus dem 



•) M. B. 33 a, 7. 

f) Braun, Geschichte der Bischöfe von Augsburg II. 73. 

S) Dr. Theodor Wiedemann's „Urkundliche Cieschichte des 
Frauenklosters Oberschönefeld'* in Steichele's „Beiträge zur Ge- 
schichte des Bisthums Augsburg/' Augsburg l852, im Verlag der 
Carl Kollmann'schen Buchhandlung. II. Band. Seite 197. 

«) M. B. XXII. 50. 53. 

«) Ibid. 74. 

it) Viaca von Dr. von Baiser. Urkunden - Sammlung Seite 8. 

1^ Regesta sive rerum boicarum autographa e regni scriniis 
in summas contracta. Opus cura G. H. de Lang inceptum et 
Max. Bar. de Freyberg continuatum. Vol, VI. 365. Cunrads 
V. Vischach Siegel an dieser Urkunde enthält z\vei übereinander- 
stehende Fische, einer links, der andere rechts sehend. Von 
Baiser Mscpt. 
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15. Jahrhundert stammenden noch unedirten Chronik dieses 
Klosters heisst; er starb 1366. Er hatte 3 Brüder, Conrad, 
Richard und Albert. Die beiden ersten scheinen ihm im Tode 
vorausgegangen zu sein, jeder stiftete einen Jahrtag für sich 
im Kloster und vermachte, wie auch Abt Johannes selbst^ 
Renten aus ihr^n Gütern zu Yischach ins Kloster. Der letzte 
Bruder Albert endlich, als ^laicus et armiger^^ bezeichnet^ 
schenkte alle seine Güter, die beträchtlich und weit zerstreut^ 
namentlich in Yischach, Maurstetten, Stettwang, Weicht etc. 
lagen, dem Kloster St. Ulrich in Augsburg. Sein Leichnam 
fand 1368 im Kreuzgange dieses Klosters, wo auch sein 
Bruder der Abt begraben werden, die Ruhestätte. 

Die obgenannten Güter in Maurstetten und der Umge- 
bung von Kaufbeuren hatte Frau Mechtild, Herrn Ludwigs 
von Murstelen Tochter, als Morgengabe dem Chunrad von 
Yischach zugebracht, dessen Wirthin sie war "). Die Stamm- 
burg dieses edlen Geschlechts zu Yischach scheint schon 
frühe verlassen oder gebrochen worden zu sein; denn 1325 
kommt der Ausdruck vor: „Driu tagwerk wismates unteir 
dem Burgstall *0'S Ob diese Burgstelle im Dorfe selbst lag, 
oder da wo auf den nahen Höhen noch die Burgstellen 
Brennburg und Buscheiberg bekannt sind, ist ungewiss. 

Im 16. Jahrhunderte entstand durch den Augsburger 
Bürger Martin Horgacher auf dem Grunde von 4 Sölden aber- 
mals ein Schlossgut zu Yischach, das in kurzer Zeit vierzehn 
verschiedene Besitzer hatte, dann zerstört und niedergebrannt 
durch den Schwedenkrieg, 1664 von dem Kloster Oberschö- 
nefeld gekauft wurde um 1300 fl. ; die Gebäude bestanden 
noch aus den Kellern und einem grossen Stück Mauer, die 
Gründe aus 4 Tagwerk Gärten, 17 Jauchert Acker, 36 Tag- 



19} Regesta Yol. Yl. de dato 10. Februar 1323 und 11. und 
30 November 1327. 

14) Verkaufsurkunde eines Guts in Yischach an SU Ulrich in 
Augsburg. Bl. B. XXIII. 54. 
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werk Wiesen, 6 Jancliert Holz, dazu noch 5 
gerechtigkeiten etc. *•) 

In Folge der Zeit erscheinen in Viscbach begütert das 
Hochstift Augsburg und durch dasselbe die nahe Schurmburg 
Battenberg, das Domcapitel Augsburg, und zwar schon im 
11. Jahrhunderte; in einem Yerzeii^hnisse der Domcapitelschen 
Besitzungen steht: „in Fischaha predium, quod dedit pater 
Herimanni Episcopi (1096 — 1133 regierte B. Hermann) 
Rapoto comes^^ '*); dann die Klöster St. Ulrich, Heil. Kreuz, 
St. Georg allda, ilie Klöster Ursberg und Oberschönefeld ^^; 
Burgau besass die Tafeme und 3 Judenhäuser, deren Be- 
wohner sich seit dem Jahre 1585, wo nur 3 Judenfamilien 
da waren, bis 1803 (iber 2(^0 Köpfe vermehrten, die in drei 
Häusern zusammen wohnten. 

Auch das Kloster Steingaden war im Besitze eines Hofes 
in l^schach, welchen der Probst des Klosters Ulrich 1318 mit 
Willen und Wissen des Bischofs Fridrich von Augsburg um 
25 Pfd. gäber Augsburger Pfenning an Heinrich Drächsel, 
Bürger zu Augsburg, verkaufte. Drächsel verkaufte denselben 
1342 an Jakob den Kesselschmid, Bürger zu Augsburg. Hans 
der Kesselschmid, Bürger zu Augsburg, verkaufte dieses Be- 
sitzthum endlich 1366 um 50 Pfd. Augsburger Pfenning an 
die Capell zu $afU Martin hie zu Äuspurg, zur Pf rund eines 
Gaplans. Der Hof giltete damals jährlich fünf Schfifl. Roggen, 



*) Oberschdnefeldische Urkunden 'Regesteu , gesammelt vom 
Icönigl. Landrichter von Znsmarsfaauzen Hax v. Beck und vom 
Jcöoigl. RegieruDgs^Director v. Raiser, Mscpt. 187 und Nachtrag 
Nro. 46; in der Bibliotbek des historischen Vereins in Augsburg 
aufbewahrt 

<*) Dr. V. Raiser Guntia S. 30. 

1^ Ursbergischer Besitz in Viscbacfa wird in der pabstKefaen 
BestätigQDgs - Bulle von 1209 genannt, apud Lünig ni. 676. — 
Vor der Säckularisation 1803 besass das Domcapitel in Fischacfa 
IS Feuerstätten und grosse Waldung; St. Ulrich V2 Hof, 2 S51den 
und 8V2 Feldlehen; Heil. Kreuz 13 Feuerstätten; St. Georg 
I» Feuerstätten ; Oberscbönefeld 6 Höfe und iiSdldea^ Mscpt vom 
Landrichter v. Beck. 
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f&nf Schffl. Haber nnd vier SchiBing Pfenning Wiesgelt, und 
war ein freies unvogtbares Gut und rechtes Gigenthum.- 
1359 irertheäte Chunrat von Weilbach, Vicarier an dem Dom 
und Kirchherr der St. Hartinscapelle 2u Augsburg diesen Hof 
io 3 Theile, nämlich in 3 Hofistetten und 3 Gärten, und ver- 
leih! dieselben drei erbem Mannen zu Yischach '*). Endlich 
besass auch das Kloster St. Nicolaus ausser der Mauer zu 
Augsburg ein kleines Besitzthum, einen Garten zu Fischach, 
den die Gonventualin dieses Klosters, Frau Anna die Hof- 
meyerin, 1397 um 4 fl. ungarisch erkauft hatte **). Ausser 
andern Gütern zu Yischach gehörten zur Schirmburg Batten- 
berg auch die Advocatie über den Pfarr-Widum daselbst. 
Das Collationsrecht der Pfarrei hatte sich der Bischof vor- 
behalten «^). 

Um 1300 setzte sich Bischof Wolfhart in Besitz von 
Battenberg, und nach mehrfacher Wiederverpfändung dersel- 
ben kam die damit verbundene Advocatie 1455 an das Dom- 
capitel in Augsburg mit Vorbehalt des HochstiMichen 
CoIIationsrechtes •')• 

Die Pfarrei zu Yischach scheint öfter mit andern Aemtern 
unirt gewesen zu seyn: so war 1342 Conrad v. Freiberg, 
Chorherr an der Cathedrale zu Augsburg, Kirchherr zu 
Yischach; 1490 war Georg Huber, Yicar an der Domkirche 
zu Augsburg, Pfarrer zu Yischach •*); 1498 war Jakob 
von Kblingenberg, Canonicus Augustensis, rector ecclesiae in 
Yischach. Bischof Friedrich H. aber verwendete die Pfarrei Yi- 
schach 1498 zurDotation des von ihm gegründeten CoUegiatstifles 
St. Peter zu Dilingen, wodurch das gesammte Kirchengüt 2U 
Fischach nebst dem Präsentationsrechte diesem Stifte einver- 
leibt wurde, welches sofort dem Bischöfe einen Yicarius 



t8) M. B. XXXIII a 430. b. 90. 388. 4S9. 

tf) Oberschönefeldische Regesien, MscpL-Nachtrag Nro. 30. 

*•) Hochftift. Urbar von 1318. M. B. XXXIV. b. 888. 

•1) Viaca 76. M. B. XXXIII. b. 353. 

») Geschichte von Obersobönefeld 1. c. S. f«3. 939. 
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perpetuns als Pfarrer präsentirte, und diesem aus den Pfarr- 
gefällen eine Competenz reichte ^^). 

Aus der Umgebung von Fischach sind noch die Namen 
von folgenden früher bebauten Orten urkundlich bekannt, 
und dienen zum Theil noch als Bezeichnungen von Flur- 
marken: Der Kymenberg, zwischen Fischach und Maßgerts- 
hausen; Schalkenberg, Gramanshofen und Brün- 
burg gegen Wolmatshofen zu; Treffsenweiler; endlich wird 
als Holzmarke genannt der St. M i c h a e 1 s b e r g bei Depshofen ^ ^). 

In Mitte des Dorfes, auf künstlich erhöhtem Terrain, 
steht die Pfarrkirche, ein Gebäude aus der Zeit nach dem 
dreissigjährigen Kriege. Rund abgeschlossene, grosse Fenster 
durchbrechen die Wände, und in gleicher Form schliesst auch 
der Chor ab* 1753 wurde eine Reparation dieser Kirche 
vorgenommen, durch welche sie reiche Decoration im Zopf- 
geschmack erhielt ^^). Pilaster gliedern die Wände; die 
Gypsdecke, in einem unförmlich gedrückten Segmentbogen 
gesprengt, ist mit Wasserwellen und Blumen von Gyps und 
mit Fresken bedeckt. Die Seitenaltäre wurden laut zweier 
Chronologica 1760 ausgeführt. Den Choraltar schmückt ein 
schönes Altarblatt, Christus am Kreuze; die Chorwände zwei 
gut geschnitzte Statuen Maria und Johannis; eine andere 
schöne Statue des heiligen Sebastian ziert das SchiJQT; diess 
Alles sind Werke der allerneuesten Zeit. 

Ein 3' hohes Vesperbild gothischen Styls, im 16. Jahr- 
hunderte schlecht geschnitzt, ist jetzt ausser Gebrauch. 

In die äussere Wand der Kirche eingelassen findet sich 
ein Sandsteinrelief von 3' Höhe 20'' Breite: Christus am 
Kreuze darstellend. Christus ist mit 3 Nägeln angeheftet, 
die Arme sind tief herabgezogen, so . dass sie mit dem Quer- 
holze des Kreuzes die Form eines Dreieckes bilden, der Leib 
ist zusammengesunken, so dass beide Knie auf eine Seite 

») M. fi. XXXIV. b. 323. 

^) Mscpt O.-Sch. Regesten Nro. 52. iU. i76. Regesta boiea IV. 
473. Vlll. 31. M. B. XXXIV. b. 390. 
tt) Akten des bischöflichen Archivs. 



Beschreibung des Landcapitels AgenwaDg. (Pf. Fisehacfa), 257 

ausbeugen; ein grosses Schaamtuch, das über die Knie 
reicht, Terhüllt den Unterleib. Es ist diess die Form des 
Gekreuzigten, wie sie im 14. Jahrhunderte häufige Anwen* 
dung fand ^^. Maria und Johannes, die das Kreuz umge« 
beo, sind an unserm Bilde kaum mehr kennbar. 

Ein alter Bau ist der T hur m: In quadratischer Form 
Ton 17' Durchmesser steigt er zu ebenmässiger Höhe hinan, 
und schliesst mit gothischem Satteldach, im spitzen Winkel 
geformt, jeder der 2 Giebel mit 5 Zinnen gekrönt. Eck- 
Lesenen und je 4 Quergurten gliedern seine Flächen. Zu 
drei aneinander gekuppelte, durch schwache runde Mauer- 
saulcben abgetheilte, spitzbogige Fensteröffnungen bilden auf 
jeder Seite die Schall -Löcher. Das Mauerwerk ist solid, 
3' dick, weit gefügt. Im Erdgeschoss war ein Gewölbe, das 
jetzt ausgebrochen ist. 

Drei Glocken sind im Thurme. Die mittlere von 3V»' 
Durchmesser und eben so viel Höhe, verräth durch ihre 
lange Form und die Majuskel -Buchstaben, mit denen die 
Namen der 4 Evangelisten an ihrem obern Rande geschrieben 
sind, dass sie in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts, 
wenn nicht noch früher, gegossen worden. 

Die grössere wurde 1783 von Yalentinns Lissak in 
Augsburg gegossen. Am obern Rande steht: ,^Dominus 
sonitu magno audüam fecit vocem suam, ut laudarent lernen 
sanctum Domini J^ Die Bilder: Christus am Kreuze und die 
unbefleckte Empfängniss Maria schmücken ihre Flächen. Die 
kleinste und jüngste ist von Franciscus Kern in Augsburg 
gegossen. Die Pfarrkirche wird von der Sepultur für die 
ganze Pfarrei umgeben. Das rentirende Vermögen der Pfarr- 
kirche beträgt 11,148 fl. 

Vor dem Dorfe in der Ebene liegt eine kleine offene 
St. Leonhards - Capelle , in welcher die heilige Messe gelesen 
werden darf. Schon früher stand auf demselben Platze eine 



^) S. Mittheilungen der k. k. Gentrtl • Gommission zur Er- 
forschung der Baudenkmale. Wien, 1857. Seite S9t. Tafel X. 

St«io]iaU, ▲rebiT II. |7 
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Bildfläide dieses Heiligen; da aber diese im SOjfthrigen Kriege 
zerstört worden, so Hess Leonhard Plappert, Oberschönefel- 
discker Vogt in Vlsehach, diese Capelle 1669 auf eigene 
Kosten erbanen, in haibrainder Form T tief *^). Diese Capelle 
hat ein Vermögen von 1097 fl. 

Der Pfarrbezirk Fisdiadh umfasat auser dem Pfarrdorfe 
das Dorf Wollmatshofen, dasSchlossgut Eltniswang und 
3 Hftttser in Heimberg. 

Wollmatsbofen. 

Dreiviertel Stunden südwestlich von Fischach, im engen 
Thale der Neufnach, liegt dieses Dorf, durch 37 Häuser, 
welche 37 Familien mit 226 Seelen enthalten, gebildet. 
Im 14. Jahrhunderte finden wir hier das Hochstift Augs- 
l^urg und dessen Schirmvögte im nahen Hatten berg im 
BesitzQ vieler Rechte und Güter. !m Urbare des Bisthums 
Augsburg von 1316 werden unter den zum Castrum Batten- 
berg gehörigen Sehutzrechten und Gütern in Wolfmans- 
houen folgende aufgezählt: Uolendinum X. solidos Je- 
nariorum et 1 pullum. Item II aree ibidem II pullos. Item 
tritt bona ibidem^ que dicuntur sant^Katharinen guot^ Vrsperger 
guot, Isenriches guot, sunt domtni Episcopi et non sunt locata 
sed in presenti soluunt I libram denariorum. Item sunt tbi 
X. tagwerck prati. Item in Gramneshouen (abgegangener 
Ort, jetzt Flurmark bei Wolmatshofen) I tagwerck prati. Item 
locus dictus daz hart. Item cultura Castri, que extendit 
se in universo ad XXX, jugera agrorum *®). Ob unter die- 
sem Castrum die Stätte des römischen Castrums, das hier 
auf dem Schalkenberg vermuthet wird und die Brünburg 
heisst, oder ein mittelalterliches Castrum verstanden sei, kann 
nicht bestimmt werden ^^). In den Monumentis boicis kommt 
zwar anno 1130 ein Hoholdo de Wolmouteshouen, dann 



") Aklen des bischöflichen Archivs. 
^) MoQ. boiG. XXXIV. b. 390. 
^ Viaca C4, 
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1349 ein Kunrad von Wolmershoven, gesessen zu Hürnheim 
und begütert im nahen Tefertingen, endlich ein Heinrich der 
WalflMinn von Deubach, begütert in NelTsried 1370 vor; ei 
Iftssl sich aber nicht ermitteln, ob die$e Beziehung auf unr 
lern Ort oder die erwftlinte Borg haben ^^). St. Ulrich 
ia Augsburg kam durch die Erbschaft von der Famili# 
von Vischach auch in Besitz von Gütern in Wolmanshofea 
(WolpershouenJ '0- Auch Oberschöne feld besass hier 
Güter; 1269 kaufte die Äbtissin Adelheid einen Hof in 
Wollmansbofen von Conrad von Grimmenstein '^). 

Im. 17. Jahrhunderte war die Familie Wanner von 
Wolmatshouen im Besitze der Herrschaft Wolmatshouen 
and sass auf dem Schlosse daselbst. 1702 verkauften die 
Wanner'schen Erben das Dorf Woilmatshofen an das WengeU'^ 
kloster in Ulm ^^). Auch waren im 18. Jahrhunderte die von 
Schnurbein dort im Besitze von Gütern und Rechten, welche 
sie durch den Domcapitlischen Obervogt in Braitenbrunn 
verwalten licssen. Diesen folgten die von Stetten, welche 
bis 1848 hier ein Fatrimonialgericht hatten. Der Zehent ii| 
Woilmatshofen gehörte, wie in Fischach, dem Stifte St. Peter 
in Dilingen. 

Eine Kirche wird schon frühzeitig hier gewesen seyn« 
1661 berichtet Hans Bonaventura und Hans Mattes und Hana 
Jakob die Wanner von Wolmatshouen Gebrüder, „4ass es 
von alten Reiten Herkommens gewesen, dass der Pfarrer 98 
Fisehach des Jahres hindurch zu 14 Tag allezeit in dem 
Gotteshaus St* Jakob in Wolmatshouen ain haylig Mess ge- 
lesen, auch wohl zu h. Zeiten, alss Weyhenacht, Ostern und 
Pfingsten allda die Leüth zur Beicht gehört, auch Hochzeiten 
eingesegnet etc. Nach dem ersten Kriegswesen aber hat 
unser Vater Herr Hans Wanner selig mit etwas wenigs Bey^ 

») M. B. XXII. 35. und XXXIII. b. 158. 159. 439. 
81) M. B. XXII. 130. 

M) Gesebichte von Oberschönefeld I. c. S03. 
*3) Gesebichte der adelichen Geschlechter in Augsburg ton 
Paul V, Sielten S. 274. 

17* 
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trag von der Gemeinde den damaligen Pfarrverwesern jähr- 
lich 10 fl. Baargell dergestalt dargereicht, damit fürderhin 
iEille Woche das ganze Jahr hindurch ein haylig Hess gelesen 
werde>^ Die obgenannten Wanner klagen nun beim bischöf- 
liohen Ordinariate, weil der Pfarrer diese Messe zu lesen 
Vemac^hlässige. Dagegen wird dann erwidert, dass dies 
Von den Pfarrern von Fischach nicht pflichtgemöss , sondern 
nur gutwillig, gelegenheitlich und gegen Entgelt geschehen 
Uei. Durch den frommen, aufopfernden Sinn zweier Männer 
kam endlich die Gemeinde zu der Wohlthat eines eigenen 
Seelsorgers. 1694 gab Herr Andreas Ruf, Pfarrer in 
Aichen, 4000 fl. zur Begründung eines Beneficiums an der 
Capelle zu Wollmatshofen Patron dieses Beneficiums wurde 
das Wengenkloster in Ulm, von dem es heisst, dass 
dasselbe 1724 das Beneficium gestiftet habe. Dem Obigen 
haüli könnte es aber etwa nur die Stiftung vermehrt onJ 
Verwirklicht haben, da der genannte Pfarrer Ruf eigentUcher 
Stifter ist, welche erste Stiftung von Bischof Alexander Sigis- 
inuhd auch bestätigt worden. 

Dem armeii Beneficium half in neuerer Zeit ein armer 
Priester auf. P. Anton Rist, ehemials Prämonstratenser zn 
Ui^sberg, wurde Verweser dieses Beneficiums. Da ihm sehr 
lange die Competenz-Ergänzung zurückbehalten, endlich aber 
ätisbezahlt worden, so kam er zu einer Summe Geldes von 
2214 fl.) welche Summe bis zu seinem Tode, der 1838 er* 
folgte, mit Zinsen auf 2733 fl. stieg; davon fundirte er nnn 
2482 fl. zur Aufbesserung des Beneficiums. Derselbe hatte 
auch Vieles zur Erneuerung und Zier der ganz veralteten 
Filialkirche verwendet ^^). Gegenwärtig wird in der Filiale 
Wolmatshofen an Sonn- und Festtagen feierlicher Gottes- 
dij^nst durch den Manual- und Schul -Beneficiaten abgehalten. 

Mitten im Orte an der Strasse steht die Capelle, ein 
roher Bau aus der Letztzeit der Gothik. Der massive Arcus 
triumphalis, ein zugemauertes Spitzbogenfenster und die 
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7 spUzbogigen Kappen, welche in das rippenlose Tonnen«« 
gewölbe des Chores einschneiden, künden noch den gothischen 
Styl. Dem schmalen Chor schliesst sich das Schiff in Qua* 
dratform von circa 28' Länge und Breite an. Die Fenster 
haben die frühere Spitzbogenform verloren, und sind nun in 
Stich- und Rundbogen geschlossen. Ein neues, schlecht* 
gebautes Kuppelthürmchen erhebt sich über dem WestgiebeL 
Einige bessere Bildwerke haben sich in dieser armen schmuck- 
losen Kirche noch erhalten. Auf dem Altar ist ein 5' hohes 
Relief in einer Rundbogennische, ein Vesperbild in erhabe- 
ner Arbeit darstellend. Der Leichnam Christi liegt auf einem 
Rasen, über welchen ein weisses Tuch gebreitet ist, mit dem 
Rücken an einen Steinhaufen gelehnt, über Christus beugt 
sich die knieende Mutter, eine Hand presst sie im Schoierz,^ 
der sich auch auf ihrem Gesichte spiegelt, an die Brust, nfiit 
der andern erfasst sie eine Hand des Leichnams. Beide 
Figuren sind sehr gut geschnitzt, besonders der Leichnam 
Jesu von sehr weichen, edlen Formen. Wir glauben, dass 
dies schöne Werk (das freilich durch späteres Fassen viel 
eingebüsst) am Ende des 16. Jahrhunderts aus der Hand 
eines Meisters hervorgegangen. In der Tabernakelnische 
desselben Altares ist ein hohl gegossener Crucifixus von 
Metall und vergoldet 10'' hoch, ein gutes Werk des 
17. Jahrhunderts; derselben Zeit niag auch eine Statue des 
heiligen Sebastian angehören. Eine Madonna, 3' hoch, 
mit stark vorgestrecktem Unterleib, über welchem das Kind, 
von ihrer Linken umfasst, aufliegt, in der Rechten hält sie 
einen Zepter. Der Faltenwurf der Kleider erinnert in seinem 
eckigen Bruche an das Mittelalter, doch sind die Falten schon 
kleinlicher und etwas geknittert; in der zweiten Hfilfte des 
16. Jahrhunderts zugleich mit der Capelle mag diese mittel- 
missige Statue geschnitzt worden seyri. 

An der flachen Weissdecke des Schiffes befindet sich 
ein Votivgemftlde, in dessen Mitte oben das Vesperbild, wie 
es auf dem Altare ist, auf einer Seite der Probst des Wen- 
genklosters in Ulm mit einer Gruppe Augustiner Chorberrn 
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anf der andern eSne Gruppe ton weltliohen Herrn; nebei 
einem ein Wappenschild ^ worauf eine Bretze und die Jahr* 
lalil 1721 gemalt ist. 

Im Thürmchen hängen 3 kleine Glocken ; 2 s»nd von Ijfnu 
Beck in Augsburg gegossen 1834, der Name des ArUonRiit^ 
Bsnefidaien^ und das Ton Stetten^sche Wappen (ein Gemsbock) 
mögen auf die Stifter dieser Glocken deuten. 

Die dritte, mittelgrosse, hat diese Inschrift: „iiiM 
UDLXXXil $U8 mich Peter Wagner in Äugspurg.'^ 

Elmlswang. 

Zwischen Fischach und WoIImatshofen, am rechten Ufer 
der Neufnach, liegt am Abhänge des diesen Fluss begleiten- 
den Höhenzuges das Schlossgut Elmiswang, das mit einer 
nahen Solde und Sägmühle zur Landgemeinde WoUmatshofen 
gehört. Der Höhenzug senkt sich hier zu einem breiten, 
niedern, mit Ackerland bestellten Rucken herab, und endet 
mit demselben am Punkte der Vereinigung des Schmntter- 
und Neufnachthales. Den Ort Elmiswang flnden wir nicht io 
Urkunden. Ob das bei WoUmatshofen erwähnte Schloss eine 
Beziehung zum jetzigen Schlossgut Elmiswang hatte, können 
wir nicht angeben* 1689 war Christoph Deininger, Neubor- 
gischer Obervogt, Besitzer von Elmiswang. Derselbe suchte 
nach um die Licenz zum Messelesen in der dortigen Capelle'*> 
Später traten die Augsburgischen Kaufleute Gullmann, dann 
die von Schnurbein und endlich die von Sfetten in den Be- 
sitz dieses Gutes, welch letztern es noch gehört. 

Eine Capelle ist nicht mehr vorhanden. 

Heimberg, 

Abwärts von Fischach bis nach Wollishausen hin dehnt 
aicb das Schmutterthal zu bedeutender Breite aus. Wiesen 
und Mäder überziehen weithin die Tbalsohle, und selbst 



^ Akten des bischöflichen Archivs. 
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Wild, Ton den öi^ichen Hügelreihen herabsteigesd, bedeokt 
([rosse Flächen des Thaies. 

Drei Orte liegen hier atn linken Ufer der Sehmutter, 
Heimberg am Sftume des weiten Wiesenthaies, daim ttbijr 
diesem Weiler, weit zurück von der Thalsohle, auf der Höhe 
der Wasserscheide , Aretsried, und weiter abwärts auf 
derselben Höhe, aber näher unserm Thale, Raitenbuch. 
Heimberg, hart am Ufer der Schmutter gelegen, besteht aus 
einer Mühle, einem nach YCMTgenommener Zertrümmerung 
nur noch in seinen Resten bestehenden Bauernhofe, und zwei 
kleinen Sölden. Die Ackerfluren des Ortes dehnen sich hin- 
ter demselben gen Nordwest an der breiten Brust des Hügels 
ans, auf dessen unterstem Abhänge der Weiler liegt, und 
dessen Haupt Wald bedeckt. 

Zwei Pfarreien, nämlich Fischach und Aretsried, haben 
Antheil an diesem Weiler; die Mühle gehört in letztere, die 
andern Hänser in erstere Pfarrei. 

Im 16. Jahrhunderte war Georg Vetter von Augsburg 
^igenthümer des Ortes; 1539 kaufte Michael Mayer, etwas 
später Georg Wettle, 1560 Mathes Schellenberger in Augs- 
l)nrg diesen Ort; bei den Nachkommen des letztern blieb 
^lerselbe, bis 1686 Hieronymus Schellenberger Heimberg an 
den Grafen von Arco verkaufte ^^). Doch gehörte ein guter 
uieil davon fortwährend dem Domcapitel. 

1734 wird Heimberg ein Sehlösschen genannt, das dem 
Grafen von Aroo gehörte *^). Ueberreste dieses Schlösscbans 
sind noch an einem der Söldhäuser, wo an einer Ecke der 
clv^a noch 18' hohe Rest eines ruaden Thnrms zu sehen, 
^d ein Consolenfries an einer Wand dieses Haus selbst als 



^ Nach Paul von Stetten Geschichte der adelicben Geschlech- 
ter in Augsburg. S. «71. 

^ Verzeichniss burganischer Besitzungen. Mscpt. in der von 
Aaiser*schen Bibliotbdc des historischen Vereins in Augsburg. 
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einen frtthem edlern Bau erkennen litest. Der Sage nach 
wlire dieser Thurm ein Gefängniss gewesen. 

Vor der stattlichen Mühle ist eine kleine offene Capelle, 
welche die MttUersehelente 1852 erbaut haben. 



2. 
Pf. Aretsiied. 



Nördlich von Fischach schneidet in die Hügelreihe, 
welche die Schmutter auf ihrer linken Seite begleitet, eine 
Senkung ein, die sich allmählig aufwärts zieht bis zu dem 
Dorfe Aretsried, das auf der Schneide eines langgedehnten 
Hügels, der das Schmutterthal von der Reischenau trennt und 
die Wasserscheide zwischen Schmutter und Zusam bildet, 
liegt. In dieser Thalsenkung, tiefer gen Fischach zu, das 
^4 Stunden von Aretsried entfernt ist, liegen einige Hauser 
„in der Hühle^^ genannt — eine Bezeichnung, passend für 
ihre Lage — die bis vor kurzem nach Fischach eingepfarrt 
waren, und erst 1857 zur nahen Pfarrei Aretsried gelassen 
wurden. Das Pfarrdorf zählt 51 Häuser und Familien mit 
294 Seelen. Eine Filiale von Aretsried ist das Dorf Raiten- 
buch, das eine halbe Stunde gen Nordost entfernt, auf dem- 
selben Höhenzug liegt, aber seine Wasser mit Ausnahme 
eines Hofes nicht mehr der Schmutter, sondern den der 
Zusam zufliessenden Bächen zusendet. Endlich ist auch die 
Mühle in Heimberg nach Aretsried eingepfarrt. 

Arnoldsried, „Amobesrieth^'^ ist der rechte und 
ursprüngliche Name des Ortes. Ob dieser Name mit dem 
um 1150 öfter vorkommenden Amolt, der als Kammerer und 
Yiceadvokat unter den bischöflichen Beamten fungirt, in Be- 
ziehung steht, wäre möglich, doch ist es ungewiss. Der 
später verdorbene Ortsname lautet im 17. und 18. Jahrhun- 
dert auch Ober-Aretsried , zur Unterscheidung von Adelsried 
fAdelhartsrtetJ, welches dann Unter-Aretsried heisst. 



Beschreibang des Landcapitels Ageswang. (Pf. Aretsried). 265 

Bischöfliches Besitzthum haben wir auch hier 

nrsprdngflich. Die Bischöfe von Augsburg zogen diesen Ort 

zum Bezirke der bischöflichen Schirmvogtei Sifrieds- 

berg, welche in der, wie man glaubt, von Bischof Sifried III. 

(1208 — 27) erbauten und nach ihm benannten Burg gleichen 

Namens ihren Sitz hatte ^^). Dahin musste die Kirche 

Arnoltsriet für das Schutzrecht fpro jure advocatidoj ein 

SchSflfel Haber bezahlen ^*). Zu Seifriedsberg wurde dann 

Arnoldsried immer gerechnet, und theilte alle Schicksale 

dieser Yogtei und späteren Herrschaft. Doch hatten auch 

die bischöflichen Vögte von Battenberg Bezüge in 

itArnoÜesrteth*' von einem Gute, genannt Bennmger^ 4 Hetzen 

Haber und 1 Huhn *% Wahrscheinlich lag dieses Gut in 

der früher nach Fischach, das auch Hattenbergisch war, ein- 

gepfarrten Hühle. Hut Seifriedsberg kam Amoldsried um 

1270 an die Markgrafen von Burgau, welche in der 

Folge, auch nach wiederholter Yeräusserung von Seifrieds- 

^^% immer ihre Rechte auf diesen Ort geltend machten ^0* 

Einen grossen Theil der Güter daselbst erwarben die 

Oöster. Unter den Besitzungen des Klosters Ursberg, 

welche in der Protections -Urkunde Pabst Innocenz lU. vom 

Jahre 1209 aufgezählt sind ^^), kommen auch solche in un- 

serm Orte vor. Oberschöne feld ^^) erwarb hier schon 

bald nach seiner Stiftung Güter. 1264 kaufte die Äbtissin 

Adelheid von Heinrich dem Hofmayr ein kleines Gut um 

7 Pfand Augsburger Münz, jedoch sollte das Kloster erst 

nach dem Tode der Hausfrau des Verkäufers in Besitz treten. 

1373 stiftete der Augsburger Bürger Ulrich Hofmayr ^0 



Viaca S. 77. 
^) Bischöfl. Urbar. M. B. XXXIV. b. 390. 
^) Ibidem S. 388. 
«) Viaca 78. 
«*) Guntia S. 95. 

^) Geschiebte von Oberschönefeld loco dt. 20t. 229. 238. 
^) 1345 wird ein Ulrich Hofmeier in Augsburg des Kaiser 
Ludwig oberster Schreiber genannt ftegest. boic VIII. 49. 848. 
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einen Jahrtag in Ob^schönefeld, und gab als Fundatidn ein 
Gut in Arnoldsried. 1264 tiberliess Heinrich, genannt Sum- 
mer, der Äbtissin Adelheid ein kleines Besitzthum in Ar- 
noltsrted ^^). 1(482 kaufte die Äbtissin Dorothea ein Gut- 
lein fn Amoldzried. — St. Moriz in Augsburg erwarb 
durch Kauf 1292 von Heinrich dem ältom und Heinrich dem 
jttngem Markgrafen von Burgau einen Hof in Arnoldsried ^^). 

Dem Kloster St. Ulrich in Augsburg wurde bei einer 
Streitsache 1312 ein Hof samml Zugehöriien iii AmoUariet 
durch die Richter der curia Augustana zugesprochen *^). 
Im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts finden wir ausser 
den genannten noch Heilig Kreuz, St. Georg und die 
Jakobspfründe in Augsburg im Befiitze von Gütern, Leuten 
und Rechten in Amoldsried. 

Das Schutzrecht über die Kirche war bei Seifrieds- 
berg; damit scheint sich später das Patronat verbunden zu 
haben. Im bischöflichen Urbarium von 1316 jedoch heisst 
es, dass das Recht der Uebertragung der Kirche dem Bischof 
vorbehalten ist ^^). In der Verkaufsurkunde der Herrschaft 
Sifritsperge von Seite des Marggrafen Heinrich von Burgowe 
und seines Enkels Marggraf Heinrich 1293 an Bischof Wolf- 
hart von Augsburg wird als Verkaufsobject auch der Kirchen- 
satz in Arnoldsried genannt ^^). 

Nach vielfachem Wechsel kam die Herrschaft Seifrieds- 
berg mit ihren Rechten durch Yerpföndung an das gräfliche 
Haus Oettingen-Wallerstein. Dies geschah im Jahre 
1668, und damit erlangte dieses Haus, da die Pfaadschaft 
nicht mehr eingelöset, vielmehr 1751 die Herrschaft dem- 
selben gegen Erlag einer Geldsumme als Lehen übertragen 
wurde, unter Anderm in Arnoldsried einen Ortsantheil und 



4«) Reg. boic. III. 225. 
*«) Ibid. IV. 511. 
«7j M. B XXIII. 34. 

48) Eedeiiam Amolttriet eonfert Dominui Episcopüs, M. B. 
34. b. 300. 

^) M. B. 33. a. 215. 
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das Patronatsrecht über die Kirche ^^. Den Zehen t pet- 
ceptirte zum Theil das Collegiatstift St« Peter in Dilingen ^*> 
Die Kirche zu Aretsried, im erhöhten ummauerten 
Friedhofe mitten im Orte, bildet den höchsten Punkt der Um- 
gegend und blickt weithin tlber die Reischenau und das Zu- 
samtbai, wie auch über den Wald, der zwischen hier und 
Fischach liegt. Im Jahre 1676 waren die Schäden des 
30jährigen Krieges in dieser Kirche eben reparirt; die Altäre 
nennt der damalige Visitator uralt (omnino pervetusta), es 
waren also gewiss noch die alten gothischen Altarschreine; 
1684 waren diese aber schon beseitigt worden und neue 
durch Malerei geschmückte Altäre errichtet ^^). Diese alte 
Kirche ist in neuerer Zeit abgebrochen und durch einen 
Neubau ersetzt worden. Diess geschah^l8283 am 25. Januar 
dieses Jahres wurde an das bischöfliche Ordinariat berichtet, 
dasa auf das Vermögen der Kirchenstiftung die alte Kirche 
abgerissen, und bei nächster günstiger Witterung neu erbaut 
werde. Am 18' October desselben Jahres konnte die neu- 
erbaute Kirche schon benedicirt werden. Dieser Neubau 
zeichnet sich weder durch kirchlichen Styl, noch durch 
Kansttechnik und Zweckmässigkeit aus. Es ist ein lang- 
gedehntes Gebäude aus vier wagerechten Mauern, von ge- 
ringer, durch das niedrige Dach noch mehr verlierender 
löhe, das nur durch den dabei stehenden Thurm als Gottes- 
lans gekennzeichnet ist. Der um 4 Stufen erhöhte Chor, 
tussen unkennbar, ist dadurch gebildet, dass im Osten des 
Sebfiades von dessen Breite auf jeder Seite ein Theil durch 



») Viaca S. 79. 

&0 In einem Visitations- Berichte vom Jahre 1676 beisst es: 
>ecimarnm majorem mediam partem percipit parochus, alteram 
^oilegiata ecclesia S. Pelri Dilingae;" ebendaselbst: Jus patronatus 
enes praefecturam Zemetshusanum (Ziemelsbausen war damals der 
itx d€8 herrscbafllicben Beamten von Seifriedsberg). 

MJ Relalio localis visitationis capituli ruralis Agawang peracta 
K mandato R. Episcopi Job. Chrislophori. Anno 1676 et 1684. 
jLttn des bischöfl. Archivs. 
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eine Wand abgegrenzt ist, wodurch für den Chor ein 
{(chmälerer Hittelraum, der mit einer halbkreisförmigen 
Wand, die aber nur im Innern gebaut ist, schliesst. Der 
Eingang im Westen ist von 2 antikisirenden Pilastern flan- 
kirt. Die 3 AltHre bieten eine unpraktische Anwendung an- 
tiker Formen von schlechter Wirkung. An den 2 Seiten- 
Altären bilden 2 Pilaster und ein wagerechter Balken darüber, 
das Altarbild umfassend, den ganzen Altaraufsatz. Am 
Choraltar erhebt sich über dem Architrav noch ein Giebel, 
Der Tabernakel ist ein unverhältnissmössiger Bau, einen 
offenen runden Tempel von 6 Söulen und Gebälk darüber 
von 4' Durchmesser, horizontal abgeschlossen bildend. Die 
Altargemälde, schon ältere Bilder, sind alle schlecht geroalt. 

Die Wand- und Decken-Gemälde, durch den Maler 
Hundertpfund von Augsburg ausgeführt, welche das Innere 
würdig zieren, mildern den üblen Eindruck, den das Aeussere 
des Gebäudes macht. Die Seitenwände des Langhauses bele- 
ben die Bilder der 12 Apostel: je zu zwei und zwei zusam- 
mensehend gruppirt, würdige, kräftige Gestalten, fast lebens- 
gross al fresco aussgeführt. An der Einziehung der Ostwand 
über den Seifenaltären sind 4 kleinere Bilder, freilich ohne 
Zusammenhang mit der Architectur des Gebäudes gruppirt, 
die Heiligen Joseph, Antonius, Franz Xaver und Johann von 
Nepomuk darstellend. 

Den flach gespannten Plafond ziert in guter Anordnung 
ebenfalls malerischer bedeutungsvoller Schmuck. Die gross- 
artig ausgeführte Darstellung der Verklärung Christi auf 
Tabor deckt den Mittelraum, ein quadratischer Bahmen um- 
schliesst dasselbe, ausserhalb 'desselben sind noch 6 kleine 
Bilder, welche unter sich durch Ornamente verbunden und 
nach aussen durch einen zweiten, grossen, viereckigen Bah- 
men umgränzt sind. Diese 6 kleinern Bilder bringen einige 
Hauptmomente aus dem Leben des Erlösers, nämlich den 
englischen Gruss, die Geburt Christi, die Taufe Christi, 
Christus am Oelberge, den Leichnam Christi im Grabe und 
die Himmelfahrt Christi zur Darstellung. Diese Gemälde 
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kamen erst 20 Jahrf3 nach Erbauung der Kirche zur Aus- 
führung. Im Jahre 1846 bat die Pfarrgemeinde, aus dem 
noch 20,000 Gulden betragenden Kirchenvermögen die Kirche 
mit Gemälden schmücken zu dürfen. Der Voranschlag war 
auf 1220 fl. für den Maler und 300 fi. für Gerüst berechnet. 
Nach eingetroffener Bewilligung geschah die Ausführung. 

Der Thurm, an der Südseite der Kirche, ist noch ein 
altes Gebäude, dem nur ein moderner hässlicher Hut in der 
Form einer kurzen vierseitigen abgekappten Pyramide auf- 
gesetzt wurde. Derselbe ist vierseitig, hat 17' Durchmesser, 
2' 9^ Hauerdicke, wurde schon früher fast um die Hälfte 
erhöht und trägt kein Merkmal einer bestimmten Zeit oder 
bestimmten Styles; die ältere Hälfte ist ohne Gliederung, am 
Obertheile treten schwache Eck-Lesenen vor. Zwei Glocken 
hängen im Thurme. Die kleinere hat am obem Rande, von 
einem Laubwerkband umschlossen, die Umschrift: tyFrancü'- 
cus Kern hat mich gössen Augspur g 1694.'' Die Bilder 
Christus am Kreuz, die Mutter Gottes und der heilige Pan- 
l:ni(ius, der Patron der Kirche, zieren die Flächen. Die 
grössere ist nach der Umschrift des obem Randes von dem- 
selben Meister gegossen, im untern Rande ist die Jahrzahl 
1714 nnd die Worte: „i fulgure et tempestate libera no$ 
domine Jesu Christe*" 

Raltenbuch. 

Dieses Dorf ist nordöstlich von Aretsried auf demsel- 
ben Hügel gebaut, der die Wasserscheide zwishen Schmutter 
und Zusam bildet, und der eine halbe Stunde weiter in der- 
selben Richtung sich hinziehend, vor WoUishausen zungen- 
förmig endend, sich zur Ebene senkt. Seine weiten, frucht- 
baren Ackerfluren dehnen sich an den Seiten dieses hier 
waldlosen, breiten und sanften Hügels aus, so dass sie gen 
Südost sich bis in das hier sehr ausgedehnte wiesenreiche 
Schmutterthal herabsenken, auf der entgegenliegenden Seite 
aber sich in die gesegneten Gefilde der Reischenau, zu wel- 
cher Raitenbuch der Lage nach gehört, hinein erstrecken. 
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Ein tiefer, sandiger Hohlweg, in welchem stellenweise festes 
Gestein zu Tage tritt, führt von der Schmutterebene herauf 
in das Dorf, von dessen Höhe man die ganze Heischenau 
sammt Hüder, Kutsenhaosen, Agenwang bis an die Berge, 
welche von Zusameck an dieses Panorama «msäumen, sowie 
einen grossen Theil des Schmutterthales tiberschaut. 21 Häu- 
ser mit eben so vielen Familien und 126 Seelen bilden die 
Gemeinde. Die Häuser sind gut gebaut, meist zweistöckig. 
Bei allen ist Grundbesitz, die meisten sind Sölden, doch 
haben sich auch 3 grosse und etwa 4 kleinere Bauernhöfe 
erhalten. Ausser der Bodenkultur sind auch die jenseits der 
Beischenau sich ausdehnenden Torfmoore eine Quelle guten 
Erwerbs. Mit Ausnahme zweier Höfe ist Baitenbuch nach 
Aretsried eingepfarrt. Diese zwei grossen Höfe, die etwas 
gen Norden vom Dorfe weggerückt sind, gehören zur Pfar- 
rei Ustersbach. Ausser zwei offenen kleinen Capellen, die 
einem der zwei letztgenannten Höfe angehören, ist hier kein 
Cultgebäude. Bischöfliches Besitzthum war auch 
hier in alter Zeit, dasselbe war zum Theil als Lehen an die 
Edlen und bischöflichen Dienstmänner der Umgegend ver- 
liehen, nach deren Aussterben es an die Klöster kam. In 
der Zeit zwischen 1126 — 1179 übergab Trageboto de 
Wolleibeshusen durch die Hand Kunrads von Erringen 
zum Heile seiner und seiner Eltern Seelen zum Altare des 
heiligen Ulrich in Augsburg sein Gut (predium) in 
Raüenbuch ^^). 

Zum bischöflichen Castrum Hattenberg mussten in 
Raüenbuoch von 2 Gütern 9 Schäffel Haber, 18 Denare und 
2 Hühner Yogtgefäll bezahlt werden ^), Aus dem Erkennt- 
nisse eines Streites über die Gerichtsbarkeit zu Ustersbach 
und Sifridsberg ^^) 1459 erhellt, dass die von Baitenbuch 
wenigstens zum Theil in das Sifridbergische Gericht zu 



M) M. ß. XXII. 57. 

M) Urbarium episcopatus Augostani in M. B. XXXiV. b. 389. 

M) Mob. boic. XXXIV. a. «09. 
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Ustersbach gehörten. Nach einer schon erwühntea Auf«* 
Schreibung über die Burgauischen Besitzungen vom Jahre 1737 
theilten sich das bisch(ffliche Domcapitel, dann die Kl^te?- 
St UlriGh, Heil. Kreuz, St. Georg, Oberscbönefeld, Seifrids- 
berg, ein Herr von Amaa in Augsburg, und H^r von Imhof 
in die Herrschaft Raitenbuch. Die Bevölkerung bestand hier 
und in der Umgegend nach der obgenannten Urkunde von 
1459 theils aus „Eigenlut,^^ theils aus „Freyzinsern,^^ denn 
Hochstift Augsburg ursprünglich zugehörend« 



3. 

Pf. Dietkirch. 

Anderthalb Stunden abwärts von Pischach gestaltet sich 
das Schmutterthal zu grosser Lieblichkeit. Der Wald ver- 
scbwindot wieder ganz aus dem Thale, und zieht sich auf die 
Höhen der umsäumenden Hügel zurück. Diese Hügel selbst 
wechseln in grosser Mannigfaltigkeit, bald Vorsprünge, bald 
Thalbnchten und Senkungen bildend, bald mit breiten Bücken^ 
bald mit Kuppen abschliessend, die wieder abwechselnd nit 
grossen Schlägen blinkender Birken, über welche mächtige 
Eichen ragen, dann wieder mit weitgedehnten Fichtenwaldnn* 
gen, da mehr, dort weniger mit Lanbholz gemischt, bedeckt 
sind. Die Thalsohle selbst, durch welche sich der Fluss in 
unzähligen Krümmungen windet, wird enger; sie behält die 
nördliche Richtung bei mit geringer Neigung nach Osten. 
Die Dörfer bauen sich an den sanften Abhängen, den Buch- 
ten und Bergvorsprüngen. Diese Vorsprünge und Abhänge 
dehnen sich hinter den Dörfern oft in halbstunden langen, 
getreidereichen Flächen hin, und steigen dann erst zu den 
Höhen auf. 

In dieser Landschaft liegen nun zuerst am rechten Ufer 
Malgersfaausen, das zu der entfernten Pfarrei Depshofen 
gehört, dann weiter abwärts Dietkirch und Gesserts^ 
hausen, am linken Ufer, Malgershausen gegeultter, 
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Wollt s hausen. Letztere 3 Orte bilden den Hauptbestand- 
iheil der Pfarrei Dietkircfa, welche im Ganzen 720 Seelen zählt, 
welche 126 Familien bilden, die in 121 Häusern wohnen. 

Der Sitz dieser Pfarrei ist im Mittdpunkte derselben, in 
dem Weiler Dietkirch, der nur 6 Hfiuser mit 7 Familien 
und 48 Seelen zählt. Hier ist auch das Schulhaus, dann 
eine Mühle, ein grosses Bauerngut und ein Wirthshaus. 
Dietkirch liegt mitten im wiesenreichen Thale, von der 
Schmutter durch-* und umflossen. Auf der Westseite seit- 
wärts vom Thale über einer geringen. Anhöhe, welche hier 
das Schmutterthal von der Reischenau scheidet, liegen in 
weiter Fläche, das „lange Feld^^ genannt, die Ackerfluren, sich 
in die Reischenau hinein erstreckend. 

Die Pfarrei Dietkirch, jetzt noch von bedeutendem Um- 
fange, indem ausser den genannten Orten auch Oberschöne- 
feld und die Einöden Engelshof, Katzenloh, Bronnen dahin 
gefaör^i, war früher noch ausgedehnter. Die ehemaligen 
Klosterhöfe Scheppach und Weiherhof wurden erst 1824 
ausgepfarrt, Kutzenhausen gehörte theilweise ebenfalls hieher. 
In einem Berichte des Pflegers zu Dinkelscherben ^^ an das 
Domcapitel vom 22. Februar 1753 heisst es: ^^dass in dem 
Dorfe Kuxenhausen 1 ganzer und 3 halbe Bauern neben 
4 Salden^ welche nach Dietkirch von uraUen Zeiten her 
pßrrig^ von ihren Aeckern den Kleinzehent dem Pfarrer o//- 
dort abreidien müssen^ auch dieser Ursachen wegen von dem 
Kloster Oberschönefeld nicht nur Anno 1728 zu dem Diet^ 
kircher Kirchbau ^ sondern auch 1730 zu dem Schuld und 
Messnerhaus und Anno 1746 zu dem dasselbstigen Pfarrhof-- 
hau um die von diessfalligen Zehentäckern betreffende Con^- 
currenz jederzeit^ ob zwar ohne Effekt, angesonnen worden.^ 
Die jetzige Filiale Wollishausen hingegen scheint in alter 
Zeit ihre eigenen Pfarrer gehabt zu haben. Der alte Pfarr- 
ort und jetzige Filiale von Ustersbach, Medishofen, ward zu 
Zeiten auch von Dietkirch versehen, wie aus Yisitations^Berichten 



^ Aden des bischdfl. Archive. 
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Tom Jahre 1575 hervorgeht, in welchem die Kirche in He- 
dishouen als annexa der Parochia Dietkirch angeführt wird. 
Die Pfarrkirche ist dem heiligen Johannes ,dem 
Täufer gewidmet. Die so einsame Lage dieser Kirche, za 
der die Parochianen aus volkreichen Filial- Dörfern hinzu 
wallen müssen, das Patronat des heiligen Johannes des 
Täufers selbst, das meist in den ältesten Kirchen vorkommt, 
dann der Umstand, dass das im Anfange des 13. Jahrhunderts 
entstandene Kloster Oberschönefeld, wie es in der Confir- 
mations- Urkunde von i256 heisst ^'), in der Pfarrei Diet- 
kirche gegründet wurde , letztere also schon vor dem Kloster 
bestand, lässt vermuthen, dass die Kirche zu Dietkirch sehr 
alt, ja die Tauf- und Mutterkirche der Umgegend war. 

Die älteste historische Kunde zeigt uns zu Dietkirch 
eine Pfarrkirche mit Kirchensatz und Widum. Am 11. De- 
cember 1254 schenkte Yolkmar von Kemnat bei Kauf- 
beuren, bischöflicher Schirmvogt von Hattenberg, 
dem neugegründeten Cistercienser -Nonnenkloster in Ober- 
schönefeld das Schutz- und Patronats-Recht über die Kirche 
zu Dietkirch. Am 5. Februar 1255 genehmigte Bischof 
Hart mann die von dem Ritter Yolkmar von Kemnat ge- 
machte Schenkung der Kirche zu Dietkirch, des Kirchensatzes 
und der Advocatie, und trat mit Consens seines Capitels alle 
und jede Gerechtsame seiner Kirche daran an das Kloster 
ab, jedoch unter der Bedingung, dass die Äbtissin ihm, dem 
Bischöfe und seinen Nachfolgern, stets einen tauglichen 
Weltpriester für diese Kirche präsentire. Diese Schenkung 
wurde von Pabst Alexander lY. am 23. März 1255 bestätigt. 
Dem Yolkmar und seinen Nachkommen wurde vom Bischöfe 
die Advocatie über das Kloster Oberschönefeld einge- 
räumt *ö). 

Die Mühle und das Bauerngut zu Dietkirch (das Wirths- 
haus entstand erst in neuester Zeit), hatten verschiedene 



*'') Geschichte von Oberschönefeld 1. c. 810. 
») Ibidem 195 etc. und 810. 

fit^tcbtle» AtoUt IL 18 
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Besitzer, kamen aber endlich anch an Oberschönefeld. 
1348 Terglich sich das Kloster Oberschönefeld mit KunTBd 
dem MOUer zu Dietkirch seiner Ansprüche wegen auf dk 
Mühle* 1542 yerkaufte Ulrich der Müller zu Dietkirch seine 
Mühle daselbst an Jakob Schrankenmüller zu Ottenhofen. 
Derselbe Ulrich Müller verkaufte schon 1539 einen ewigen 
Zins aus dieser Mühle an Hans Berchle, Priester am heiligen 
Geistspital in Dilingen. 

1350 Yerkaufte Elspet ron Swinningen, Hansen des 
Portners sei. Wittwe, ihren halben Theil des Hofes zu Diet- 
kirch sammt der Yogtei an Marquard Gossenbrod. lüt 
geben Leonhard Fry, Bürger in Mandachingen (Sciiwab- 
münchen) und Greta Gossenbrotin, seine Frau, dem Kloster 
Oberschöne feld ihren Hof mit der Yogtei zu Dietkirchen 
zu kaufen; und noch in demselben Jahre erlässt der Bisclof 
von Augsburg dem genannten Kloster den Lehen^- 
Terband über diesen erkauften Hof. 1515 Terglichenn 
Oberschönefeld und die Yicarier in Augsburg über 
Aichhof zu Dietkirchen dahin , dass besagtes Kloster diesen 
Hof zu verleihen, aber für die Jahresgült aus diesem Hof pt 
zu stehen habe '^^). 

Die alte 1723 abgebrochene Pfarrkirche {hatte den 
Chor im Erdgeschosse des Thurmes; noch sieht man in 
stehen gebliebenen alten Thurme den jetzt theilweise unter- 
mauerten arcus triumphalis in runder Wölbung mit breiter, 
flacher, abgekanteter Leibung, der vom Schiff, das ebenfalb 
wie an der Westseite des Thurmes zu sehen, viel kleiner, 
circa 28' breit war, in diesen Chor führte. Nach Visitations- 
Berichten von 1676 und 1684 war damals der obere Tlieil 
und die Dachung des Thurmes sehr schadhaft, die Kirck 
aber in gutem Stande. 1575 waren nur 2 Altfire hier, einer 
dem heiligen Johannes, der zweite der seligsten Jmigfhi 
Maria geweiht. 1620 wurde nach einer vorhandenen, n' 



«) Oberschönefeldische Regesten von dem tandri«kter Vit 
Veck in Zusmarsbtusen, Nummern 160, 166, 168, 161, i69i IM l'' 



Beschr^htthi^ m thMckpH^B /lg«iWlii%. ^; DIfctkirch.) ^75 

^ite BteipMtf^ ^IttVirteii Ih^hrtft eki nraer iMtar zu Bfarön 
d^^ Miligeä JohaniiiB Baptiiiflm ttml d\er Heäigish TOib den 
WdibbUchttr Fettiis, Bmühbf von Adramyt, oMsticnrl. in 
ihrer jetti|eli tieätftlt stammt die Pfarrkirch« aus dedi 
vori^bii Mi-bllltdelle. Eih einfacher Stein M der Aasseti- 
seite defr Kirche, dem «fidiithen Kreuzariae einf eniäuert^ gibt 
sithe^e Kandä Über die Erbauüfag ierseibeB« Die bisclurih 
1b Ürtäioischen Buebstabeh lautet : 

,f Lapis Ute angulari erat 
posüus regnanie Mdrid 
de Victoria Abbati^sa 
Ao. 1723 5'^ Jutii.'^ 

B^ägrte Äbtissin M. Victeria Par^ (1T2B~1742) hatte, 
»itoeti die ttismlich alt äüänöhein&ndti, jedoch necft lany diMemUe 
fi)-cie^< zu klein, und bäsortders bei deii Fei^eji der iii 4i^ 
s^Kirähfe florirendeh ROsenkratiz-Brude^i^clnrf^^ weiobä 1676 
üBer fdüsenrd Illtgfliedet* :ll^hlie , die Menfe der iaströnevdeti 
fiiaiibigren iiiöht fassen konnte, flbzubreehbii und neu aufe#- 
M^n b^i^cblosseh. 

Sie stellte daruin i72!2 an das bischöfftche O^tdittariiit 
Angsburg das Ansuchen, „aus l^ylliclikeit^ tÖh dfe?r VferihÖ^- 
lichen frilialkirche Wollishauseri eineti ftetti-ag aH^e^esÖh zu 
erhalten. Der Kostenanschlag Wiirrfe! «uf 4382 t gfe'fflacht. 
Von der Billigkeit des MateHals triifl Lohns iü jener, lio^ 
nicht laiig verßossenen 2^1t, gibt dieser Käsf^^risbblti^ 2^- 
niss: die I30,0ö0 «Wm \^äi &i^ Tilusfehd ÄÜf 7 0:, «e 
30,CfO0 btaten das Tausefld zu 4 fl. 40 kh, bäUkMt 4^1 
Sristköher zu 150 fl., der Lohn der MWl-fe* zu 000^ det der 
Zimmerleute zu iOÖ ti. Vertfnsbhtagt. 

Unter den 13. Februar 1 723 ertheilte das bischöfl. Ordi- 
Rariat lieiften Consens zum Bau und bewilligte zugleich, dass 
^on ddr BcMsenkranz-Bruderschaft zu tiietkirch, deren Capital 
1181 fl. betrug, 681 fl., von der Filiaie ^oÖishausen, weiche 
ein Capital von 3778 fl. hatte, 1824 fl. genommen werden 
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dflrfe, der Rest aber vom Kloster zu tragen sei ^. Diese 
Ton der Äbtissin M. Victoria erbaute Kirche gehört zu den 
bessern Bauten des modernen Styls. Sie ist ziemlich gross, 
in Form eines regelmässigen lateinischen Kreuzes erbaut. Das 
Kreuzhaupt bildet der quadratische Chor, die Querarme in 
gleicher Form mit dem Chor laden zur Hölfte ihres Quadrat- 
raumes über die Mauerflucht des Lang-Schifles aus. Dieses 
selbst, dem untern langen Kreuzbalken entsprechend, hat die 
doppelte Breite des Chores. 

Die Wände beleben Pilaster, die zu Paaren stehen, mit 
korinthischen Capitälen geschmückt; die Fenster sind regel- 
mässig, gross und weit, im Halbkreisbogen schliessend. Die 
Gypsdecke, im stark gedrückten Bogen, lastet unschön auf 
dem antikisirenden Architrav, der sich über den Pilastern an 
den Wänden hinzieht. Am Triumphbogen, so wie an den 
4 Altären ist das Wappen der Erbauerin M. Victoria Abbatissa 
von Oberschönefeld. Die 4 Altäre, nicht frei von Zopf- 
formen, gehören doch zu den bessern modernen Styls. Bei 
dem Altar im südlichen Kreuzarme findet an der Stelle des 
sonst üblichen Altargemäldes ein Sculptiuw^erk vom Jahre 
1726, die Anbetung der Hirten darstellend, Platz; die Figuren, 
ziemlich affectirt und beweglich, sind dennoch von besserer 
Form, als die vielen andern zum Theii spätem Gemälde und 
Statuen. Nur e i n Kunstwerk hat sich in dieser Kirche er- 
halten, leider dem Besucher unkenntlich gemacht durch un- 
passende, hässliche Bekleidung, Perücke und Kronen. Es ist 
dies die Statue der Mutter Gottes, jetzt als Patronin auf 
dem Altar der Rosenkranz-Bruderschaft stehend, ein Meister- 
stück des 15. Jahrhunderts. 

Diese Statue ist fast 4 Fuss hoch; einen Fuss hat sie 
auf den Mond , der in Form einer kurzen Sichel mit halhem 
Menschenantlitz dargestellt ist, gesetzt; das Knie dieses 
Fusses ist etwas vorgebeugk Der Leib neigt sich in ange* 
nehmer Schwingung stark zur Linken , die Hände sind zart 



«) Akten des bisehSfl. Arehivs. 
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und gut gebildet, die Brust rund und ziemlich erhöht, der 
Hals bedeckt, das Gesicht voll Adel und Schönheit, die 
Stime offen und hoch gewölbt, die Wangen voll, im Kinn 
ein Grübchen; die Haare durch ein diademartiges Band zu» 
sammengehalten und über die Schultern herabfliessend, so 
bis zur Hitte des Leibes das Bild umsäumend. Ein reiches 
Kleid, auf himmelfarbeneni Grunde mit äusserst feinen erhabenen 
Goldverzierungen geschmückt, umhüllt die hehre Gestalt. Der 
goldene Mantel frei über die Schulter geworfen und von da 
herabwallend, ist auf einer Seite an einem Endzipfel um den 
rechten Arm geschlagen, und bedeckt, von da wieder abfallend, 
auch den Yordertheil des Unterleibes. Das Jesuskind im 
linken Arme ist nackt, das runde Köpfchen der Mutter Bild, 
einen Arm reicht es der Mutter entgegen, mit der andern 
Hand erfasst es lebhaft bewegt seinen eigenen Fuss. 

Das ganze Bild macht einen sehr guten Eindruck; der 
Faltenwurf ist einfach, ungezwungen, doch etwas eckig ge- 
brochen. Das Bild mag dem Ende des 15. Jahrhunderts 
angehören, und ist jedenfalls das Werk eines bedeutenden 
Künstlers. Durch Uebermalung litten nur die Gesichter, 
durch Verstümmelung die linke Brust der Mutter, welche 
weggestemmt wurde, um dem Kinde ein Röckchen anziehen 
zu können. 

Der Thurm erhebt sich an der Nordseite des Chores 
im Verhältnisse zur stattlichen Kirche zu massiger Höhe. Den 
alten, starken, viereckigen Unterbau von 21 Fuss Durch« 
messer beleben Ecklesanen, welche jetzt zu PUastem umge- 
staltet sind. Diese Umwandlung, sowie die Erbauung des 
achtseitigen Obertheils, den eine gerundete Kuppel^ abschliesst, 
scheint vor der Erbauung der jetzigen Kirche, wahrschein- 
lich kurz vor 1688, in welchem Jahre die oben angedeuteten 
Bauschäden nicht mehr vorhanden und der Thurm reparirt 
war, geschehen zu seyn. Das Geläute, 2 grosse Glocken, 
schallt weithin durch das Thal. Die zweitgrosse von 44^ 
Durchmesser ist ein schönes Werk der Giesskunst. -^ie 
Krone bilden sechs schön ausgeführte, bartige Menschen- 



köpfet W^ Iif^Pteiff ml» sp)»^>>en, schärfen Minps^ef^, wf 
b^dep SßUßn jJ"r<*i ßpgenfriiBse, derer» Schenkel }^^ L\\\en 
Wim% eingefasist, eulhäft das gftn?e Avß Mari^ und die 

^ep 4!^n pin»jBlaen Wörtern |st enty^edpr eip Chris t^skopf, 
oAßt d^s Pild der heiligen Anna mit den Kinderi^ Jpsu$ und 
IKa^iQ, oijer ejne Glocl^e eingefügt. Die Seiten der Glocke 
^€^ü4en 4 }Ueine JttpdaiUen, die 4 Symbole 4pr Evaiw 
gfilifd;^ ^«J|ha^e«d. 

1% lindere nop|i grössere Glocke zeigt minder edle 
Po^nffpff* IIWP iR^cbrift lautpt: Anna Maria Weif^hardt^ 
4tiati^sß in Ober$chön$ßf4 Anno 167ß. ^awcto ilfqrta (>ra 
]9rf) nq^if. Sflnctfi Jcthoäiineß Baptista Patrone huji^f Ecclenm 
J^^ixch Qxa fxo njolijs. Gegossen durch Joanes unji Stephan 
Arnold Brifflfr.. J)ip frjUiere Gflpcke w^r vom Blit^ zpr^tört 

Vftrde^. 

\jx\ jdreig^lgjäffrjgen Kriege, besonders von 164Q m^ war 
'4^^ Pftj^pj }?wge hjrtenlq? und wurde theils vom Beichtvater 
iff Qbj^fS^h.^QfpJdi \kfii\f ypn andern kaisersheimischeo fleli- 
giQpefti )\nd peit l§46i vom Pfarrer M«itthäii5 Winkler von 
i^^^^isen Ypr^hen, dann fpigten von 1650 nach einander 
j^ Pf^rf 7 y^fWe^pf aiig if losler Kaisersheira, ^eit J657 aber 
pastorirten 3 nach einander folgende Pfarrer von Apnb^fisen 
^UQh I(ie|;ljiirQ}| , d^§ er§t 16i67 wieder einen eigpu^n Ppurrer 
ip ^er P^fSQp dp^ Christoph Leittenmair von Stßinpnkircb 
er^iielt^ der ^^ ^P^ damaligen Mangel an Geii^tlichen 
2^ Jahre ^It d^^Pf^pei £(ntr^t, ^uf der er 1688 npch Vf^n 

Das yef*hältnjss zwischen dem Kloster Qber$chönefeld, 
d^m die ffapei Dietkirch incorporirt w«r, un<| gi^u^nnter 
Pfarrei, ^eren Pfarr-rRechte sich ^uch über dj($ Klpstei', mit 
Aui;nahi{ie der Seels^rge für die Klost^rfcsiuei) und die 
Familiären des ^Qos^eri| erstreckte, war, wie aus den yißlJta.c{ien 
Streitig|i^iten erheljt, splten ein ^rfre^liphe§ ^0- 

Den Grosszehent bejjpg d^sj KJQster, $elbs^ i^ HUein- 
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zehent war demselben 1261 durch die Richter der Curia 
Augustana nicht nur in Gosershmefiy sondern in der ganzen 
Pfarrei Dietkirchen zugesprochen worden '^). Doch 1676 
erfreute sich der Pfarrer wieder im Besitze des Kleinzehent. 
Das ganze Jahreseinkommen betrug damals 200 fl. ^). 

Da» rentirende Vermögen der Pfarrei beträgt gegen- 
wartig 9925 fl., das der Rosenkranz-Bruderschaft 1290 fl. 

WolUshausen. 

Flussaufwärts , eine kleine halbe Stunde vom Pfarrsitze, 

liegt das Dorf W o 11 i s h a u s e n, das eine eigene Landgemeinde 

bildet, die dem Landgerichtsbezirke Zusmarshausen angehört. 

Die Häuser breiten sich theils unfern der Schmutter gegen 

eine massige Erhöhung hin aus, theils sind sie in einem 

kleinen Seitenthale, das sich hier gegen Westen in die Rei- 

schenau öifnet und aus welchem ein kleines Bächlein fliesst, 

gebaut. Der Ort zählt 54 Häuser, 56 Familien mit 378 See- 

/en. Das reiche Ackerland erstreckt sich in die Reischenau, 

weitgedehnte Wiesen und grosse Waldungen ziehen sich der 

Schmutter entlang gen Fischach hinauf. Die Bewohnet sind 

daher wohlhabend, wenn auch die grossen Gütercomplexe bis 

auf 4 noch vorhandene aufgelöst sind. WoMeshusa^ und 

vom 13. Jahrhunderte an WoUamshusen oder Wohmskusen 

ist der alte, urkundliche Name des Ortes. Die älteste Kunde 

von iinserm in Rede stehenden Orte gibt die Aufzeichnung 

über die Stiftung des Klosters St. Stephan in Augsburg vom 

23. April 969 ^^). Dieser gemäss hatte ein gewisser Jakob 

eiuß Hube daselbst dem heiligen Stephan zugeeignet: ,,tifiafii 

hoffap^ in Woleihesku$a^ q'nam Jagob ^) $(mctQ SUpkano fTQ 

recepiüme tue fiUe deiignamt.** 



^ Regesta von Lang, III. 163. 
aft) Relatio visitationis etc. von 1076. 
M) V. Raiser Yiaca, Urkundensammlang 1. 
tt) Ein Jagob kommt um dieselbe Zeit (986) als Advocatus des 
Bischoli Eticho von Augsburg urkandlich vor, bei Gelegenheit 
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In Woleibeshaugen wohnte ein edles Geschleckt; 
auch war im frühen Mittelalter eine Burg daselbst, wie 
aus einer Urkunde des Klosters Schönefeld hervorgeht: 
^^1486 kaufte die Äbtissin Dorothea von der Augsbarger 
Bürgerin Anna Holbein und deren Bruder das Eitreckl 
derselben an einen Acker, genannt der Burkstall in Woi* 
lishauser-Feld vor dem Holz, genannt der Höhenberg, zunächst 
bei Mayengründel gelegen, per 3 Jauchert, von Oberschönefeld 
erblehenbar, um 20 fl. rhn.^^ ^®). Damals war also schon 
längst der Pflug über die Ruinen der Burg gezogen. 

Die Edlen, welche sich von ihrem Sitze Woleibeshaseo 
nannten, kommen häufig in dem Zeiträume 1126 — 1179 als 
Zeugen in den Urkunden des Klosters St. Ulrich und Afra io 
Augsburg vor. Zwölfmal wird ein Heinrich de Wolei- 
beshusen als Zeuge in diesen Urkunden aufgeführt, sein 
Name steht immer mitten unter den Namen anderer Edles 
und vor den Zeugen vom bürgerlichen Stande. Derselbe 
Heinrich kommt dann noch viermal zugleich mit seinen 
Sohne Heinrich als Zeuge vor. 

Ausser diesen werden in jenem Zeitraum als Zengen 
einzeln genannt: Marquard, Adelpreht und Konrad 
de WoUeibeshusen •''). 

Aber nicht bloss durch die oftmalige Zuziehung zn 
Zeugenschaften bei den Schenkungen Anderer documentirt 
sich das freundschaftliche Yerhfiltniss dieser Familie zon 
Kloster St. Ulrich, sondern noch mehr durch die Vergabung 
eigener Güter an dieses Kloster. 

In dem obgenannten Zeiträume schenkte Adalbertns 
de WoUeibeshusen dem heiligen Ulrich ein 6at zun 
Heile der Seele seines Sohnes Heinrich durch die Hand 



eines Gütertausches desselben mit Bischof Albnin von Seben. 
Res oh Annales Sabionens. IL 647. 

M) Geschichte von Oberschönefeld, 238, ond Urkundenregesteo. 
MspL, Nachtrag Nro. 43. 

91) M. B. XKII. malus locis. 
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Ulrichs von Weiden ("de Waldiu) ^). Dieser Adalbert, der 
mit dem obgenannten Adalpreht eine Person seyn kann, 
scheint der Vater und Grossvater der genannten beiden 
Heinriche gewesen zu seyn. 

Ferner übergab Trageboto de WoUeibeshusen zum 
Heile seiner und seiner Eltern Seelen durch die Hand Kuon- 
rads de Erringen auf den Altar des heiligen Ulrich sein 
Gut in Raitenbuch, in der Meinung, dass seine Brüder 
dieses Gut fortwährend haben sollen, und ihm selbst, so lange er 
lebe, alle Jahre das auf diesem Gut wachsende Getraide zu 
Nutzen komme *®). Die beiden Heinriche von WoUei- 
beshusen sind auch Delegaten der Schenkung eines Gutes 
an das Kloster St. Ulrich von Seite Sigeboto's von Vischach 
(de Visca) '®). Später geschieht keine Erwähnung mehr von 
diesem Geschlechte. 

Die Erben der Edlen von WoUeibeshusen waren, wie es 
scheint, die entfernt wohnenden Truchsesse von Diesen- 
kofen und die Ritter von Grimmenstein und Fal- 
'tenstein, da dieselben im 13. und 14. Jahrhunderte als 
Besitzer von Gütern in Wollishausen urkundlich vorkommen '0« 
I^a diese Geschlechter aber ferne wohnten, so verkauften sie 
ür Erbe, oder trugen es Andern als Lehen auf. 

Cunradus, genannt Grimmenstein, Ritter und 
Dienstmann der Kirche des heiligen Gallus, und sein Bruder, 
Rudolphus de Yalckenstain, verkaufen an Adelhaid, 
Äbtissin des Klosters Oberschöne feld, ihr ererbtes Hof- 
^t fcuriam mam haeredüartamj^ in Wollashusen um 



«j Ibid. S. 66. 

®) Ibid. 57. 

W) Jb. 50. 

^0 Die Truchsesse von Diesenhofen gehorten zu dem Adel im 
Breisgau und Thurgau. Ulrich, Truchsess von Diesenhofen, legte 
den ersten Stein zum Kloster Paradies bei Schafifhansen. Grosius 
schwäbische Chronik I. 562. IL HS. 

Die Grimmenstein wurden dem allgäuischen Adel beigecählt. 
Ibidem IL 454. 
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2ß Augsbiirger Pfunde, anno 1269 ''*). John»n von Ost- 
hain, Ulrich des Osthainers von Elh^nrieth Sohn, und dessen 
Frau Katharina verkauften 1339 ihr Gut zu Wolaqishusen, 
nämlich 1 Hof, die Mühle, die Fischenz, 4 Hofstätten, Lehen 
von dem Herrn Truchsässen von Diesenhofen, an 
Kraft, Otto des Kräften seL Sohn und seine Frau Katha- 
rina um 70 Pfund Augsburger Pfenninge '^^). 

1342 verkaufte Krc^ft dieselben Güter seinem Schwieger- 
vater Cunrad dem Dahs, Bürger in Augsburg, un(} .Ger- 
trud seiner Frau um 71 Pfund Augsburger Pfennige ''^). 
Cunrad der Dahs aber verkauft dieselben 1351 an seinen 
Vetter, Johann den Dahs, und Elsbeth seine Frau um 
60 Pfunfi guter und gäber Augsburg^r Pfennige '^^). Der- 
selbe Johann der Dahs, Bürger in Augsburg, ^rkaufte auch 
1354 von Chunrad von Baizwil, gesessen zu Baizwil, 
und Agnes seiner Frau ihren Hof zu Wollam^husen als 
Lehen der Herrn Johann und Ulrich Truchsessen 
zu Diessenhofen, Ritter, um 35 Pfund guter und gäber 
Augsburger Pfennige '^^). 

1354 nehmen Johann und Ulrich, die ^uchsässen 
von Diessenhofen, die Lehenaufsendung von Conrad von 
Baizwil und Hermann dem 0$;t)iaiiner über das lehenbare Gut 
zil WoUawhausen an, un4 belehneu damit auf deren Bitte 
den Johann Dahs, Bürger in Augsburg, Söhne und 
Töchter ^^. 

Später finden wir die von Knöringe^ im Besitze eines 
Theils ^iei^er Güter. Ajgrnes, Hilpoldis vqi^ Knöringen 

72) Regesta boica IH. S. 331. 

73) Oberschönefeldische Urkunden - Regesten. B|ani|scpt An- 
hang Nro. 12. 

w) Ibid. Nro. 16. 

w) Ibüi. NrQ. »0- 

7«) (giif^w^ren dic}9es Kaufes irareo,: $wiggar vqn IQii^elbeiig 
Rittf^r« t'eorg vQnAg®nwi|Qg, Wilhelm RappU» Chunrad Rapatt, des 
allen Rapotts Söhne, Bürger zu Büren (K^ufbeuren), 0eri9iu|]| wbA 
Jfoi)9ft9 iiß O^tbeiinec, Vettern. It>idi- Nro. 23. 

77) Ibid. Nro. 24. und RegesU boica VIIL S. 306« 



sei. WiUwe, mi^hta mit Gütern zu Wolishauff^n 1414 eine 
Sliftus^ zum Altere der 3t. jakob^-C^pelle im Dom ^i^ 
Augsburg ^^). Zu diei^en zum St. Jakobs^Ua^ gestifteten 
Qttt^r« gehörtß euob die MüM^, wie aus mehreren Bestand* 
briefei^ au^i den Jahren 154Q— 1641 erbellt ^®> i617 wech* 
selte aber das Kloster Obers^^hönefeld die Müble mi4 
inebrere Gttter in Wollishausen vom Domcapite( in Augs-« 
borg gegen in andern Orten gelegene Güter ein. Dasselbe 
Kloster kauAe auch 1641 das vorher zu dieser Müble gehch 
rige Fiscbwasi^l^ ®^. 

NQcb and^e denen von Knöringen lebenbare Gütef 
in Wollishausen bezeichnen die Urkunden. 1399 verkaufte 
Cunrad dßr Ol^tin sein Lebenlein yw dem Schrägen 
(Knöiiiigen), bestehend in 3 Tagwerk Wismad, 3 Jauchart 
Aecki^) 1 Sold nnd 1 Aengerlein zu Wolma^sbusen a9 
Hermann den Nördlinger? Bürger zu Augsburg ®^). 
1469 allodigoiren ßtephan und Jakob ibe Schrägen su 
Slmp[ier8acker> Si>hne Alhrecht's des Schrägen^ dem 
Ibrtmaiitt Langenmantel zu Augsburg sein Gütlein zu 
Wollisti%use«^ ^?). 1^6 kaufte dann Qberi^ehQnefeld 
dieses Besitzthum, das 1 SöIde und ein ßestendgü^l Iat 
hegriir ^> 

Sine andere Adelipbe, Adelheid von ]{irsb^) Y^ar auch 
zum Sesit^ eines Gutea in Wollaipshui;ei| gekoinipei^Y daf 
jliluriiü^b 3 Schäffel Wais^en und ebei^ sq viel Haber diente;, 
sie ttberli^jlß dee^elbe 1259 um 18 Pfund Aug^burger 9fünze 
ebepfaHs afd Qberscbönefeki ^^>. 

Apsser den Qbgenannten Sebankungagütefn vqi| den 
Edkun von Welleibeshusen erwarb 1363 dai; }0<mter St, yiirich 



i^»fc»»^»»i I I II I » i i 



'3«) Ibid. Nra atS dar Sammlong. 

w) Ibid. Nro. 195. 

SO) Ibid. 814. 196. und Geschichte von Oberschdpefetd^ & 275. 

81) Ibid. Nachtrag Nro. 31. 

s>) Ibid. Nro. 41. Im Siegel der ünörifqglicbe 

8') Ibid. Nro. 198. 

^) Geschichte von Oberschönefeld 199. 
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daselbst auch durch Kauf ein Gut: ^^Georg von Aresingea 
verkaufte an Herrn Johansen Abt ze sant flrich seine von 
seinem Vater ererbte hub div gelegen üt datz Wollamshousen 
in der Reyschenaw^ die der Schneyder von Wollamshousen 
da inn haut vnd jährlich davon gibt ze gewonlicher güUe 
zwen Scheffel Roggen vnd zwen scheffel habern Augspurger 
mezze nach herrengilt reht^ und min hofstat datz WaUams^- 
hqusen, dovon git man jaerlich einen metzen öls, sechzig Augs" 
burger pfenning vnd ain vasnäht hun. Beide sind vogtbaer 
gen der Herrschaft von Battenberg. Zu Geweren setzte d^ 
Verlcäufer seinen lieben Bruder hern Chunraden von Aerestn" 
gen, Kirchherr ze Ottmaringen'^ ^•). 

Nach dem bischöflich Augsburgischen Urbarium war das 
Schutzrecht über den ganzen Ort Wolamshusen, aduocc^cia 
totalis, dem «Bischöfe zuständig; an die Schirmburg 
Battenberg mussten von 7 mansis und 11 areis Vogtge- 
ffilie entrichtet werden ^^), woraus auch hier auf bischöf- 
liches Obereigenthumsrecht zu schliessen. Nachdem 
Necfologium Augustanum hatte ein Berchtoldus laicus pre^ 
positus noster eine halbe Hube in WoUamshusen auch an 
die Domkirche gestiftet ^"0. 

Besitzungen von St. Georg finden wir ebenfalls beur-^ 
kündet; um 1154 überliess ein gewisser Wirnherm cetterarius 
in ecclesia 6. Mauritii von den St. Georg gehörigen Gütern^ 
die ihm zur Nutzniessung eingeröumt worden, den Brüdern 
im Kloster des heiligen Georg unter Anderm auch Güter 
(beneficialia bona) in Wt)Ilaibeshusen ®®). 1282 verkauft 
Heinrich von Battenberg (ein Kemnater) dem Kloster St. Georien 
in Augsburg die Vogtei aus einer Balbhube zu Wollams- 
hausen ®^. Um 1408 kaufte Probst Geroldshofer von St. Georg 
ein Recht auf 5 Schilling Beiler, 1 Schaff Baber und i Henne 



»0 M. B. XXHL, 198. 
a6) M. B. XXXIV. b. S. 387. 
s») Mon. boic. XXXV., 6. 
^ Regest boic. I., tl7. 
») Ibid. IV. , 776. 
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fOr 21 Gulden; Probst Henricus Kromber kaufte 2Va Güter 
in Wolmatshusen. Noch 1615 tauschte Probst Urban Braun 
Güter in WoUishausen ein ^. 

In der mehrfach erwähnten Geschichte des Klosters 
Oberschönefeld sind ausser den oben erwähnten noch 
mehrere Schenkungen und Erwerbungen von Gütern in Wol- 
lishausen an und durch jenes Kloster erzählt, die wir der 
Kürze wegen umgehen und nur erwähnen, dass, als die Äb- 
tissin Gertrud 1447 einen Hof zu WoUishausen eintauschte, 
Bischof Peter von Augsburg diesen Tausch als Lehensherr 
bestätigte und der Äbtissin besagtes Gut als ein freies Ei- 
genthum überliess *0» Nach der schon erwähnten Auf- 
schreibung der Burgauischen Güter von 1737, in der 
Dr. V. Raiser'schen Bibliothek befindlich, war damals die 
Herrschaft über WoUishausen gemischt, indem das Dom- 
capitel, St. Ulrich, St. Moriz, St. Georg und Obersehönefeld 
daran Antheil hatten. 

WoUishausen war in alter Zeit Pfarrsitz. 1271 kommt 
in der Urkunde, in welcher die Schenkung eines Zehnten 
in Wolamshusen, der dem Pfarrer von Hesishoven gehörte, 
und den derseU)e dem Kloster Schönefeld schenkte, durch 
Bischof Hartmann bestätigt wurde, unter den Zeugen Hain-* 
ricus Yiceplebanus in Wollamshusen vor ^). 1367 
entsagte Hermann der Müntzinger zu Gunsten desselben 
Klosters auf seine Ansprüche an dem Widemhof zu 
Wolamshusen, behielt sich aber die Nutzniessung dessel- 
ben auf Lebensdauer vor '^. Damals waren also schon die 
Dotationsgüter dieser Pfarrei veräussert. Es scheint, dass 
die Gemeinde WoUishausen öfter Ansprüche wegen eines 
eigenen Pfarrers erhoben hat; denn 1474 sah man sich aufs 
Neue veranlasst, durch den päbstlichen Legaten Cardinal 



W) Rbamm V. 408, 406. 413 etc. 
01) Geschichte von Oberschönefeld, 231. 
M) Ibid. 817. 
«) Ibid. 288. 



Hfti-cus^ PatHa^ch^ii ^bh Ai^^^ die üniriüff «iid tncor- 
pöration dei* ¥\Me Wölli^hau^ii mit tiietkireft sf^tt Quam 
des Klosters Oberschönefeld aiisziii$t)tedtM ^0- ^oe^h fifi^ 
inan in fiet Sakristei der Kirc^^ !tu WoHi^Au^eii Kirchen- 
tleclinungen des 17. Jahrfautiderts ükH detti Tftd ^,fat die 
Pfarrkirche zti WöUiShätl^eti,*^ tti^d im VolksiniiB* 
erhält sich bis jetzt die Sage, da^s hier eift Httruf^z gewesen. 
In der Folgesfeit hftttä «er Pfarrer voni DMkitcb kier A 
14 Tage «e heilig'e M^^e «u I&iiefl, an der Kih^b^viea!, Peter 
lind Paul, ati ^n Femen ftes heO^hn Mcolsüs ttnd Steptan 
fbttesdiienst zu kalteri, di^ IL Müsse sm Weibnachtmi äzD 
leisen ; ire T^iten konnte der Pftrrer Vdn DWlhiteh hier i)^ 
gilben, ebenso Hochzdten einsegnen, w^nn er mfe ^]. 
Dieses Tethältniss besteht noch geg-efftwärtig, nur sind jetzt 
ISi WochenmekiMn litld die Todti^ lirerdeft nur in KeftM 
begriri^h •^); im Visitations-Berifthtö V(^ 1575 «t das Coeme- 
terium noch erwähnt* 

Ibie gegefl^vt'äi'tlge Kirche in WoHisliMsen, kä einer 
BHiÖhnng, mitten Im Orte, ist fein unförulichel' Zopfbn. 
'Selbst die V^fai^Sungsniattem sind g»llz ohne or^aiftciie 
t?oräien, abw^bselnt! fiinziehlingfen tand Atufadungen in 
irellenförmigen Linien bildend. 

Diesen Formen eiftspricht iudk eins Inschrift auf einen 
Itä Thüi'mä frei Hegenden Stdne: »,1747 /»ncMrienM A«ftM 
sanäa HH-ect^^ in pio mu iem Christi}' Dabei das Ober- 
^önefeldischü W$(ppeä. Der Cborraüiii dient jetzt als Si- 
krii^tei, tiber d^ms^etl etHebt i^lch der Thwrm« In diesei 
^ind 2 kleine CSochen^ ifie kleinere 1729 gegosoen mit deki 
Wappen dtjr Abttt^fift M. Tictoria, die gM)SS6re «it de» 
WäppM def" Abässin Maria! Hildfeg^ni von ObmckoiefeU 
tl«65— 17*^. 

Die kleine Kirche birgt ein sehr altes Holzsculpturweri 



M) Oberschönefeld, ftegest Ht^crpi f^ro. ^L 
•^ Akten des bischöff. Archivs. 
M) Pfarramtlicher Bericht von 1868. 
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ton byzantinischem TyP^^? nämlich eine sitzende tttadoiina, 
freilich von roher Arbeit. Sie ist 33" hoch, sitzt auf einem 
Holz- bder Steinblock, def Oberleib ist sehr lang und schlank, 
Untergewand und Mantel liegen eng an, letzterer fällt in 
gerade gezogenen Falten, spitze Schuhe bekleiden die Füsi^e. 
Den Kopf, vom Schwanenhalse getragen, deckt eiii Schleier 
und schmückt ein Diadem. In ihrem Schoose steht der Jesus- 
knabe, im Alter von 3 — 4 Jahren dargestellt, von langer 
Statur, ganz gekleidet. Aus dem 13. Jahrhunderte ihag die- 
ses jetzt durch Kleidung und Fassung sehr entstellte Bild 
stammen« Ferners ist da ein heiliger Stephanus, 2^1^ 
hoch, das Haupt mit starkem Lockenkranz, mit Albe und 
Dalmatik bekleidet, ein tnittelmässiges Schiiitzwerk des 
15. Jahrhunderts. Ein Salvator mundi aus derselben 2eit 
ist am Messnerhaus angebracht. 

Die Kirche ist den heiligen Aposteln Petrus und Päutüs 
gewidmet. 1510 wurde ein Altar in derselben consecrirt ^''). 
1676 war die Kirche sehr von dem Kloster vernachlässigt 
worden, die Dachung und selbst der Fussboden waren zer- 
stört, so daiSis der tlegen durch den Thurm (in welchem 
2 Glocken waren) drang und AUeö verdarb. 1684 war je- 
doch die Kirche, mit Ausnahme des Thurms, hinlänglich 
reparirt. Damals war auch der alte, gothische Altarschrein 
noch in der Kirche. Bis 1688 war derselbe aber schon ent- 
fernt, die Kirche erweitert und der Thurm wieder herge- 
stellt worden ®®). Das Vermögen dieser Kirche wird 1684 
ein reichliches genannt; gegenwärtig besteht dasselbe in 
einem Kapital von 3260 fl. 

Katzenloh, Einöde. 

Dieser Ort, aus 2 Bauernhöfen mit ebenso viel Familien, 
die 24 Seelen zählen, bestehend, gehört de^ liäirdg^rtieinde 
Kutzenhausen an* Derselbe liegt eine kleine }iali)e Stunde 



MrikA 



97) Oberschönefdd. ftegefit* tfscrpt Nro. 199. 
^ Eelatio visitalionis etc. 
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gen Nordwest von Dietkirch entfernt, erhöht über dem 
Schmutterthale, von 2 Seiten mit Wald umgeben. Katzeuloh 
gehörte früher zum Amtslehen der bischöflichen 
Kämmerer, mit welcher Würde die Wellenburger, die 
Hohenegge etc. betraut waren ®®). Diese verkauften oder 
vergablen als Afterlehen den Ort wieder an Andere, wo- 
durch derselbe an verschiedene Augsburger Patrizier-Familien, 
und endlich an Schönefeld kam. 

Am 13. August 1341 verkaufte Heinrich der Holle, 
Goldschmied, Bürger zu Augsburg, sein Gut zu Katzen- 
loch, das rechtes Lehen ist von Herrn Arnold dem 
Kammerer von Wellenburg, an Herrn Berchtold den 
Bacher, Bürger zu Augsburg, um 45 Pfund Augsburger 
Pfennig *oo). 

1394 verkaufte Stephan der Bach, Bürger zu Augs- 
burg, sein Gut zu Katzenloch als Lehen von Herrn Andreas 
von Hohenegg an Heinrich den Häckel von Ges- 
sershusen, Bürger in Augsburg, um 72 Pfund Pfennige. 

1436 verkaufen Hans, Bartholomä und Jakob 
He ekel den Hof zu Katzenloch als Lehen von dem edlen 
vesten Peter von Hoheneg.g zu Vilseck an Hans 
Lauginger, Bürger in Augsburg, um 222 Gulden. 

1474 belehnte Rudolf von Hohenegg zu ViUegk^ des 
würdigen Stiftes zu Augsburg oberster Erb-Kam- 
merer, den Leonhard Lauginger, Bürger in Augs- 
burg, mit einem Hof zu Katzenloch '^0* 

Am 16. März 1507 kaufte die Abtiss^in Barbara 
von Oberschöne feld von dem Augsburger Bürger 
Matthias Lauginger zwei Höfe zu Katzenloch, deren 
einer ein Lehen der Herrn von Hoheneck zu Vilseck 
war, um 860 fl. *®»). 



W) Viaca 22. 

ttO) Regesta boiea VH. 280. 

101) OberschSnefeldische Regesten, Mscrpt. Nro. I7l. 17S. und 
Nachtrag 42. 

^ Geschichte von Oberschonefeld 1. c. 244. 
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Bei diesen Qöfen iit gef enwftrtig eine Ueite effime 
Capelie, zu imeers Herrn Ruh genannt. 

Brunnen» Mühle. 

Unfern Katzenloh und nördlich von Dielkirch, hart ta 
der Steife, wo die Eisenbahn den niedem Hfigel durchsehnei- 
det, der hier zwischen dem Schmutterthale und der Reischenau, 
und in seiner westlichen Verlängerung zwischen letzterer 
ond Kutzenhausen die Granze bildet, ist die ansehnliche 
Brunnenmühle, kaun 74 Stunde von der Pfairidirche enlfemt. 
Ueseibe am rechten Ufer der erlenumsäumten Schmutter ge- 
legen, bewohnt eine Familie mit 12 Seeles. Atisser dieser 
Mähle werden in früherer Zeit auch Hfife zu Brunnen er* 
wUint, die theiiweise ebenfalls zum bischöflichen Kam* 
ffleramte gehörten. 1351 verkaufte Berthold der 
Win&ler, Bürger in Augdmrg, seine 2 Q0fe zu l^iumBt 
deren einer von Herzog Stephan von Bayern, der 
andere von dem Kümmerer in Wellenburg lehenbtr^ 
an Oito und Jörg die Gollenhofer; Hermann 
der Kammerer von Wellenburg begab sidt 1357 der 
Eigraschaft über den lehenbaren Hof zu Prunnen in dtr 
Bysöhmaw ßr Ott dm Gollenhofer. 1421 verkaufte Ludwig 
Stolzhirsch, Bürger in Augsburg, seinen Hof zu BrunnSD, 
den i&t Müller baut, als rechtes Eigen dem Peter Baeh« 
Bürger in Augsburg, um 122 Gulden. 1439 verkauft Coa* 
rad Baeh sdnen Hof zu Brunnen an Hans Lauginger, 
Bürger in Augsburg ^°^). 1471 war Probst Johann vom 
Kloster Heil. Kreuz in Augsburg Besitzer der MüUe 
zum Brunnen ^^^). 1560 bekennt Ulrich Bach von Katzen- 
loh Ton Georg Wänhardt, Ueberreuter zu Ober-Schöne« 
feld, für die diesem Kloster verkaufte Brunuenmühle lllOfl« 
enapfoiigen zu haben ^^0* 1615 tauschte Probst Urban 



i(») Oberschitaefeld. Regest Mscrpt. Nro. 175« 176. 17& 174« 
IM) Geschichte von Oberschönefeld, 241. 
iM) Oberschöoefe^d* Reg. Nro. 179. 

SltUh«le, AroldY n. 19 
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Braun von St freorgp Gfiler in WoIUihaitfen) Bnumen^ 
die dem Hochwürdigsten Ordinarius eigen^ ein *^ 
Mach einem Yerzeichniss der burgauischen Landestlieile tob 
Jahre 1737 war Oberschönefeld und St. Georg damals in 
Besitze von Brunnen. 

Auch bei der Brunnenmtthle ist eine Feldcapellew 



Gessertshausen. 

FIttssabwfirts , am östlichen Saume des hier breitea 
Sehmutterthaies, unfern der Hündung der Schwarzach und 
von dieser durchlossen, y^ Stunde Ton Dietkirch, liegt die- 
ses Dorf, welches 52 Häuser, 54 Familien, 312 Seelen zihlt, 
und mit Dietkirch, Oberschönefeld und Engelshof eine ima 
königlichen Landgericht Göggingen gehörige Landgemeinde 
ausmacht. Die Häuser liegen zum Theil in der Ebene, die 
'Sich hier sanft erhebt, theils schmiegen sie sich einem Hfifdr 
vorsprung an, der, eine Ecke bildend, das Schwarzachdul 
absobliesst und sich gegen das Schmutterthal wendet. Avi 
der Kuppe dieses Hügels thront die Kirche ; hinter derselben, 
so wie zu beiden Seiten des Dorfes , an weit ausladenden, 
sanften Abhängen, breiten sich die Aecker aus, hinter den- 
selben ist der Wald; das Wiesenland aber dehnt sich gegen 
die Schmutter zu und im engen Thale der Schwarzach aus. 
Die Eisenbahn hat in Gessertshausen eine Haltstelle, die 
Strasse nach Krumbach, Mtekhausen führt durdi den Ort» 

In Gessertshausen, früher Gozhereshusen^ Gotr 
hershusen, Gozzershusen, Gözzershusen, Goesers- 
husen etc. gesehrieben, finden wir bischöfliches Ei- 
genthum, welches erst an vwschiedene Geschlechter Ter- 
liehen war, dann aber allmählig, mit Ausnahme der grosses, 
benachbarten bischöflichen Forste, an Oberschöne feld 
kam, welches Kloster bis zur Säcularisation im Besitze des 
ganzen Dorfes sammt Gericht, Zoll etc* bliebt 



106) Khtmm Y*, 413. 
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im 12« Jafafhunderte komint in Verbindung mit den 
Edlen der Umgebung, den Viscaba, Woleibeshüsen, Inniügen, 
Schwabeck etc. in auf das Kloster St. Ulrich bezüglicfaeta 
Urkimden mehrmal ein Reginhardus de Gozhere«« 
husen ^^^ als Zeuge vor. Doch ist es wahrschdniicber, 
dass ditte Edlen in dem 5 Stunden entfernten (Nl^er-^Gesserts. 
hausen an der Zusam, wo eine Burg beurkundet ist^ sets- 
hafi waren. 

Gessertshausen hatte zui^ '^bischöflichen Schirm- 
voglei Battenberg Gefälle zu leisten; im bischöflichen 
Urbarium von 1316 heisst es: item forestarias in 6öe»h€ir§^ 
kusen IV^ meireias auene: ebenso auch zum bisohöfliehen 
Amte Bobingen: ,^Der Vorster ze Gaszershusen ^IM 
X soUdot dehariorum vf satU Miciub tage, ztoay hundert oy- 
ger ze oHren^ XXX huenr die gewahsen sien daz sie gefiegen 
muegen an ainer layter vm ainem sprozzen ze dem 

Dte bekannten^ Schönfeldischen Erwerbungen 
in diesem Orte sind folgende: 1270 gestattete der Yogt von 
Battenberg Vol km ar von Eemnat fde CkminataJ sei- 
nem Lehensmann Ulrich Fundan, Bürger von Augsburg, 
auf eine balbe Hube in Gozhershusen zu Gunsten dieses 
Klosters verzichten zu dürfen. 1290 kaufte das Kloster von 
Albert von Gerrvt Besitzungen in Gozzershusen^ wel- 
chen Yerkauf der Lehenherr Alberts^ Bischof Wolf- 
hard, bestätigte. 

1295 überlflsst der Augsburger Bürger Chunrad der 
Obmann, der 2 Töchter im Kloster Oberschönefeld iMtte, 
demselben 3 halbe Hüben. 1293 verkaufte Siboto der 
Stolzhirsch, Bürger von Augsburg, dem Kloster ftliif 
Güter in Gotzershusen um 90 Pfund Augsburger Pfennige, 
and Bischof Wolfard überliess 1 296 mit EinwUligvng 
seines Capitels die Lebenschaft auf diese Güter dem Kloster 



tOT)^ Moit. boie. XXIL, 53. 64. 78. 

W) Hon.iroic.X2XV. b*» 388« und 403. 

19* 
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jfClgeii einen jähiüc^ien Zins von 6 Groschen ^^^. 1293 htt 

Albrechl von Niffen dem Stolzhirsch das Eigenthi 

:Von 3 Lebengfütem zu Gk>tzershn8en verkauft ^^% 1330 Te^ 

JwsRe Siboto der Schqngawer, Bttrger za Augslnuf, 

^«reicher Lehen in Gessertshausen von Ulrich tob 

.{S'chdnegg zu Aiterlehen hatte ^^% dem Klostor all sein 

Jfyai in Ctösershusen, das er von dem Hochstift u 

Lehen hatte, nämlich 3 Höfe, 4 Sölden, die Tafem, Fisekeiei 

Aolzwarl und Dorfgericht, und Bischof Frid rieh eignete 

diese Güter dem Kloster. 1385 machte Branthoch ?oi 

Pferse mit dem Zehnten ans 2 Höfen zu GessertAaoKD 

ßiae Jahrtagstiftung nach Oberschönefeld. 1492 bdetale 

:<Bischof Friedrich die Äbtissin Dorothea mit 2 Hof- 

4itKtten zu Gessertshausen. 1555 erhielt Oberscfaönefdd kei 

;^eg^iheU der Anwesenheit Kaiser Ferdinands L is 

i^ngsburg die Vergünstigung , in Gessertshausen zur UiIbp- 

iialtung der Brücke bei Dietkirch und der Strassen von jedes 

durdifahrenden Wagenross 1 Heller Zoll- und Weggdda- 

Jieben 2m dürfen. So war also das Kloster allmthlig indea 

JBesitz des f anzen Dorfes und aller Rechte gekommen; sM 

der Kldnzehent wurde demselben durch das ChorgericM 

Jn Augsburg 1261, als derselbe streitig gemacht wurde, 

»gesppchen '^^). Nur [ein Hof gehöile dem Spital io 

-Augsburg ^^^), und der Wald war grössteniheils imBe- 

'4i\t0 des Hochstiftes geblieben. Das Kloster dorfk 

aber von Alters her die eigenen vnd andern Schweine a 

fdi^ kochstifaichen Forste in das „Gäckei^^ trefl^en. D» 

,€to6Sel1Aauser Bauern durften aus ihi^n Holzplätzea ii 

tOässertshauser- Forst so vid Eclz nach Augd)urg etc. brin- 

\g»ti, als sie mit eigenen Rossen führoi konnten, geiii« 

rCfaies Tertrages mit dem Hochstifte, den sie aber oft Abei^ 



^) Geftchichte von Obertchonefeld» SOi» 212. 214. SiS. 

iv») Regesta boic. IV. 687. 

iii) Regesta boica IV. 216. 

1») Geschichte von Oberschönefeld, ISO. 210. M. $4«. 968. 

«») Obmchönefold. lUgesten Nr«. UL 167. IH. 
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tnien. Heute noch haben die Gesaeiishanaer ntoht bloss 
einen grossen Gemeindewald, sondern auch Privaftwab«- 
dnngen. 

Eine Kirche oder Capelle scheint in alter Zeit hier idoht» 
Torhanden gewesen zu seyn; erst die Äbtissin Barhafa^ 
erbaute auf dnem zum Kloster gehörigen Grunde die dem 
heiligen Leonhard geweihte Capelle; am 23* April 1507 haue' 
der Generalvikar des Bischofs Heinrich zu Augsburg unter 
y^wahrung der lYarr- Rechte von Dietkirch zu diesem Ba» 
die Erlaubniss gegeben ^^). 

Diese Capelle mochte im Bauernkriege, wo die Gessert^ 
hauser sdbst mit Andern der Umgegend 1525 dais IBoslair 
Oberschdnefeld ausplündierten und noch mehr im Schmiß 
kaldisclim Krieg 1546, wo nicht bloss das Kriegsvolk, son-^ 
dem auch die zur Eintreibung von Briandschatzungen aüs«*> 
gesandten bundesverwanddichen Commissfire, und der inl 
Namen des Schmalkaldischen Bundes die Kloster Schöne«* 
feldisehe Güter verwaltende Rath in Augsburg die Kirchen 
pinnderte, um „die abgoterische Messe^^ so bfilder ahzu« 
schaflTen, verwüstet worden seyn ^^0. Noch 157S wird sie^ 
in einem Visitations-Berichte „tota prophanata^^ gensmnt. 

Die Äbtissin Barbara U. (1571 — 1601), welche mit^ 
grosser Thätigkeit die Wunden, die durch jene Kriegsläüfte 
geschlagen worden, zu heilen suchte und tiberhaupt grosse 
Baulust zeigte, erneuerte auch die Leonhards - Capelle zil 
Geaseitsbausen wieder, und versah dieselbe unter Beihilf» 
ihrer Frauen mit neuen Altären ^^^). 1728 wurde votn- 
biaehöffichen Ordinariate eine Licenz super renovatione ei 
translatiotte capellae St. Leonhardi in Gessertshausen, und i» 
donscdben Jahre eine licentia super jure celebranli missus- 
in eadem capeUa ertheilt ^^'^). 



i^O Geschichte von Oberschönefeld, 844. 

ii<) Geschichte von Oberschonefeld, 849. 265. 

IM) Geschichte von Obersdiönefeld, 266. 

MV) Oberscfaönefioldisdke Regeaten, liscrpt Nro. ItjOb 151. 
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So weit reichen die «iis tekannten Usloriacken Notisen 
ttber dio Capelle zq GäMertshaiisen* 

Die gegenwärtige Leonhards-Capelle auf dem 
oKbh geikannten Httgd hat ausser der js^hönen Läge lüchts 
Ansprechendes. 

Die ziemlich geriliimige Capdlö mit (ri)IongeBi Schiffe und 
dem Chor in der Form eines halben Achteckes ist ganz 
r<di) ohne jede arclHtektOnische Zier. Die Fenster, von 
verlängerter Qnadratform, schliesseil oben mit vortretenden 
Ecken und Bogen darüber. Der Bogen , welcher Schiff und 
£3ior scheidet) ist gedrückt, die Decke in Schiff und Chor 
horizontal. Der Thurm auf der Nordseite ^ in der Chorecke, 
uä\m 4- oben Seckig, mit einer Knppel gedeckt, ist eben- 
falls schlecht und roh gebaut. Ueber dem Triumiriibogen 
stehen die Buchstaben M. V. A. Z. 0. S. Maria Yictoria, 
Äbtissin zu Oberschönefeld, welche biemit angedeutet isf^ 
hat also nach dem Obigen 1728 dieser Kirche ihre jetadge 
Gestalt gegdben; sie regierte von 1722 — 1742. Die drei 
Altäre, den Heiligen Leonhard, Isidor, Antonius gewidmet, roh 
und unwürdig, mögen auch aus jener Zeit stammen. Einiges 
Bessere hat sich noch aus älterer Zeit gerettet, ist aber dnrdi 
den Uflgeschmack späterer Jahre fast ganz verdorben. Es 
Knd dies 3 Statuen aus der Periode der Gothik, und ein 
G^mählo aus der modernen Kunst. Die Statuen stellen dar: 

1) St. Barbara, 2' hoch, der Kelch, den sie in der Hand 
hat, zeigt noch den mittelalterlichen sechskantigen Nodos; 

2) St. Anna, 2' hoch, mit dem Kinde Jesu und mit Maria, 
beide als Kinder auf den Armen. Beide Bilder, zwar roh 
und kunstlos geschnitzt, und durch Uebertünchung alles Aus- 
druckes beranl^t, sind doch würdig, und unterscheiden sich 
vortheilhaft vor den neuern hässlichen und grotesken Statuen 
dieser Kirche; sie mögen der Zeit um 1500 entstammen; 

3) eine Madonna (kaum aus der hässlichen Ueberschmie- 
rung des Gesichts zu erkennen, das Kind, welches ihr jetzt 
beigegeben ist, nicht m^ehr das ursprüngliche)^ diese Statue 
ist 4Mfoch, der Leib in geschwungener Bdtung, die Brust 



BMchreibiuig dta bncteipitdt Agettwang. <f f.. Dietkirch.) Mft 

slftrk aisgepfügt, 4ie über die Schulter fliessenden Ihan 
dwrcli eine Stirnbinde zusammen gehalten. Das Gewand hat 
noeh eine dterthimUche schöne Fassung mit grossen, bunten 
Blumen auf sHbemem Grunde^ der Mantel ist golden ; es mag 
diese Statue etwas älter, als die beiden vorher erwähnten seyil. 

Auf dem linken Seitenaltare zeigt das Altarblatt aus 
der theilweisen Ueberschmierung auch noch bessere Formen. 
Es ist diess ein VotiTbild : in der Mitte steht der heilige 
bidor, ihm zur Rechten kniet ein Ritter mit Stülpstiefel, 
Pluderhosen, ledernem Wamms, weissem Halskragen und 
schwarzem Mantel, die Hände betend gefaltet, hinter ihm ein 
Knappe, der das Pferd hält. Zur Linken sieht man unten 
2 Wappenschilde, eines mit dem Halbmond nach unten ge- 
wendet und einem Stern darüber, das andere mit Farbenfeld. 
In der Ferne zeigt sich der heilige Isidor und Engel 
ackernd, dann eine Prozession, die zu einer Capelle wallt. 
Eine Inschrift sagt: D. Schankh, Maler, 1670. Die Zeich«^ 
nung ist ausserordentlich correct, und das Ganze gut grup«» 
pirt. Weiter oben wurde dann später eine Trinität aufge- 
malt, in hässlicher Weise; Christus hält, gleich Zeus, die 
drohenden Rlitze in der Hand. 

Die zwei Glöckchen auf dem Thurme wurden 1618 
und 1641 von Wolfgang und Christian Neidhart in 
Augsburg gegossen. — Diese Capelle hat kein Vermögen; 
es werden darin jährlich 3 Feste gehalten und monatlich 
eine Bruderschaftsmesse gelesen. 

Das Clsterzic^nser- Frauen -Kloster Oberschonefeld. 

Da wo das Flttssehen Schwarzach aus den engen, 
finstetn Thalgrfinden der Stauden heraustritt, eine halbe 
Stunde oberhalb dessen Mündung in die Schmutter bei Ges* 
sertshausen, am Saume des Waldes, verborgen hinter dem 
breiten, fruchtbaren Hügelgelände, das hier zwischen Schmutter 
und Schwiurzach lagert, und (Aer welches nur ein Theü des 
Thunnes hinausragt, liegen die stattliehen Gebäude des ge« 
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aamileii Dosters, Ton einer Uamei nrnrnMomm» faueM 
dieser Mauer sind. die 3 Stock liehen Abtei-» imd Comi^ 
CUiiiide, die mit ihren 4 Ftfigehi einen Garten nnsdifiesaeil, 
ein Qoadrat bilden, dann die Kirche, femer die Wohaiinga 
der ehemaligen Beamten nnd Gastlichen, das grosse Hofgi 
(BanhoO mit seinen weitläufigen Oeconomie-Gebftoden, d« 
Brftahans, die Mühle, das Wirthshans, mehrere grosse ubJ 
kleine Hofräome, der sehr grosse Gemüsegarten und in 
Banmgarten. 

Die Geschichte dieses Klosters ist in dem mehrcitirtei 
Werke des H. Heransgebers des vorliegenden ArchiYS toi 
Dr. Theod. Wiedemann qnellenmässig beschrieben worden ^'% 
wesshalb ich hier nur die Baugeschichte und BeschnakBog 
der noch vorhandenen Denkmale behandle. Die gegenwii- 
ligen Abtei* und Convent-Gebäude wurden zwischea dei 
Jahren 1705 und 1722 völlig neu gebaut. Die vorheiie- 
gangenen Kriegsverheerungen scheinen diesen Bau nötUi 
gemacht zu haben, obwohl erst um das Jahr 1596 dbAUei^ 
ond um 1607 das Conventgebfiude neu, und zwar in andern 
Stellung, als das alte Kloster gebaut worden war ^^^. 

Die erste Klosterkirche wurde am 24. Sept. 1262 eib 
geweiht. Zur grossem Yerherrlichung dieser Festfejer Ter- 
liehen die Bischöfe von Augsburg, Würzburg, Eicbstidl, 
Freising und Speyer Ablässe ^'^. Dass diese Kirche sicli 
bis zum Neubau der jetzigen erhalten , scheint sns der ge- 
nannten Geschichte des Klosters hervorzugehen, da in der 
Zwischenzeit kein Neubau, ' sondern nur einige Yerflnderungei 
des alten erwähnt werden. Um 1520 liess die AUissiii 
Ursula I. den Chor der äussern Kirche neu wölben. 1607 
liess die Äbtissin Susann« die Kirche eriiöhen und nei 
•fuMfeni. 1663 wurde der im dreissigjahrigen Kriege ^ 
idrte Thurm der Klost^kirche höher aufgeführt oad d 
Kuppel und Kreuz v^tiehen ^*0- 



IM) Beitrage zur Geschichte des Bisthums Augsburg. Henos- 
gegeben f oa Anton Steichde^ II. 193-320. ^ lUdeB M6» M^m* 
1») ib. 199. ^) lUd. S47, 29f^ 990. 



Besebräkifoii; dM £«icipileto Ag^iSMic. Ott DMUrdi.) MI 



Die AbUßriA Maria HildegardU, M^Uner mter- 
natan «dUck im durch die manig^acIieB Kriegtf ftofte eft 
Terheerte und teilweise zerstörte Kirche sammt deoi 
Kloster neu za banen in den leisten 18 Jahren ihrer 
321illirigen Begiernngrv vom Jahre 1704—1722; die Yoltaftt 
(long aad endlich die Einweihung geschah aber erat untef 
ikrer Nachfolgerin Maria Viktoria durch den Weihbiachof 
Ton Augsburg Jakob Von Mayer, Bischof von Per-r 
gunuD, am 25. Juli 1729 ^^). 

Zwei Denkmale geben Zeugnisa von dieser Erbauung: 
i^ westliche» Ecke des nördlichen Kreuzflftgela der Kirdie 
ist ein Sandstein eingemanert mit der nicht mehr ganz lesr 
laien Inschrift: Lapü ßndamenUüis posüus Juxt a Rogerw 
Cuiareenst Aibate^ regnante . ^ . des Anna Hüdegardeß 
jMiea oc triginta 9eas «nots AhbaÜssc^ 

Das zweite Denkmal bietet das Epitaph der Erbauerin 
>nt einer Steinphitte im Klestergange in der Nthe des Thurma^ 
dml wdchen dieser Gang ftthrt. Es lautet: IKer Liegt in 
A^aa Grah der Grtmdstem des ganz neuen Kloster und 
^chengebäu. Beverendiseima noMü ei graiiosa Dna Dn^ 
Müria Anna Hüdegardis jteäznerin^ 32 Abbaiissaf fue 
55 annis Professa Jubüaea püssime vixüy XXXVII annis 
^dtiäksime rexü^ LXXIU annorum sue aeiatis in tmpore 
f(»ntifkü Jubihei beaüssime oüU, XXIV. Mari. 1722. R^ 
P^imai ejus anima in paee dimna. Fiat. 

Die Kirche ist dem nördlichen FlUgel des iQostera in 
^ Art dngebant^ dass mehr als die Hftlfte d^selhen (die 
I'aieakirche) Qber den an den erstem stossenden öatüchen 
^(gel des Kloaters hinanalritt, und auch die Nordwand, dw 
Kirche über die äussere Mauorflncht des nördhchen Kloster«- 
%el8 avaladet; der durchlaufende Kloslergang aber« im 
^em dieses Flügels , setzt sich auch Bings der aüdlichei 
^and, dar kleinem eingebauten lUfie der Kirche (der 
Coaventkirdie)v fort. 
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148' beMgt die Länge der KirdK) im Lieht , daTon 
kommen 94' ftnf die Laienldrche, 54' auf die Convenikirche. 
Letztere ist von ersterer nur durch ein Gitter und einige 
Stufen Erhöhung geschieden. Die Breite der Kirche beträgt 
39S mit Ausnahme des Chores, welcher 30% und lies Kreu- 
tes, das 48' weit ist. Die Höhe wird 50' nicht ülienrteigen. 
iDer Bau zeigt zwar keine künstlichen Formen und Glieder, 
aber doch einen ernsten, einfachen Organismus, der seinem 
Heister alle Ehre macht. Die Massen sind im Yerhältniss zu 
Kraft und Last richtig ¥ertheilt und auf das Bedttrfhiss re« 
ducirt« Wie bei gothischen Kirchen mit eingezogenen Stre- 
ben, so legen sich auch hier im Innern der Umfassungsmauer 
Wiindpfeiler an, <He eine Dicke von 3' haben pnd 4Vt' 
Vor die Mauer treten. Diese Pfeiler, 6 auf jeder Seite, liegen 
in einer Linie mit der Chorweite, unter sich aber haben sie 
verschiedene Abstände, je nach der Beschaffenheit des Ge- 
wölbes, das sie zu tragen und zu sttttzen haben. Diese 
Abstände wechseln zwischen 15 und 30'^ nur einmal, vor 
Beginn der Conventkirche, da wo zwischen ihnen von aussei 
und vom Kloster ein Portal in die Laienkirche führt, misst 
der Abstand nur 10 Fuss. 

Der Chor bildet ein Quadrat von 30', ihn deckt ein 
muldenförmigts Gewölbe, das sich zwischen 4 HalUKreisbögen 
spannt. Dann folgt ein Pfeilerabstand von 15' und diesem 
das Kreuz, welches nur 4Vt' über die Breite des Schiffes 
ausladet. Eine schöne Kuppel in Halbkugelform von 30' 
Durchmesser deckt den Mittelraum desselben. Eine zweite, 
ganz ähnliche Kuppel überwölbt den Mittelraum der Convent- 
kirche. Die übrigen Wölbungen zwischen den Kuppebi und 
die Pfeilerverbindungen unter sich sind alle im schöa ge- 
schwungenen Halbkreise ausgeführt, mit breiten Bandgurten 
leingefasst. Dieselbe Ueberwölbung haben auch die weiten 
Fenster, welche die Wand zwischen den Pfeflem durch- 
brechen. Die Gewölbe sind fest, von Ziegelstein gebaut. 
Die Pfeiler der Kirche sind an der Stimaeife pUasterartig 
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verUeidet) mil vergoldeten Gapittiea«, die in Etwas den 
koiintbü^clien nachgfebildet sind. 

Eiheix reichen Schmudi der Kirche bilden die Fr esc o- 
Malereien, welche die ISewölbe füllen« Obwohl bald. 
100 Jabre alt, haben diese Gemälde eine Frische nnd Leben» 
digkeit der Farbenpracht erhalten, die überraschend ist und 
selbst bei neuen Fresken selten Runden wird. Die Com«* 
Position freilich verrftth den Zopf, doch findet sich nichts 
UflfFfkrdiges und AnStössiges vor. Joseph Hueber und 
Joseph Hages sind die Meister, deren Pinsel diese Kirche 
malerisch geschmückt. 

In der Chorwölbung ist eine Darstellung nach Apocalypse 
K. 4 etc. Der Ewige auf dem Throne ist von den 4 le- 
benden Wesen und den 24 Aeltesten, welche durch 12 Hei- 
lige des alten und 12 Heilige des neuen Bundes reprftsentirt 
sind^ umgeben, die niederfallen und anbeten. Unter dem. 
Throne des ewigen Vaters ist das Lamm, welches geschlach-. 
tet ist, ein Quell, der dessen Brust entfliesst, mag die durch 
den Opfertod erworbenen Gnaden symbolisiren. Ausser der 
GemSldeumrahmung steht Johannes Baptista, von ferne hin* 
weisend auf das Lamm. Im Schiffe findet sich dargestellt: 
der englische Gruss, dann in der Kuppel über der Kreuzung 
die Gebort Christi ; dabei stehtc Joseph Mages invenü et ptn- 
xit 1768; in den 4 Gewölfoezwickdn unter der Kuppel die 
4 Evangelisten. Dann die Flucht nach Aegypten, und in der 
zweiten Kuppel die Opferung Christi durch Maria im Tempel, 
dabei ebenfalls der Naine des Meisters Buber 1769 ^^^); 
In den Wölbungen, welche die Pfeiler verbinden, ist dem 
Leben des heiligen Bernhard in einem Cyclus kleiner Gemälde 
zur Anschauung gebracht. 

Die Altöre und andere Heue Zier zeigt nicht viel kfinst^ 
lerischen Werth. Der Teiche im Mittelalter vorhandene Kir^ 
chenschmuek ging schon Itngst durch die Plttnderungen im 



IS*) Der Maler Joseph Huber Ton Augsburg itarb-177tr 
nocb wird in Obdrsid^önefeld ein labrtag Mr ihn gdMlten. 
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stekl liuf den Monde, der ein MenschenaUffite bildet.^ ab«r 
«ididföfBiig flieh iewegt. Ihr etwas breites AnUitz ist 
freofdlich, mAdcheohaft, der Leib hat eise geschwimgene 
Haltniig, der Faltenwurf ist grossmrtig angeordnet. Ferners 
sind da zwei snsftinmen gehörige Statut, Ton denen eine 
im Gung «aler den Thnme^ die andere im Capitel befindlieh, 
^smd 3Va' l^och. Erstere stellt dar den hdligen Bisehof 
•Sinbert, er trftgt B«ch und Stab, ihm zu Füssra ist ein 
TeaM mit Oehsenfcapf, der eine Glocke in der Hand hfilt; 
die andere, ebenfalls ein Bischof mit Buch, worauf ein 
Schweinskopf liegt. Die Gesichter beider wenden sich auf 
die Seite einander zu; sie sind mit Albe und Dalmatik und 
darüber der eine mit Mantel, der andere mit Casula bekleidet, 
der Faltenwurf ist einfach mit eckigem Bruch, die Fassung 
zum Theil bunt und blumig, bn Capitel befindet sich noch: 
eine Statue des heiligen Ulrich, S' hoch, grSulich durch 
üeufassiing verdorben, dann eine Heilige Drei (Jesus, 
Maria, Anna), ihr gegenflbcr eine heilige Veronika, beide 
27^^ hoch aus dem Anfange ^8 iß. Jahihunderts, der Cfaa* 
racter noch altdentsch, die «Formen weicher. Ein Helief , ^Üe 
Gefangennefamung Christi am Oelberg, das ans eltfMIi 
3' langen und 17»' hohen Solenhofer Stein gemeisselt, ist'fHi 
Klostergange neben der IQrche eingemauert, und stamm! ans 
der guten Zeit moderner Kunst im 16. Jahifauiidert : eine 
wilde Rotte mit Laternen und Stangen, schreiend nnd td^enid 
naht aich dem BeBand, hintar ihnen Judas mit dem Symbol des 
Geizes, dum die Kriegshnedite, ebm ans dem Thore tretend. 
Feraer ist in der Kirche dne Grablegung Christi ans 
weifsem Kinnor, nur 6^ hoch: Joseph von Arimafhea Imd 
Nicodemns heben den heiligen Leichnam so dhen in das 
Grab, wdehes dia>di ein Gitterwerk, durch gbtUsches Maass- 
werk gebBitet (das aber fast i^erstört ist) versiert wird, liin« 
ter den Grabe stdien Johannes nnd 3 Frauen; in den Ai^Euig 
des 16. Jahrhunderts mag die JSntstehungszeit dieses nicht 
aelir judifoen Sildweriids faHai« 

b der Coimenlkirelie ist nekdnml eine Heilige Dt^j 
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4Vs' boch, sitzend aus dem 16., dann eine Ültere Kadoui, 
die durch Fassung verdorben ist, femer auf dem KosiUor 
an der Westwand ein Kasten mit doppelt bemalten Thftn, 
Momente aus dem Leben Christi und Marine darstellend, M 
mit geringer Meisterschaft, etwa im 17. Jahrhunderte geiuk. 
Endlich befindet sich auf einem Altare 4ler Kirche ein Cn- 
cifixus, 20^ hoch, mit grosser anotomischer Kenntniss geir- 
beitet, aber durch Glasaugen und nalüriiche Haare ?eru- 
: staltet, ebenfalls ein gutes Werk älterer moderner Kunst. 

Das Ostensorium zur Aussetzung des Kreuzpartikeh ist 
von Silber, 20^ hoch. Am Fusse sind die 4' Symbole h 
Evangelisten eingraphirt; ferner ein Mann, sicherlich 1er 
Dedicator in bürgerlicher Tracht mit einem Spruchbaiit 

/^ /'S /*-> /-s 

worauf die Worte stehen : ^aria. mr, gre* mr. mte. /». m. 
ai. hoste, proiege. in. hora. mortis, suscipe. 1510.^^ Ein;^- 
förmiger nodus durch dreifach wechselnde Uebereckstdn; 
Quadratischer Körper g^ildet, ziert den A kantigen stik 
.welchen endlich dn runder Knopf abschliesst« Aus diesei 
^hebt sich dann ein viackan%es Kr«u^, dessen Fläcb 
na<^mal die 4 Evangelisten em. relief, und auf der Rücbeilei 
düe eingravirten Bildwse der 4 grossen lateinischen Kirdiei* 
vitterpid die Muttergottes schmticken. 

Endlich ist noch der Tfaurm zu erwähnen. Deneb 
lagt sidi der Südseite der Conventkircke an, und ist ganzi 
den hier anstossraiden Klosterflftgei eingebaut , sadassA 
.Klostergiinge in allen Stockwerken den Thurm dorchbreeki 
Er hat einen Durchmesser von 18', und die Mauerdiake misi 
mt» 3' 4^, höher oben 2'. IKeser eingebaute Theil ist k 
Best des alten Thunns; die höhere Parthie des Quadrates "d 
-darüber errichteten vierseitigen Oberbaues mit abgeflaeto 
Ecken ist jüngeren Ursprungs, doch solid gdmut ^ 
,KuppeI deckt den Thurm, Aussen sind die Wände der Kink 
wie des Tburmes ohne Zien 

Brei Glocken hängen in diesem Thurme. Die grosse toi 
3^ 3^ Djardimesser hat am obem Rande von einem breiiei 
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landaiui Akanllnisldftttem.eingefasst, die Inscliriß: ««{'^na 
fidoria Falteten Abütiin 1723.^^ Fünf flache Relief zieren die 
ITattdang der Glocke, ein Kranz umfasst die Namen 4ei? 
liesser: j^Frandscus Kern und Johannes Weber in Augsl^rg 
Miftm mich gössen^* 1723* Am untern Rande steht: f,Yerbuti^ 
wofadum est ei kabüavit in noit^'V MDCCXXÜI. Die sweitQ 
Hocke miast 32^ Durchmesser, am obersten Rande st^ht; 
fIolianne9 JüsephiM Kern in Atigsburg hat, mich gössen 
Inno 1757>' Darunter in einer zweiten Linie: Maria Cae-» 
dja Abaiissa. Die Schrift fasst ein Kranz von Guirlan^eii 
dn. Am untern Rande steht ; „A fulgure ^t iempestate lä^erß 
tot Domine Jesu Chrisie.*' Die Bilder der heiligen Barbara, 
llra, Yitus und das Wappen des Klosters schAücken, bas^ 
relief ausgeführt, die Wandung der Glocke. Ein umgekehrtes 
Salbdblatt, wahrscheinlich das Zeichen des Giessers, ist an 
neireren Stellen angebracht. Die dritte Glocke von 2' Durclhr 
Besser hat am obem Rande eine orthographisch fehlerht^ 
nschrift in stark manierirten gothiachen Maju$kelbiichstri»eq 
les Inhalts: 

nLaux* Zo.^man, xuo* Augspprg* gos. 

(mioiomni 1508. Laues. Marcus. Maihevs. Yohames^* 

Die einzelnen Worte siAd durch je eine Blume getrennt« 
Bnige Grabsteine von Abtissinen der letzten jEwei Jahrhun-t 
lerte sind von geringem Kunstwerthe. Histiirische9 W^rtli 
Mt ausser dem oben erwähnten der Erbauerin der ffirchO) 
nch der der letzten Äbtissin i, Frau, df aha Xaveria Irmen'- 
^iis Stichanerin XXXYl Abtüsin des Stifles Oberschönefeld^ 
^ starb den 25- Februar 1803 im 79 lahre Ihres überaus 
^mdhaften Lebens und im 30 Ihrer ebp^ so Leidens-- ah 
^l^volUn Regierunj^' etc. Die Fortraite sümmtlicher Ab* 
usinen, die in einem Gange der Abtei hängen, wurden erst 
n 17. Jahrhunderte nach der Phantasie eines sehr mittel- 
(issigen Malers angefertigt, und haben also nur die Dar-» 
telluigen der letiten Abtissinen einigen WerA and Treue» 
)ber8chönefeld zählte gewöhnlich 24—30 Frauen ausser der 
U)ti88in) und 10 Laienschwestem. 1803 verfiel da^ Kloster 
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der Siciilaiteatloii. Die MobUien, GAter, GdMade wurden 
Versteigert, die Kirche und Conventgebtode aber dn 
Ckmyentfrauen aus Gnade auf Lebensdauer zur Benatsung zu- 
gestanden. 1836 genehmigte Se. Majestftt König Lndwig 
die Wiederherstdlung des anfjgietosten Klosters, und rflunte 
die B(»nutEung der Kirche, Gebkude und Gftrten unter Voilie- 
bidt des Staatsrigenthums dem netten Convente ein ^^* 

Durch Kauf kam das Kloster wieder in den Besits des 
Bauhofes mit 266 Tagwerlc Aedoer und Wiesen, dessen Er- 
trag neben der Mitgift der neu eingetretenen Frauen die 
einzige Subsistenz des Klosters bildet Die übrigen oben 
angeführten Gebäude inner der Mauer sind im Privatbesitz. 
Gegenwärtig bilden die Klostergemeinde 1 Priorin, 8 Frauen 
und 5 Laienschwestem. 

Die Sedsorge der Klostarfrauen obliegt dem* vom Bischöfe 
aufgestellten Beiditvater. Derselbe hält die Gottesdienste /är 
den Convent, die noch Torhandenen Jahrtige fflr die Wdhl^ 
fhttter, die Frflhmesse an Sonu» und Feyertagen etc. Die 
Kirche hat, nach der vom bischölichen Ordinariate unter 
dem 27. August 1839 fUr das restaurirte Khlster gegebenen 
Kirchenordnung, ihre ursprüng^ohe Eigenschaft als Kloster- 
larehe beibehalten und ist sofiach von der Pfirrei nnab- 
hAngig und keineswegs als Filialkirche derselben zu be* 
trachten. 

(M)erschdnefeld bildet gegenwärtig ausser dem Kloster 
einen Weiler Ten 6 Häusern und 46 Serien. Diese sind 
verbunden, den pfarrlichen Gottesdienst zu Dietkirch za be« 
luchen und den Pfarrer dasribst als ihren -Seelsorger anzu- 
leAennen. Der Pflirrer hat die Taufen, Copidationen und 
Seelengottesdienste fttr die Bewohner von Obersditoefeld lo 
der dorägen Kirche vorzunelmien, die ProTisuren tob dieser 
Kirche alis zu besorgen, und die Leichen im Gottesaoker lo 
Oberschön^dd zu begraben. Der jeweilige Klosterbelcfct» 
▼ater soll auf &sudien des Pfarrers den V^laltsten asu Ober^ 



«»} Ibid. 802. 007^ 



Besehr^ibang des Landcapitels Ageiivang. (Pf. Dietkirch). 305 

schönefeld in der Kirche daselbst die österliche Commanion 
reichen ; — gemäss Terfägung des bischöflichen Ordinariates 
vom 5- und 22. December 1828 *^^). 

Die Klosterkirche besitzt ein rentirendes Vermögen von 
8300 fl. Dcis Patrocinium \irird am Feste Mariae Himmel- 
fahrt gefeiert; das Fest des Ordensvaters St. Bemardus an 
dem anf den Festtag dieses Heiligen folgenden Sonntage mit 
grossem Yolksconcurse« 

Der Engelshof. 

Tief in den Waldungen uiid von denselben umschlossen^ 
eine halbe Stunde südöstlich von Oberschönefeld und 1 Stunde 
von Dietkirch, an der Neigung eines Hügels, unfern einem 
kleinen Bache, liegt das ehemalige St. Georgische Besitzthum 
Engelshof, das früher ein Schlösschen mit Oeconomiegut 
und Capelle bildete, jetzt aber in 2 Höfe aufgelöst ist 

Bischof Konrad von Augsburg verhalf den Brüdern zu 
St. Georgen zum Ankauf des Guts Englükofen^ indem er 
den Verkäufern Walkung, Luitold und Eberhard, Gebrüder 
und Dienstmänner, eine Hube zu Inningen, die Hengstub 
genannt, übergab **•). Dieser um 71 Talente 1151 vollzo- 
gene Kauf Wurde von demselben dem Kloster auch be- 
stätigt "•). Im Jahre 1548 vertheidigte der Probst Wiede- 
mann von St. Georg die Sache wegen einiger Wiesen in 
Jauzhofen (Name eines abgegangenen Ortes oder einer Flur- 
mark) bei Engelshofen gelegen ^^^). 1612 gab Probst Urban 
Braun von St. Georg für die jährliche, wegen des jus 
advocatiae et jurisdictionis zu leistende Last dem 
Bischof von Augsburg ein in Braitenbrunn gelegenes, 
mit dieser jähriichen Last in gleichem Ertrag stehendes 
Gut «*). 

In dem ansehnlichen, vom Kloster St. Georg erbauten 
Schlösschen hielten sich im Sommer immer einige Kloster- 



127) G. V. O.-Sch. 306. 12») Braun, Gesch. der Bischöfe von 
Augsburg. IL 107.. ^^) Kham Hierarchia augustana, V. 404* 
«30) Kfaam ibid. 410. i3i) Kbam ibid. 413. 

Suiohele, ArcbiTD. ^ 
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herrn zur Erheiterung auf. Den Mayeri^of hatte das Kloster 
meist in Erbpacht gegeben. Die Capeila dea heiligen Erz- 
engels Michael nennt ein Yisitations -Bericht von 1684 eine 
alte^ und jetzt wieder neu hergestellte Capdie. Nach einge- 
tretener Säcularlsation des Klosters St. Georg verltaufte der 
Staat sämmtliche Gebäude und Gründe um den geringen 
Preis von 8000 ü. Die Waldungen aber wurden dem könig- 
lichen Forstrevier Oberschönefeld zugetheilt. Bald kamen die 
Gebäude in den schlechtesten Stand; die Capelle wurde 1834 
abgebrochen ; der Mayerhof in 2 Bauernhöfe aufgelöst. 

Gegenwärtig wohnen dort 2 Familien mil 12 Seelen. 
Diese sind reformirten Bekenntnisses und in die protestantische 
Pfarrei Langenerringen eingepfarrt. Etwaige katholische 
Dienstboten daselbst werden von Dietkirch aus pastorirt. 



4. 

Sepsboftn. 

An dem Bache Schwarz ach, der bei Schwabeck ent- 
springt und in der Nähe von Gessertshausen in die Schmutter 
fliessty liegen inner der Gränzen des Capitels Agenwang 
ausser Oberschönefeld noch Depshofen und Weiherhof. Das 
Pfarrdorf Depshofen bildet den südlichsten Punkt des Ca- 
pitels. Durch das enge waldige Schwarzachtfaälchen führt 
der Weg von Oberschönefeld in einer Stunde in diesen 
Waldort, der von allen Seiten abgeschlossen an der Nord- 
gränze jenes waldigen, von engen Thälem durchschnittenen 
Hügellandes liegt, das von Strassberg bis westlich nach 
Balzhausen, und von Depshofen gen Süden bis über Wald hin 
sich erstreckt, und im Volksmunde in der Ferne mit dem 
Namen: „in den Stauden,^* in der Nähe aber: „die HolzißiM"^ 
bezeichnet wird. Die ziemlich jäh abfallenden Hügel um den 
Ort herum geben hier dem Thale eine Eesselform; doch fin- 
det man auch in dieser Tiefung keinen ebenen Raum, so 
dass jedes Haus des Dorfes entweder auf einem Büchel oder 
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in einer Senkung^ steht; die Häuser, 47 an der Zahl, sind 
aber meist wohlgebaut Die sandigen Aecker auf Höhen und 
Bergabhängen von Wald umschlossen, gestatten nur den 
Anbau von Roggen und Haber; der Wies wachs ist gering. 
Obwohl desshalb die Landwirthschaft keinen reichen Ertrag 
liefert, hat sie sich doch auch hier gehoben, zumal jetzt das 
Wild keinen so grossen Schaden mehr macht, wie in frühern 
Zeiten, wo noch aus dem Jahre 1685 die Angabe vorliegt, 
dass in dieser Gegend selbst Wölfe in Schaafheerden fielen, 
ffingegen ist der Wald noch immer eine reiche Erwerbs- 
quelle, da nicht bloss die Gemeinde 200 Morgen, sondern 
jeder Bauer und Söldner eine Strecke Wald eigenthümlich 
besitzt. Darum durften die Depshofer ihre Abgaben früher 
theilweijsie in Holz, statt in Getreide leisten, wie aus einer 
Urkunde vom Jahre 1364 erhellt, in welcher die Gemain 
des Dorfes lepzhoven bekennt, dem Gotteshause zum heiligen 
Kreuz in Augsburg von jedem Lehen ein Fuder ihres eigenen 
Holzet, d. i. 13 Fuder zu geben und zu führen, statt 
13 Metzen Roggen und eben so viel Haber, welche sie früher 
an das genannte Gatteshaus zu verabreichen hatten ^'^). 

Die älteste Geschichte von Depshofen ist unbekannt. Das 

Patronat des heiligen Martinus in der Kirche daselbst und 

der Umstand, dass das im 10. Jahrhunderte beurkundete 

Malgershausen Filiale von Depshofen ist, spricht für hohes 

Alter des Ortes. Ob, wie man schon vermuthet hat, das in 

der bei Malgershausen zu erwähnenden Translations-Urkunde 

genannte Tatenhofen unser Depshofen sei, können wir nicht 

i)estimnien. In genanntem Orte besass heil. Kreuz 1150 eine 

Hube, welche dann wohl von dem Mitstifter des Spitals zum 

heiligen Kreuz, dem edlen Laien Malger, an besagtes Spital 

gekommen sein möchte und zu den „a/ta qüedam adjacentia 

loca,** die er sammt dem Orte Malgershusen der Kirche der 

heiligen Maria in Augsburg schenkte, gehört haben ^^0* 



132) Mon. boic. XXXHL b. 345. ^) Belege hiefür im folgen- 
den bei Malgersbausen. 

20* 
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Bestimmt kommt unser Ort unter dem Namen Tebeshauen 
vor in einer Urkunde Bischof Siboto'« Tom Jahre 1241, kraß 
welcher er ein nicht näher bezeichnetes bischöfliches Be- 
sitz th um, welches an Eberhard von Riehen (Hohenrei^^hen) 
verliehen war, (der es seinerseits an den Ritter Berchtold 
von Alpershouen als Afterlehen übergeben, und das letzterer 
an das Kloster heil. Kreuz verkauft hatte) besagtem Kloster 
zu eigen machte, indem er auf das Obereigenthumsrecht 
seiner Kirche verzichtete *^*). 

Im Verlaufe der Zeit finden wir das Kloster heil* 
Kreuz in Augsburg im Besitze des ganzen Dorfes, Die 
Urkunden über die Besitztitel sind aber zur Zeit noch nicht 
ermittelt. 

Zur Burg Battenbergs wo die bischöflichen Schirm- 
Vögte Sassen, mussten nach dem bischöflichen Urbarium von 
1316 ,>tn Tepshouen auf halbhuob" Gefälle bezahlen, und 
zwar jede 3 Metzen Haber und 7 Denare ^^^). Die Pfarrei 
war dem Kloster heil. Kreuz incorporirt, Grossjleciinator 
Uieb jedoch der Pfarrer ; das Erträgniss überstieg 1676, nach 
Angabe eines Visitations- Berichtes aus jenem Jahre, nicht 
250 Gulden, 

Die Pfarrkirche wurde von 1701 — 1702 grössten- 
theils neu erbaut, und 1710 unter dem Titel des heiligen 
Martin vom Weihbischof e von Augsburg, Johann Casimir 
Röls , Bischof von Amyclä , geweiht. Die alte Kirche war, 
wie es in einem Berichte des Vogtes, Kirchenpfiegers und 
gesammter Gemeinde zu Depshofen an das Vicariatamt zu 
Augsburg vom Jahre 1698 heisst, ,f,ßng, klein und baußUUg;'* 
darum baten die obgenannten: ,^es möge das H. B, Vicariat 
ins Mfitel treten^ damit die Kirche gebaut- werde, nachdem 
sowohl der Prälat van heil. Kreuz, ihre Herrschaft und 
Pfarrpatron, als ihr Pfarrer, der Decimator^ die Schuldigkeü 
XU bauen von sich schieben wolle.** 1701 berichtet der 
Pfarrer Johann Casimir Bleymann, dass nun auch der Chor 



^) Regesta boica IV. 746. ^^) Mon. boic. XX&IV. b. 388. 
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abgetragen sei und er den Tabernakel in die Sakristei, die 
Zugleich das Glockenhaus sei, transferirt habe. Er bittet, 
den Gottesdienst in dem neu erbauten Langhaus usque ad 
reparationem Chori halten zu dürfen ^^*). 

Die Kirche, circa 70' lang und halb so breit, ist von 
sehr einfacher, schmuckloser Bauart, die Fenster schliessen 
mit Rundbogen, über Eckeinziehungen gespannt; eine flache 
Weisdecke zieht sich über das Schiff; eine im Segmentbogen 
j^ekltene Gypsdecke über den Chor; auch der arcus trium- 
plalis zeigt denselben Flachbogen. Die 3 Altäre von Gyps- 
narmor in hellem, lieblichem Farbenton, aber zopfiger Form, 
in Wellenlinien und Verkröpfungen sich gefallend, dienten 
früher in der Klosterkirche zu Wessobrunn, und kamen nach 
der Säcularisation und Abbruch jener Klosterkirche im Anfang 
dieses Jahrhunderts hieher. Nach dem mehrgenannten Visi- 
tations-Berichte von 1684 war damals noch der alte kleine 
gothische Altar vorhanden, da es heisst: ^,arula summa 
«öWc antiqua.'' 

Den Chor bau umgeben 4 Strebepfeiler, die 2 Fuss 
vor die Umfassungsmauer ausladen und etwa 16' hoch sind. 
^ie haben gute Gliederung aus Sockel , Dachschräge an der 
Hälfte ihrer Höhe, dann von da an Verjüngung mit Dreieck- 
Profil und dem Abschluss durch eine Dachschräge, unter der 
sich das Dreieck wieder zum Quadrat auskragt, bestehend- 
en der Ostwand des dreiseitigen Chorschlusses ist deutlich 
ein zugemauertes Spitzbogenfenster zu sehen. 

Dieser gothische Character des Chores mit Streben und 
Spitzbogen zwingt zu der Annahme, dass der 1702 erwähnte 
Chorbau kein totaler Neubau gewesen; indem der Chor, 
Welcher übrigens im richtigen Grössenverhältniss zum Schiffe 
steht, Bauformen zeigt, die in jener Zeit, zumal in Augsburgs 
Umgebung, nicht mehr in Anwendung kamen; vielmehr 
Weisen diese Formen auf das 15. Jahrhundert. 1702 mag 
fiber dieser alte Chor etwas erhöht und neu bedacht worden seyn. 



^^) Akten des bischöfl. Ordinariats. 
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Der Thurm, in der ndrdlich^ Ecke der Choru- 
Ziehung sich erhebend, wird in den Berichten an das El. 
Vicariat 1701 über den letzten Eirchenbau als bestebesi 
bezeichnet. Seiner Bauart nach gehört er der Periode des 
Uebergangs vom gothischen Styl zur modernen Bauweise, 
also dem 16. Jahrhunderte an. Es ist ein Pfeilerbao, die 
4 Eckpfeiler von 17»' Dicke treten nach innen und aussen 
vor die nur etwa 5'' dicke Zwischenmauer und bilden nad 
aussen 7a' dicke Lesenen, die durch 5 Quergurte verbondeo 
sind ; auf der Innenseite sind diese Pfeiler in jedem Stixt- 
werke durch Segmentbogen, auf welchen das Gebälk ndit, 
verbunden, lieber dem Erdgeschosse sind die Spuren eines 
abgebrochenen Spitzbogengewölbes, das diesen untern Bau, 
der als Sakristei diente , bedeckte. Oben bei den Glocken 
hat der Thurm >auf jeder Seite doppelte Schallöffouii^ 
durch ein Säulchen mit modernem Kämpfergesims darakr 
geschieden und im Rundbogen überwölbt. Ein Satteldidiia 
Form eines spitzen Dreiecks schliesst den Thurm. Erinnert 
die Pfeilerconstructipn , das Spitzbogengewölbe und holie 
Satteldach an die gothische Bauweise, 'SO deutet das etwas 
unsolide, schwache Mauerwerk, die Rundbogen und Kämpfer- 
gesimse auf den Anfang der modernen Bauart. 

Zwei Glocken befinden sich im Thurme; die grössere 
nennt, in der Inschrift des obern Randes Jahrzahl und 
Giesser : „Anno JUDCXXX per Wolfgangum Neidhatii « 
Augusta.^' Auf der Mittelfläche ist das Wappen des infol- 
irten Probstes von heil. Kreuz, als Herrn des Orts bb' 
Patrons der Kirche : ein zweigetheilter Schild mit dem Jen- 
salemskreuz im einen und 3 Rosetten im andern Felk 
darüber Inful und Stab. Die Widmung und der Name dieses 
Stifters selbst erklärt uns die Umschrift des untern Randes: 
yJUatthaeOf Marco, Lucae et Joannt evangeltstü dicata d 
amplisso D. Joanne Schal, sanctae crucae Aujwto» 
Yindelic. praeposüo et S. R. E. prothonotario aere of^^ 
fundaftaJJ' 
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Die kleinere Gtocke trägt dasselbe Wappen und die 
biscbrift; ,fWolfgang NHdhart in Augsburg goss mich 1605.'^ 



Malgershausen. - 

Eine Stunde thalabwärts von Fischach, an sanft abfallen- 
dem zu fruchtbarem Ackerland bestelltem Hügelgelände, 
kaum Y4 Stunde von der Schmutter, gegenüber dem Dörfchen 
Wollishausen, liegt obgenannter Ort. 

Madelgereshusen, Malgershusen ist der urkundliche Name 
dieses Ortes ; ein Name, der mit dem seines ältesten bekann- 
ten Besitzers ursprünglichen Zusammenhang hat. Walgero, 
nach einer andern unstreitig bessern Lesart, Malgerus, (offen- 
bar zusammengezogene Form von Madelgero^ wie Malgershusen 
aus Madelgereshusen verkürzte Form ist), war dieser Besitzer. 
Dieser Madelgero schenkte seine Villa Madelgereshusen und 
andere beiliegende Orte zum Heile seiner Seele der Kirche 
der heiligen Maria in Augsburg zur Ehre des heiligen Kreu- 
zes, zum täglichen Unterhalte von zwölf Armen. Darnach 
hat der heilige Bischof Ulrich für diese zwölf Arme ein Haus 
als Hospital in der Stadt eingerichtet, und Malgero's Stiftung 
vermehrt. Im Jahre 1150 wurde von Bischof Walther ein 
grösseres und bequemeres Haus zur Erquickung der Pilger 
und Armen mit einem Oratorium zu Ehren des heiligen 
Kreuzes gebaut und die alte Stiftung noch vermehrt und 
dahin übertragen. So erzählt die bei Gelegenheit dieser 
üebertragung am 4. Sept. 1150 von Bischof Walther aus- 
gestellte Urkunde '^'*). 

Als gegen Ende des 12. Jahrhunderts das Hospital heil. 
Kreuz in ein Kloster verwandelt und den vom Hamelberge 
übersiedelten Augustiner Chorherrn übergeben wurde *^®), 
kam mit den übrigen Hospitalgütern auch Malgershausen an 
das Kloster heil. Kreuz in Augsburg, unter dessen Herr- 
schaft es bis zur Säcularisation blieb. 



^ M. B. XXXIII. a. 80. ^88) Braun, Geschichte der Bischöfe 
von Attgsb. II. 166. 
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Die Advocatie über Malgershausen war jedoch ein 
Recht der Bischöfe von Aug$burg[, deren Yögte auf der 
Schirmburg Hattenberg hier ebenfalls jährliche Gefälle an 
Getreide, Vieh und Geld, wie aus dem bischöflichen Urbarium 
von 1316 zu ersehen, erhoben ^^'). Eingepfarrt ist der Ort 
nach Depshofen; der Umstand, dass die Filiale grösser als 
das Pfarrdorf, welches zudem durch einen unwegsamen Wald 
getrennt ^4 Stunden entfernt ist, hat in alter Zeit viele 
Streitigkeiten zwischen beiden Orten veranlasst. Die von 
Malgershausen behaupteten, dass ihre Kirche Pfarr- Rechte 
habe und in alter Zeit eine Pfarrkirche gewesen ; 1479 hatte 
sich wirklich ein gewisser Leonhard Hofmayr von einem 
päbstlichen Legaten ein Mandat erschlichen , wornach er als 
Pfarrer von Malgershausen immittirt werden wollte. Dagegen 
aber protestirten der Probst von heil. K^euz und der Pfarrer 
in Depshofen und appellirten nach Rom. Der als judex mi 
commissarius in causa ernannte Anton Baumgartner, Dom- 
herr von Brixen, erkannte 1480 gegen Hofmayr zu Gunsten 
der Kläger, erklärte jenen für einen intrusus , amovirte ihn 
vom Besitze der Kirche und setzte den Pfarrer von Deps- 
hofen wieder in seine Rechte ein. In der dessfalls ausge- 
stellten Urkunde heisst die Kirche in Malgershausen ^,ecclem 
in Depshoüen annexa, unita et incorporata, filialis nm-^ 
cupata".^^^). Im Jahre 1490 beschwerten sich die von 
Malgershausen abermals wegen Vernachlässigung der Seel- 
sorge und des Gottesdienstes, und glaubten eines eigenen 
Pfarrers zu bedürfen. Bischof Friedrich liess ^ eine Unter- 
suchung anstejlen, wobei befunden wurde, dass Malgershausen 
allezeit eine Filiale und Zukirche zu Depshofen, als der 
rechten Mutter gehörig, gewesen. Der Bischof beschied nun 
die Sache also , dass ein jeweiliger Pfarrer zu Depshofen je 
zwei Sonntage zu Depshofen, und den dritten Sonntag zn 
Malgershausen das Amt der heiligen Messe mit Predigen etc. 



«») Mon. boica XXXIV. b. 388. i«) Archiv des bischöflichen 
Ordinariats; 



^ 
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vollbringe und alle. Wochen daselbst zweimal Vf^iSQ leKM 
sollte ; dass die Ton Malgershausen za österlicher Zeit di^ 
heiligen Sacramente in der Pfarr* und Mutterkirche empfan? 
gen sollen etc. Im Jahre 1494 hat endlich auch nqch Pabst 
Alexander ' VI. das Filialverhältniss der Kirche, von Malgersr 
hausen zu der Mutterkirche von Depshofen beatötigt ^,*^). 

Doch hörten die Ansprüche deren von Malgershausen 
dess Allem ungeachtet nicht auf: da stiftete 1776 M. Mag* 
dalena Endele, die Wittwe^des Bürgers und Buchhändlers 
Joseph Endele zu Augsburg, ein Curatbeneficium nach Mal^ 
gertshausen mit einem Capitale von 7000 fl. sammt weitern 
iOQ fl. für Unterhaltung des ewigen Lichtes ; das Kloster 
heil. Krenz übei^liess dem Beneficiaten die Nutzniessung einer 
kleinen Solde, und baute für ihn an der" Stelle der verfallenen 
Söldwohnung ein anständiges Haus; der Pfarrer von Deps-r 
hofen überliess dem Beneficiaten allen Kleinzehent, die ge^ 
slUleten Jahrtage, die Stolbezüge von Hochzeiten, Leichen, 
Kreuzgängen, Opfern, mit Ausnahme jenes, so an der Kirch- 
weihe, am Patrocinium und in vigilik commemorationis ani« 
inarum, wenn an diesen Tagen der Pfarrer selb3t den vor- 
mittägigen Gottesdienst in Malgershausen halten würde, fallen 
möchte. Für Ablassung dieser Pfarrgefälle solle die Ge- 
meinde den Pfarrer mit jährlichen 40 fl. entschädigen ***). 
Durch diese milde Stiftung kam die Gemeinde zu der WoHl- 
that eines eigenen Gottesdienstes an Sonn- und Festtagen^ 
und jene langen Streitigkeiten hatten ein Ende. 

Eine Kirche muss, wie aus dem oben Gesagten erhellt, 
hier schon früh bestanden haben. Noch sieht man an der 
Westseite des Thurmes die Spuren des östlichen Dachgiebels 
vom Schiffe der alten Kirche, deren Chor der untere Theil 
des Thurms bildete. Deutlich ist im Thurme der ehemalige 
Frohnbogen sichtbar, in Halbkreisform, der Schiff und Chor 
vermittelt, und der jetzt, da nun der Thurm nicht mehr wie 
früher über dem Chor, sondern neben demselben steht^ unter- 



i«i) Ebend. i») Ebend. 
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inauert tsl; auch die übrigen drei Wandbögen, über denen 
sich das nun abgebrochene Chorgewölbe erhob, dessen Schei- 
tel etwa 18' vom Boden stand, sind im Thurme erlcennbar. 
Diese alte Kirche war wohl nur zum dritten Theile so gross, 
als die jetzige nach einer Inschrift 1723 erbaute, sehr g^ 
räumige Kirche. 

Sie Wände der Kirche, von grossen in etwas gedrück- 
tem Rundbogen geschlossenen Fenstern durchbrochen, ver- 
laufen ohne Zier. Der Chorbogen, wie auch die Plafonde im 
Schiffe und Chor, spannen sich in einem unorganischen ge- 
drückten Stichbogen über die Räume. Die in reinen Kreis- 
segmenten über die Fenster sich hinbewegenden, auf aus der 
Mauer vorspringenden Trägern ruhenden und in den Plafond 
einschneidenden Kappen bringen etwas Leben in die Mono- 
tonie der Architectur. Der Chor ist dreiseitig geschlossefl. 
Im Jahre 1842 hat ein Wohllhäter in Augsburg, Valentin 
Pracht zu Margershausen geboren, 2000 fl. geschenkt zur 
Ausschmückung und Renovation der Kirche; leider aber ist 
weder Schönes noch Würdiges durch diese Renovation ge- 
schaffen worden. 

Vom alten, gewiss nicht hohen Thurme ist nur noch ein 
geringer Theil übrig; er hat 15' Durchmesser und 272'Maner- 
dicke; der ganze übrige neuere Theil des Thurmquadratcs 
und darauf gebauten Achteckes hat nur die Dicke eines 
Steines. Drei kleine Glocken hängen im Thurme: eine alte 
ohne Inschrift, zwei andere von roher Arbeit 1829 und 1830 
von Anton Bletl in Augsburg gegossen. 

Von alten Bildwerken ist noch eine sitzendet Madonni 
2Vf' hoch aus dem 15« Jahrhunderte vorhanden. Es ist ein 
gutes Bild voll Leben und Bewegung; ein Theil des Schleiers, 
der über die eine Schulter herabfällt, ist lose über den Kopf 
geworfen, und deckt einen Theil des Haarschmuckes. 

Die Kirche steht, etwas abgesondert durch einen Graben^ 
auf einer kleinen Erhöhung. Sie ist den Heiligen Georg vai 
Thomas geweiht. 
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Welherliof. 

Im engen Schwarzachthälchen , 7« Stunde abwfirts von 
Depisbofen, liegt ein schönes Gut, eine Grangia des ehemali- 
gen Klosters Oberschonefeld, nfimlicfa der Weiherhof« 

Diesen Namen bekam der Hof Ton einem nngefilhr 
15 Tagwerk grossen , seit etwa 30 Jahren trocken gelegtM 
Fischweiher, welchen genanntes Klost^ 1480 hier anlegte. 
h besagtem Jahre traf nämlich die Äbtissin von Oberschöne- 
feld einen Tansch mit dem Frohste Johann Fuchs vom Kloster 
keil. Kreuz in Augsburg. Zur Anlegung eines Weihers zu 
Oberhofen überliess ihr der Probst so viel Boden in den 
seinen Hintersassen zu Depshofen gehörigen sogenannten 
Lindenmädern an der Grump (Schwarzach), als sie zu ihrem 
Vorhaben bedurfte; dagegen gab ihm die Äbtissin einen 
llieil des Klosterangers an demselben Bache ^^^). 

Unter dem frähern Namen „vt'/Za Obernkouen'^ wird 
dieser Hof in Urkunden des Klosters Oberschönefeld roehr- 
^s genannt; denn wie aus der Geschichte des besagten 
Klosters hervorgeht, war der Oberhof die Wiege desselben, 
und wurde es erst mehrere Jahre nach der Gründung in die 
Aosmändung des Thaies verlegt und Schönefeld genannt ^^^). 

Das Kloster Oberschönefeld behielt den Oberhof meist 
ZQ eigener Nutzung, zuweilen liess es ihn auch durch Päch- 
ter bestellen. Bischof Hartmann hatte dem Kloster die Ver- 
pflichtung aufgelegt, wegen der bischöflichen Lehen« 
l)arkeit des Oberbofes jährlich auf Michaeli 1 Pfund Wachs 
an die Domkirche zu entrichten ^**). 

Nach der Säcuiarisation gieng der Hof durch Kauf an 
Private über. So lange das Kloster Oberschönefeld bestand, 
worde dieser Hof, ohne in einen Pfarrsprengel eingewiesen 
zu seyn, durch den Vicar von Oberschönefeld pastorirt und 
die Verstorbenen im Freithofe zu Oberschönefeld begraben. 



i«3) Geschichte von Oberschönefeld, S39. <M) Ebend. 108 etc. 
*^ Braun, G. d. Bischöfe 11. SS». 
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N«ch Aufhebung des Klosters wurde derselbe der Pfarrei 
Dietkirch zugetheilt; 1825 aber endlich der viel nähern 
Pfarrei und Gemeinde Depshofen zugewiesen ***)• 

Schon in alter Zeit war in Oberhouen eine Capelle. 
Die gegenwärtig bestehende ist ganz klein, moderner schlech- 
ter Bauart und hat ein Dachreiterthürmchen. 

Scheppacherhof. 

In Waldestiefe, eine halbe Stunde östlich von Depshofen, 
liegt das ehemalige Kloster-Hofgut Scheppacherhof. Ein 
kleiner Bach, der mehrere Weiher bildet, und in dessen 
Nähe Vi Stunden nördlich ein anderes Klostergut, der schon 
beschriebene Engelshof liegt, durchfliesst das HofgelSnde. 
Bis zum dreissigjdhrigen Kriege war hier ein aus mehreren 
Höfen und Häusern bestehender Weiler. Albrechtshofen 
0oU nach der Klosterchronik von Oberschönefeld der Name 
iiieses WeUers gewesen seyn. 1299 überliess Ulrich, Kaem« 
merer von Wellenburg, als Aussteuer seiner Tochter Agnes, 
welche Nonne in Schönefeld war, der Äbtissin und den 
Convente daselbst Güter zu Albrechtshofen ^^^). Im 15. Jahr- 
hundert kommt der Name Scheppach von hiesigem Orte 
vor. Um 1450 kam das Kloster Oberschönefeld in Conflict 
mit dem Augsburger Bürger Heinrich Romer, der mit Schep- 
pach belehnt war und grössere Strecken ausreutete, als ihm 
gehörten. 1453 kaufte besagtes Kloster von Peter Romer 
<den halben Theil an dem Scheppach, den Oster- ^^ 
Westerscheppach, sämmtlich Lehen des Hochstifts 
Augsburg, nebst Stallungen und Stadel um 200 fl- ^^^ 
Äbtissin Barbara gelang es, in den Besitz des grössten Theiis 
von Scheppach zu kommen. Sie kaufte 1575 eine verliehene 
leibfällige Bestandgerechtigkeit um 34 fl. an das Kloster 
zurück; 1581 von Georg Biederer sein Haus, Hof und Gassle 
zu Oberscheppach um 320 fl.; 1591 von Sebastian KnoB 

IM) Akten des bischöfl. Archivs. i«0 Gesch. von Oberscfa. 21*' 
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eine früher dem Kloster giltbar gewesene Solde tn Sehep«^ 
pach um 62 fl. ; von Hans Welser, Stadtpfl^ger zu Augsburg, 
kaufte sie 3 Waldstrecken bei Scheppach um 2000 fl. , und 
im selben Jahre von Leonhard Raffel um 152 fl. Anger und 
Mäder zu Scheppach. Es bestand also Scheppach aus meh« 
rem Bezirken und Gütern, die aber im dreissigjöhrigen Kriege 
zerstört wurden, und deren Plurmarken bald Wald überwucherte 
und noch bedeckt« 1657 wandte die Äbtissin Anna Maria ihre 
Sorgfalt auf das verödete Scheppach, und baute daselbst einen 
Hof von Grund aus neu auf. Seit dieser Zeit besteht nur 
mehr dieses eine grosse Hofgut, und wurde. Seh eppa eher* 
hof genannt ^^^). 1601 hatte die Äbtissin W&lburga den. 
Bewohnern des einsamen Weilers . Scheppach eine schöne^ 
lauretanische Capelle gebaut ^^^. Diese Capelle Wird 
indess mit dem ganzen Weiler im dreissigjdbrigen Kriege das 
Schicksal totaler Zerstörung getheilt haben. 

Die gegenwärtige, sehr vernachlässigte Capelle, deren- 
Besitzer der Hofbauer, ist ziemlich gross. Das Schiff circa 
35' lang und 25' breit, hat rund geschlossene Fenster und 
im Plafond das Wappen der baulustigen Äbtissin von Ober« 
scbönefeld Maria Victoria Farget mit der Jahrzahl 1741 ^ in. 
welchem Jahre die Capelle wird neu gebaut worden seyn. Der 
Chor von gleicher Länge mit dem Schiff, aber nur 13' Breite^ 
hat die bekannte Gestalt eines lauretanischen Hauses ohne 
Fenster mit Tonnengewölbe. In der Ostwand des Chores hat 
jetzt die steinerne Umrahmung eines französischen Kamins, 
das 5' hoch und 6' breit ist, und dessen Kanten Arabesken, 
Blumen-Ornamente, Wappenschilde zieren, und das die Jahr- 
zahl 1547 trägt, Platz gefunden. Es dient nun als Unter- 
gestell für ein Madonnenbi'ld von Holz geschnitzt. Die- 
ses, 4' 9'^ hoch, zeigt eine schöne, edle, schlanke Gestalt: 
ein Gewand von Silbers tofi^ grün geblümt, mit einem goldenen 
Band gegürtet, umhüllt sie, darüber fällt ein goldener Hantel 
über die Schultern und den linkieii Arm geschlagen, und unter 



I4d) Ibid. »5, 236. 862. 290. i») Ibid. 273. 
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dem Gürtel vom zosammenfliessend, das Jesuskind ist ganz 
gekleidet in Silber, Grün nnd Gold, es stellt die Füsse auf 
die Falten des Hanteis, von der rechten Hand der Mutter 
unterstützt, und wird mit der linken umschlungen. Der Leib 
der Mutter hat eine auswärts geschwungene Stellung, und das 
rechte Knie ist bewegend vorgeneigt. Dieses gute Sculptur- 
werk gehört noch dem 15. Jahrhunderte an« Ausserdem finden 
sich hier von Holzsculpturen ein heiliger Sebastian 17t' 
hoch, nackt, mit lockigem Haar, noch an altdeutschen Charak- 
ter erinnernd; dann 2 moderne gute Statuen von gleicher 
Grösse wie obig^ nämlich der heilige Ritter Georg und der 
heilige Rochus, dem ein Engel das wunde Knie heilt, beide 
wohl aus dem 17. Jahrhundert, endlich ein Vesperbild von 
fthnlicher Arbeit. Die 3 Altäre von Stucco zeigen ZopF- 
formen; der im Chor hat keinen Aufsatz, da die Madonna 
an der Ostwand über demselben sichttar ist. Ein schönes 
Werk der Ziegelbrennerei ist der moderne Weihwasser- 
Stein mit Consolenfries geschmückt, lieber der Ostwand 
der Capelle ist ein Dachreiterthürmchen , erst vier-, dann 
achtseitig, mit Kuppeldach gedeckt. Früher wie der Weiher- 
hof von Oberschönefeld aus pastorirt, wurde der Scheppacher- 
hof nach der Säcularisation erst nach Dietkirch, nnd endlicb 
1824 nach Depshofen eingepfarrt. Das Kloster Oberschdne- 
feld hatte das Hofgut zuweilen verpachtet, zuweilen selbst 
bdlwut; nach dessen Aufhebung kam es um den Spottpreis 
von 5000 fl. an einen Privaten. 



5. 

Pf. Willishansen. 

Nördlich von Dietkirch und Gessertshausen liegt die 
Pfarrei Willishausen, die Dörfer Willishansen, Hau- 
sen, Denbach und die Einöde Oggenhof uinschliessend. 
Deubach liegt Gessertshausen gegenüber, unfern der Schmut- 
ter, in einer Einsenkung, welche die dieses Flüsschen be- 
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gieitenden niedem Hügel hier bilden; Hausen ganz nahe der 
Schmotter am Abhänge eines yorspringenden Hügels; Wil- 
Mausen in einer Senkung, aus der ein kleines Bfich* 
lein fliesst, zwischen besagtem Hügelvorsprung und einer 
hokern Reihe waldbekrönter Hügel, welche von Westen her 
ziehend hier auf einmal an die Schmutter herantreten , und 
dieselbe in ihrem weitern Laufe fortan begleiten ; Oggtohof 
liegt am Ausgang dieses Thälchens, an der Abdaehung eines 
langgedehnten Hügels. Willishausen ist der Sitz des Pfarrers 
mi der Schule , hier ist auch die Begräbnisstfitte für die 
ganze Pfarrei. Der Ort zählt 24 Häuser, 26 Familien, 
126 Seelen. 

Wülehalmeshusen ^ WtUamskusen ist der ursprüngliche 
Name des Pfarrdorfes, der wohl von einem seiner frühern 
Besitzer herzuleiten ist, die sich ihrerseits wieder von diesem 
Ofte zubenannten. Ckunradus decatms de Wülamshuien^ 
^d in der wichtigen Urkunde über die Schenkung, welche 
Bischof Hartmann, aus dem Geschlechte der Grafen von 
^j%en, mit seinen Stammgütern der Kirche von Augsburg 
'nacbte, als Zeuge genannt ; de dato Augsburg 29. December 
i258 ^*o). Dieser Conrad wird in der grossen Reihe der 
Zeugen nach den Canonikem der Domkirche und denen der 
Stifter St. Georg, heil. Kreuz und St. Moriz aufgeführt, er 
^nn also kein Decan bei einem dieser Stifter, sondern mag 
vi^ohl Decan des Capitels, das jetzt Agenwang betitelt wird,. 
und in welchem sein Stammgut Willamshusen lag, ge- 
wesen seyn. In einer Oberschönefeldischen Urkunde von 
1271 wird wieder der Conradus decanus de Willehalmes- 
tosen neben den Plebani in Wollamshusen und in He^ishoven 
jfenannt ^^^). Seine Wohnung scheint derselbe in Augsburg 
fenommen zu haben; noch 1339 wird in einer ulrikanisohen 
Urkunde eines Hauses des Chunrad de Willishusen, das nahe 
em Kloster St. Urich lag, Erwähnung gethan ^^% 



^^) Moo. boic. XTLXHLa. 90. ^^) Geschichte von Oberschöner 
Id, Seite 317. i») Mon. boic XXIll. 114. 
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Als Herren wenigstens des grossem Theils von Mfilfis- 
hausen erscheinen später die von Lichtenstein, und nach 
diesen deren Erben, die von Enöringen und Biberhach. 
Zuletzt erwarb das Hospital zum heiligen Geist in 
Augsburg den ganzen Ort, indem es nicht nur 1441 das 
obgenannte Erbe kaufte, sondern auch jene einzelnen Güter, 
welche andere Edle und Patricier der Stadt Augsburg daselbst 
vom Bischof zu Lehen hatten, 1448 und 1458 durcli 
Kauf, und ein Hofgut des Stiftes St. Moriz noch 1643 durch 
Tausch erwarb *■*). 

lieber die Gründung und das Alter der Pfarrei in 
Willishausen ist nichts bekannt. Im Jahre 1349 dotirte 
Konrad Onsorg voii Augsburg mit dem Eirchensatze, 
Zehent und Widdum in Wilhelmshausen zwei von ihm in der 
CoUegiatstiftskirche St. Moriz gestiftete Caplaneien md 
Yicarien der AUerheiligen-Capelle , und überliess iest^f^ 
Stifte das Präsentations -Recht ^^*). Konrad Onsorg war Be- 
sitzer von Wellenburg***); demnach scheinen besagte Dotations- 
Güter Lehen gewesen zu seyn y welche die frühem Besitzer 
dieser Burg, die bischöflichen Kaemmerer von Wellenburg, 
von den Bischöfen zur Nutzniessung empfangen 
hatten "«)• 

Die Pfarrkirche in Mitte des Ortes, auf einem kegel- 
förmigen Hügel, ist sammt ihrem Thurme ein ziemlich unso- 
lider Ziegelbau, in ihrer jetzigen Gestalt aus der Periode 
nach dem dreissigjährigen Kriege. Sie erhebt sich grössten- 
theils über den Fundamenten eines sehr alten Baues aus der 
romanischen Bauperiode. Die Stärke und Festigkeit dieser 
alten Reste, welche an der Nordseite 24' lang und 5' boch 



^ Hospital Augsb. Archiv nach v. Becks Mscpt i^ Braao, 
bistoriseh • topograph. beschreib, des Bisthums Augsburg I, SOO- 
i^B) Viaca 87. t^) Einen der, wie erwähnt, 3päter vom Hospital n 
Augsburg erworbenen Höfe trug im 14. Jahrhundert ein Augsbar- 
ger Bürger, Meister Hans der Goldschmied, von dem hiscböf- 
lieh augsburgischen Speiseamt zu Lehen. Aus dem Spital- 
Archiv Yon M. Beck, Landrichter in Zusmärshausen. 
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sichtbar sind, das hier seltene Material, spärlich behauener 
Sandstein, sprechen für jene frühe Zeit. Später wurde da8 
Schiff gegen Osten hin um 1* verlängert, und ein im Drei« 
schluss abgegränzter 2V langer Chor angebaut. Dies ge- 
schah noch in der gothischen Periode, wie ein noch übriger 
Strebepfeiler von * 2 Geschossen am Chore beweist. Im 
dreissigjährigen Kriege mag die Kirche in Verfall gekommen 
seyn; nach eingetretener Ruhe aber wurde sie wieder her- 
gestellt. Doch geschah dieses erst am Ende des 17. Jahr- 
hunderts; denn 1676 wird von der Kirche berichtet, dass sie 
wegen grosser Armuth in schlechtem Zustande sei, an vielen 
Stellen dringe der Regen durch die schadhafte Dachung. 
1684 wird gesagt, die Kirche sei sehr eng, der Thurm drohe 
einzustürzen; 1688, die Mauern der Kirche seien so schad- 
haft, dass ihr Einsturz zu befürchten sei ^^'^). Das SchiiF 
deckt eine wagerechte Gypsdecke; Chor und Chorbogen sind 
im Segmehtbogen eingewölbt; die Fenster schliessen im 
Rundbogen. Ueber der östlichen Schlussmauer des Chores 
erhebt sich der unorganisch angebrachte und schlecht gebaute 
i/eine Thurm , 2 Stockwerke hoch mit Satteldach schliessend. 
Die 4 Seiten des ersten Stockwerkes sind durch je 2 tiefe, 
durch Pfeilerchen getrennte Nischen, die in einem gedrückten 
flachen Bogen abschliessen, gegliedert; in ähnlichen Bogen 
und gleicher Zahl sind im zweiten Stocke die Schallöffnungen 
gebildet. Dei^ Thurm ladet über die Mauer des Chores, auf 
der er sich erhebt^ stark aus. Diese Ausladung ist durch 
2 Pfeiler unterstützt, die früher Strebepfeiler des Chores 
waren, nun aber unförmlich verändert sind. Die 2 kleinen 
Glöckchen im Thurme wurden in Augsburg gegossen, eines 
im vorigen, das andere erst in diesem Jahrhunderte. 

Die 3 Altäre stammen aus der Zopfzeit und bieten nichts 
Erwähnenswerthes. Eine Statue des Patrons der Kirche, des 
heiligen Martinus, als Rittersmann mit Waffenrock und 
Barett, einen Mantel überwerfen, den er mit dem Schw^ta 



IST) Aiiten des bischöflichen Archivs. 

Stfliehele, ArcMv U 21 
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durchhaut, um denselben dem Bettler neben ihm zu geben, 
befindet sich an einer Wand des Chores. Sie ist 3^ hoch, 
von naturgemdsser Bewegung und dem 16. Jahrhundert ent- 
stammend. Aus gleicher Zeit ist eine Statue des heiligen 
Sebastian, circa 2^ hoch, von altdeutschem Character, mit 
krausen Haaren; der nackte Leib von Pfeilen durchbohrt 
lässt sein Martyrium, der goldene Mantel um die Schultern 
geworfen seine Glorie erkennen» Zwei jüngere Statuen der 
heiligen Bischöfe M artin us und Ulrich, 4' hoch, sind 
ebenüedls noch würdige Bilder von ruhiger Haltung. Die 
zwei Altarblätter der Seitenaltäre, Gemälde aus dem vorigen 
Jahrhunderte, die Herzen Jesu und Maria darstellend, kamen 
1836 durch königliche Munificenz aus der Filialgemälde- 
Gallerie zu Augsburg in den Besitz der hiesigen Pfarr- 
kirche. 

Im Innern an der Nordseite des Chores befindet, sich ein 
schönes Grabmal aus einer ovalen Steinplatte, in die eine 
Inschrift mit einem Kranze von gut stylisirtem Laubwerk und 
Wappen umgeben eingegraben ist. Joannes Antonius U., 
Fürstbischof von Eichstädt, hat 1742 dieses Denkmal seinen 
Eltern, dem Herrn Joann Marquard L. B. de Bodmann, ge- 
storben 1719, und der Frau Joanna Adelhaid, geborne von 
Gemmingen, gestorben 1721, setzen lassen. Das zweimal 
angebrachte Wappen der alten Familie von Bodmann ist vier- 
getheilt, 2 Felder zeigen je einen Steinbock, je 3 flammende 
Herzen füllen die andern 2 Felder. 

Die Monstranz schenkte 1719 die Frau Theresia Freyin 
von Leiden, geborne Freyin Schmidin von Schönbrunn, dem 
heiligen Martin zu Willishausen und dem heiligen Gallus zu 
Deubach. 

Einen silbernen Kelch stiftete 1751 Yitus HoU, Schloss- 
jäger in Deubach. 

Ein altes Messgewand von Gold- und ! Silbergewebe 
wurde bei der Säcularisation des Klosters Fultenbach von 
Pfarrer Jakob Wagner um 70 fl. für die Pfarrkirche Willis- 
hausen erstanden. An der Innenseite des Yordertheils trägt 
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es die Inschrift: ,,Anno Domini 1549 RaUshonat Frater 
Monobonus Calemita renavtrt **^. 

Hauseii« 

lieber einen Hügelrücken gelangt man vom Pfarrdorf in 
einer Viertelstunde nach der Filiale Hausen, einem Dorfe 
von 23 Häusern, 27 Familien und 129 Seelen, das terrassen- 
förmig an der Nordseite des genannten Hügels, dessen Kuppe 
iie Kirche krönt, und dessen Fuss die Schmutter umschlän- 
gelt, gebaut ist. Das Dorf war ein bischöflidhes Lehen, 
dessen Besitzer hier eine Burg erbauten. Des Burgstalles 
daselbst wird in den Urkunden des 15. und 16. Jahrhunderts 
mehrfach Erwähnung gethan. Ob die Besitzer dieses Ortes 
unter den vielen Edlen, die sich im 12. und 13. Jahrhunderte 
»m Hausen'^ zubenennen, begriffen sind, kann, weil sehr 
viele Orte diesen Namen führen, nicht bestimmt gesagt, jedoch 
^s Mrahrscheinlich angenommen werden, weil hier eine Burg 
^ar, und in den bischöflich Augsburgischen Urkunden des 
i2. Jahrhunderts unter andern Edlen und bischöflichen Dienst- 
'nannen dieser Geg^d sehr oft die Diepolde und Ulriche etc. 
i)ie Husen'^ als Zeugen vorkommen ^*®). 

Urkundlich erscheinen die Besitzer des bischöf- 
Hchen Kämmereramtes und der Burg Wellenburg im 
Besitze der bischöflichen Lehen zu Hausen. 1314 übergibt 
Arndt der Kammerer von Wellenburg seinen Hof zu 
Sausen, im Fall er von seiner Fahrt gen Frankfurt, die er 
nit dem Herzoge von Kärnthen macht , nicht wieder ' tarück- 
^ommt, dem Domcapitel zu Augsburg um seiner Seele 
Villen *®^. In einem noch vorhandenen Vidimus eines Kauf- 
)riefes *•*) vom Jahre 1377 werden unter Anderm als Be- 
tandtheile des zu Wellenburg gehörigen und vom Bischöfe 
on Augsburg als y^rechtz lehenn*^ habenden Besitzes genannt: 



158) Pfarramtlicher Bericht ^) Braun, Geschichte der Bischdfe 
m Augsbarg, und M. B. multis lods. ^^) Hon. boic XXXUL a. 
U. 1») Monum. boic. XXXIII. b« 492. . 
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dfi» Dorfgericht, die Yogtei und alle Ehehäften zu Hansen. 
Im Lehenbuche des Bischofs Peter von Augsburg, aufgenom- 
men Von 1420 — 1436, wird unter den Lehen, welche die 
damaligen Besitzer von Wellenburg, die Onsorg, vom Bi- 
schof inne hatten, ebenfalls das Dorfgericht zu Husen auf- 
geführt *ß«). Endlich wird, als Jakob Fugger 1595 die 
Herrschaft Wellenburg kaufte und von Bischof Otto von 
Augsburg damit belehnt wurde, in dem dabei ausgestellten 
Lehenbriefe unter den Zubehörden zu Wellenburg das Dorf- 
gericht zu Hausen und die Vogtei über 3 Lehen und die 
Felder daselbst genannt ***). 

Die verschiedenen Inhaber der Wellenburg und des bi- 
schöflichen Kammereramtes verloren nach und nach ihre 
Besitzungen in Hausen. Noch im 15. Jahrhunderte gehörten 
von den 11 Feuerstätten, die Hausen und Oggenhof damals 
zählte, 37ji Höfe zu dem Kammereramte. 1454 hatte Anna 
Degenhartin aus dem Erbkammer-Amtlehen den Burg- 
stall, 27s Höfe und den Wald Katzengehau im Besitz ^^*). 
Im 16* Jahrhunderte war nur noch 1 Hof bei Wellenburg; 
alle übrigen Besitztheile, die in verschiedene Hände gekommen, 
brachte der Augsburger Bürger Hans Baumgartner an 
sich, der im Jahre 1564 den Burgstall, 5 Höfe und 
5 golden besass ^^O« Drei Höfe hatte derselbe von St. Georg 
in Augsburg erworben; dieses Kloster besass das älteste 
beurkundete Besitzthum in Hausen und dem nahen Deubach. 
Um 1154 nämlich überliess Wernher Cellerarius bei der 
Kirche St. Moriz in Augsburg von den ihm zur Nutzniessung" 
überlassenen Gütern den Brüdern des Klosters St. Geoi^^ 
Güter fbeneßcialia bona) in Husen^ in Tudebach *®^). 

Von Baumgartner kam Hausen 1574 an Sebastian 



i^'] Aus dem Tormaligen bisch. Archiv, mitgetheilt v. Kaiser in 
Viaca, Urkunden-Sammlung II. Nro. 93. <^) Aus dem Fürstl. Fug- 
ger'schen Archiv milgelheilt v. Kaiser Viaca Seite 33. i^) Schert- 
lin'sches Familien - Archiv nach v. Becks Mscpt. ^^) Landgerichts- 
Registratur nach v. Beck, i^) Regest« boic. L, 217. Gonf. Khamm 
Hier. augustanaT* 404t 
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Schärtlin von Burtenbach^ der endlich seine Besitzung^en 
und Hechte daselbst 1591 an das adeliche Stift SU Ste- 
phan in Augsburg um 14,500 fl. überliess *•'). 

Die Kirche steht auf dem Buschelberge, nach der 
Tradition an der Stelle der alten Burg, mit einem angebauten 
Hause. Die alle frühere Capelle wird in einem Berichte *®®) als 
sehr klein und so ruinös geschildert, dass täglich ihr Ein- 
sturz befürchtet wird. 

Eine Inschrift innen über der Thüre der Kirche, auf einer 
Metallplatte von 20'' im Quadrat mit 8 Wappen umgeben, 
gibt Aufschluss über die Wiedererbauung derselben. 
Sie lautet in lateinischer Schrift: 

Anno MDCXCV 

Sacellum istud 

5. Nicolai Eptscopt in Hausen 

Sumptihus 

PraenobiltB Liberi Coenobii ad 5. Stephanum 

Augustae 

Denuo Funditus Exstrui Curarunt: 

Reverendissima et Perillustris Domina Domina Maria Susana 

Abbatissa ad S. Stephanum, nata Baronissa de Syrgenstain, 

Nee Non 
Perillustres ac Praenobiles Capitulares et Canontssae ibidem 
Joanna Susanna ab Eyb 
Maria Margaretha de Buebenhoven 
Maria Rosa Baronissa de Prasperg 
Maria Catharina Franeisca Schliederin de Lachen 
Maria Josepha Elisabetha ab Eyb 
Maria Eva Rosina Baronissa de Bodmann 
Maria Rosa Beatrix Baronissa a Freyberg. 

Die Capelle ist etwa 48' lang bei entsprechender Breite. 
Das Schiff hat eine flache Weissdecke, die Fenster schliessen 
im Stichbogen ab; der etwas engere, im Halbkreis geschlos- 
sene Chor hat ein rundbogiges Kappengewölbe; derselbe 



W) MspL von M. v. Beck. i«8J Acten des biscb. Archivs. 
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Bogen ist auch im Frohnbogen angewendet. Die Einiichtong 
und Zier der Capelle ist arm. Das Bild des heiligen Nico- 
lans, des Patrons, gut gemalt und noch aus dem 17. Jahr- 
hunderte; aus derselben Zeit 2 Reliefe in Kupfer getrieben 
und versilbert in Tafeln von circa 1' Quadrat, den Englischen 
Gruss und die Geburt Christi darstellend ; endlich ein Vesper- 
bild, 2' hohe Statue von altdeutschem Character aus dem 
16. Jahrhunderte, aber durch Fassung sehr verdorben, sind 
die nennenswerthen Gegenstände. 

Das Thürmchen nur klein kuppelbedacht, reitet zwischen 
Schiff und Chor über dem Dach der Kirche. Das an die 
Kirche angebaute Haus, einst ein redendes Denkmal des 
Edelsinnes und der Wohlthätigkeit der Frauen vom Stifte 
St. Stephan, war als Spital für alte und gebrechliche Unter- 
thanen dieses Stiftes gebaut worden. 

Leider ist dieses Haus jetzt an einen Hufschmied ver- 
kauft, und so seinem Zwecke entfremdet. Das Stammver- 
mögen der Spitalstiftung Hausen von 30,000 fl. ist noch vor- 
handen; ein Theil der Zinsen wird gegenwärtig den Armen 
zugewendet, der grössere aber admassirt, um mit der Zeit 
den Stiflungszweck wieder erfüllen zu können *®^). 

Oggenhof 

wurde früher zu Hausen gezählt, und hat darum mit diesem 
eine Geschichte. St. Stephan baute 1716 und 1724 zu dem 
Einödhof 2 Sölden ^''^ Jetzt ist, hoch am Hügel, ein Zie- 
gelstadel gebaut, so dass nun 5 Häuser, 5 Familien und 
19 Seelen sich hier befinden. Ein kirchliches Gebäude isi 
nicht vorhanden. 

^ Deabach. 

Dieses Dorf besteht aus 49 Häusern mit 51 Familien und 
224 Seelen; es liegt in einem kurzen nach Norden gewendetem 



i«9) Pfarramtlicher Bericht, ito) Nach v. Beck Mspt. 
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Seitenthale, aus welchem ein Bächlein hervorrinnt, das der 
nahen Schmutter zufliesst; an letzterer ist auch die Mühle des 
Dorfes gebaut. 

Das Kloster St. Georg in Augsburg war frühzeitig im 
Besitze von Gütern in diesem Orte. 1151 erwarb es die halbe 
Mühle in Tuderbach ^'^^'). 1154 kam es abermal zu Güter- 
besitz in Tudebach *'*). Probst Geroldshofer, erwählt 1402, 
kaufte Rechte in Teubach. Unter Probst Nicolaus Steiner, 
1475 — 1479, veräusserte aber das Kloster 3 Hüben sammt 
Wiesen in Teübach durch Tausch *'^). 1494 ist Georg ül- 
statt zu Augsburg im Besitze dieses Ortes. 1569 war Hans 
Lauginger Inhaber desselben; dann folgen die Langenauer im 
Besitze, und endlich trat Adam Zech, Stadt Augsburgischer 
Rathsconsulent, die Herrschaft an. Sein Enkel Constantin 
wurde 1677 unter dem Namen Zech von Deubach in den 
Freiherrlichen Stand erhoben *''0. Die Besitzer bewohnten 
ein mitten im Dorfe in der Ebene gelegenes Schloss, das 
schon die Ulstatt im 15. Jahrhundert bewohnt haben sollen. 
J565 soll dieses ältere Schloss umgebaut, und wenige Jahre 
später auch die Capelle durch Hans Langenauer erneuert 
worden seyn *''^), was 1684 abermals geschah *''*). Als der 
letzte Besitzer aus der Familie von Zech 1823 seinen ganzen 
Besitz veräusserte, schenkte er die Schlosscapelle , welche 
mit dem Schlosse durch einen 150' langen Säulengang ver- 
bunden war, als frommes Vermächtniss der Gemeinde Deu- 
bach. 1832 wurde das ganze Schlossgebäude abgetragen; 
die Güter waren bereits zertrümmert, daher die vielen Hein- 
gütler, welche jetzt den früher viel kleinem Ort bewohnen. 

Zwischen Deubach und Kutzenhausen war der öfter in Ur- 
kunden erwähnte Weiler Winden gebaut, dessen Name nur 
mehr als Flurmarke bekannt ist, und der frühzeitig schon 
verödete. 1285 schenkte Heinrich von Augsburg, welchen 



i^O Khainm hierarch. august. V. 404. i?^) Regesta boica I., 217. 
173) Khamm ibid. 407. iw) P. v. Stetten 1. c. 193. 277. iw) Pfarr- 
amtlicher Bericht, i^s) Acten des bischöfl. Archivs. 
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Bischof Harlmann in der dessfallsigen Urkunde däectum et 
fidelem nostrum nennt, seine 2 Höfe in Winden dem Kloster 
Oberschönefeld. 1477 vertauschte dieses Kloster einen Ein- 
ödhof Windeu bei Deubach an Jakob Graegh, Bürger zu 
Augsburg, gegen einen ganzen Hof, zwei halb^ Höfe, eine Solde 
und einige Wismade zu Fischach *'0« 1485 werden bei einem 
Verkauf daselbst nur mehr Güter, aber kein Hof genannt ^^). 

Die dem heiligen Gallus geweihte Kirche steht 
an einer sanften Anhöhe. Das Schiff ,18' breit und etwa 
doppelt so viel lang, scheint der ältere Theil zu seyn; die 
Mauern sind 'sehr stark, zum Theil aus rohen Bruchsteinen 
gebaut. Der Chor ist ein gothischer Ziegelbau, mit viel 
schwächerm Mauerwerk, so dass, obwohl aussen Schiff und 
Chor eine Mauerflucht haben, der Chor im Innern doch 3' 
breiter ist, als das Schiff; 4 rohe Strebepfeiler in 2 Geschossen 
aufsteigend, umgeben den Chor und stützen das Gewölbe. 
Dieses, ursprünglich ein Tonnengewölbe mit Rippen, in das 
7 Schildbögen einschneiden, ist durch Herabschlagen der 
Rippen ganz verdorben, und der mittlere Schildbogen über 
dem dreiseitigen Chorschluss ganz beseitigt. Das alte Schiff 
hat an der Südseite mit Rundbogen schliessende Fenster, an 
die Nordseite stiessen früher Theile der Schlossgebäude an; 
im Chore sind Fenster im stumpfen Spitzbogen. Das Innere 
ist modernisirt, die flache Gypsdecke im Schiff ziert ein 
Gemälde, den heiligen Gallus darstellend, über das Schloss 
Deubach (ein weitläufiges Gebäude) schirmend seine Hände 
breitend. J. Huber hat 1765 dieses Bild, sowie das Altar- 
blatt im Chor, ebenfalls den heiligen Patron Gallus zeigend, 
gemalt* 

Eine schöne Arbeit von Künstlerhand aus der bessern 
Renaissance zeigen die Seitentheile der Kirchenstühle, welche 
in erhabener Arbeit mit Laubwerk geziert sind. 

Der kleine Thurm, der Westfa^ade angebaut, ist ein 
Bauwerk des vorigen Jahrhunderts, aus schwachem Backstein- 



^^) Geschichte von Oberschöoefeld, 320. 289. ^t^) Mscpt. v. Beck. 
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Mauerwerk, die untere Hälfte von vierseitiger, die obere von 
achtseitjger Form, mit einer Kuppel bedacht. Die 2 kleinen 
Glocken sind ebenfalls aus neuerer Zeit, 1789 und 1837 ge- 
gossen. Ein einfacher Stein in der Kirche bezeichnet die 
Grabstätten der Glieder des freiherrlichen Geschlechtes von 
Zech, das von 1579 — 1823 im Besitze des Schlossgutes 
Deubach war. An einem Privathause sahen wir eine schöne, 
4' hohe Statue dev Gottesmutter Maria, eine gute .Holz- 
sculptiir, des 14. Jahrhunderts. Der Leib hat eine starke 
Bewegung nach der linken Seite, die Gewandung verlauft in 
grossartig geordneten Falten, die in der Mitte des Leibes 
zum Theil in einer Bogenform zusammen laufen, zym Theil 
gerade abfallen. Das milde schöne Antlitz ist von den 
Haaren umflossen. Es mag dies dieselbe uralte Madonna 
seyn, die in einer Nische über dem Hauptportal des Schlosses 
gestanden haben soll. 



6. 
Pf. Annhansen. 



Willishausen gegenüber, an der rechten Seite der 
Schmutter, liegt die Pfarrei Annhausen, aus den beiden 
Dörfern Annhausen und Diedorf bestehend. 

Diedorf, nahe der Schmutter, am Einfluss eines Baches 
in dieselbe, ist theils in der Thalebene, theils am Abhänge 
eines Hügels gebaut, und liegt 1 Stunde flussabwärts von 
Gessertshausen, hart an der Eisenbahn, die hier eine Absteige- 
station hat. 

Annhausen, der Sitz des Pfarrers, liegt eine halbe 
Stunde seitwärts vom Schmutterthale, südlich von Diedorf, 
von Wäldern umgürtet am obgenannten Bache, der aus den 
VTäldern von Burgwaiden *''^) und Reinhardshausen herkommt, 
ein schmales Thal bildend, und hier der Annhauserbach oder 



^79) Burgwaiden hiess einst Aettenhofen; noch heisst der Wald 
an der Schwarzach südlich von Annhausen ^9is24Uenhofer ffalz. 
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die hinitere Schwarzach heisst. Das Dorf besteht ans 58 Hän- 
sem mit 315 Seelen, es Hegt im Wiesenthaie; die Aecker 
dehnen sich an den untern Abhängen der umliegenden Hügel 
hin, eine spätere Rodung auf einer Erderhebung erstreckt 
sich gegen Nordost tief (in den Wald hinein und wird ao/ 
3 Seiten von Hügeln umgeben, die mit hohen Eichen, unter 
denen Tannen und Birken stehen, beholzt sind. Der Ort ist 
wohlhabend, da ausser reichlichem Ertrage der Fluren, so weit 
dies bei der etwas kalten Lage möglich ist, der Wald, in 
dem die Gemeinde als solche und die meisten Glieder der- 
selben grosse Strecken besitzen, eine fast unerschöpfliche 
Erwerbsquelle bietet. 

Der Ort Annhausen wird uns zuerst bekannt durch die 
Edlen , welche sich von diesem Orte nannten und hier ihren 
Sitz hatten. Im Walde gegen Oberschönefeld zu soll noch 
die Burgstelle an vorhandenen Mauerresten erkannt werden 
können ^^^). Auch soll der Sage nach der erste Anfang i^ 
Klosters Oberschönefeld durch Glieder dieses edlen Geschlech- 
tes veranlasst und bewirkt worden seyn. In einer Urkunde, 
welche Bischof Embrico 1067 über eine Schenkung an das 
Stift St. Peter in Augsburg ausstellte, wird Yolcman de An- 
nehusa unter den Zeugen, welche der Bischof seine getreuen, 
edlen Dienstmänner, fideles nostri nobilesque virt nee non 
servterUes nostri^ nennt, aufgeführt *®*). In den zwischen 
1126—1179 ausgestellten Urkunden, die sich auf das Kloster 
St. Ulrich beziehen, kommt Sigeboto de Annehusen zweimal 
als Zeuge vor *®*). In einer Urkunde, welche Bischof Sihoto 
für das Kloster Steingaden 1239 ausstellte, werden in 
Reihe der Zeugen und nach den Canonikern unter den 
rikern vom Chore ein Dominus Hainricus de Zusemerhosen 
und ein Hainricus de Annehusen angeführt ^®^). Ob dieser 
letztere aber noch ein Glied des obgenannten Geschlechtes 
war, oder diesen Beinamen nur geführt, weil er etwa von 



1^) Mittheilung an den historischen Verein in Augsburg von 
dessen Mitglied Pfarrer Uhl in Batzenhofen. i^i) m.B. XXXIII. a.? 
M2) M. B. XXII. 44» 72. 183) m. B. VI. 524. 
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Annhausen geboren, oder im Besitze der dortigen Pfründe 
war, ist unbestimmt. 

In welchem Verhältnisse diese Edlen zu dem Orte Ann- 
hausen standen, ist unermittelt; gewiss jedoch, dass sie nach der 
oben angegebenen Bezeichnung Vasallen des Bischofs waren, 
nnd nach damaliger Sitte von diesem ihrem Herrn Lehen 
trugen. Nach dem frühen Aussterben dieses Geschlechtes 
fielen diese Lehen den Bischöfen wieder heim, und sie be- 
lehnten damit die Träger des bischöflichen Kämmereramtes. 
Diese finden wir im Besitze des Dorfgerichtes, der Vogtei über 
alle Güter, der Ehehäften, der Fischenzen, der Hirtschaft, der 
Tafeme, der Schmidstatt, der Ziegelei, einer Holzmarke etc. 
Alle diese Rechte veräusserten aber allmählig die bischöflichen 
Kämmerer, so dass sie in verschiedene Hände kamen, end- 
lich aber in der Hand des Domcapitels wieder vereint wur- 
den. Im Besitze von einzelnen Gütern in Annhausen finden 
wir schon frühzeitig sowohl umwohnende Edle und Bürger 
von Augsburg, [als das Domcapitel und die Klöster daselbst, 
bis zuletzt auch die Güter wie die obigen Rechte meist durch 
die Schenkungen seiner Mitglieder in den Alleinbesitz des 
Domcapitels kamen. Die nun folgenden Regesten mögen das 
Vorgesagte dartl\un. 

ArnoU und GoUfrid^ Brüder^ Kammerer von Wellenburg, 
vergeben 1318 ihre Vogtei auf ein Gut zu Annhausen, das 
zum Gotteshaus St. Ulrich und Afra in Augsburg gehörig, 
an Chunrad und Bartholomä die^ Volkwinnen, 
Bärger zu Augsburg, um 20 Pfund Pfenning *®*). Dieselben 
verpfänden 1326 dem Berthold von Burgaw für eine 
Schuld von 68 Pfund Pfenning die Vogtei auf dem Hof zu 
Annehousen, der Herrn Heinrich des Kropfs ist ^^0. 
Heinrich von Burgaw verkauft 1 Hof und 1 Solde zu 



1^) Regest, fooica V. 379. <^} Bürge war Herr Herrmann der 
ELhamrer von Wellenburg, Chorherr zu Augsburg, Arnolds Bruder. 
Zeugen: Herr Renhart, Pfarrer zu Berkhein, Chunrad v. Aychers- 
bofen. Probst zu Wellenburg. Regest, b. VI. 19S. 
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Anehusen, die er von Herrn Arnolt dem Kammerer zn 
Lehen hat, 1341 um 40 Pfund und 6 Schilling Pfenning dem 
ehrbaren Manne Hr. Johansen dem Dahs, Bürger za 
Augsburg 18«). — Arnold, K. v. W., Ritter, gibt 1346 
dem Domcapitel zu Augsburg die Lehenschaft und 
Roggengilt aus einem Hof zu Annhausen, den Chunrad 
von R.andegg *®'') kaufte von Heinrich dem Kropf, um 
seiner Seele willen i®®). Hartman der Aunsorg, damals 
Besitzer von Wellenburg, verkaufte 1370 sein Vogtrecht über 
2 Höfe und 1 Lehen zu Annhausen nebst dem Dorfrecht an 
Heinrich von Knörin'gen, Chorherrn zu Augsburg und 
Amtmann des Amtes zu Annhusen. Derselbe verkaufte im 
nämlichen Jahr seine Vogtei über 3 Höfe und 5 Seiden n 
Annhusen, die in das- Amt gehören, das der Chorherr zn 
Augsburg, Burkart der Tettinger zu Annhausen von 
dem Domcapitel hat, an denselben *®^). 1372 eignen Bi- 
schof Johann und das gesammte Capitel dem Chorherm 
H. V. Knöringen die Vpgteirechle über die oben genannten 
erkauften Güter, wofür dieser hingegen seine Aigenschafl an 
dem Dorfe zu Wartberg aufgegeben hat *»o), 1377 verkaufte 
Hartmann der Aunsorg die Veste Wellenburg an Ludwig 
Püttrich und Ruger den Langenmantel; unter Zugehörnngen 
werden in der Urkunde genannt: das Dorfgericht, die Ehe- 
häfftin, die HirtschafR, die Täffer und die Schmitstatt zu 
Annhusen : vnser recht»- Lehen von dem Ertmrdigen msem 
gnedigen hern hern Burkhartten, Bischoff und seinem Gott- 
haiMS zu Augspurg ^^^). 

1403 verordnete Eglolf von Knöringen, Canoni- 
ker der Kirche zu Au'gsburg und Probst der Kirche p» 



186) R. b. VII. Sil. 187) In demselben Jahre stiftet Chuonra- 
das de Randegk, Ganonicus, dieses erkaufte Gut, welches 
jährlich erträgt 4 Schäffel Korn, 4 Schaffet Haber, 10 Scbilliog 
Heller, 8 Hühner, 4 Gänse, zur Vicarie Allerheiligen und St. Anna 
im Dom zu Augsburg. M. B. XXX. b. 128. 188; r. b. VIIL, 61. 
189) M. B. XXXIU. b. 440. i») M. ß. XXXIII b. 458. l^O M. B. 
XXXIIL b. 492. 
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Speier, zu einem Jafartag für sieb, seinen Vater Cunrad und 
seine Mutter Adelhaid von Steppach dem Capitel zu Augs- 
burg advocaciam bonorum ofßcü in Annhusen^ wovon jährlich 
dem Domcapitel zu reichen 3 Pfund Pfenning und 52V2 ^^^ 
lex Korn *»»). 

1413 verkaufte Nycolaus der Frey, Amman zu We* 
ringen, und Diepolt, Anthoni, Willhalm, Ansshalm und Ale- 
xander die Frey, seine Söhne, dem Herrn Andreas dem 
Stecken, oberster Schulmeister und Domherr zu 
Augsburg, ihre Vogtei und Yogtrechte über die Güter zu 
AnnhatDsen und ihr Dorfrechl, Dorfgericht etc. allda um 104fl. 
rheinisch **^). 1475 wurde Georg Endorfer, Bürger zu 
Augsburg, der bereits Güter in Annhausen besass, mit dem 
Dorfgericht,' Zwing und Bann und der Vogtei über einige 
Güter daselbst von dem Bischof Johann in Augsburg be- 
lehnt. Solche Belehnungen erfolgten 1479 für Achaz, 1507 
für Stephan und 1520 für Georg Endorfen Letzterer ver- 
kaufte seine Besitzungen, nämlich sein Haus, Gericht, Zwing 
und Bann, die Taferne, den Ziegelstadel, Sölden und Zuge- 
hörden zu Annhausen 1524 an den Domscholaster Veit 
Niederthor, welcher dieselben dem Domcapitel gegen 
Auslösung einer Schuld von 2000 fl. schenkte. Das Dom- 
capitel besass bereits 1492 nach dem Burgauischen Feuer- 
stätte-Gulden-Verzeichnisse von den 34 Feuerstätten, die da- 
mals Annhausen zählte, 16. Achaz Endorfer besass damals 8, 
St. Ulrich 2 *"*)? St. Georg 2 ^^% Leonhard Lang, Besitzer 
von Wellenburg, 3, und Ulrich Schmucker 3. Alle diese 
Güter kaufte und tauschte das Domcapitel allmählig an. Im 
bischöflichen Lehenverbande blieben nur noch 3 Halbhöfe, 
4 Sölden mit 1 Haus, 1 Holzmark und dem Bache, und auch 



1») Liber ordinationum M. B. XXXV. l85. ^^) Reg. boic. 
XII., 143. 1^) Dns Ulricus de Norndorf Pfluch cognominatuB stif- 
tete mit einem Hof in Jnnenhusen einen Jahrtag für seine Frau 
Irmingarde zum Kloster St. Ulrich. M. B. XXHI , 5. ^^) St. Georg 
besass schon im 12. Jahrhunderte 1 llof und Solde in Annhausen« 
Yiaca d3. 
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diese Güter wurden bis 1803 von Seite des Domcapitels von 
dem Bisthum zu Leben relevirt ^^^). 

In Annbausen war der Sitz eines DomcapitePscben Ge- 
richtSYOgtes und eines Holzwartes. 

Das Domcapitel finden wir auch schon frühzeitig im 
Besitze der Kirche in Annbausen. Sifrid, Bischof von Augs- 
burg, bestätigte ^^^ 1220 dem Capitel die durch Eberhard ^^, 
Erzbischof von Salzburg und einstigen Probst des Capitels 
in Augsburg, mit Bewilligung Bischof Udalskalk's mit dieser 
Kirche gemachte Schenkung, und Pabst Honorius bestätigte 
sie gleichfalls in demselben Jahre ^^*). In dem Buche Über 
ordinationum, das der Augsburger Kirche angehörte, ist aber 
ebenfalls eine undatirte Schenkung der Kirche in Annbausen 
erwähnt, mit den Worten: ,yCunradus Vicedominlis obüt^ qui 
dedü ecclestam in Annehusen" ^^. In welcher Beziehung 
diese Schenkung mit der oben erwähnten steht, können wir 
nicht angeben. 

Die Kirche steht fast am südlichen Ende des Dorfes, 
dem Thale der Schwarzach zu, auf einer Erhöhung. Sie ist 
ein neueres Gebäude von Ziegel, zu welchem viele altem 
Tuffsteinquadern benützt wurden. 

Der Chor, dessen Ostung rund abschliesst, ist 30' lang, 
18' breit, das Schiff 57' lang, 35' breit. Die Fenster sind im 
gedrückten Bogen überwölbt, die Gypsdecke bildet einen un- 
regelmässigen Segmentbogen, welchen die halbkreisförmigen 
Wölbungskappen über den Fenstern etwas beleben; sie ist 



i»8) Viaca 53. ^^) Bischof Sifrid bestäligte, dass die 5 Kircheo, 
nämlich: Erringen, Annenhusen, Attenburen, Holzheim und Lebe- 
zingen zur Verbess<erung derPr'äbenden der Ganoniker, da dieselben 
durch verschiedene Unglücksfälle, besonders aber durch die schwe- 
ren GewalUhätigkeiten und ungebührlichen Erpressungen der 
Schirmvögte arm und unzulänglich geworden, dem Domcapitel ein- 
verleibt wurden. M.B. XXXIII. a. 58. i^) Eberhard von Trucfasen 
aus Kärnthen wurde 1196 Bischof von Brixen, und ISOO Erabischof 
von Salzburg. Braun, der Dom von Augsburg, 203. ^ Regest 
boic. II., 106. M. B. XXXIiL a. 59. P») M. B. XXXY. 142. 
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mit schlecht gemalten Fresken und Gypsverzierungen bedeckt, 
letztere, eine Art Akanthusblätter bildend, sind gut stylisirt. 
Dia Altäre und andere Einrichtung sind kunst- und ge- 
schmacklos. 1708, welche Jahrzahl aussen an der Chorwand 
ist, soll die alte Kirche abgebrannt und die neue gegenwär- 
tige erbaut worden seyn. 1716 steht innen am Chorbogen; 
damals mag die innere Einrichtung vollendet worden seyn. 

Der Thurm, welcher sich der Nordseite des Chores 
anlegt, ist ein ansehnlicher und älterer Bau, in quadratischer 
Form von 17' Durchmesser, Die 3' dicken Mauern zeigen 
auf der unverputzten Innenseite breite, offene Fugen, und sind 
fest verbunden. Im Erdgeschosse ist ein Spitzbogengewölbe 
ohne Gurten. Die Aussen wand ist über einem hohen Soekel- 
bau an den Ecken durch Lesenen verstärkt, und durch Quer- 
garten, die aus Kehle, Platte und Schräge bestehen, und sich 
auch um die Lesenen verkröpfen, in 4 Felder getheilt. Der 
Schall des schönen Geläutes dringt durch gekuppelte, hohe, 
im dreitheiligen Spitzbogen abschliessende, und durch rnnde 
Kauersäulchen getrennte OefFnungen. lieber diesem altern 
Theile von 80 — 90' Höhe erhebt sich ein jüngerer polygoner 
Sau, dessen 8 Ecken Pilaster schmücken und den eine bim- 
förmige Kuppel bedacht. Merkwürdig sind die Glocken in 
diesem Thurme. Die grösste von A3" Durchmesser hat in 
Majuskeln, von denen besonders die £ den frühgothischen 
Majuskeln gleichen, am obern Rand die Umschrift: Ave 
Maria gratia plena dominus tecum. 1508 Gos. mich. Maister 
Sebolt. Die zweite, welche im Durchmesser 33'' hat, um- 
lauft am obern Rande zwischen 2 tauförmigen Bändern eine 
schöne Minuskelschrift des Inhalts: i^i anno, dorn. m. cccc. 
l ix. jar. in den. eren. sant. adelgunde. ward ich gossne. 

tu. XPS. peter. Zwischen jedem Worte ist eine Glocke als 
Trennungszeichen» Die dritte von 31" mit der Umschrift: 
Ave Maria gratia plena dominus iecum henedicta tu. Die 
Buchstaben haben dieselbe Form wie bei der ersten, die 
Krone besteht gleichfalls, wie bei jener, aus Köpfen, (leren 
langer Bart in einen Zopf geflochten ist, darum wohl von 



1 
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demselben Giesser. Die vierte von 23'' Durchmesser ist ein 
rohes Gusswerk, die Majuskelbuchstaben sind alle manirirt 
ebenfalls das Ave Maria bis zu dem Worte benedicta aus- 
sprechend. Jahreszahl fehlt. 

Noch im 16. Jahrhunderte war die Kirche wohl eing^e- 
richtet, versehen mit einer silbernen Monstranz, 3 silbernen ver- 
goldeten Kelchen und reichlichen Paramenten. 1684 war noch 
der alte Altar vorhanden, der älteste der ganzen Diöcese, wie 
der damalige Visitator mit Bedauern anmerkt ^^^). 

Der Choraltar war 1575 zur Ehre der allerseligsten 
Jungfrau Maria, der heiligen Mutter Anna und der heiligen 
Jungfrau Adelgundis geweiht; letztere ist Patronin der hie- 
sigen Kirche. 

Der Leib dieser Heiligen ist jetzt auf dem nörd- 
lichen Seitenaltar zur Verehrung aufgestellt. Im Jahre 1496 
wurden in der Nähe des Altars der heiligen Adelgunde die 
Gebeine dieser Heiligen in einem hölzernen Sarge, derxoiv 
grossen Quadersteinen umgeben war, eingehüllt in einem 
braunen seidenen Tuche, gefunden. Hierauf wurden diesel- 
ben in einen steini3rnen Sarg gelegt und in den Chor über- 
tragen, wo sie mit einer Steinplatte, auf welcher das 
Bild der Heiligen gcmeisselt war, bedeckt, und mit einem 
Eisengitter umgeben, am Eingang des Chors in der Mitte 
standen. 1714 wurden sie abermals erhoben '®^), und in 
der damals üblichen, höchst unpassenden und dem alten 
kirchlichen Gebrauche, nach welchem Reliquien immer nur 
verschlossen, meist in kostbaren metallenen Gefässen und 
Schreinen der Verehrung ausgesetzt wurden, widersprechen- 
der Weise mit Seide und Flittergold umhüllt, und in der 
Gestalt einer auf dem Ruhekissen liegenden Person gefasst 
und in einem Glarskasten, der auf dem Altare steht, ausge- 
setzt. Ueber die 1496 statt gefundene Erfindung und Trans- 
lation existiren 3 Documente: 1) die Abschrift einer ehe- 



^0 Acten des bischöflichen Archivs. »») Acten des biscboA 
Archivs. 
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lals vorhandenen Pergamenturkunde ^^^); 2) eine in eine 
leiplalle gravirte Inschrift *®*); 3) die Inschrift einer 



^^) Dieser Urkonde mrd in dem mehrerwäbnlen Berichte von 
576 auch Erwähnung gethan; die Abschrift lautet: 

„Anno a Nativitate Dni millessimo quadragentesimo nonagesimo 
exlo praesidente Romanae ecciesiae Alexandro VI.« Maximiliano 
lege llomanorum imperium gubernante, Praesule autem Auga- 
lensi Friderico ex Gqmilibus de Zolleren, Vdalrico denique de 
lecbberg de Hobenrechberg, decretorum doctore ejusdem ecciesiae 
Lugustensis Decano, aedis bujus et Oflßcii Anbausen administratore 
ligoissimo, repertae sunt circa altare B. Aldegundis reliqaiae, seu 
)$sa ejus in ligneo quodam sarcophago, magnis quadratis lapidibus 
urcumdata et panno serico fusco involutae, et in die XYIILmensis 
Dclobris, quae erat dies sancti Lucae Evangeüstae, ad chorum ec- 
c\esiae ejusdem in sarcophago sunt translata. Quicunque ergo 
fidellum B. Aldegundem yenerari conantur, a peccatis caveant, et se 
in eodem loco operibus misericordiae, confessione denique et eele- 
nosynarum largitione exerceant, ut meritis ejusdem virginis gra- 
tiam et misericordiam in eodem loco a Dno nostro Jesu Gbriato ab 
pjusqac matre Virgine Maria intemerala obtineant bic et in per- 
petuam. Testes ejus translationis et qui in praesenlia fuerunt, bic 
SQbsequuntur : Praefatus venerandus et nobilis vir Vdalricus de 
&echberg de Hohenrechberg, ecciesiae Augustensis Decanus, vene- 
rabiles denique et nobiles viri Georgius de Hirnbaim, Jacobus de 
Uiogenberg, Bercbtoldus et Marquardus de Lapide, Albertus de 
iecbberg, omnes praefatae ecciesiae Aug. Canonici, Joannes Zieg- 
er, Joannes Graber, Joann (lUlbrot, Adam Herz, praefatae ecd. 
i^icary seu Socy chori, et Joannes Beck Lector ibidem, Ambrosius 
)lebanas io Bainhofen, Leonardus plebanus in Ottmarsbansen, 
Joannes plebanus in Willisbausen , Wilbelmus de Reichartihausen, 
'oannes Rotenfelder tunc temporis vicarius in Dietkirch, duo fratres 
^yslercienses , Confessores in Scbönenfeld, nobilis denique ac 
itreouus vir Georgius de Rechberg et Hobenrecbberg miles, frater 
)riefati Dni Decani, et alias plurimi utriusque sexus fide dignis- 
imi." In loco und im Archiv des bischöfl. Ord. ^) Die Inschrift 
ttf der Bleiplatte in lateinischen Leitern lautet: „Anno 1496 
leose Octobri decima septima die, et fuit tercia feria St Luce» in- 
erposita sunt ad tumulum istum ossa dive virginis Adelgvnde dt 
l^tifianustmortim tanguine Regum Frande orte etc**^ Die Blei« 
lalle befindet sich jetzt im gläsernen Reliquienkasten. 

BUieheU, Arebiv n. 22 
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Steinplatte im Fussboden neben dem SU Adelgfondis- 

Altar »»«)• 

Nach diesen Documenten ist also der Leichnam, welcher 
1496 erhoben wurde, der einer heiligen Jungfrau, die ans 
dem Geblüte der fränkischen Könige stammt; die hiesige 
Kirche feiert das Fest dieser Heiligen am 30« Januar, ao 
welchem Tage auch die allgemeine Kirche das Fest der hei- 
lige Jungfrau Adelgund oder Aldegund, Äbtissin von Hal- 
bodium in Belgien feiert, mit welcher die in Annhausen 1496 
erhobene Adelgundis nach gegenwärtiger Meinung, ferner 
nach vorhandenen Aufschreibungen aus dem vorigen Jahr- 
hunderte, und dem angeblichen Ursprung aus fränkischem 
Königsgeschlechte **^*) eine und dieselbe Person seyn soll. 
Da aber in der Stadt Halbodium (Maubeuge an der Sambre) 
schon seit der Zeit des Königs Dagobert, unter dessen Be- 
gierung die heilige Aldegunde geboren worden, ein Kloster, 
das nachher den Namen dieser Heiligen annahm, sich be&ti- 
del, und in der Hauptkirche daselbst, die unter dem Titel 
St. Aldegundis geweiht ist, ihre heiligen Gebeine in einem 
silbernen kunstvoll gearbeiteten Schreine und noch besonders 
ihr Haupt in einer äusserst werthvollen Capsa aufbewahrt und 
sehr in Ehren gehalten wird; da ferners in derselben Stadt 
noch eine sehr alte kleine Kirche, wo früher das Grab dieser 
Heiligen gewesen seyn soll, vorhanden ist ; ausserdem daselbst 
dieser Heiligen noch 2 Capellen, in ganz Belgien aber viele 
Tempel zu Ehren geweiht sind; und da endlich in jener Stadt 



^ Die Lapidarinschrift ist fast ganz ausgetreten. Folgendes 
liess sich noch entzififern : Da man zalt mcccclxzxxyi jar — an siot 
lux tag — ist die bailig jnnkfraw — sant adilgundis — in £t^ 
staine grab — vor dem altar gelegt — die vil hundert jar — ver- 
graben war ... — — . . . und ist — gelegen wie der 

stain anzaigt. ^ Mehrere Autoren vindiciren der heiligen Adel- 
gande Abstammung aus königlich fränkischem Geschlechte; nac^ 
den ßollandisten hiess ihr Vater Walbertus, ihre Mutter Bertilii: 
einen gleichzeitigen Walbertus nennt der Scholastikns Fredegar 
„domesticus et dux des Königs Chlotar;** daher die Sage fon der 
königlichen Abstammung. Vita Adelgundis apud Bolland. ao.Januarii* 
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drei Translationen dieses heiligen Leibes gefeiert werden, 
von denen die erste im 7. Jahrhunderte/ die zwdte 1161, die 
dritte 1439, immer in Gegenwart vieler hohen Personen un4 
unter wutiderharen Umstände statt fanden ^^^), also dieser 
heilige Leib dort immer geschätzt, verehrt und als ein kost- 
bares Heiligthum bewahrt worden, so ist gar nicht disnkbar, 
dass der in Annhausen 1496 aufgefundene Leifo jener der 
heiligen Jungfrau und Äbtissin Aldegundis seyn kann. Dato 
kommt noch, dass die 3 genannten vorhandenen Documenta 
nicht den geringsten Aufschlüss geben über die Kenszieichen, 
Ursachen, Umstände, aus welchen man damals geschlossea 
hat, dass dies der Leib der heiiigen JuAgfirau Adelgundis. 
aus dem Geschlechte der fränkischen Könige sei. Auffallen 
mass es, dass so viele würdige ehrenwerthe Männer, die 
Zeugen jener Translation ware^n, jenen auf]gefundenen Leih 
für den der hefligen Adelgundis halten konnten und gehalten 
haben. Einige Gründe hieftir könnten folgende gewesen seyn: 
Es scheint diese Heilige in der Augsburger Kirche immer hoch 
geehrt worden zu seyn. In einem handschriftlichen Calen- 
darium des Domcapitels aus dem 12. Jahrhunderte ist auf den 
30. Januar eingetragen: Aldegundis virginis ^^^). ' In dem 
DomcapitePschen Besitzthum Annhausen war Adelgunde Patron 
der Kirche, ihr war ein Altar gewidmet, ihr zu Ehren 1459 
eine Glocke gegossen; wohl mochten auch Sagen im Volks- 
raunde gewesen seyn, dass in der Kirche der Leib einer an- 
gesehenen oder frommen und ehrwürdigen Frau, Namens 
Adelgunde, die nach und nach vom Volke identificirt wurde 
mit der Person der heiligen Adelgunde, Patronin der Kirche, 
begraben liege. Als dann, ob in Folge Nachgrabung oder 
durch Zufall, ist unbekannt, dieser Leib, dessen seidene Um- 
hüllung und sorgfältig angeordnete Begräbnisstätte in dieser 
Dorfkirche schon ausserordentlich erscheinen musste, gefun- 

207) Apud Bolland. ibidem, und Mabillon in act. Ss. ord. St. 
Benedicti Tom. IL 742. ^^) In der Hof- und Staatsbibliothek 
zu München Cod. laC. bav. 2. copirt von dem Herausgeber des^ 
Archivs. 

22* 
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den wnrde, und vielleicht auch ein Name oder sonstige Schrift 
oder Umstand, den die treuglünbige Sorglosigkeit jener Zeit 
dw liritisirenden Nachwelt aufzubewahren für unnöthig hielt, 
Grund oder weitere Veranlassung bot, so mochten die er- 
freuten Gemüther vom frommen Glauben erfüllt werden, dass 
im entdeckten Leichnam jene fromme Frau, welche die Sage 
allmöhlig zur heiligen Adelgunde gemacht, gefunden worden 
sei, während > dieselbe wohl ein Glied aus dem uralten Ge- 
schlechte der Edlen von Annenhausen war, die vielleicht im 
Rufe grosser Frömmigkeit gestorben und Veranlassung zu 
der später so veränderten Sage gegeben hatte. Noch im 
Jahre 1576 war ein Schriftwerk unter dem Titel: Registrum 
D* Adelgundis, das in einer Truche bewahrt wurde, in Ann- 
hausen vorhanden '®^). Dieses leider jetzt verlorne Docu- 
ment hätte, wen^ es nicht etwa eine blose Kirchenrechnaiig 
war, einiges Licht in das Dunkel dieser Sache bringen können. 

IMedorf. 

Dieses Dorf zählt über 70 Häuser, unter diesen 10 Bauern- 
höfe, mi| 330. Einwohner. Ministerialen der Bischöfe von 
Augsburg waren die frühesten bekannten Besitzer desselben. 
Die Namen Wolfrigil, Gotebold, Oudalricus, Adalpert 
de Tierdorf kommen zwischen den Jahren 1126 — 1179 
in ulricanischen Urkunden einigemal als Zeugen und Delegaten 
von Schenkungen an das Kloster St. Ulrich in Augsburg vor ^^% 
Wolfrigil, Gotebold und Routprecht von Tier- 
dorf sind auch Zeugen der Traditionsurkunde, die in Gegen- 
wart Bischof Sigefried Ü. von Augsburg über die Stiftung 
des Canonicatstifts Habach am 25. Februar 1085 zu Augs- 
burg ausgefertigt wurde ^^O« Durch Schenkungen der ein- 
zelnen Glieder dieser Familie und später durch das Aus- 
sterben derselben kamen die Güter und Rechte zu Thierdorf 
an verschiedene Besitzer. Ein Wolflrigel von Tierdorf gab 



^ Acten des bischöfl. Archivs. ^) Mon.boic.XXIi. 20, €6, 79. 
'^0 Braun, Gesch. der Bischöfe von Augsburg n. 10. 
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ein Gut (predinm) daselbst und 2 Hüben in Wiler der Kirche 
zu Augsburg ***). 

In einem urkundlichen Verzeichnisse der Domcapiterschen 
Besitzungen aus dem Ende des 11. Jahrhunderts wird ebenfalls 
einer Schenkung durch ein Glied dieser Familie Erwähnung 
gethan ^^^), indem unter den fraglichen Besitzungen aufge- 
führt wird: ,,tn Husin hoba dimidia^ quam dedü Gebehart de 
Tterdorf.*^ 

Später erscheinen die Besitzungen des Augsburgischen 
Domcapitels in Thierdorf bedeutend vergrössert. Heinrich 
von Schöneck, Bischof von Augsburg, gab dem Domcapitel 
einen Hof (curiam) in Tyerdorf zur Haltung eines Jahrtages 
für seinen Bruder und Vorgänger Ulrich v. Schöneck, Bi- 
schof von Augsburg ^^% Mit einem Theile der bischöflichen 
und Domcapitel'schen Güter daselbst wurde das Kloster 
St. Georg in Augsburg fundirt« Als nämlich 1135 Bischof 
Walther mit seinen Canonikem bei der Kirche des heiligen 
Georg zu Augsburg ein regulirtes Canohicatstift stiftete, ver- 
schaßten sie dazu ein Gut zu Thierdorf mit aller Zubehörde 
zum Unterhalte der Religiösen ^*'*). Viele andere Güter waren 
als Lehen und Afterlehen an Adeliche und an Bürger von 
Augsburg übergegangen. Allmählig aber kam das ganze 
Dorf in den Besitz des 1243 gestifteten Frauenklosters 
St. Katharina in Augsburg. 1264 kaufte es von Hainrich 
von Babpenheim ^^^), imperialis aulae marscalcus, dessen 
Schwestern in diesem Kloster lebten, seine Güter, darunter 
die Advocatie in Tierdorf, aie er vom Domcapitel zu Lehen 
hatte. 1298 erwarb es von- Ulrich von Itenhusen einen Hof 
durch Kauf, den Albrecht Graf von Marstetten zu Lehen ge- 
geben hatte und nun dem Kloster zueignete. 1278 verkaufte 
der Cleriker Hainrich, genannt Schrölelo, judex curiae August., 



2») Necrologium Augustanum in M. B. XXXV. 69. si>) Mit- 
getheilt von Kaiser in Guntia S. 30. 214} Liber ordinationum iq 
JMon. boia XXXV. 166. >'^) Regest, boic. I. 139. der Stiftungsbrief 
bei Khamm hierarch. August. V., 418. 216) Die Pappenheim waren 
Erben der Marschälle von Biberbach. 
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1 Hof (cttriam) und Sölden (areas) m Tierd^rf an St. Kathar 
rina "^. 1279 stifteten Otto und Conrad de Werde 1 Hof 
als Seelgeraethe, und 1309 Conrad Hurlacher 2 Sölden für 
einen Jahrtag zu SU Katharina ^^% Andere Güter in Thier- 
dorf kaufte dieses Kloster von den Augsburger Bürgern 
Zollner, Volkwin, Herbort im 14., und Höchstetter im 16. Jahr- 
hunderte. 1602 erlangt das St. Katharinenkloster durch 
Tausch auch den Rest der damals noch DomcapitePschen 
Besitzungen in Thierdorf, nämlich 3 Hofgüter und 3 Sölden; 
auch der St. Jörgisch Antheil ^*^) war an St. Katharina über- 
gegangen, so dass dieses Kloster zur Zeit seiner Säcularisation 
1803 im AIIein-Besitz des ganzen Dorfes sammt der Gerichtsbar- 
keit über dasselbe war, welches dann an Bayern überging ^^^). 

Die Kirche des heiligen Bartholomäus in Thierdorf 
bat pfärrliche Rechte ^^i)^ eigenen Taufstein und Freit- 
hof; der Pfarrer von Annhausen ist verpflichtet, alter- 
nirenden Gottesdienst, Begräbnisse und Trauungen daselbst 
zu halten. Dieses Yerhältniss und die lebendig erhaltene 
Tradition unter den Bewohnern Thierdorfs sprechen dafür, 
dass hier in uralter Zeit ein Pfarrsitz gewesen. Jedoch geben 
die Urkunden hierüber keinen Aufschluss, desto mehrfacher 
zeugen sie aber von den fortgesetzten Streitigkeiten der 
beiden Gemeinden Annhausen und Thierdorf wegen des 
Gottesdienstes und der Pfarr-Rechte. 

Schon 1341 „bekennt Hermann der Kammerer von Wel- 
lenburg, Korherr bei dem Dom zu Augsburg und Kirchherr 
zu Annhausen, dass er von des Streites wegen zwischen der 
Kirche zu Annhusen und der Gapelle zu Tyerdorf um den 
Gottesdienst sich mit dem Bischof Hainrich dahin verglicben 
habe, dass ein jeglicher Yicary zu Annhusen 2 Sonntage nach 
einander daselbst Messe singen, und dass die Leute von 



217) Regesla von Lang IV. 665, 760, 772. «8) Mscpt. v. Kaiser. 
2*») 1700 war noch Leonhard Abt St. Georgischer Vogt in Diedorf. 
St. Georgische Güterbeschreibung. 220) viac^i 62. ^'O Braun , Be- 
schreibung des Bisthums Augsb. I. 289. II. 357. 
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Tyierdorf zu den Messen gehen sollen ; dass ^ aber an dem 
dritten Sonntag zu Tyerdorf Messe singen und die Leute von 
Annhusen dahin kommen sollen ^^^^ u p^gg ajjej. dieser Ver- 
gleich den Streit nicht beendet, beweisen die in den Char- 
tularien von St. Katharina enthaltenen wiederholten bischöf- 
iichen CcHisistorial - Urtheile von dai Jahren 1352, 1392 und 
1467 über dieselbe Sache ^^^). 1352 wurde von den Ricl*- 
tern des bischöflichen Gerichtshofes zu Recht erkannt mit 
Bestätigung Bischof Marquards: villam et ecclesiam in Tier»- 
dorf eqaaliter et absque omni fraude, subtraccione seu 
dinUnucione sicut villam et ecclesiam in Annhusen a sacer- 
dote eorum communi, qui pro tempore fuerit, divinum 
cnltum atque officium percipere et habere debere decerni- 
mus etc. Dasselbe Urtheil wurde 1392, obwohl die von 
Annhausen sich auf den Vergleich von 1341 berufen, aber-r 
mals bestätigt. In beiden Urkunden behaupten die von Thier- 
dorf von Pfarrer ,,quod unus sacerdos parochialis utrarumque 
villarum ab antiqua et legitima prescripta consuetudine fuerit, 
qui ambas Ecclesias earundem villarum inofficiavit pariter et 
vicissim etc.,^^ was durch das beistimmende Urtheil bestätigt 
scheint. 

Nachtheiliger für Diedorf war das 1467 gefällte Urtheil, 
wo es heisst: Dieweil nach Veränderung der Zeiten auch der 
Menschen Gesetz und Verordnungen verändert werden müssen, 
so wollen wir, dass in der Pfarr- und Mutterkirch zu Ann«- 
hausen als in der Filialkirch zu Diedorf es nicht geschehen 
kann, dass in dem Gottesdienst und Verwaltung desselben 
eine Gleichheit gehalten werde etc« In diesem Urtheilsbrief 
wird eine Urkunde erwähnt, nach welcher Bischof Hartwick 
einen Hermann von Dierdorf, der des Ortes weltlicher Herr 
gewesen und prätendirt habe, dass die Kirche zu Dierdorf 
eine Pfarrkirche und keine Filiale sei, zurückgewiesen habe. 
Da aber das Datum dieser Urkunde 1281 mit der Lebzeit des 
genannten Bischofs nicht übereinstimmt, so ist dieselbe 



2») Mon. boic. XXXIII. b. 82. Regest, b. VII. 301. ^0 Viaca 62. 
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verdächtig«*)- Doch wurde der Streit, welcher schon 1341 
„ein Krieg von langer Zeit" genannt wlrd^ auch mit dieser 
Sentenz nicht beendet, sondern dauerte fort und fort, auch 
unbeschwichtigt durch ein 1779 abemial gefälltes ürtheil^ 
und brennt bis jetzt in hellen Flammen. 

Das Kloster St. Katharina stiftete 1716 einen eigenen 
Priester, der aber keine Seelsorge zu üben hat, nach Thier- 
dorf mit Vorbehalt des Rechtes der Bestellung desselben, und 
baute 1718 ein schönes Wohnhaus für ihn neben der 
Kirche. Die Mittel nahm das Kloster aus dem ihm zuge- 
fallenen Erbe des bayrischen Kanzlers Bar. Wämph Der 
Beneficiat erhielt jährlich 200 fl. "*). 

Die Kirch e liegt auf dem höchsten Punkte des Ortes, weit- 
hin im Thale sichtbar. 1676 waren in Diedorf die Folgen des 
dreissigjährigen Krieges '^^) noch so merkbar, dass die Kirche 
wie eine Ruine dastand, die Fenster waren zerbrochen und Diebe 
konnten aus* und einsteigen; es wurde darum damals nur 2 oder 
3mal jährlich celebrirt. 1684 war wieder ein Choraltar beige- 
schaSt, Seitenaltäre waren noch die alten da, auch waren 
wieder einige Paramente vorhanden **^). 

1735 wurde die alte Kirche niedergerissen, der Thurm 
jedoch blieb stehen, und im folgenden Jahr erstere neu er- 
baut. Das Domeapitel gab zu diesem Bau 750 fl., weitere 
Mittel beschaffte das St. Katharinakloster, die Leonhards- 
Capelle etc. Der Maurermeister und Stuccateur war von 
Usteri^ch, der Ziramermeister von Deubach, die Maler und 
Fassmaler von Thierdorf. Die Einweihung fand erst 1751 
durch den Weihbischof F. X. Adelman von Adelmansfelden 
statt **®). Diese Kirche ist ein lichter geräumiger Bau von 



2^) Gopien der genannten St. Galharinischen Urkunden. 
^ Geschichte des St Katharinenklosters. Manuscript ▼. Kaiser. 
^^ 1632 wurde Diedorf zur Hälfte in Asche gelegt; noch 1654 la- 
gen Yon des Klosters St. Katharina hiesigen und andern Besilzun- 
gen 22 Höfe und 40 Sölden verödet, v. Baiser Mscpt. *»7) Acten 
des bischöfl. Archivs. ^^) Aufschreibungen des Benef. Mathias 
Gross von Diedorf. 
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circa 80' Länge. Ein Plafond schwingt sich im Segment- 
bogen ober Schiff nnd Chor, über den rundbogigen Fenstern 
Kappen bildend. Der Chorschluss ist halbkreisförmig. Die 
Zier und Einrichtung ist verkommen und bietet nichts Schö- 
nes, nur eine geschnitzte 5' hohe Statue der Madonna aus 
dem 17. Jahrhunderte, ist, wenn auch von steifer Haltung und 
kleinlich geknittertem Faltenwurf, doch ein würdiges Bild. 

Der Thurm, in welchem früher der Chor war und nun 
die Sakristei sich befindet, an der Nordseite des Chores, ist 
ein älterer Bau aus 3 Perioden. Das Erdgeschoss von 177a' 
Durchmesser und starkem Mauerwerke mit grossen Ziegeln und 
einem im Rundbogen geschlossenen 3' hohem und V weitem 
romanischen Fenster an der Ostseite (die luclda über dem 
niedem Allare im alten Chor) ist der älteste Theih Dann 
kommt ein leichterer, weniger solider Bau aus der Golhik. 
Hier ist aussen an der Westseite der, nun nach Erbauung 
der neuen Kirche zugemauerte, spitzbogige arcus triumphalis, 
welcher den Eingang vom Schiff in den Chor bildete, sowie 
die Stelle, wo das Dach der alten Kirche an dem über dem 
Chor gebauten 'Thurm anstiess, sichtbar. Das Gewölbe des 
alten quadratischen Chores, ein Kreuzgewölbe mit Rippen, 
19' bis zum Scheitel hoch, ist ebenfalls noch im Thurme 
vorhanden, lieber dem Gewölbe ist die Mauer nur mehr 1 Stein 
dick, und auf der Westseite über dem arcus innen noch durch 
Nischen geschwächt. Der achtseitige Aufsatz gehört der 
dritten Periode an; dieser Theil ist sehr schlecht und unsolid 
gemauert. Auffallend findet sich auch hier die Spitzbogen- 
form in eingesprengten Mauerbögen vor. Drei Glocken hän- 
gen im Thurme. Die grosse wurde in neuerer Zeit umge- 
gossen; die mittlere hat ziemlich unklare Minuskel-Inschrift: 
annom\ cccc^. P. i. in. d. ern Maria hat gosfenj peter zotma gnefnjt. 
Die kleinste ohne Jahrzahl hat in Majuskel -Schrift, die mit 
Ausnahme des Buchstaben E der lateinischen Uncialschrift 
gleich ist, die Worte: Ave Maria gratia plena dominus tecum 
henedicta. 
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Im Aeussern haben die gothischen Theile des Thurmes 
stark hervortretende Ecklesenen und ein Spitzbogenfries^ 
dessen Consolen 2 übereinander ausladende Ziegelsteine bilden. 
Das neuere moderne Achteck hat ebenfalls Ecklesenen und 
trägt ein sehr niedriges KuppeMadi. 

Die Capelle der Heiligen Leonhard und Wolf- 
gang. Diese steht in der Ebene, hart an der Eisenbahn, missl 
circa 36' Länge und 20' Breite, und wurde 1766 gebaut, nach- 
dem die an einem andern Platz gestandene viel kleinere 
Wolfgangs-Capelle, von der schon 1684 berichtet wird **'). 
dass sie ganz vernachlässigt sei, keinen Altar mehr habe und 
Thurm und Decke einzustürzen drohe, wegen BaufaUigkeit 
abgebrochen worden. Der Pfarrer Jacob Brand von Ann- 
hausen hatte 17d9 in seinem Testamente 20011. zur Erneuerung 
dieser Capelle vermacht und so den Anstoss zum Bau gege^ 
ben , der durch Privat-Gutthäter und durch Hilfe des St Ka- 
tharinenklosters , welches das Bauholz in seinem Walde an- 
wies, schnell gefördert wurde **^). Die gegenwärtige Capelle 
ist ein geringes, schmuckloses Gebäude ^^0* 

Der Chor schliesst sich absidenartig dem Schiffe 
«n. Die Fenster haben unförmliche Bassgeigenform, die 
Decke ist flach mit schlechten Fresken 1766 bemalt. Am 
halbkreisförmigen Chorbogen ist das Wappen des Katharinen- 
klosters, ein viergetheilter Schild, in 2 Feldern das Bild der 
heiligen Katharina, im dritten das Rad, im vierten ein Patri- 
archalkreuz einschliessend ; über dem Schilde das BUd der 
Mutter Gottes. 



229) Acten des bischöfl. Archivs ^ Aufschreibungen des da- 
maligen Beneficiaten Mathias Gross von Diedorf. . 23i) Das Material 
der alten Capelle wurde beim Neubau zum Grunde etc. verwendet 
Der Schreiber bemerkt hiezu: „dass die neue Ziegelstein an Grösse. 
Veste und Dauerhaftigkeit den alten auf kciue Nahe beikommeo 
können zum handgreiflichen Beweis, dass die alten mehr Mühe. 
Fleiss und bessere Wissenschaft angewendet, als unsere heutigen 
Handwerker.*' Eine Klage, die hent zu Tage noch mehr geredit- 
fertigt erscheint. 
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Ueber dem Westgiebel erhebt sich ein viereckiges Dach- 
reiterthürrochen mit 2 kleinen Glocken, die eine 1718, die 
andere 1747 gegossen. . 



Pf. Bibnrg. 

Da wo die Augsburger-Ulmer-Landstrasse, nachdem sie 
über den Sandberg geführt und das Schmutterthal quer 
durchschnitten, diesen Fluss selbst übersetzt, beginnt die 
Pfarrei, welche jetzt mit dem Namen Biburg bezeichnet 
wird, die aber früher Biberin ^ Biber hiess, und im Volks- 
munde noch Biber genannt wird. Die ansehnliche Mühle an 
der Schmutter, Schlipsheimer-Mühle genannt, welche 
von 1 Familie mit 12 Seelen bewohnt wird, dann die wenig 
nördlich von der Mühle, am Einfluss des Biberbächleins in die 
Schmutter liegenden 3 kleinen Häuser, Greppenhäuser 
genannt, von 4 Familien und 22 Seelen bevölkert, gehören 
schon der Pfarrei Biburg an. Die Strasse steigt dann etwas 
aufwärts, durch das enge Thal des erwähnten Baches, das 
Tannen und Birken umsäumen, und führt in einer halben 
Stunde nach dem Pfarrdorfe, dessen Thurm schon im 
Schmutterthal sichtbar ist. Seitwärts von dem Thälchen gegen 
Nordost, nahe bei Schlipsheim, verborgen hinter einem Hügel, 
liegt noch eine hieher gehörige Einöde, Neudeck, die aus 
einem halben Bauernhofe und einem Gnadenhäuschen mit 

» 

2 Familien und 11 Seelen besteht. 

Westlich von Biburg, und noch höher gelegen, dehnen 
sich in einer Ebene die sandigen Ackerfluren des Dorfes 
aus, von Wäldern umkreist. Die Flurmark gen Süden heisst 
Asang, der Eichen- und Tannenwald im Südwesten das 
Lindach^ der grosse Wald, hier zunächst mit Tannen und 
Föhren bestockt, im Nordwest der rauhe Forst ^^^). 



232j Der rauhe Forst erstreckt sich von Rumoltsried im Süden 
bis Adelsried und Heretsried gen Norden, und von Scblipsheiopi und 
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Die Gemeinde selbst hat noch 100 Tagpvrerk unverih^- 
ten Gemeindewald, an welchem die altern Häuser, 38 an Zahl, 
Nutzung haben. Die Häuserzahl wurde jedoch schon im 
vorigen Jahrhundert bedeutend vermehrt; die neuen Bewoh- 
ner aber erhielten keinen Antheil am Gemeindenutzen und 
wurden darum Blö$slinge genannt; sie nährten sich früher mit 
Baumwollspinnen, jetzt aber zum Theil von Feldwirthschaft, 
zu deren Erwerb die Zertrümmerung grösserer Güter, be- 
sonders des grossen Maierhofes, mochte Gelegenheit gegeben 
haben ; zum Theil von Lohnarbeit, grösstentheils in den nahen 
Forsten. Arme sind darum selten, und der Nahrungsstand 
ist ein mittlerer. Die Anzahl der Häuser im Dorfe beträgt 74 
mit 80 Familien und 365 Seelen. 

Das königliche Forstamt Biburg hat seinen Sitz in Augs- 
burg, hier aber ist ein Revierförster. Dem grossen Verkehr 
durch ;^ahlreiche Holzfuhrwerke, dem frühern bedeuten- 
den Gütertransporte und den zahlreichen Reisenden ist es zu- 
zuschreiben, das hier ausser einem grossen Wirths- und 
Bräuhause noch 3 andere Wirthshäuser sich befinden, was 
hier zu Land in einem Dorfe selten ist. 

In den päbstlichen Confirmations-Urkunden der Besitzun- 
gen des von Kaiser Heinrich dem Heiligen und seinem Bruder 
Bischof Bruno von Augsburg 1019 gestifteten und von Bi- 
schof Embrico 1063—1077 verbesserten Stiftes St. Moriz in 
Augsburg, welche 1178 durch Alexander HL, 1182 durch 
Lucius HL und 1207 durch Innocenz HL ausgefertigt wur- 
den ^^^), werden als St. Moriz'sches Besitzthum ecclesia 
et vülicalü curia tn vtlla, que nocatur Btbertn cum molen" 
dino uno genannt. Unter den Rechten, welche jenem Stifte 
in diesem und andern in diesen Urkunden genannten Dörfern 



Hamel ino Osten bis nach Horgauerkreut undStreilheim im Westen. 
Er besteht grösstentheils aus Nadelholz; in der südlichen Lage 
finden sich Buchen, Birken und Eichen mit Tannen gemischt. 
Sein Flächeninhalt beträgt 1050 Tagwerk. 233) Urkunden des Stiftes 
St. Moritz in Augsb. im königlichen allgemeinen Reichsarcfaiv, mit- 
getheilt von D. Steichele. 
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eingeräumt werden, ist auch das Präsentations-Recht begriffen, 
da es heisst : in parochialibus ecciesiis vestris vacantibus liceat 
vobis sacerdotes eligere et episcopis praesentare. Wahrschein- 
lich gehörte Biber in schon zu den ursprünglichen Dota- 
tionsgütern des Stiftes St. Moriz, da es in der ältesten 
bekannten päbstlichen Bestätigungs-BuOe vorkonimt. Die 
Vogtei zu Bibern kam mit dem Hohenstaufischen Erbe an 
Bayern. 1345 verpfändete Kaiser Ludwig diese Schirmvogtei 
an Albert von Gerüte *^*). Fridrich von Elrbach, Probst, 
Johann Ygelbeck, Dechant und das Capitel St. Maurizen zu 
Augsburg kommen 1404 hinsichtlich der Vogtei über ihre 
Güter zu Byher% welche von der Herrschaft von Bayern an 
Wilhalm von Greut verpfändet ist, mit letzterm dahin überein, 
dass derselbe jährlich für seine Vogtrechle von jedem Lehen 
zu Bybem 30 Pfennig und 1 Fastnachthuhn, und von jeder 
Solde daselbst 8 Pfennig und 1 Fastnachlhuhn erhalten soll *^*). 
1421 verkaufen Wilhalm Grüter zu Strauss und Hertzenlut 
und seine Hausfrau ihre Yogtei und ihr Gericht zu Pyburg 
aus 87^ Lehen und aus 11 Sölden daselbst, die sie als Pfand 
des Kaisers Ludwig sei. ererbt hatten, an Heinrich Schmucker, 
Bürger zu Augsburg, um 50 Pfundf Augsburger Pfennig. 
Mitsigler war der veste Fritz Burggraf ^^®)- 1499 bewilligte 
Herzog Albrecht von Bayern dem Stifte St. Moriz die Aus- 
lösung dieser Vogtei *^*'). 

Biberin gehört ebenfalls zum Länderbesitz der Bischöfe 
von Augsburg. Diese hatten die obgenannten Güter an 
St. Horiz geschenkt, und trugen in der Folge an ihre Vasallen 
Güter in diesem Ort als Lehen auf. 1369 verkaufte Chunrat 
der Alt, Metzger und Bürger zu Augsburg, seinen Hof zu 
Bibern^ genannt der Widdumhof, Lehen vom Bisthum Augs- 
burg, an Chunrat den jungen Mair, Bürger zu Augsburg ^^®). 

1492 besassen die Behme, Bürger zu Augsburg, 9 Feuer* 



^) Nach St. Morizischen und bischöfl. Urkunden in Viaca 58* 
285) Reg. b. XI. 347. 286) Regest, boic. XU. 372. »') Viaca 58* 
238) M. B. XXXIII. 430. 
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stötten zu Bibern, und 1526 erhielt Anton Rehra von Augs- 
burg noch 2 Höfe mit Zugehörde als bischöfliches Lehen. 
Später kamen diese Besitzungen der Rehme an die Jesuiten 
in Augsburg, von welchen 1643 St. Moriz dieselben erwarb, 
und dadurch endlich in den Besitz des ganzen Dorfes mit 
Ausnahme der ehemaligen Burgauischen Vogts - und Zöllners-* 
Sölden gelangte *^*). Dass hier ein adeliches Geschlecht 
sesshaft gewesen, wird vermuthet ****). 

Die Mühle gehörte, wie oben erwähnt, zu den Stiftongs- 
gütem von St. Moriz. Dieses Stift ^gab dieselbe zu Lehen. 
1339 gab Cunrad der Schirchlin, Bürger zu Augsburgs dem 
Gotteshause St. Moriz die Mühle an der Schmutter zu 
Schlipsham in die Hand H. Rudolphs von Hürnheim, Dom- 
dechants zu Augsburg, wieder auf. Der Urkunde sind die 
Siegel der Stadt Augsburg und des Johannes von Itenhusen, 
Vogts daselbst, angehängt ^^O* Ueber die Einöden Greppen 
und Neudeck fanden wir nicjits Urkundliches. 

Bei Biburg fand kurz vor dem westphälischen Frieden ein 
TreiTen zwischen den Schweden unjter Feldmarschall Wrangel 
und den Kaiserlichen, unter Feldmarschall Grafen v. Holz- 
apfel, der hier fiel, statt , welches für letztern unglücklich 
findete, so dass sie einen Tlieil der Feldkasse, die Kriegskanzlei, 
dann 6 Kanonen, 358 Wagen und 1782 Mann verloren, und 
nur die unter dem Feldmarschall L. Pompeji, Spork und Mon-' 
tecucull hinter der Schmutter und auf dem Sandberge postirtc 



^ Viaca 59. ^) Im 12. Jahrhunderte kommen Ovdalricus de 
Biburcb, Peringer de Biburch und Wolfhere de Piburch als Zeugen 
in den ulrikanischen Urkunden neben einzelnen Adelichen der 
Nachbarschaft, als den V^oUeibeshusen und Gruonbarteshouen und 
irieier Andern von jenseits des Lecbes vor* Mon. B. XXII. 15, 29, 39. 
Noch 1406 vergleichen sich die Rathgeben der Stadl Augsburg mit 
Ulrich dem Muracher, dem Pyburger und dem Neusässer. Reg. 
b. XL 38a. Ob aber dieses Geschlecht Beziehung auf unsern Ort 
hat, und auf die jetzt angenommene Benennung desselben (Biburg), 
kann nicht bestimmt angegeben werden. ^0 Beg. b. VII* 1(34. 
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Arriergarde den siegenden Feind aufhielt und die gänzliche 
Niederlage hinderte *^). 

Die Kirche gehörte, wie erwähnt, St. Moriz, Welches 
den Widdumhof, "wie aus den oben angeführten Regesten zu 
schliessen, wohl als Aflerlehen veräusserte. 1506 wurde von 
Bischof Heinrich von Augsburg ***) die Pfarrkirche zu 
BUer der Custodie der Kirche St. Moriz' in Augsburg unirt 
nnd incorporirt *^*), mit Beistimmung und Willen des Decans' 
des Domcapitels zu Augsburg Wolfgang von Zilnhart, und' 
des Magister Leonhart Lauginger, Rector der Kirche in Biber,' 
und nach geschehener Incorporation erster vicarius perpetuus* 
derselben ***). In der Folge geschah es zuweilen, wahr- 



2«^) Oesterreich. militär. Zeitschrift I. B. L— 3*Hefl, Wien 1819.. 
^) Urkunde des Stiftes St. Moriz im königl. allgcm. Reichsarchiv, 
mitgetheilt von D. Steicfaele. ^ ,»Quod custodia ecclesiae S. Mau- 
ritü pro ornatibus, libris, calicibus, indumenlis et luminaribus com- 
paraodis, ministris tenendis, ac fabrica et conscrvalione structurc 
chori ac aliorum edificiorum sumptuosas cogitur facere expensas, 
quas propter paucitatem reddituum et proventuum sufiferre non 
polest nisi auxilio oportuno releuelur.** ^45) d\q Incorporation ge-' 
schab ,,cttm omnibus et singulis redditibas, prouentibus, juribus et 
obuencionibus suis voiuersis quocunque nomine censeantur, reser- 
vata tarnen pro vicario suisque successoribus in eadem ecciesia per^) 
petuis vicarijs congrua portione, ex qua commode suslentarj, hospii 
talilatem teuere ac episcopalia et archidiaconalia jura ceteraque 
onera eidem ecclesie incumbentia supportare possint.** Diese con- 
grua portio wird also bezeichnet und bestimmt: ,«quod vicarius per-- 
petuus et sui successores domum, quam dictj decanus (Bartholomä- 
Ridler) et capitulum (sei. S. Mauritii) eis ordinabuntj quia bao 
tenus ipsa ecciesia domo plebanali caruit, nee non omnes et singu-. 
las decimas minores vnacum obuentionibus de altarj ac stola re- 
medijs et anniuersarijs habere dcbeant; ceterique redditus, census 
et decime majores omnes et singule virtute incorporationis spectare 
debebunt et cedere prefati^ decano et capitulo noniinQ custodie, 
predicte, ita tamen, quod ijdem decanus et capitulum de bys octo 
scafTas siliginis et sex scaffas auene necnon sedecim florenos Re- 
nenses, item quatuor cumulos vulgo schober slraminum auene et 
tolidem siliginis, item vnom plaustrum straminis jumentis subster- 
nendi vulgo rittstro, sex saccos farraginis vulgo gsod auene et toti- 
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scheinlich in Zeiten wo Priestermangel war, dass die Pfarrei 
Biber Tom Stifte St. Moriz excurrendo versehen wurde, und 
also kein vicarius perpetuus in Biber residirte. 

Auf einem nach Osten abgerundeten, zum Theil künst- 
lich angelegten Hügel ^^*), in Mitte des Ortes ist die dem 
heiligen Apostel Andreas geweihte Kirche gebaut, vom Fried- 
hof umgeben, zu dem von der vorbeiziehenden Strasse 
34 Stufen hinaufführen. Die Kirche ist ein unansehnliches, 
dürftig ausgestattetes Gebäude. Der Chor, im Erdgeschosse 
des Thurmes befindlich, bildet ein Quadrat von circa W. 
Ein im Halbkreis ausgeführter Frohnbogen verbindet densel- 
ben mit dem Schiff, das 24' breit, 40' lang ist. Die Decken 
in Chor und Schiff sind flache ^eissdecken. Ihrer Anlage 
nach ist jedoch diese Kirche sehr alt ; später fand eine Er- 
höhung des Chores, Verlängerung des Schiffes um 15' und 
Umbau des Thurmes statt. Der untere Theil des Thurmes 
und ein Theil der Wände des Schiffes sind von behanenen 
Nagelfluhquadem , in fest gefügtem nur IVa' dickem Mauer- 
werk gebaut, dann folgt im Thurm solider alter Ziegelbau, 
weiter hinauf jüngerer Ziegelbau, und endlich ein sehr 
schlecht und zum Theil in Fachwerk gebauter achtseitiger 
Aufbau, den eine abgestufte Kuppel abschliesst. Wie ein 
Gemälde im Pfarrhofe von St. Moriz in Augsburg, das aus 
dem gleichbenannten Stifte stammt, zeigt, hatte dieser Thurm 
noch im vorigen Jahrhundert durchaus Quadratform, und war 
mit einer kurzen vierseitigen Pyramide bedacht. Von den 
Glocken • wurde die grössere von 2*/»' Durchmesser 1811 von 
Agapitus Hubinger in Augsburg, die 2 kleineren 1828 von 
Anton Bletl in Augsburg gegossen. Jetzt hat dieselbe keinen 
nennenswerthen Schmuck, wenn wir nicht eine kleine Tafel 
von Zinn, in welche der englische Gruss eingravirt ist und 
die im 17. Jahrhunderte gemacht wurde, erwähnen wollen. 



dem siliginisdare et persolvere debeant et teneantur prefato vicario 
et suis successoribus/' ^ Dieser Hügel wird als ein RömerhQgel 
betrachtet. Yiaca 58. 
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8. 
Pf. Hainhofen. 

Nördlich von der Augsburg-Ulmer Strasse, welche das 
Schmulterthal quer durchschneidet und nach Biburg aufsteigt, 
breitet sich die Pfarrei Hainhofen über die Thalfläche und 
an den auf beiden Seiten angränzenden Hügeln aus. Sie um- 
fasst ausser dem Pfarrdorfe die Dörfer Schlipsheim und 
Westheim sammt den Einöden Kobel und Schmutter- 
haus, und gehört dem Landgerichtsbezirke Göggingen an» 
Die Seelenzahl erreicht fast 1(100. Am linken Ufer der 
Schmutter theils in der Ebene, theils an die Hügel gelehnt, 
sind die meist kleinen Häuser des Pfarrdorfs Hainhofen grup- 
pirt. Im Vordergrunde , nahe dem Flusse, liegt das stattliche 
Schloss der Freiherm v. Rehlingen, dessen frühere Befesti- 
gungsmauern nun abgetragen, und dessen Gräben bis auf 
einen schmalen Wassergraben, der Schloss und Gärten um- 
schliesst, ausgefüllt sind. Im Hintergrunde erhebt sich, auf 
einem Hügel thronend, die Pfarrkirche; in geringer Entfer- 
nung an der Südseite des Dorfes zeigt sich vom Friedhofe 
umgeben eine Capelle. Die das linke Schmutterufer beglei- 
tende Hügelrcihe scheint hier, über Hainhofen, im Dachs- 
und Vogelberge den höchsten Punct zu erreichen ; die Häup- 
ter dieser Berge sind mit schönen zum rauhen Forst gehöri- 
gen Waldungen gekrönt ; die in kuppenförmigen Abstufungen 
sich neigenden Hügelabhänge zu Ackerland bestellt, das, weil 
sehr hoch gelegen, mühsam zu bearbeiten und sandig ist. 
Das öfteren Ueberschwemmungen ausgesetzte Wiesenland 
breitet sich an der Schmutter aus. Das Pfarrdorf zählt 64- 
Häuser, 76 Familien mit 338 Seelen. Ein Theil der Bewoh- 
ner steht in mittleren Vermögensverhältnissen, andere haben 
ein massiges Auskommen, wieder andere sind dürftig. Es 
befindet sich hier ein Bräuhaus, Mühle und mehrere andere 
Gewerbe. Die Schule für die ganze Pfarrei ist ebenfalls in 
Hainhofen. 

Hainhofen besassen frühe die Reichsmarschälle von Biber- 

S i ei che le, Archiv n. jl^ 
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bach und Pappenheim, übertrugen es aber als Lehen den 
Kämmerern von Wellenburg, wie aus einem urkundlichen 
Verzeichnisse ''"O der Lehen und Pfandschaften , welche die 
Reichsmarscbälle Heinrich und Hiltprand von Pappenheim 
gemeinsam hatten, erhellt, da es heisst: „Der Kammerer hat 
inne und niesst Hainhofen^^ Bei den Kämmerern blieb auch 
der Ort bis zum Verkauf ihrer Veste Wellenburg, worauf 
dann derselbe als bischöfliches Lehen , in welcher Eigenschaft 
auch schon die Biberbacher den Ort besessen haben werden, 
erst an die Käufer der Wellenburg, dann an verschiedene 
andere Augsburger Patricier überging. Ob die in Urkunden 
vorkommenden de Bainhofen und Uainhofer ^^®) je Lehen 
oder Güter in diesem Ort besessen, konnten wir nicht ermit- 
teln. Schon 1348 kam Hainhofen mit andern Wellenburgi- 
sehen Besitzungen durch Kauf an die Portner. In demsel- 
ben Jahre gibt Arnold der Kammerer von Wellenburg die 
Lehenherrlichkeit über das Dorf Hainhofen in die Hände des 
Bischof Heinrich III. zurück ^^^), und belehnte (wohl aus bi- 
schöflicher Vollmacht) mit Hainhofen Johann und Jos die 
Portner. 

1391 siegelten die Portnerischen Töchter und Wittwen, 
Anna die Rotin, und Margareth, Conrad des Lechsbergers 
Wittib, auf ihrem Sitze Hainhofen eine Urkunde. 1462 ge- 

**^) Drusomagus von Dr. v. Kaiser Seite 25, ^®) 1300 waren 
Canoniker des Stiftes 5t Peter in Augsburg Gonradns und Henri- 
CU9 de Hainhofen; von letzterem ist gesagt: „aedifieavit domum an- 
tiquam." 1303 schenkt ein Albertus dicius Heinhofer can. Ratisbon. 
ecclesiae Güter an das Kloster St. Mang daselbst. 1406 machte nach 
dem Necrolog. Aug. dorn. Ulricus dictus Heinhofer capellanus ca- 
pelle S. Katharine et socius chori eine Schenkung an das Dom- 
capitel. 1490 — 1614 war Elisabeth von Hainhofen Aebtissin von 
Edelstetten. 1543 kaufte Bischof Otto von Johann von Hainhofen 
Güter im Allgäu. 1632 wurde eine Bürgerfamilie Hainbofer, die 
seit 1370 beurkundet ist, von König Gustav Adolph in den Ge- 
schlechterstand erhoben. Khamm 1. c. H. 80. Reg. B. V. 32. M. B 
XXXV,97. Dr. Baiser Beiträge für Kunst und Alterthum im Ober- 
donaukreis 1830, S. 88. Braun Gesch. d. Bisch, y. Augsb. HC. 494. 
gtetten 1. c. 893. ^) Urkundenregister Nro. 87 in Viaca. 
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hört der Ort dem Leonhard Langenmantel , damals Bürger- 
meister von Augsburg. Herzog Ludwig von Bayern ver- 
brannte im Kriege mit der Stadt des Langenmantels Gut 
Radau, und Hainhofen erwartete gleiches Loos; da sandte 
des Bürgermeisters Gattin aus dem Schlosse dem Herzog einen 
mit Perlen umwundenen Kranz , den er sehr gnädig aufnahm, 
und seinen Leuten befahl, Hainhofen zu schonen. 1492 be- 
sass Hainhofen der Tochtermann des obigen Langenmantel, 
Hans Walten Durch Heirath der Anna Walterin mit Ulrich 
Salzer kam der Ort an letzteren und seinen Sohn Georg. 
Dann war Johann Paul Herwart Besitzer, der 1567 den Ort 
verkaufte. Ferner finden wir als Besitzer einen Bernhard und 
Gabriel Rehlinger; von letzterem kaufte Anton Fugger 1582 
den Ort um 31,000 fl«, verkaufte ihn aber bald wieder an 
die Pallen Endlich kam Hainhofen , indem des letztern Toch- 
ter Magdalena sich mit Marx Conrad Rehlinger vermählte, an 
die Rehlinger, deren eine Linie den Namen Freiherrn von 
Rehlingen von Hainhofen führte. Dieser Marx Conrad befand 
sich während des 30jährigen Krieges in schwedischen Dien- 
sten , wesshalb seine Güter auf kaiserlichen Befehl sequestrirt 
wurden ', in Folge des westphälischen Friedens kamen jedoch 
die Rehlingen wieder in den Besitz derselben. Nach Erlö- 
chen der obgenannten Linie traten die v. Rehlingen von 
Kutzighofen als Erben ein. Nach der bayerischen Besitznahme 
der diesseitigen Landschaft blieb den v. Rehlingen die Ge- 
richtsbarkeit über Hainhofen, und es wurde ein Patrimonial- 
gericht erster Classe errichtet,^ welches bis 1848 bestand *^"J. 
Ein Schloss stand in Hainhofen schon 1462, das gegenwär- 
tige stammt aber aus neuerer Zeit. 

Wie das Dorf, so war auch das Patronatsrecht bischöf- 
liches Lehen. Bischof Heinrich belehnte 1348 die Elisabetha 
Portner und ihre Kinder damit, welchen dann die ferneren 
Ortsherrschaften im Lehensbesitze folgten. Jetzt ist der Guts- 
herr Freiherr v. Rehlingen Patron **0« 

2«>i Sletten 1. c. 17, 22, 73, 166, 170, 106, 94, 212, 88, 93, 92. 
^0 Braun topographische Beschreibufig L 896. IL 191. 
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Die dem hl. Stephan geweihte Pfarrkirche, von einem 
kleinen Begrftbnissplatze umgeben, erhebt sich auf einem iso- 
lirten durch Mauerwerk unterstützten Hügel. Obwohl erst 
1718 neu und grösser gebaut, bietet sie für die vermehrte 
Bevölkerung nicht mehr hinlänglichen Raum. Sie ist im da- 
mals üblichen Renaissance-Styl ausgeführt, das Schiff hat bei 
20 Schritt Breite nur 27 Schritt Länge. Der schmalere Chor, 
im Halbkreis abgeschlossen, misst 13 Schritt Länge. Eine 
Art dorischer Pilaster belebt die Wände, die Fenster sind im 
Halbkreis überwölbt, der Plafond im gedrückten Bogen. Einige 
Statuen der Heiligen: Joseph, Anton, Joachim, Anna, 2 Fnss 
hoch, lassen eine bessere Arbeit, als gewöhnlich, aus dem 
18. Jahrhundert erkennen* Mehrere moderne Grabsteine der 
Familie Rohlingen verunstalten die Kirche mehr, als sie 
zieren. 

Der Thurm, der noch von der ehemaligen viel kleinem 
Kirche, deren Chor im Erdgeschosse desselben war, übrig 
ist, stimmt unharmonisch zu der jetzigen Kirche, an deren 
Ostung er sich anschliesst, und welche er kaum überragt. 
Ein viereckiger Bau von grösserer Tiefe als Breite steigt er 
zierlosiiinan, und schliesst mit spitzwinkligem zinnenbekrön- 
tem Satteldache. Sein Erdgeschoss, der ehemalige Chorraum, 
16' tief, 12' breit, dient nun, in zwei Geschosse abgetheilt, 
als Sacristei; ein schönes Sterngewölb, dessen Scheitel 26' 
vom Boden sich erhebt, deckt dieselbe ; ein spitzbogiger Ar- 
kus verband einst dasselbe mit dem Schiff. Die Rippen die- 
ses Gewölbes laden weit aus, sind wohl gegliedert und aus 
Ziegelstein. Drei Glocken schallen aus diesem Thurm. Die 
grössere hat 37t' Durchmesser; den obern Rand ziert eine 
Inschrift in lateinischen Uncialen, eingefasst mit einer Tau- 
verzierung und einem Bogenfriese, dessen Schenkel sich 
kreuzen. Die Inschrift lautet: In honorem sanctae Virginis 
Mariae facta est haec campana expensis Antonii Fuggeri. 
An der Wandung der Glocke steht der Name des Giessers: 
Peter Wagner in Augsburg MDLXXXHL Die mittlere Glocke 
hat 2' 9'^ Durchmesser; die Umschrift des obern reich ver- 
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zierten Randbandes heisst: Aus dem Feuer bin ich geflossen^ 
Wolfgang Neidhardt in Äugspur g gos mich 1600. Löwen- 
köpfe bilden die Krone der Glocke. Die dritte von 2' 3" 
Durchmesser hat am obern Bande , mit Bogenfries und einem 
breiten Reliefbande^ das zwischen Blumen und Aehren tanzende 
Genien zeigt, umschlossen, die Umschrift in lateinischen Un« 
cialen: Wolfgang Neidhardt in Augsburg gos mich 1680. mor" 
tua et renata sum* An der Seitenfläche befindet sich das von 
Rehling'sche Wappen. 

Die Kirche besitzt noch ein. Werk der Goldschmiedekunst 
aus der letzten Zeit der Gothik im 16. Jahrhundert. Es ist 
dies eine Monstranz von Silber gearbeitet. Zwar lässt sie 
nicht mehr jene hohe Kunsttechnik erkennen, die ähnliche 
Werke des 15. Jahrhunderts bekunden, doch ist sie noch von 
gutem Bau. Dem Fusse sind zwei Wappen und folgende 
Buchstaben eingegraben, welche auf die Entstehungszeit die- 
ses Werkes schliessen lassen: A. F. H. Z. K. V. W. B. F. 
G. G. Z. H. Diese werden zu lesen sein: Anton Fugger, 
Herr zu Kirchberg und Weissenhorn; Barbara Fugger, geb. 
Gräfin zu Helfenstein. Um 1582 wurde Hainhofen von Anton 
Fugger erkauft. Obwohl nur kurze Zeit im Besitze ver- 
bleibend, zeigte er sich doch als Wohlthäter der dortigen 
Kirche. Er schmückte sie, goss die grosse Glocke , und stif- 
tete gemäss dieser Inschrift auch die Monstranz. Der Fuss 
derselben ist sechsblätterig, in die Breite gedehnt, mit ein- 
gravirtem Fischblasenmaaswerk geziert, der Stylus sechs- 
kantig, durch Gesimse dreimal getheilt, die sechs Kanten 
weiten sich dann aus, die Grundlage des Obertheils bildend, 
eine Gallerie von Lilien gebildet, umzieht ihren Abschluss. 
Von da an fehlt dann das alte Hittelslück, und ist durch eine 
Sonne , welche die hl. Hostie umstrahlt , ersetzt , an den Sei- 
ten aber sind noch zwei kleine mit Giebeln und Pyramide be- 
krönte Tabernakel vorhanden, in denen die V hohe Figuren 
der hl. Apostel Peter und Paul stehen. Den Obertheil bildet 
(jetzt über der Sonne) eine zehnseitige Krone, jede Seite 
durch Spitzbogen, Giebel und Kreuzblumen, jede Ecke mit 



358 Beiträge zu einer historisch «archäologischen 

Fiale geziert, über diesQr Krone erhebt sich eine zehnflächi^e 
Pyramide in einer Schweifung aufsteigend, die Graten mit 
Bossen, die Flächen mit verschlungenem Stabwerk, die Spitze 
mit einem Kreuz geziert. 2' 2** ist die Monstranz hoch. 

Ausserhalb des Dorfes, in der Schmutterniederung , ist 
jein zweiter Gottesacker mit einer dem hl. Anton van Fadaa 
geweihten Capelle, deren Bauzeit in das Ende des 17. Jahr- 
hunderts fallen mag. Sie ist einfach und schmucklos. Ueber 
dem dreiseitig geschlossenen Chore, den ein Tonnengewölbe 
deckt, in welches neun rundbogige Kappen einschneiden, er- 
hebt sich ein Dachreiterthürmchen. Auf dem Altare ist eine 
2* hohe Statue der Gottesmutter. Als eine sehr schlanke« 
bewegte Gestalt mit starker Ausprägung der einzelnen Kör- 
pertheile und eigenthümlichem Gesichtsausdruck scheint uns 
dieses Bild der fränkischen Schule des 15« Jahrhunderts zu 
entstammen. Leider ist dasselbe durch Absägung des Haar- 
schmuckes über der Stirne entstellt. 

Im freiherrlich v. Rehling'schen Schlosse befindet sich 
im Erdgeschosse ein kleiner gewölbter Raum als Hauskapelle 
dienend, in welcher nach einem in septennium ertheilten Pri- 
vilegium die hl. Messe gelesen werden darf. Als Patronin 
wird die seligste Jungfrau verehrt. Ausser einem Glasgemälde 
von Mittermayr , darstellend den hl. Michael, und gestiftet von 
Leopold Fürst Fugger-Babenhausen 1854, findet man daselbst 
keine erwähnenswerthe Zier. 

Schlipshelm. 

Südlich von Hainhofen, % Stunden entfernt, liegt am 
sanften Abhänge einer sichelförmigen Hügelbucht das Dorf 
Schlipsheim. Dasselbe zählt 64 Häuser, 104 Familien 
und 313 Seelen, jene nicht gerechnet, welche oft jahrelang 
abwesend sind oder nur abwechselnd sich im Heimathsorte 
aufhalten. Früher war eine zahlreiche Judenschaft hier, ^e 
ein besonderes Haus, in welchem 10 — 11 Wohnungen sind, 
bewohnten; jetzt haben sie bis auf drei Familien den Ort ver- 
lassen. 
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Die Feld- und Wiesenflur des Dorfes , erstere auf einem 
niedern Hügelrücken westlich des Ortes ^ letztere an der 
Schmutter ausgebreitet , gehört nur Wenigen , nämlich zwei 
grossen Bauern, dem Wirthe und vier Söldnern an. Die 
übrigen Bewohner leben nur von der Hand in den Mund 
als Taglöhner, Maurer, Besenbinder, Hirten etc. in der Nähe 
und Ferne Erwerb suchend. Darum ist Schlipsheim auch weit 
bekannt, wenn auch ohne Ruhm. 

Schlipsheim gehörte zu den Dotationsgütem des Hospi- 
tales und nachmaligen Klosters Heilig Kreuz in Augsburg. 
Der hl. Ulrich hatte nämlich den gesammten Zehent in Schlip- 
sesheim diesem Spitale zu einem Almosen für die Armen über- 
lassen '^^). Auch das Domcapitel besass in Schliphesheim ein 
Besitzthum nach einer Aufschreibung aus dem 11. Jahrhun- 
dert am Rande eines Domcapitelschen Codex aus dem 9« Jahr- 
hunderte ^^^). Ferner hatte Burgau Rechte und Besitzungen 
(das Judenhaus) in Schlipsheim, und ausserdem waren auch 
Güter in den Besitz von Adeligen etc. gekommen. 1348 
besass Hans Dillinger und sein Sohn zu Augsburg Güter in 
Schlipsheim. Später erwarben daselbst die v. Rohlingen Be- 
sitzthum. Anton Christoph stiftete um 1700 die Linie von 
Rehlingen-Schlipsheim. Diese erlosch aber schon 1747 mit 
dem Tode des Johann Euchar. Jos. v. Rohlingen *^0« I^er 
Ort hatte früher nur wenige Häuser, die vielen Leerhäuser 
daselbst sind eine Schöpfung neuerer Zeit 1789 zählte er 
aber schon 48 Häuser, 88 Familien. 

Das Schlossgut und die Herrschaft in Schlipsheim* war 
seit 1785 Besitzthum des Klosters Heilig Kreuz in Augsburg. 
Durch die Säcularisation kam es an den Staat, der das Schloss 
an Private verkaufte. Aus dem grössten Theile des Oecono- 
miebesitzes wurde das jetzige Wirthsgut gebildet, die Gebäude 
aber wurden abgebrochen, mit Ausnahme der Schlosscapelle, 
welche der Gemeinde geschenkt wurde. 

^s) M. B. 33 a. SO. s^O Jahresbericht des hislor. Vereins für 
Schwaben etc. 1841. S. 72^ >Mj stetten, Geschichte der adeligen 
Geschlechter 118, 89, 94. 
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Diese Capelle bildete einen Theil des Schlossgebäudes, 
ist darum abweichend von der Regel nach Südwest orientirt, 
und verräth nur durch das schlanke, achtseitige Kuppelthürm- 
chen über dem Giebel im Aeussern seinen kirchlichen Zweck. 
Das Innere zeigt einen hohen, oblongen, salonförmigen Raum 
von 20 Schritt Läqge und 13 Schritt Breite, dessen Ecken 
eingenindet sind, und der mit einer flachen Gypsdecke be- 
deckt ist. Die Fenster, breit, von geringer Höhe mit Stich* 
bogen überspannt, unterscheiden sich in nichts von denen 
einer Privatwohnung ; da auf der Südseite das Schlossgebäude 
sich fortsetzte, hat diesQ keine Fenster. Der Pinsel zweier 
gefeierten Maler, Jos. Huber und Rottenhammer, schmückten 
indess diesen Raum mit erhebender Zier. Die Vorbilder des 
Kreuzestodes Christi brachte der erstere Meister in seiner 
frommen und edlen Weise und lebendigem Colorit zur Dar- 
stellung. An den Wänden in vier quadratisch umrahmten 
Fresken das Opferlamm des alten und neuen Bundes und die 
Vorbilder des leztern, Abrahams Opfer und die Errichtung 
der ehernen Schlange in der Wüste ; letzterer Gegenstand ist 
wiederholt auch im grossen Plafondgemälde zur Ausführung 
gebracht, lieber dem Eingang malte er dann das Bild Christi 
am Kreuze, umschaart von den Stiftern dieser Capelle, den 
Chorherren zu Heilig Kreuz. Dartiber verkünden die Zahl- 
buchstaben des folgenden Chronologicums : ChrlstVM aspICIte, 
erlt Vobis fortltVDO, VlrtVs, saLVs, Vita, die Zeit ihrer 
Erbauung oder Ausschmückung, nämlich 1793. 

Der Altar besteht nur aus Mensa und Predella, auf letz- 
terer sind die Statuen, Christus am Kreuz, Maria und Jo- 
hannes gestellt. Die Predella selbst gliedert sich in drei Ab- 
theilungen, die stufenförmig eine Art Sockel für diese Sta- 
tuen bilden, und die mit sehr schönen Oelgemälden von Joh. 
Rottenhammer geziert sind. Den mittlem Theil schmückt 
vrieder die Darstellung, wie Moses auf Gottes Befehl eine 
eherne Schlange in der Wüste aufrichtet; unter, den zahlrei- 
chen Personen, welche Heilung von dem Bisse der Feuer- 
schlangen suchend, herandrängen zum errichteten Zeichen, 
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sieht man Frauen in der Tracht des 17. Jahrhunderts. Die- 
sem Bilde zur linken ist diQ Erfindung des hl. Kreuzes durch 
die hl. Helena, und gegenüber die feierliche Erhöhung des- 
selben angebracht. Dieser Theil des Altares ist älter als die 
Gapelle in ihrer jetzigen Gestalt. An der Hensa (antipendium) 
ist der Patron der Capelle, Nicolaus von Tolentino, gemalt, 
wie er in Wolken schwebend auf das seinem Schutz befoh- 
lene Schlipsheim herabblickt. 

Westheim. 

Gegentiber von Hainhofen, in einer Entfernung von Vg 
Stunden am Fusse des allmälig aus dem Thal gegen den Ko- 
belberg ansteigenden Hügels, am rechten Ufer der Schmutter, 
doch etwas entfernt davon, liegt das freundliche Dörfchen 
Westheim mit einem Schlosse des Herrn v. Molitor-Mtihl- 
feld. Hart neben dem Orte läuft die Eisenbahn hin , die hier 
eine Haltstelle hat. Weslheim bildet mit der nahen Einöde 
Schmutterhaus, die aus Wirlhshaus, Mühle und einer 
Solde besteht, und mit dem y^ Stunde entfernten Kobel eine 
politische Gemeinde, die 47 Häuser, 55 Familien und 264 
Seelen zählt. Der Ort ist materiell der beste der Pfarrei, da 
fast alle Bewohner Grundbesitz haben ; unter diesen sind noch 
vier Besitzer von Bauernhöfen. 

Westheim gehörte zu den Besitzungen des Hochstifls 
Augsburg, und war dem Amtslehen der bischöflichen Käm- 
merer zugetheilt, welche den Ort ganz oder theilweise wieder 
an ihre Ministerialen als Afterlehen vergabten ****). Als ein 
solcher Ministerial erscheint urkundlich Bertholdus de West" 
hain, welcher mit Eltern, Kindern und Verwandten auf Anra- 
then und Einwilligung seiner Herrn , der Brüder Heinrich und 
Arnold von Wellenburg, auf seine Ansprüche an die Güter 
und Leute, die der Ordensprofess Herr Wernher von Weiden 
dem Kloster St. Ulrich und Afra zubrachte, entsagte, anno 
1234»")- Um 1300 kant Rudiger der Langenmantel 

»s) Guntia28. Vlaca 24, 29. ^) Reg. B. 11.1136. M.B. 29, 210. 
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in den lehenbaren Besitz von Westheim; seine drei Söhne 
wurden die Stifter dreier Hauptlinien dieses] Cteschlechts, wo- 
von eine die Westheimische hiess. 1562 erhielten die von 
Langenmantel die Bestätigung^ der niedern Gerichtsbarkeit für 
den Weiler Westheim und des Rechts, daselbst Schmieden, 
Mühlen, Schenkstatt, Badhäuser etc. anzulegen ^^^). Bei die- 
ser Familie blieb der Ort auch bis auf die neueste Zeit, und 
es war daselbst ein Patrimonialgericht I. Nach dem Aufgeben 
derer von Langenmantel kam ein Herr v. Weiss aus Augs- 
burg in Besitz, dem durch Heirath mit dessen Töchter der 
oben genannte Schloss* und Gutsbesitzer folgte. 

Im Hofe des Schlosses, an zwei Seiten von einem Was- 
sergraben umgeben, der noch ein Rest der ehemaligen Be- 
festigung ist, befindet sich eine den Heiligen Cosmas und 
Damian gewidmete Ca pelle. Sie bildet einen oblongen 
' Raum ohne Chor, hat kleine, spitzbogige Fenster, und über 
dem First des Daches ein kurzes, zur Hälfte im Viereck, 
dann ins Achteck umsetzendes Thürmchen, das mit einem 
Consolenfries geziert und mit stumpfem, achtseitigem Helm 
bedacht ist. 

Das Innere ist gewölbt, und zwar der ältere i9' lange 
östliche Theil mit zwei Kreuzgewölben , die sich im Halbkreis 
über den 13' breiten Raum spannen, während die Schildbögen 
übereinstimmend mit den Fenstern, Spitzbogenform haben. 
Die Rippen dieser Wölbung bilden Laubbänder von derselben 
Manier, welche man auch im Galluskirchlein zu Augsburg 
angewendet findet. Die spätere Verlängerung der Capelle 
gegen West hat 15' Länge, und ist mit einem einfachen Ton- 
nengewölbe, dessen Scheitel 4' höher steigt als das östliche 
Gewölbe, überspannt. 

Auf dem modernen Altare bildet das Hauptbild die An- 
betung der hl. drei Könige in Holz geschnitzt; die Statuen 
der Madonna, Anton, Rochus, Cosmas und Damian, Johann 
vonNepomuk, je 18" hoch, welche den Altar umgeben, sind 



>5T) Stetten 1. c. 69, 66. 
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auch bessere Werke des vorigen Jahrhunderts. An der Em- 
pore befinden sich, von quadratischen ^Tafeln umschlossen, 
zwei gute Brustbilder der heiligen Cosmas und Damian, in 
Relief im altdeutschen Charakter dargestellt. Sie sind circa 
2' hoch, und stammen aus dem 15. Jahrhunderte. Ueber daB 
Alter der Capelle und eines Theils ihrer Einrichtung gibt fol- 
gende Inschrift, die auf einer Steintafel eingehauen ist, Kunde; 
Ad majorem Dei deiparaeque virginis gloriam, in honor. 
S. S« martyrum Cosmae et Damiani sacellum hoc ante annos 
CLXXXX funditus erectum ex integre renovarunt atque novo 
altari ornarunt Jacobus Guilielmus Benedictus Langenmantel 
a Westheim et Ottmarshausen et uxor Josepha Margaretha 
Baronissa de Scharfseeda KoUersaich MDCCLXXVII. In diese 
Capelle sind 64 Messen gestiftet, zu deren Persolvirung der 
Gutsherr einladen kann, wen er will; der Pfarrer hat keine 
Verpflichtung in derselben. 

Kobel. 

Östlich von Westheim erhebt sich der Kobelberg, mit 
welchem die Hügelreihe, welche das rechte Ufer der Schmut- 
ter von ihrem Ursprung an begleitet und die Wasserscheide 
zwischen Wertach und Schmutter bildet, endet. Nachdem 
dieselbe schon am Sandberge, über welchen die Landstrasse 
führt, sich etwas verflacht, erhebt sie sich noch einmal zu 
einer höhern Kuppe, welche den somit fast isolirt scheinen- 
den Kobelberg bildet, fällt aber dann plötzlich ab, so dass 
das Schmutterthal auf der rechten Seite nur mehr eine kurze 
Strecke nördlich vom Kobel an der hohen Ebene vonNeusäss 
einen niedrigen Rand findet, und weiterhin ganz mit der 
Lechebene sich vereint. Der Kobelberg ist fast ringsum bewal- 
det, seine Kuppe krönt die Wallfahrtskirche, Maria Loretto 
genannt, auf dem Kobel, umgeben von dem Hause des 
Beneficiaten und einem Wirthshause. Sowohl als Wallfahrts- 
Ort, als auch wegen der Frische der Natur und der weiten 
Aussicht auf diesem einzigen freien Hochpuncte in der Nähe 
Augsburgs, ist dieser Berg sehr stark besucht. 
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Indess wird derselbe vor Entstehung der Wallfahrt kanm 
bebaut gewesen seyn. Die Geschichte der Wallfahrt hängt 
mit der des Gnadenbildes zusammen, und ist kurz folgende. 

Im Jahre 1582 besass Anton Fugger Hainhofen. Dieser 
baute im Schlossgarten dasdbst eine Capelle, und stellte darin 
ein aus Holz geschnitztes Bild Mariae auf. Bald aber kam 
Hainhofen in den Besitz des Wolfgang Paller, der als Luthe- 
raner das Muttergottesbild erst beseitigte, und später seinem 
Nachbar Karl Langenmantel von Westheim gegen erwiesene 
GefäHigkeit schenkte. Dieser Hess nun auf dem nahen Kobel- 
berge eine Strecke Wald ausreuten, baute mit Beihilfe seiner 
Schwäger Markus, Matthäus und Paulus Welser daselbst eine 
kleine Capelle nach der Form des lauretanischen Hauses, und 
stdlte das Bild darin auf. Dies geschah 1602, wie eine In- 
schrift ausserhalb der Capelle anzeigt : Aedieulam ad exemplar 
et commensum domus Lauretanae, in qua verbutn caro fac- 
tum est, conformatam ara, stalua, ornamentü et omni cuüu 
instructam cuüores magnae virginis stipe cottata. Anno 1602. 
Ausser diesem gibt auch - ein altes Pfarrbuch von Hainhofen 
aus dem Jahre 1602 über den Erbauer und die ersten Dona- 
toren der Capelle Zeugniss. In diesem heisst es : „Herr Karl 
Langenmantel hat Gott dem Allmächtigen und der allersehgsten 
Jungfrau Maria zu Ehren die Capelle, Loretto genannt, auf 
seine Kosten erbauen lassen und dieselbe mit Zuthun Marx, 
Matthäus und Paul, der Gebrüder Welser, welche Er aus 
sonderlichem schwägerlichem freundlichen Willen darzu gezo^ 
gen, dotirV 

Während des 30jährigen Krieges wurde das Bild der 
Gottesmutter von der Kobel-Capelle nach Hainhofen in Ver- 
wahrung gebracht. Als nach Erlöschen der Kriegsflamme die 
Besucher dieser Capelie sich mehrten und durch wunderbare 
Gebetserhörungen bewogen, ganze Gemeinden zum Bilde der 
Gottesmutter wallten, wurde für ifothwcndig erachtet, ein 
Langhaus an die Loretto-Capelle zu bauen ; doch scheint diess 
erst nur einNothbau gewesen zu sein; da 1728 im Auftrage 
des Leopold Ignaz v. Langenmantel, Becans der beiden Col- 
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legiatstifte St. Moriz und St. Peter in Augsburg und Admini- 
strators des Kirchenvermögens auf dem Kobel, jenes Lang- 
haus abgebrochen, aber neu und grösser wieder gebaut 
und das Gebäude in den jetzigen Stand gesetzt wurde. Ein 
Chronologicum über dem Frohnbogen, der den Eingang in die 
Loretto-Capelle vermittelt, zeigt das Jahr dieses Baues an: 
„Verl refVgll LoCVs DoMVs LaVretana." Noch später, 1748, 
wurde auf der Nordseite des Loretto-Kirchleins eine Capelle 
als Vorhalle angebaut von Wolfgang Anton v. Langenmantel 
auf Westheim ^^). 

Die 15 Schritte lange Loretto-Capelle, welche jetzt gleich- 
sam den Chor der Kirche bildet, deckt ein Tonnengewölbe, 
ihre fensterlosen Wände stellen im Verputz einen Ziegelstein- 
rohbau vor. Das Wallfahrtsbild, die Madonna, befindet sich 
hinter dem niedern Altare an der Wand. Es ist ein gut ge- 
schnitztes Bild von 4' Hohe. Maria ist stehend in edel be- 
wegter Haltung dargestellt, auf den Falten ihres Mantels, die 
in der Mitte des Leibes zusammenfliessen und etwas aufge- 
schtirzt sind, steht, von den Händen der Mutter unterstüzt, 
das Kind Jesus; es ist bekleidet, in der einen Hand hält es 
die Weltkugel, die andere erhebt es segnend. DieDrapperie 
der Gewandung fiiesst gut, ist aber nur seicht eingeschnitten. 
Der Charakter dieser Sculptur verräth den Uebergang von der 
Golhik zur modernen Richtung. Wenn auch kein Kunstwerk, 
so ist dies Bild doch noch das Werk eines guten Meisters 
des 16. ^Jahrhunderts, der noch auf der alten traditionellen 
Bahn sich bewegte. Das Gesicht der Mutter und des Kindes 
sind bräunlich gefasst. In neuester Zeit wurde dem Bilde die 
hässliche Zopfkleidung, die demselben angezwängt worden, 
ausgezogen, und so dasselbe in seiner Schönheit und Würde 
wieder anschaulich gemacht, gewiss nur zur Freude aller 
frommen Besucher dieser Wallfahrt. 

Das Schiff der Kirche misst 32 Schritte Länge und 16 
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Schritte Breite. Es hat eine Plafonddecke von geringer Wöl* 
bung, geschmückt mit einem schönen Gemälde von Joseph 
Huber vom Jahre 1793, den englischen Gruss darstellend. 
An den Wftnden sind mehrere Epitaphien von LangenmanteP- 
schen Familiengliedern. Die Fenster haben RundbogenscUuss. 
Ein kleines Thürmchen, zur Hälfte vier-, dann achteckig mit 
Kuppel bedeckt, reitet über dem Dache des Chores. 

Nördlich von der Kirche steht das Beneficiatenhaus , da 
seit 1699 ein besonderer Geistlicher hier aufgestellt ist, des- 
sen Präsentation noch ein Recht der Familie v. Langenmantel 
geblieben, sowie auch die Administration des auf circa 7000 fl. 
geschätzten Kirchenvermögens in Händen dieser Familie ist. 

In der Loretlokirche wird das Sanctissimum aufbewahrt. 
Der Pfarrer von Hainhofen hat stiftungsgemäss von Georgi 
bits Michaeli jeden Samstag hier Messe zu lesen und im 
Beichtstuhle auszuhelfen, auch 6 gestiftete Jahrtage zuhalten; 
ferner hat er ex convenientia an allen Frauenfesten nach Be- 
endigung des Pfarrgottesdienstes, sowie an den 3 ersten 
Samstagen in der Fasten Beicht zu sitzen. Der Beneficiat 
ist verpflichtet: täglich die hl. Messe zu lesen, Beicht zu 
sitzen und an den Frauentagen, mit Ausnahme Maria Licht- 
mess, dann am Gründonnerstage und Ostersonntage Nach- 
mittags zu predigen , ferner im Dreissigst täglich Nachmittags 
einen Rosenkranz zu halten. Weil der Pfarrer hier aushilft, 
ist auch die Aushilfe des Beneficiaten in Hainhofen herkömm- 
Uch «*»). 



9. 

Pf. Othmarsbansen. 

Flussabwärls , von Hainhofen und Weslheim Yg Stunden 
entfernt, etwas verborgen hinter einem Eichenwäldchen, das 
einen Ausläufer des niedern östlichen Thalrandes bedeckt und 
die Ebene beschränkt, am Fusse der westlichen Hügelreihe, 

s^) Bericht des Pfarramts von Hainhofen an das bisch. Ordina- 
riat vom Jahr 1858. 
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von den Windungen der Schmutter halb umkreist, liegt das 
Dörfchen Othmarshausen. Die Häuser sind meist in der, 
Ueberschwemmungen ausgesetzten , Niederung gebaut ; die 
Kirche sammt dem Pfarrhole aber beherrschen auf der Kuppe 
eines, am nordwestlichen Ende des Dorfes gelegenen, Hügels, 
der das Ende eines kleinen .Seitenthälchens bildet, durch wel- 
ches die höhern Berge bei Hainhofen Wasserabfluss finden, den 
ganzen Ort und die Umgebung. Das Dorf zählt 65 Häuser, 
72 Familien, 314 Seelen. Ausserdem gehört noch zur Pfar- 
rei die Filiale Hamel, beide liegen im Landgerichtsbezirke 
Göggingen. Es ist auch ein Schlösschen im Orte; ehemals 
denen v. Langenmantel gehörig, ist dasselbe seit 1854 im 
Besitze des pens. Rittmeisters Grandaur mit allen Gütern und 
Rechten, wozu auch das Präsentationsrecht auf den Schul- 
und Hessnerdienst gehört. 

Der Name unseres Orts lässt auf verwandten Ursprung 
oder Benennungsursache mit den nahen Orten Othmaring bei 
Friedberg und Othmarshausen auf dem Lechfelde schliessen. 
In keinem dieser Orte indess ist gegenwärtig der sonst in 
der Augsburger Kirche verehrte Abt Othmar Kirchenpatron. 
Diese Namensgleichheit zweier nahen Orte macht die Be- 
nützung der Urkunden für die Ortsgeschichte schwer und 
unsicher. 

In den ulrikanischen Urkunden des 12. Jahrhunderts wird 
als Zeuge der Schenkung eines Gutes inHarde durch Rahe- 
win und Hiltegund von Waleshouen an das Kloster St. Ulrich 
neben mehreren Bürgern von Augsburg und Adelichen von 
dicss- und jenseits des Leches auf Goteboldus et filius ejus 
Heinricus de Othmareshausen angeführt *®°). 

Unter den Besitzungen des alten Dilinger Grafenhauses 
wird auch ein Othmarshausen genannt, das, weil mehrere 
nah gelegene Orte, wie Oberhausen , Dietkirch etc. demselben 
Hause angehörten, wohl unser Othmarshausen seyn könnte« 
Bischof Hartmann, der letzte Sprosse des Dilinger Grafen-' 
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368 Beiträge la einer historisch -archäologischen 

geschlechtes, durch den die Güter dieses Hauses an das Hoch- 
stifl Augsburg kamen, bestätigte nämlich 1258 dem Kloster 
Kaisersheim die Schenkung eines Gutes in Ottmarshausen *"), 
welche sein Vater Hartmann demselben gemacht hatte. Mit 
Gewissheit bezieht sich auf unsern Ort eine Urkunden- 
abschrift*«*), dergemäss wir im Jahre 1329 den Ritter Herrn 
Hanss Langenmantel , Bürger zu Augsburg, im Besitz der 
Kirche und der Vogtei zu Otlmarshausen finden, und zwar 
hatte er diesen Besitz als Lehen vom Bischof zu Augsburg. 
Derselbe Ritter schenkte mit Bewilligung Bischof Friedrichs 
die Lehenschaft dieser Kirche und die Gerechtigkeit der Vogtei 
in derselben zu der, von ihm von neuem erbauten, Capelle 
im Freithofe des Domes zu Augsburg. Alle Renten der Kirche 
zu Ottmarshausen wurden dieser Capelle einverleibt ; der Caplan 
an derselben musste dem Vicar zu Ottmarshausen eine Woh- 
nung und eine ehrbare Pfründe, nämlich 3 Scheffel Korn, 
3 Scheffel Haber, davon reichen, alle kleine Zehent und das 
Opfer demselben lassen. Diese Capelle war die St. Chrislophs- 
Capelle in Coemeterio St. Joannis **^). Der Caplan an der- 
selben sollte nach dem Willen Bischof Friedrichs zugleich ein 
Vikar des Domchores seyn, die Bestellung desselben sollte 
dem Ritter Hanns Langenmantel für das erstemal, für die 
Folge aber dem Domcapitel zustehen. Letzteres übte dann 
auch das Präsentationsrecht auf die Pfarrei in Othmarshausen 
aus; doch erwähnt unsere Schenkungs-Urkunde nichts von 
diesem Rechte, es scheint vielmehr, dass der Caplan an der 
LangenmantePschen Capelle den Vicar zu präsentiren hatte, 
was nach einem Visitationsbericht von 1676 der damalige 
Pfarrer zu Othmarshausen durch authentische Schrift beweisen 
zu können glaubte. Zuweilen versah wohl der Caplan an der 
St. (J^ristophscapelle und Vicar an der Domkirche selbst ex- 
currendo die Pfarrei, wie diess aus einem andern Visitations- 
bericht von 1575 erhellt, wo es heisst: „parochus ecclesiae 
hujus est venerabilis Dns. Leonhardus Resslin , Vicarius chori 

M ) Braun 1. c. IL, 323. ^) Stetten 1. c. 385. »^) Khamm 
L c. l.f 36. 
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Augustensis,^^ Dass dieser nicht in Othmarshausen residirte, 
erhellt daraus, dass der Visitator nicht über dessen Bücher, 
Wlddum etc. berichtet, sondern beigefügt, dass solches von 
ihm selbst erforscht werden könne ^^*). In einem in Original 
vorhandenen Verzeichnisse geistlicher Besitzungen im Burgau 
von 1458 heisst es : „Zu Sant Christoffs Capelle uff dem Kirch* 
hof ain widemhöflin zu Öthmarshusen bei Hainhouen, item 
2Sölden daselbst.^^ Den Langenmanteln blieb aber auch nach 
dieser Schenkung noch Besitzthum in Othmarshausen. 1394 
gehörte Othmarshausen dem Hartmann Langenmantel mit dem 
Sparren. Später aber kamen auch andere Geschlechter hier 
zu Besitzthum, wahrscheinlich durch Verdussening der Lan- 
genmantePschen Güter. 1492 gehörte Othmarshausen dem 
Hans Walter. Derselbe besass nach dem burgauischen Feuer- 
stattsguldenverzeichniss von demselben Jahre hier und in Hain- 
hofen zusammen 43 Feuerstätten. Durch Anna Walter, welche 
mit Ulrich Sulzer ehelich verbunden war, kamen diese Güter 
an diesen und ihren Sohn Georg Sulzer. Hierauf besass 
Bernhard Rohlingen, ein Verwandter des Sulzer, den Ort; 
dann kam derselbe an die Herwart; 1567 verkaufte Joh. Paul 
Herwart Othmarshausen an Anton Fugger, dieser um 1600 
an die Paller. Mit Rosina Paller kam der Ort wieder an 
einen Sulzer, nämlich Wolfgang Leonhard. 1693 schrieb 
sich Leonhard Karl Sulzer auf Achstätten und Ottmarshausen. 
Die Sulzer überliessen hernach denselben an die Reichsstadt 
Memmingen, und letztere tauschte ihn von den Langenmanteln 
gegen einen Th6il des Dorfes Erkheim, der denselben ge- 
hörte, aus. 1698 wurde Othmarshausen von Johann Wilhelm 
Langenmantel von Westheim mit bischöflich lehensherrlichem 
Consens um 26,754 fl. erworben. So kam endlich Othmarshau- 
sen wieder an dieselbe Familie zurück. Wolfgang Anton Langen- 
mantel, Chur-Trier^scher Rath, der 1761 kinderlos gestorben, 
und sein Bruder Leopold Ignaz, Decan des St. Morizstiftes, 
machten aus dem vierten Theil des Dorfes Othmarshausen (das 
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übrige gehörte andern Gliedern dieser Familie) mit Hinzu- 
nähme von Westhelm ein Fideicommiss auf die Descendenz 
ihrer Brüder. Die Langenmantel belassen den Ort mit aller 
Ein- and Zogehörde, mit Voglei, Gericht, Zwing und Bann und 
allen Ehehaften. 1806 hatten sie daselbst 1 Schloss, 1 Mühle 
und 53 Feuerstätten *^^). In Othmarshausen war ein freiberr- 
lich V. LangenmantePsches Patrimonialgericbt I. Classc bis 
184% in welchem Jahre die Gerichtsbarkeit an den Staat über- 
ging. Der letzte Rest der v. Langenmantel'schen Güter ist, 
wie wir schon oben erwähnt, jetzt auch in anderer Aand. 

Die Pfarrkirche ist dem hl Vitus geweiht; früher 
wurde ausser dem auch der hl. Othmar und zwar an erster 
Stelle als Patron genannt, wie aus den Visitationsbericbten 
von 1575 und 1676 erhellt **"). Wegen Vermehrung des 
Familienstandes musste die ehemalige kleinere Kirche ver- 
grössert werden. Da eine Verlängerung des anstossenden 
Pfarrhofs wegen unthunlich war, so wurde dieselbe erweitert 
und erhöht. Diess geschah 1840 durch den Maurermeister 
Raimund Mayr in Pfersen. 

Der Thurm , an der Nordseite des Chores sich erhebend, 
ist theilweise noch ein altes Bauwerk. Im Grundrisse bildet 
er ein Quadrat von 12'; seine Aussenwdnde gliedern Eck- 
Lisenen, die über dem Erdgeschosse durch ein romanisdies 
Rundbogenfries mit prismatischem Zahnschnitt darüber ver- 
bunden sind. Höher hinauf hebt sich ein jüngerer Bau aus 
der Zeit nach dem dreissigjährigen Kriege, der die gedop- 
pelten rundbogigen Schalllöcher einschliesst und über den- 
selben mit Rundbogenfries endet; darüber ist dann in noch 
späterer Zeit zur Erhöhung des Thürmes ein Stockwerk, wie- 
der mit SchallöiTnungen durchbrochen, aufgesetzt worden; 
ein Satteldach mit Zinnen gekrönt, schliesst den Bau. Der 
halbkreisförmig schliessende Chor scheint schon im vorigen 
Jahrhunderte in der jetzigen vergrösserten Gestalt erbaut wor- 

^s) Stellen 1. c. 72, 166, 170, 94, 106, 287, 317, 69, undMscpta. 
Raiscriana Tom. III. 174. T V. 241, 222. ^) Acten des bischöfl. 
Archives. 
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den zu. seyn; damals mag dann auch der Thurm durch Er- 
höhung mit demselben in Proportion gebracht worden seyn. 
Das neue Schiff der Kirche hat eine weisse, flache Decke 
und spitzbogige Fenster. Zwei Statuen sind hier die einzigen 
Reste alter Kunst; die eine stellt eine Madonna dar, ist 
ein Werk des 15. Jahrhunderts, 4' hoch. Maria trägt das 
nackte Kind auf dem linken Arme, den Leib neigt sie stark 
nach derselben Seite; der Faltenwurf ist kräftig geschnitleu 
mit eckigem Bruch. Leider sind beiden Köpfen die Haare 
weggemeisselt , dafür hässliche natürliche Haare und unförm- 
liche Kronen darüber angebracht. Die andere Statue stellt 
einen heiligen Apostel dar, 27^' hoch, in der einen Hand 
ein Buch haltend, die andere, wie lehrend, bewegend, Hal- 
tung und Faltenwurf in geraden Linien etwas steif, wohl aus 
dem Anfange des 16. Jahrhunderts. Auffallend sind die Pila- 
ster an der Rückwand der Kanzel; an denselben sind Engel, 
in Halbfigur, die Hände auf der Brust gekreuzt, die Köpfe 
gegen den Schalldeckel stemmend; diese Figuren sind sehr 
elegant und zart geschnitten, und zierten ehedem die Kanzel 
in der Pfarrkirche zu Thierhaupten. 

Im Thurme befinden sich drei Glocken, zwei derselben 
1855 und 1856 gegossen; die ältere 1710 von Franz Kern 
in Augsburg ist ein schönes Gusswerk ; ihre Umschrift lautet: 
Ad res divinas populo pta classica canto, 
Fulmtna discutio, funera ploro pia. 

Hamel. 

In gerader nördlicher Richtung gelangt man von Oth- 
marshausen in 74 Stunde zum Filialorte Hamel, einem 
Weiler, der unfern der Schmutter, an der Mündung eines 
kleinen Wiesenthälchens, durch welches das Mühlbächlein 
rinnt, und aus dessen Hintergrunde das Schloss von Aystetten 
hervorschaut, liegt. Auf einer niedern Abfallstufe eines be- 
waldeten, hohen, kegelförmigen Hügels, Hamelberg genannt, 
der dicht an der Nordwestseite des Ortes sich erhebt, und 

dessen Gipfel einst ein Kloster krönte, ist ein stattliches von 

84* 



372 Beitrage la einer historisch -archäologischen 

Mauern und Flankenthünnchen umgebenes ScUossgebftude. 
Hamel bestand früher nur aus ein paar Gütern; doch hat 
auch hier, wie wir diess schon in den Orten Deubach, Hain- 
hofen, Schlipsheim fanden, die Speculation der kleinen welt- 
lichen Grundherrn im yorigen und diesem Jahrhunderte eine 
mit dem urbaren Boden in keinem Verhältnisse stehende Ver- 
mehrung der Häuser bewirkt, so dass nun der Ort ausser 
dem Schloss und dem jezt auch dazu gehörigen einzigen 
Bauernhof noch 15 Häuser, 17 Familien, 86 Seelen zählt. 
Die Schlossherrschaft ist protestantisch und domicilirt in 
Augsburg. 

Hamel wird erwähnt in einem alten undatirten liber cen- 
sualis des Klosters St. Ulrich und Afra in Augsburg , in wel- 
chem unter dem Titel ex officio Elemosinarn unter andern 
Gütern auch angeführt wird: in Hameler hoba I. vnde com- 
munio datur ***'). 

Auf den Berg Hamel wurde das im 12. Jahrhunderte 
zuerst in Muttershofen gegründete Augustiner-Mönchskloster, 
ehe es 1194 in das Hospital zum heil. Kreuz in der Stadt 
übersetzt wurde, bessern Frommens halber von Bischof Kon- 
rad um 1159 versetzt. Dieser bat demselben von dem bischöf- 
lichen Walde zur Erbauung eines Klosters und zur Kultur 
einen Platz auf diesem Berge, wo schon vorher eine Burg 
gewesen seyn soll, angewiesen. 

Derselbe Bischof, sowie seine Nachfolger Hartwik und 
Udalskalk bestätigten diese Schenkung auch nach dem Abzüge 
des Klosters. Letzterer insbesondere übergab von demselben 
Walde noch mehrere Strecken zur Kultur, und bestimmte die 
Grenzmarken des geschenkten Bodens, nach einer Urkunde 
von 1194^^^). Bischof Sigfried HI. wendete dieses Besitz- 
thum dem Hochstifle wieder zu, indem er 1225 dem Kloster 
zum hl. Kreuz in Augsburg gegen das Schloss und die Güter 
am Hamelberge die Pfarrei und einige Aecker zu Bobingen 
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umtauschte ^^^). In den Kämpfen, welche die Bürger von 
Augsburg gegen ihren Herrn, den Bischof Hartmann, führten, 
um sich der Herrschaft der Bischöfe zu entziehen, machten 
erstere 1251 auf des Bischofs Kriegsvolk, das sich am Hamel- 
berge gesammelt hatte, einen Ausfall und zerstreuten sel- 
bes ^^^). Auch im Kriege, der zwischen Bischof Hartmann 
von Augsburg und Herzog Ludwig von Bayern entstand, weil 
letzterer sich die Advocatie über die Stadt Augsburg an- 
masste, muss ein Kampf oder Ueberfall bei Hamel stattgefun- 
den haben. Weil im Friedensvergleich von 1270 die an den 
Augsburger Bürgern zu Hamel verübten Todtschläge erwähnt 
werden ^^O- 

Später verliehen die Bischöfe die Güter zu Hamel an 
verschiedene Augsburger Geschlechter; so an Hans Lieben 
der 1455 den Hamelhof als bischöfliches Leibgeding besass; 
dann 1550 als Erblehen an Wolfgang Paller. Die Paller 
nannten sich von Hamel, und erbauten wieder ein Schloss 
daselbst. 1565 überliess W. Paller, B. z. A., seinen leib- 
fälligen Hof und eine SöIde zu Gersthofen und einen leibfäl- 
ligen Hof zu Tefertingen an Card. Bischof Otto für Abladung 
eines jährlichen Laudemiums per 29 fl. von dem bischöflich 
lehenbaren Hamelhof. Nach dem Absterben dieses Geschlech- 
tes mit Wolfgang Leonhard, f 1679, kam es an die Sulzer; 
dann kaufte es 1687 Raimund Egger, der sich auf Hamel 
schrieb. Durch Erbschaft kam dann Hamel an Christoph 
Rad und Paul v. Statten, und noch jetzt ist die v. Stetten'sche 
Familie im Besitze des Schlosses und der Güter ^^0. Die 
niedere Gerichtsbarkeit, welche der Gutsherr dort übte, ist 
an den Staat 1848 übergegangen. 

Im Schlosse war früher eine Capelle, in welcher manch- 
mal auf Veranlassung der Gemeinde die hl. Messe celebrirt 
Wurde; doch war keine Stiftung damit verbunden. 1843 



Ibid. 839. «70) Sletlen, Geschichte von Augsburg L 78. »'0 
M. B. XXXIU. a. 180. »73) y. Stellen» Geschichte der adelichen 
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wurde der darin befindliche Altar mit Bewilligung des bisch. 
Ordinariates exsecrirt '^'). Auf den Flügeln dieses Altars 
war das Wappen des Nicias Volz, bischöflichen Barggrafen 
in Augsburg, der Hamel lehensweise um 1516 besessen, so 
wie das seiner Frau, einer gebornen Fischerin, gemalt. Nach 
einem Visitationsberichte von 1676 stellte der damalige Pfarrer 
von Othmarshausen die Anfrage, ob Hamel zur Pfarrei Ober- 
hausen oder Othmarshausen gehöre, was also damals unbe- 
stimmt gewesen zu seyn scheint. 



10. 

Pf. Aystetten. 

Durch das gen Südwest sich ziehende enge Wiesenthäl- 
chen, an dessen Mündung Hamel liegt, erreicht man von da 
in % Stunden das am Schlüsse dieses Thälchens gelegene, 
von Wäldern und Hügeln umgürtete Aystetten. Dieses 
Dorf zählt 92 meist kleine Häuser, 92 Familien, 451 Seelen. 
Ausserdem gehört zum Pfarrbezirke : das an einem Bergabbange 
erbaute, von Gärten und Aeckern umgebene Schloss des Frei- 
Iierrn Karl von Hünch , dann ein zweites Vs Stunde weiter 
gen Norden zu, am Waldessaume gelegene neuere Schlöss- 
chen (Luisensruh) des Eduard von Hösliri mit einem dabei 
gelegenen Hause, in welchem Steingutflaschen fabricirt wer- 
den , endlich eine kleine Mühle im Thälchen Ys Stunde östlich 
vom Dorf. Die Besitzer beider Schlösser sind mit ihren Fami- 
lien protestantisch und der protestantischen Pfarrei Hl. Kreoz 
in Augsburg eingepfarrt. 

Von Aystetten, auch Aichstetten geschrieben, ist 
uns aus bis jetzt veröffentlichten Urkunden wenig bekannt. 
Seiner Lage nach ist es ein Rodort, und weil nur kleine 
Güter daselbst zu finden , wahrscheinlich einer der jungem. 
Ein Rittergeschlecht ähnlichen Namens, das man mit unserm 
Ort zuweilen in Beziehung bringt, gehört dem Orte Ach- 

272) Pfarramtlicber Bericht vom Jahr 1853. 
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sletten, der zwischen Ulm und Biberach liegt, an ^'^^). Die 
1335 urkundlich genannte Hiltgunt die Aychstetterin und ihr 
Sohn Heinrich, Bürger zu Augsburg, scheinen ihren Namen 
eher von der Stadt Eichstädt als von unserm Orte geschöpft 
zu haben. Vom Jahre 1429 finden wir, dass Anna Langen- 
mantlin von Badau, Wlttwe, Bürgerin zu Augsburg, dem 
Domcapitel einen Hof zu Aistetten verschrieben hat für die 
7 Pfd. Münchner, so Conrad Miner ihr Anlin einem jeden 
Caplan der hl. Drei König-Capellen vor Zeiten gestiftet hat ^''O. 
In einem Urbar, das Bischof Peter von Augsburg 1428 er- 
richtete, und das sich im kgl. Reichsarchive befindet, ist auch 
Aichstetten vorgetragen ^'^^). Vom 16* Jahrhundert an finden 
wir Aystetten als bischöfliches Lehen im wechselnden Besitze 
Augsburger Patricier- Familien: erst der Eggenbcrger, der 
Herwarte; von diesen kaufte es der Probst des Klosters zum 
hl. Kreuz Bernhard Wörlin. 1582 aber verkaufte es Probst 
Anton Beyrer an Anton Fugger um 23,000 fl. Dieser ver- 
kaufte es wieder an die Fleckheimer ^'^^). 1622 war Johann 
Christoph Fleckhamber Gerichtsobrigkeit daselbst; 1630 wird 
Marx Fleckhammer in bischöflichen Urkunden „unser Lehen'* 
mann" genannt ^'®). Ferner besass 1693 den Ort Leonhard 
Karl Sulzer, der ihn 1718 an Franz Octavian Langenmantel? 
dieser aber wieder an Christian vonMünch 1729 mit lehens- 
herrlichem bischöflichen Consens um 42,000 fl. verkaufte. 
Dieser vergrösserte das Schloss und legte Gärten und Maul- 
beerpflanzungen an, seine Nachkommen sind noch im Besitze. 
1806 gehörte denen v. Münch der Ort mit aller Ein- und 
Zugehörde, es war ein Schloss und 66 Feuerstätten da ^*^). 
Die Gerichtsbarkeit, welche ein Patrimonialgericht I. Classe 
bildete, ging 1848 an den Staat über. 

Das Patronat über die Kirche war immer ein Recht der 



«74) Crusius, Schwab. Chronik I, 798. »'S) m. B. XXXIII. b. 45- 
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Gutsherrn. 1575 ist in dem mehrerwähnten Visitationsberichte 
als collator ecciesiae der Probst von hl. Kreuz genannt, wel- 
ches Kloster damals im Besitz der Herrschaft war. 1630 
beklagte sich die Gemeinde beim bischöflichen Vikariate, dass 
Max Fleckhamer den heyligen Schrein sammt Brieven aus der 
Kirche zu seinen Händen genommen und auf mehrfaches An- 
suchen nicht zurückgestellt. Im Jahr 1685 bitten die Vierer 
und ganze Gemain in Aystetten, ,,weilen das Gotteshaus Sl 
Martin zimbimassen bauföliig und depauperirt, den Patron H. 
Fleckhammer zur Herausgabe des alten Heilingbuch und zur 
reparation des Gottshauses anzuhalten.^^ Nach dem Visitations- 
bericht von 1575 virar die Kirche damals in gutem Stande 
und wohl eingerichtet. 1676 aber wird geklagt, dass an 
dieser Kirche, weder innen noch aussen etwas zu sehen sei, 
quod devotionem spirat, der Gottesacker sei ohne Mauern nnd 
Zaun , die Fenster der Kirche seien alle zerbrochen , die Al- 
täre alt und schmucklos, der Ornat mangelhaft, dazu die 
jährliche Einnahme der Kirche nur 7 Gulden, während der 
Ortsherr die Früchte der zur Kirche gehörigen Güter selbst 
nütze und der Kirche nichts davon reiche. Das Einkommen 
des Pfarrers betrug kaum 100 Thaler. 1684 war dasAeus- 
sere restaurirt , aber der RegeQ drang noch durch das schad- 
hafte Dach zum Altar ^^®). 

Die Kirche, vom Gottesacker umgeben, liegt in der 
Ebene mitten im Orte. Sie zeigt in ihren Theilen Bauwerk 
verschiedener Zeiten. Der Thurm fällt vor allem auf durch 
das reiche, hier ungewohnte Detail seiner Architectur. In 
quadratischer Grundform von i2'|Durchmesser steigt derselbe 
in 6 Stockwerken zu etwa 70' Höhe hinan. Das Erdgeschoss 
bildet der etwas verstärkte Sockel, von hier an lösen sich 
die Mauerflächen in Ecklesenen, die durch Quergurten ver- 
bunden sind, und in V tiefe Wandnischen auf, die wiederum 
durch Blendarcaden oder Friese belebt sind. Diese Arcaden 
bestehen aus je 2 Halbpfeilern und 3 Bogen darüber, dieBo- 



^) Acten des bischöfl. Archivs. 
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gen sind im 2. Stock Spitzbogen, im 3. Rundbogen, im 4. 
Eselsrückenbogen, das 5. Stockwerk schmückt ein Rundbogen- 
fries mit Kleeblattenden, das 6., in welchem auch die doppel- 
ten rundbogigen Schallöffnungen, ein Consolenfries. Das im 
gleichschenkligen Dreieck gebildete Satteldach darüber ist nicht 
minder zierlich, indem die beiden Giebel durch horizontale 
und verticale Mauerstreifen gegliedert und mit je 5 Zinnen 
bekrönt sind. Diese beschriebene Detailformen zeugen dafür, 
dass dieser Thurm am Anfange des 16. Jahrhunderts erbaut 
worden. Der Chor und ältere Theil des Schiffes könnten auch 
aus dieser Uebergangsperiode von der Gothik zur Renaissance 
ihren Ursprung leiten. Den Chor umgeben 3 Streben, die 
nur V ausladen und 20^' breit sind; erst viereckig, setzen 
sie dann ins Dreieck um, schliessen aber wieder mit vier- 
eckiger Dachschräge. Das dem kleinen Chor entsprechende 
alte Schiff ist 33' lang, 25' breit, von sehr festem, aber nur 
2' 4" starkem Ziegelbau, die Fenster waren nur klein und 
im Segmentbogen überwölbt. Dieses alte Schiff ist nun um 
18' verlängert und 5' erhöht, und andere grössere Fenster 
im gedrückten Rundbogen schliessend in dasselbe gemacht. 
Die Sacristei an der Südseite correspondirt dem Thurm; da 
ein Oratorium für die Herrschaft über derselben gebaut ist, 
so ist das Aeussere so hoch als die Kirche und bildet so eine 
Art Kreuzbau. 

Die Kirche hat im Innern das Gewand der Renaissance. 
1853 wurde sie wiederholt renovirt, was auch 1783 nach 
einem Berichte an das bischöfliche Ordinariat geschehen war. 

Die Altäre sind nach Zopfmanier gebaut, der Choraltar 
dem heil. Martinus geweiht, an den Seitenaltären die Bilder 
Maria immaculata und Antonius durch Merkle von Hamel 
gemalt. 1575 war einer der Seitenaltäre zu Ehren der vier 
Evangelisten, der andere zu Ehren der hl. drei Könige ge- 
weiht *ö»). 

Aussen an der Ostwand des Chores ist ein Denkstein 



^^) Acten des bisohöfl. Archivs. 



378 Beitrüge zu einer historisch- archäologischen 

auf ein Familienglied der frühern Besitzer ans Sandstein, eine 
Inschrift mit lateinischen Initialen von einem Kranz von Wap- 
pen umgeben enthaltend. Die Inschrift heisst: Joan. Jacoho 
Fleckhamero equiti D. Alberto Archiduc. Austriae a consiliü 
et secreiioribus ac ejusdem consilio statuum atque aulieo a 
Germantcü secreiis VI. CaL JuL A. MDCXL Bruxellae fit 
de/uncto Joannes Christoph ^ Joannes Philippus Heckhameri 
a Aisteten et Sabina Fleckhamera Bieronymi Scharen uxor 
fratri suo chariss. deb. gratitud. E, M. A. V. P. P. A* 

MDCxrni. 



11. 

Teferdingen. 

Nördlich von Hamel bilden der Haniel- und Loder-Berg 
mit Tannen und Buchen bewaldet die westliche Gränze des 
Schmutterthales. Beide Berge gehören zum rauhen Forst, der 
hier seine Wälder bis zur Thalsohle sendet ^^^). Diese selbst 
weitet sich aus und wird ganz eben, im erlenumsäumten 
Bette schlängelt sich die Schmutter durch den grossen Wie- 
senplan. Gegenüber von Hamel, etwas nördlicher gerückt, 
^4 Stunde entfernt, in einer Einbuchtung des östlichen Thal- 
randes, aus der ein Bächlein rinnt, und in welcher selbst sich 
wieder ein Hügel erhebt, den die Pfarrkirche krönt, liegt 
Teferdingen. Die Häuser, 56 an der Zahl, von 56 Fami- 
lien und 323 Seelen bewohnt, sind theils in der Ebene ge- 
baut, theils stehen sie oben -auf dem Thalrande, auf dem auch 
das ebene fruchtbare Ackerland anstossend an die Gelände 
von Hürblingen, Gersthofen, Neusäss, sich ausbreitet und über 
den niedejn Abfall jenes Randes bis in das Thal zieht. Von 



282) In diesem ehemals bischöflichen, nun königlichen Wald- 
bezirk sind 22 in- und umliegende Gemeinden forstberechtigt mit 
jiäihrlichen Holzbezügen nach Herkommen und Gutsumfang: so er- 
halt ein Bauer in Schlipsheim 39 Klafter, in Teferdingen ein Bauer 
20, ein anderer 8 Klafter, die Söldner daselbst 2 Klafter nebsl 
Abholz. 
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12 ehemals hier bestandenen Bauernhöfen ^®^) haben sich noch 
6 erhalten; dann besteht hier das vom Hospital Augsburg 
erbaute, jetzt im Privatbesitz befindliche schöne Bräu- und 
Wirthshaus mit grossem Gute, fünf Halbbauern, mehrere 
Söldner, die zum Theil auch Lohnerwerb treiben, aber auch 
mehrere neuere Leerhäuschen, deren Bewohner fast nur auf 
Lohnerwerb angewiesen sind. Zur Pfarrei gehört auch die 
7« Stande nördlicher, mitten im Thale gelegene, ansehnliche 
Gailenbacher Mühle mit grossem Oeconomiegut, welche 
von 17 Seelen bewohnt, und in politischer Beziehung mit 
der Gemeinde Edenbergen verbunden ist. 

Der Name des Ortes erscheint in Urkunden in verschie- 
dener Schreibart: Tenefridingen , Ten- und Denferdingen, 
Teferdingen und Deverdingen, endlich Täfertingen. 

Teferdingen war Besilzthum des Hochstifts Augsburg, 
die Güter daselbst waren grossen Theils erst im lehenbaren 
Besitze theils ortsgesessener, theils anderer Ministerialen; 
von diesen kamen selbe durch Schenkung oder Kauf an ver- 
schiedene geistliche Corporalionen und Patricierfamilien der 
Stadt, endlich aber in den fast alleinigen Besitz des Hospitals 
zum hl. Geist in Augsburg« Purchard de Tenefriding ist mit 
vielen andern aus dem benachbarten Adel und Bürgern der 
Stadt Zeuge der Schenkung eines Gutes in Buorwilingen, 
welche Ovdalricus de lapidea domo an das Kloster St. Ulrich 
und Afra in Augsburg in Gegenwart des Bischofs Conrad, 
des Abtes Hezilo (regierte von 1148 — 1164) und der Mini- 
sterialen machte. Diepold Filius Purchardi de Tenefrid bezeugt 
eine Schenkung, die Wortwinus de Emersacher mit einem 
Gute in demselben Huorwilingen (Hürblingen) an dieses Klo- 
ster macht, nach einer zwischen den Jahren 1126 — 1179 
ausgestellten Urkunde ^®*)« Conradus sen. de Tenfridingen 
und Conradus jun. ibidem sind Zeugen in einer hl. Geist- 
Spital-Urkunde , wodurch Sifrid miles de Bannacker eine Gilt 
von 6 Schill., welche bischöfliche Lehen war und von 



^3) PfarramUicher Bericht. ^) M. B. XXiL 93, 90. 



360 Beitrage la einer historisch -archäologischen 

Bischof Hartmann 1249 allodificirt wurde, sammt dem 
Eigenthnm innegehabten Orte Bannacker als Seelgeräth besag- 
tem Spital überliess, actum in castro Mergatowe anno 1249 ^^^). 
Hermann von Pferse verkaufte 1288 an Bertold den Wolan, 
Bürger zu Augsburg, einen Hof zu Tenfridigingen. Hilde- 
brandus de Biberbach marscaicus verkauft mit Consens des 
Kaisers Rudolf an St. Moriz in Augsburg zur Feier eines 
Jahrtages in dieser Kirche seine 2 Höfe in Tenverdingen um 
68 Pfd. und 18 Denare anno 1289 *®*j. 1322 übergeben 
die Kammerer von Wellenburg^ den Mayrhof zu Teferdingen 
an das Kloster Salmanshofen *®''). Schwester Katharina von 
Rechberg, Meisterin des Klosters Salmanshofen, verkauft 1343 
ihren Hof gelegen datz Tenferdingen an Herrn Wörtwin v. 
Bollstat Vikar zu dem Dom zu Augsburg um 40 Pfd. Pfenig ^^' 
1349 verkauft Cunrad von Wolmershofen , gesessen zuHöm- 
heim , denselben Hof datz Denferding bei der Schmutter an 
Heinrich von Ahmerdingen Vikar am Dom zu Augsburg, auch 
Caplan der Capelle St. Lienhard daselbst, und Ulrich den Zol- 
ner, Bürger zu Augsburg ^^^). 1346 übergaben Heinrich der 
Portner und seine Söhne Heinrich und H. Peter, Ritter, einen 
Hof zu Teferdingen dem Kloster St. Martin in Augsburg. 
1355 verkaufte Conrad Onsorg an Elsbeth die Meisterin und 
die Sammung zum Stern 2 Höfe zu Teferdingen. 1387 ver- 
kaufte Agnes, Hans des Nördlingers Wittwe , an Hans Alpers- 
hofer um 150 fl. einen Hof zu Teferdingen ^^. 1402 ver- 
kaufte Alpershofer diesen seinen Hof wieder an Anna Lan- 
genmantlin, Priorin zu St. Katharina um 210 fl. 1368 wurde 
ein Vertrag zwischen dem Domcapitel und dem Hans Hangen- 
ohr, Bürger zu Augsburg, geschlossen, wodurch letzterem 
folgende Zehenten ausgezeichnet wurden: a. aus St. Martins- 
hof pr. 24 Jauchert. b. aus dem hl. Kreuz'schen Lehen p. 
1272 J« ^' AUS dem Kfimmerer-Lehen p. 15 J. d. aus den 

»») v. Kaiser in Drusomagus S. 79. nota 13. ^) Reg. b. IV. 
359, 425. V. Kaiser, Drusomagus S. 26, 80. 28?) stetten 31. ^) 
R. b. Vll. 364. »ej m. B. XXXHL b. 159. ^) Stellen 84, 61, und 
Kloster Stern'sche Urkanden-Regesten, Msept« im bist. Verein. 
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2 St Moriz^schen Höfen p. 47 J. e. den Zehent der Aecker 
aus der Priolin Hof, 6 J., ausgenommen, welche die Vor- 
fahren zu Unser Frau zu Teferdingen an die Kirche zu dem 
Licht gestiftet haben. 14^0 gaben die Testamentsexecutoren 
des verstorbenen Ulrich Büchler, Canoniker an der Domkirche, 
dem Domcapitel um seines Seelenheils willen 144 Pfd. 6 Schill. 
8 Denare zum Kaufe eines halben Zehents in Teferdingen. 
14(^8 verlieh Bischof Eberhard dem HansHangnor inTragers- 
weise ain zehenden ze Deferdingen. 1447 verkauft Thomas 
Preyschuh, Bürger zu Augsburg, verehelicht mit Magdalena 
Hangnor die Zehend zu Teferdingen um 400 fl. rhu., als bi- 
schöfliches Lehen , an den Domprobst Heinrich Truchsftss und 
den Domdecan Gottfried Harscher, und Bischof Peter erliess 
dem Domcapitel den Lehenverband ^^^). 

Nach dem Burgauischen Feuerstattsgulden -Yerzeichniss 
von 1492 besassen damals in Teferdingen das Domcapitel 2» 
St. Moriz 1, Hl. Kreuz 1, St. Katharina 1, St. Martin 5^ 
St. Maria Stern 1 , das Hospital 1 , Bürgermeister Ridler 3 
und Georg Conzelman 3 Feuerstätten ^»O- 1516 kaufte Wilh. 
Höchstädter, Bürger zu Augsburg, von Georg Langenmantel 
und Anna Ilsung seiner Hausfrau das sogenannte Bsungleben, 
zu Teferdingen um 290 fl. Dasselbe Lehen, ferner ein Haus, 
Hofraitc, Stadel, Garten und Gesftss zu Teferdingen kaufte 
1 534 Matthias Manlich von Wolfgang Paller, Bürger zu Augs- 
burg, um 900 fl. 1565 tauscht W. Paller an Cardinal Otto 
einen leibffllligen Hof zu Teferdingen gegen Rechte auf sei-' 
nem Gute Hamel ^*^). Im 16. Jahrhundert war die Augs- 
burger Patricierfamilie Lauinger in Teferdingen und Hürb- 
lingen begütert, dann der Stadtpfieger Christoph Peutinger, 
der Katharina Lauingern zur Ehe hatte; von diesem kaufte 
es Marx Fugger, der 1593 Besitzer war, hernach aber wur- 



^0 Qospitaliscbe ürkuDdenregeslen, Mscpt. mitgetheilt von Pf. 
Uhl in Batzenbofen , und M.fi.XXUL 308. XKXV. 2i3. »t) Mscpt. 
Ralseriana, Urkundenregesten aus den Staatsarchiven, betreffend 
die Markgrafschaft Burgau. Tom. 5, Seite tSi etc. ^) Mfcpt. Rais. 
T. lU. 188, 223, 221. 
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den diese Otiter an Daniel Burglin tiberlassen. Durch Erb- 
schaft kamen dieselben dann an Daniel Welser und Gott- 
fried Amman *®*), welche sie nebst Gütern in Neusäss 
1685 an das Hospital um 77,000 11. verkauften "*)• 1685 
tauschte das Kloster hl. Kreuz in Augsburg seinen Hof und 
2 Feldlehen zu Teferdingen an das Hospital gegen den Spi- 
talhof und 3 Sölden zu Inningen. 1686 wurden die St. Har- 
tinsstift'schen Höfe und Sölden zu Teferdingen an das Ho- 
spital gegen Güter desselben in Oberhausen, Eisenbrechts- 
hofen, Langenreichen, und Aufbezahlung von 515 fl., und in 
demselben Jahre auch der St. Margarethenhof zu Teferdingen 
eingetauscht *^*). Die Erwerbung der übrigen Güter von Seite 
des Hospitals ist uns unbekannt. 1806 zur Zeit des Press- 
burger Friedens hatte das Hospital 33 Feuerstätte in Tefer- 
dingen und war so Alleinbesitzer des Orts, mit Ausnahme 
1 St. Moriz'schen und 1 dem St. Sternkloster gehörigen Hauses. 
Die zur Pfarrei Teferdingen gehörige Gailenbacher Mühle gehörte 
der Gutsherrschaft von Gailenbach *^'). Das Hospital in Augs- 
burg bezog bis zur Vollzugsetzung des Ablösungsgesetzes 
von 1848 alle grundherrlichen Gefälle, mit Ausnahme eines 
einzigen dem Staate grundzinsbaren Hofes, im ganzen Dorfe. 
Das Dorfgericht in Teferdingen war Beichslehen; das 
Gassengericht aber mit der Schmidtehhaft und dem Hirtenstab 
bischöfliches Lehen. Kaiser Rudolf und Kaiser Ludwig hat- 
ten Conrad und dessen Sohn Heinrich die Portner mit dem 
Dorfgericht daselbst belehnt, wie letzterer, als 1325 und 1338 
dieses Recht nicht anerkannt werden wollte, vor Gericht durch 
Briefe bewies*'®). 1351 verkaufte Heinrich der alte Portner 
das Gericht, die Ehehaften daz Deverdingen, die Schmidtstatt 
mit 12 Hühnern Gült, die Hirtschaft mit 200 Eiern Gült etc. 
als rechtes Eigen an Ulrich de Augusta. Jos Rot kaufte 
von Conrad Portner das Gericht auf der Strassen zu Tefer- 
dingen als Lehen vom Bisthum Augsburg, bald kam aber 

^) Statten 185, 189, 212, 101, 321. »») Khamm Hierarchia Aug. 
I. 567. »«) Hosp.-Ürk. »0 Mscpt. Rais. V. 2ll , 203, llö, 149, 
»6) Stetten 884. Urkunde XXXUf, und flosp.-Urk. 
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dieses Recht wieder an den Portner, der es dann 1404 aber- 
mals verkaufte. 1414 belehnte Bischof Friedrich den Hans 
Riedler und seine Hausfrau, Hans Portners sei. Tochter, mit 
dem Gericht zu Teferdtngen, und Kaiser Sigismund erliess 
1431 ein Mandat an die Stände des Reiches, den H. Riedler 
und seine Nachkommen in Uebung seiner Obrigkeit zu Grfl- 
nenbaindt, Batzenhofen, Hurblingen und Teferdingen nicht zu 
stören, welches Mandat ICuiser Max 1497 erneuerte für Jörg 
Riedler "»). 

Zum bischöflichen Erbkämmerer-Amte war der Zehent 
aus 3 Höfen und Sölden, dann die Gattergilt lehenbar. 1360 
allodificirte Hermann der Kammerer von Wellenburg den 
kammeramtlich lehenbar gewesenen Zehent aus dem St. Mar- 
garethenhof dem Hans Sieghard, Bürger zu Augsburg, und 
Bischof Marquard bestätigte dieses 1363, und trug denselben 
Werner dem Schönegger, der ihn inzwischen gekauft, als 
Lehen auf, der diesen Zehent 1473 an Barth. Riedler wiede 
verkaufte. 1438 belehnte Bischof Peter den Barth. Riedler 
wieder mit 1 bischöflichen lehenbaren, zum Kammereramte 
gehörigen Hof zu Teferdingen, der Theilhof genannt. 1449 
belehnte der oberste Kammerer des Bisthums Augsburg, Ru- 
dolf V. Hohenegk, mit 2 Höfen zu Teferdingen und 1 Solde 
zu Bergen den Barth. Riedler, welcher diese Güter von sei- 
nem Vater als kammeramtliches Lehen ererbt hatte. 1470 
wurde diese Belehnung an den Sohn Hilpold Riedler erneuert. 
147S belehnte Rudolf v. Hoheneck zu Vilseck, bischsöfltcher 
Erbkämmerer, den Klaus Span mit der Gattergült pr. 12 M. 
Roggen, 12 M. Haber, 8 Bf. Gerste und 18 Pf. aus dem hl. 
Kreuzhof zu Teferdingen. 1482 beurkundet Dorothea Zinkin, 
Meisterin des Klosters St. Martin, dass die Gattergült pr. 
9 M. Roggen und 9 M. Haber aus dem hl. Kreuz-Kloster um 
eine ehrbare Summe Geldes in Gold abgelassen worden sei ^^). 
In einem Vertrag zwischen Erzherzog Ferdinand zu Oester- 
reich und dem Cardinal Bischof Otto zu Augsburg, 1566, 

299) Hosp. Urk.-Reg. und Stetten 836. 900) yjaca Urkunden- 
Regesten Nr. 90, Hosp.-Ürk. u. Mscpt. Rais. III. 137. 
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wurde auch über das Gericht zu Teferdingen verhandelt Zur 
Zeit des Pressburger Friedens war das Hospital in Augsburg 
im Besitze der bischöflich kammeramtlichen Lehen und 
des vom Reiche zu "Lehen gehenden Dorfgerichts zu Tefer- 
dingen mit seinen Zugehörungen, Rechten und Gerechtigkei- 
ten zu Haus, Hof und auf allen Gütern daselbst. Dasselbe 
hatte in Teferdingen ein Amt etablirt, welches auch die nie- 
dere Gerichtsbarkeit über die hospilalisehen Dörfer Hürblingen 
und Lützelburg übte. 1808 wurde es vom Staate eingezogen 
und dessen Befugniss dem königl. bayerischen Landgericht 
Göggingen übertragen ^^0* 

Ueber die Kirche und Pfarrei zu Teferdingen mangeln 
ältere Urkunden. 1304 schenkte Kaiser Albrecht, dem der 
letzte Markgraf von Burgau, Heinrich V., die Markgrafscbail 
abgetreten, die Kirche und den Kirchensatz zu Tefwdingen 
(einer Inclave der Markgrafschaft Burgau) mit Einwilligung 
des Bischofs Degenhard dem Domcapitel in Augsburg ^^)' 
1318 bestätigt Bischof Friedrich seinem Capitel die von ihm 
und seinen Vorfahren demselben incorporirten und überge- 
benen 22 Pfarreien, unter welchen auch Tenuerdingen ge- 
nannt ist^^^). 1379 vertauscht Bischof Burkard dem Capitel 
das Patronatrecht und die Vogtei der Pfarrkirche in Sunt- 
hofen gegen das Patronatrecht der Pfarrkirche in Tenvef" 
dingen, welchen Tausch Cardinal Pileus bestätigte; in dem- 
selben Jahre schenkte dann Bischof Burkard seinem Capitel 
das Patronatsrecht zu Teferdingen aufs neue wieder ^^). In 
einem Verzeichnisse der dem Bischof und der Geistlichkeit zu 
Augsburg in der Herrschaft Burgau zugehörenden und ge- 
freyten Güter von circa 1458 heisst es: das Capitel des 
Thums zu Augspurg hat den widemhof zu Täfertingen. Seit 
einem zwischen dem Domcapitel und den Pflegern des Ho- 
spitals am 18« Juli 1685 abgeschlossenen Kauf- und Tausch- 
vertrage übten das Domcapitel und das Spital das Präsentations- 

BOi) Mscpt. Rais. V. 236, 259, III. 238. 903) BraUn, Gesch. der 
Bischöfe IL 895. Guntia 86. «oa) m. B. XKKill. a, 4»5. »^) H. 
B. XXXUI. b. 615, 531, 635. 
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recht abweohselijid «us; die Rechte des erstem sind Aun i|n 
den Sltiat gekoflimen ^^0« 

1632 fiele»^ wie in einer Kircbenrecbnung beiaprkt iftf, 
die Schweden das erstemal in Teferdiogen ein und aabiwen 
nebst anderem Raub auch den H^iligenschreia mit» i64ß 
wurde der Ort von den Schireden und Franzos^p, weiche 
beim Herannahen der Rayern und Oesterreicher die Relag^ 
lung van Augsburg aufheben wussten, erst geplündert, dann 
gänzlich niedergebrannt ^®0. 

Das Hospital besoldet den Pfarrer zum grössten Thett; 
auch besorgte dasselbe alle Gross- und Kleinbauten an Kir^hi^ 
und Pfarrhof, seit 1856 aber ist letztere Last abgelöst. 

Die Pfarrkirche, in Mitte des Ortes auf einem Hügel 
gelegen., ist der Himmelfahrt Maria gewidmet. Sie ist cirea 
66' lai^ , wovon ein Drittheil auf den schmälern , dreiseitig 
geschlossenen, Chor kommt. Der schlanke Tburm von rtck- 
tiger Syminetrie steht an der Nofdseite in der Ecke von Chor 
und Schiff. Weite Fenster, in etwas gedrückter Rundung 
geschlossen, durchbrechen die Wände. Ein Plafond in fla(4i^ 
ungegliederter Wölbung spannt sich über Chor und Schiff. 
£in guter Maler des vorigen Jahrhunderts, J. Huber, zierte 
denselben 1791 mit Gemälden: im Schiff stellte er die Him« 
melfahrt Maria, im Chor die allerheiligste Dreifaltigkeit dar. 
Zum Glück haben die Gemälde bis zur Zeit noch keinen ver- 
derbenden Restaurator gefunden. 

Die Altäre, Kanxel etc. sind unschöne Machwerke der 
Renaissance. Es hat sich „aber hier noch eine Perle alt- 
christlicher Kunst, eine Madonna aus dem 14. oder Anfang 
<ies 15. Jahrhunderts erhalten. Sie ist auf dem nördlichen 
Seitenaltare , freilich unter einer Last von Kleidern und Flit- 
lerwerk verborgen, aber mit Ausnahme der Fassung unver- 
letzt. Die Tradition nennt sie ein uraltes Gnadenbild, zu 
welchem häufige Wallfahrten stattfanden, auch mehrere hun- 
dert Jahre hindurch die Congregation der Herren und Rürger 

^^) Codex mscptus. und Aden d. bisch. Archivs. W6) v. Stct- 
ten, Gesch. Augsburgs 11. 696. 

Steiohele, ArchiT n. 26 
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ttnd der Studenten von Angsburg alle Jahre in feierlichem 
Bittgang hinwallten '^0. Im J. 1458 verlieh Peter der heiligen 
römischen Kirche Cardinal und Bischof zu Augsburg zur Be- 
föfdemng der Andacht der frommen Wallfahrer allen die hier 
reumüthig beichten und andftchtig kommnniziren , einen Ab- 
hss von hundert Tagen; 1760 wurde auch zur Aneiferung 
der Andacht eine Bruderschaft unter dem Titel Jesus , Maria 
'Und Joseph errichtet und von Papsl Clemens XIY. bestätigt. 
Diesen Umständen verdanken wir auch die Erhaltung des in 
Rede stehenden Kunstwerkes. Die Statue ist 33'^ hoch, Maria 
sitzt auf einem Blocke oder Stein , auf dem ein Kissen liegt. 
Das ovale Gesicht ist schön geformt (der ursprüngliebe Aus- 
druck dtiröh Fassung verdorben), von reichem Haar umsäumt, 
das sich dann unter einem grünen Schleier birgt, der über 
das Haupt geworfen ist. Ein goldenefr Mantel liegt eng am 
Hals und dem obern Thei(^ der Brust an, fällt über beide 
Arme, öffhet sich etwas unter der Brust, kommt aber auf 
dem Schooss wieder zusammen und wallt von da in reichen 
Falten herab. Das rothe Untergewand, auch an den Vorder- 
armen und unter der Brust sichtbar, deckt die Füsse. Das 
ganz nackte, sehr vollkommene Kind sitzt im Schoosse der 
Ifutter, von deren linkem Arm umfasst. Die linke Hand hält 
es hohl hin, um einen Gegenstand (jetzt die Weltkugel) w 
ti'agen, mit der rechten weist es aufwärts und gegen die 
Mutter, das Gesicht wendet es dem Bescbauer zu. Maria 
hält in der Rechten einen Scepter. Es ist diese Statue ein 
vollendetes Meislerwerk voll Leben, anziehender und sprechen- 
der Bewegung, Grazie, Frommheit und Würdigkeit. 

Auf dem Choraltare an der Stelle des Altarblattes ist 
ebenfalls hoch ein Bildwerk von Holz, den Tod Maria dar- 
stellend, von gothischem Charakter. Maria, die mackeliose, 
zu der der Sohn des Verderbens sich niemals herangewagt, 
zeigt sich auch im Sterben als die Starke, welche der Schlange 
den Kopf zertreten; ihr Tod erscheint nicht als Folge der 
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Sünde , leidenlos mrd die Unbefleckte , die Braut des hl. GM- 
stes hinübergerückt in den himmlischen Hochzeitsaal« Sie 
kniet mitten in unserer fiildergruppe , angethan mit golde- 
nem, die Verklärung kündendem Gewände, die Hfinde som 
Gebete zusammengefügt und erhoben. Um sie herum drKngen 
sich die heiligen zwölf Boten, die einen in Uturgigcfaein Ge- 
wand und Haltung, ihrer heiligen Aemter waltend, ^mdere in 
gewöhnlicher Apostelgewandung, einzelne ehen angekommen 
aus weiter Feme mit Reisemantel und Muschelhut bedeckt. 
Neben oder eigentlich vor Maria halt einer der Apostel (Ja- 
kobus), im Gold- und Siibergewand der Diaconen, der heil. 
Gottesmutter ein ofibnes Buch vor, in dem sie selbst gleick- 
sam die Funeraliengebete zu lesen scheint* Neben (äesem 
hält ein anderer Apostel den Weihwasserkessel ; hinter diesen 
beiden steht der hl. Petrus im goldenen bischöflichen Gewände 
das Aspergill in der Hand, um ihn herum stehen noch drei 
andere Apostel Links neben und hinter der seligsten Jung- 
frau steht zunächst derjenige Apostel, welcher ihr zum Sobne 
vermacht worden , er unterstützt sie liebend und besorgt, sie 
unter den Armen haltend. Neben diesem ein anderer Apostel 
in halb knieender Stellung und weiter gegen den Hintergrund 
gerückt die vier übrigen Apostel, von denen einer segnend 
die Hand erhebt, ein anderer einen Gegenstand, der nun 
nicht mehr vorhanden, wahrscheinlich ein Licht hftlt. Fünf 
Personen dieser Gruppe sind runde Figuren, dte übrigen re- 
liefartige Halbfiguren. Ihre Höhe ist 33''. Die ganze Dar- 
stellung nimmt einen Raum von 5' Breite und 4' Höhe ein. 
Weiter oben über dem Gebälk des modernen Altares ist eine 
zweite Gruppe, die Krönung Maria's, aus 3 ganzen Figuren 
bestehend. Gott Vater und Gott Sohn setzen der knieenden, 
etwas im Vordergrund befindlichen Gottesmutter eine Krone 
auf; über ihnen schwebt der heilige Geist in Taubengestalt 
(neuer). 

Dieses beschriebene Werk mag aus dem Anfange des 
16. Jahrhunderts stammen. Die Köpfe sind zwar charakte- 
risirt, aber von verzerrtem Ausdruck; die Darstellung ist 

25* 
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jedenfalls originell und christlich ideal , auch sehr gut in der 
Grup^nng und Situation der Figuren, doch mangelbafl in 
der Ausführung und darum keineswegs kunstschön. Indes» 
gibt es jedenfalls Zeugniss, dass selbst die Werke gewöhn- 
li^r Bildschnitser des Mittelalters viel edler und würdiger 
waren als Werke von Künstlern aus der Zopfzeit. Dass diese 
BUdwerke noch Beste des alten ehemaligen gothischen Altares 
siadv braucht kaum angedeutet su werden. . 

Ueber der Thüre zum Thurm an der Nordwand des Cho- 
res ist ein Sandsteinrelief 3' hoch 272' breit eingemauert. 
Ein Werk, moderner italienischer Kunst des 16. Jahrhunderts. 
4oeb noch mit einem leisen Zuge altdeutschen Charakters, 
darum wohl das Werk eines Augsburger Künstlers. Der 
Leichnam Jesu liegt jcu den Füssea des Kreuzes auf der Erde, 
der hl. Johannes hält ihn, unter den Armen fassend, etwas 
empor ; Maria beugt sich über den Leichnam ihres göttlichen 
Sohnes, hinter ihr steht Magdalena mit der Salbbüchse, eine 
schmucke Gestalt in der üppigen Tracht des 16* Jahrhunderts; 
das Gewand liegt eng an der Brust, die weiten Aermel fal- 
len bis zu den Knieen herab , eine Schaubenmütise deckt ibr 
Haupti 

In der Sacristei sehen wir ein schweres eisernes Gitter 
in einfacher Netzform, das einen Wandachrank schliesst, wo 
friUier wohl das heilige Sacrament, die heiligen Oele etc. 
verwahrt worden sind. Ferners ist da eine grosse, runde Tauf- 
scfaüs^el aus Messing, inwendig verzinnt, von 25'' Durch- 
messer und 2'' Höhe. Der Boden ist in der Mitte aufwärts 
getrieben, die Tiefung aber schmückt eine erhabene Inschrift 
in gothischen Minuskeln, die im Kreise umherlauft und vier 
Mal den Spruch: ,,got sei mit vns^^ enthidt. Den breiten 
Band ziert ein mit dem Stempel eingeschlagenes schmales 
Fries aus einem einfachen, lilienartigen Ornament ohne be- 
sondern Charakter bestehend. Es mag diese Schüssel auch 
schon der üebergangsperiocle im 16. Jahrhundert entstammen. 

Der Thurm ist ein fesler solider Bau aus einem altern 
quadratischen und einem Jüngern achteckigen Aufsatz mit 
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Kuppel bedaeht, bestehend. 16' ist der Durohmesser des 
Thiirmes. Die Mauer, in der untern Hälfte ungetheiit, ist 
SVs' dick, die 2 untern Stiegen sind in diesem Mauerkörper 
angebracht, ein Kreuzgewiolbe ohne Rippen von 13' Scheitel** 
höhe deckt den untern Ri^ni des ThurmeS'. In der Bftlfte 
der Höhe verjüngt sich innen die Mauer um 9'' und nach 
aussen tritt eine Gliederung ' durch Mittelfdd und Ecklisenen 
ein. Das Mauerwerk ist sehr solid, die Ziegelsteine sind 15'' 
lang, 7" breit und nur 272" dick, sehr fest, aber nicht 
sehr accurat geformt; die steinharten Mörtelfugen 17a" 
stark, sehr regelmässig und sorgfaltig aufgetragen, aber 
nicht, wie oft bei romsthtschen Bauten, mit dem Fugeisen 
ausgestrichen. Alle Fensteröffnungen, so auch die doppeU^i 
dlirch einen schmalen Matierpfeiler getrennten SdhalUöcher 
sind in einem etwas kräftigen Segmentbogen eingewölbt. 

Den Uebergang in den Achteckbau bilden 4 ' über den 
Thurmecken sich wölbende Bogen. Material und Technik ist 
bei diesem Bdu anders, als im viereckigen Unterbau, doeb 
noch ziemlich solid. Die 8 Ecken begleiten im Aeussem 
pilasterartige Lisenen. 

Drei Glocken bilden ein harmohisches^Geläute. Die grosse 
von 39" Durchmesser ziert ein.Relief: ,die alierheiligste Drei* 
Taltigkeit; darunter sieht: „Johannas Beroldt in Augsburg ^s 
mich Anno 1652.^' Am obern Rande von 2 mit manirirtem 
Laubwerk ornamentirten Bändern umfasst steht in lateinischen 
Uncialbuchstaben : „Sancla Triniias Vnus Dens miserere n0bis. 
Defer^ngen,'^ 

Die zweite von 34" Durchmesser hat auf einer Seiten* 
fläche das^ Reliefbild des hl. Joseph; darunter steht; Teffer^ 
dingen Anno 1764. Auf der andern Seite ist ein erhobenes 
Patriarchalkreuz , darunter steht: „Fugile partes adversae.** 
Ringsum am obern Rande von breitem Band, das Arabesken 
zieren, umgränzt steht: ,fAve Maria gratia plena Dominus 
tecum'' und: „Füdit me Simon Woher in Augsburg.** 

Die dritte Glocke hat 29" Durßtonesser, ist wie die. vo- 
rige von sehöiiem Guss. Ein breites Arabeskenband ^ orgel*» 
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spielende Engel und reifschlagende Genien zwischen Laub und 
Biamenwerk enthaltend, and ein schmäleres Omamentenband 
umfassen die Inschrift des obem Randes, die lautet: „A fnU 
gure et tempesdate libera nos Dotnine Jesv Chrüte. Fudit me 
5. Wober in Augeburg/* Die Seitenflftche schmückt das BIM 
Maria, von 2 Engeln umgeben, erhaben gegossen; darunter 
steht: ,,5. Maria dra pro nobis 1764> 



12. 
Pf. BatzenhoftB. 

Nördlich von Teferdingen und Hamel, 7» Stunde von 
diesen Orten, 2 Stunden von Augsburg entfernt, liegt dieser 
Ort an der Grfinze der Capitel Agenwang und Westendorf, 
und bildet somit die äusserste Pfarrei im Schmuttergebiete. 
Dieselbe breitet sich mit ihren Filialen am linken Ufer der 
Schmutter und über die angränzenden Thüler und Hügel aus. 
Drei Httgelrückcn treten nämlich aus dem Waldrevier im 
Westen gen Osten an die Schmutter heran: der südliche ist 
der schon früher genannte Loderberg, der nördliche der 
gleich jenem bewaldete Katharinenberg, der mittlere ein 
niedrigerer, breiter, fruchtbarer Hügelrücken, an dessen Fuss, 
hart an der Schmutter, das Pfarrdorf Batzen hofen, und 
auf dem, Vi Stunde entfernt, das Dorf Edenbergen liegt. 
Zvrischen diesem Hügel und dem Katharinenberg erstreckt 
sieh ein muldenförmiges Thdlchen gen Westen, in dessen 
Hintergrund, V2 Stunde vom Pfarrort entfernt, das Dorf 
Rettenbergen liegt; an der Mündung eines zweiten Thäl- 
chens endlich, das sich zwischen dem mittlem Hügel und 
dem Loderberg nach Westen erstreckt, und durch welches 
der Gailenbach, der im rauhen Forst aus dem sogenannten 
Schwefel entspringt, rinnt, ist das ehemalige Rittergut Gai- 
lenbach erbaut. Das Pfarrdorf Batzenhofen bildet eine 
eigene politische Gemeinde, und zählt 49 Häuser, 57 Fami- 
lien, 289 Einwohner. Die Häuser liegen meist in der Ebene, 
nur wenige, wie die Kirche, Pfarrhof und Wirthshaus etwas 
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auf der Anhöbe, welche hier von Edenbergen her abfidlL 
Bezüglich der Besiteverböltnifise enthölt das Dorf 6 grössere 
Bauerngüter oder Höfe, 34 Seiden und 9 Gnaden- oder Leer« 
häuser. Der Feldbau ist ergid)ig, auch die Viehzucbt wird 
stark betrieben, ausserdesi bildai Holshaaidel und Wald«-* 
arbeit einen ergiebigen Nahrungszweig, da jeder Bauer- und 
Söldner eine Waldstrecke besitzt. Etvi^ 16 Familien betrei*« 
ben noch nebenbei die auf dem Lande nothwendigen Gewerbe« 
Der Sitz der Schule für die ganze Pfarrei ist auch in Batzenn 
hofen. 

Im 9* Jahrhunderte besass das Stift Kempten Güter in 
Batzenhofen, weiche si)hon unter Carl dem Grossen demselben 
mochten geschenkt worden seyn, zumal einige Hüben, wie> es 
im Stift Kemptischen Copialbu che vom 11. Jahrhundert lieissst, 
in fago Augtutgoto^ dem Kloster Kempten, in welchem, wie 
die Urkunde anführt, die Leiber der hL M. Gordianus wid 
Epimachus ruhen, von einigen Freien zu Carl d« Gr. Zeileit 
waren geschenkt worden ^^). Dasselbe Copiaibuch enthält 
nun eine Urkunde vom 14. Juni 838, ausgefertigt AenMUtej^ 
palaiio regio (Mimwegen), der gemäss Kaiser Hludowieüs 
einen Tausch genehmigt, durch welchen Abt Tatto von Kemp» 
ten dieses Klosters Guter in Pazeinktma etc. an den GraüM 
Waningus gegen dessen Güter in Reoda (Ried) und Eiiraha 
(Aitrach) abtrat^®®). Den in dieser Urkunde erwähnten Wa- 
ningus hält der Historiograph des Bisthums Constanz, der 



908) M. B. XXXL a. 61. *<») ... Hludowicus gloriosus rex 
nobis inneluit, eoquod Tatto uenerabilis abba monasterii uocabulo 
Gampidona nee Don et Wanmgus comes quasdam res pro ambarom 
partium oportunitate conmutassent Dedit igitur nostro permiasu 
praediclus Tatto abba ex rebus praescriptis monasterii sui praeno* 
minato Waningo comiti ad proprium, quidquid juris ejusdem raona* 
steril in locis que dicuntur Plezza, Fazdnhoua^ Hovruuanc- et in 
Suntheim habebatur. excepta marca silvae et curtili, quae pro Alärii^ 
ad memoratum roonasterium delegata est, et exceptis illis pralis in 
Gundilenstec et Gattin wanc, reliqua omnia quae in supradictis locis 
in jure praescripti monasterii possidebantur, cum markis et Omni- 
bus appendidis suis praedicto Waningo comiti commutando tradidit. 
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gdehrte Benedictiner von St. Masien, P. Tnidpert Neugart, 
ftir einen Gaagrafen des Mibelgati, Paxemkoua nimmt er für 
nnser Batzenbofen an ^'^. Obwohl zwar jetzt kein zweiter 
Ort dieses Namens mehr bekannt ist, so schien es uns doch 
gewagt, ein noch zweimal genanntes Paoenhovan, woselbst 
unter einem Grafen Vodalricos (den Neugart und Stalin für 
einen Gaugrafen des Argengau und Linzgau halten), 907 und 
909 Urkunden ausgestellt werden (actum Pacenhcvan), be- 
treffend Tausdi und Uebergabe von Gütern, die im Argen- 
ge?ve, Albegevve und im Thurgau lagen, an das Kloster St. 
Gallen, ftir unser Batzenhofen zu halten, weil die grosse Ent- 
fernung jener Orte und Gaue kaum eine ^Beziehung zu un- 

serm Orte zulässt^'O* 

I» Jahre 969 stiftete der heil. Bischof Ulrich bei der 
Kirche des hl. Stephan in Augsburg ein Kloster. Unter den 
Stiftungsgütern wird auch Pazenhoua in den vorhandenen 
Urkundeneopien genannt. Es hatte nämlich der Archidiacon 
Amalrich, der Diacon Walker und die Reclusin Elensinde ihre 
Besitzungen in BatzenhoCeii etc. an die Kirche des hl. Ste- 
phan ges<;henkt, welche Stiftung den hl. Ulrich noch mehr 
tmr Gründung eines Klosters an dieser Kirche, in welchem 
die erste Äbtissin wurde, angefeuert '^^'). 



Et econtra in compeDsalioDe earundem rerum dedit sacpediclus 
Waningus comes ex rebus comitatus sui anlediclo Taltoni abbali ad 
partem praenominati mönsslerii sui quicquid in uilla uocabulo Reoda 
tarn terris quam et pratis aique etiam siluis aquis et markis oel 
omnibus rebus ex jure eomitatus sui inibi postidere dinoscitur, simi* 
liter et quicquid in loco qui dicit«r Bitraha de jure pra^&ti comi- 
iatuB sui possidebat. M. B. XXXI. a. 81. Die Gurtes, Herren- 
höfe, bestanden ihrem Ursprünge nach aus den Grundstücken, die 
bei Eroberung des Landes unter die Sieger yertheilt worden; aus 
denselben gingen die Gutsherrscbaften hervor. Stalin, Geschichte 
von Wirit^mherg I. 356 ^lo) Codex dipl. Alemaniae ed. Nengart I. 
Nro 284. Den Waning kennt Stalin in seiner wintern bergischen 
Geschichte Bd. 1. S. 331 als Gaugrafen des Nibeigaus Tom Jahr 802 
bis 827. 3J) Neugart 1. c. Nro. 665. 670. conf. Stalin 1. c. 283. 
und über den Grafen des Argen ^und Linegau , Ulrich den Jüngern, 
▼on 886-- 909« l c. 828. 3i') Der hl. Ulrich sagt in der genannteo 
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Vom 12. bis 14. Jahrhundert sind Ministerialen^ militas^ 
wd<Ae sich von unserm Oi#e d^ Paxzenk^m oder die Paz- 
zenhofer DMinten^ beurhuadet. ihre bis jetzt ecuirtc Reihe 
ist folgende: 

Manegolt de Pazenho^en bezeugt zivischen 1126 
bis 1179 im Gefolge des bisch. Kammerers Ajmolt die Sechen-» 
knng eines Gutes zu Maentiehingen (Schwabmünqhen) durch 
Wimar de Altheim an das Kloster St, Ulrich tfnd Affa in 
Augsburg. Gerunch de Battzetihoven bezeugt um die- 
selbe Zeit die Vergebung eines. Gutes in Moatilumbafch (Mit- 
telumbach bei Dachau) an das obigo Kloster. Wahrscheinlich 
derselbe Gerungus de Bazzehouen übergibt dem Kloster St. 
Ulrich eien Wald bei Tinzelbach. In dem oben angegebenen 
Zeitraum -kommt Gerung de Pazzenhouen noch zweimal als 
Zeuge der Schenkungen des Pernhardus und Gozoldus da 
Stainbach an das erwähnte Kloster vor. Heinricus mit 
seinen Söiinen übergibt ein Gut in Pazzenhoven für 20 'Ta- 
lente an das St. Ulrichskloster ^*^). Ulricus de Bazzen- 
houen Ist unter den Zeugen in einer Kloster hl. Kreuz^- 
sehen Urkunde , dergemäss Bischof Siboto 1245 diesem Kloster 
einen Hof in Oberhausen allodificirt, den sein Lehenmafin 
(Cdelis et- camerarius noster), dahin vergabt -^^0* Derselbe 
Ulrich erscheint auch als Zeuge im Jahr 1249^ als die Ab- 

Urkunde, dass er das Kloster zu errichten untern ommen, ob rcue- 
rentiam sancti Prolhomarlyris (Stephani). Insnper eliam et pro 
remedio mee omniumque mihi commissornm maxime autem et eorum, 
quorum oblationibus ecclesiasticum inibi officium sustentatur, id est 
Amalrici bone memorie nostre ecclesie Arcbidiaconi eJQsque oc- 
potis Walkeri bone etiam memorie Diaconi etEIensinde bona 
conversalione in cadem adhuc cella commoranli, quorum proprieta- 
tis adminiculo sustenlatnr ecciesia suprascripta. . . . Res autem, 
quibus eundum locum sublimare cepimus, subnotari curauimus, id 
est quidquid ea die, quandoAmalricus recessit e seculo ejusque ne- 
pos Walker possessionis ac familie visi sunt habere et EUensslnd 
9upra ttomiData in Pazenhoua et Gcrfredeshoua et Geginga et 
Pirichahetc. v. Kaiser Vtaca Urkundenl^mmlung I. ^^^ Codex tra- 
ditionüm 1126—1479 in M. B. XXII. 103, 10, 26, ^4,99, 59. 8<«) 
Viaca Urkunden-Sammlung Nro. SO. 
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tissin zu St. Stephan, Addheid von Glaheim, dem Pfarrer 
Gerbold zu Bergbehn einige Zedenten und Wiesen lebens- 
lünglich tibelrliess ^^^. Wernherus et Marquardus de 
Bazzenhoven werden, als der in einer Fehde gefangen 
genommene biscböfl. Kämmerer, Heinrich von Wellenbiirg, 
Frieden schwören und Bärgen stellen musste, als seine Dienst- 
leute (homines milites) mit Sifrid von Leitershofen zu Bär- 
gen für kleinere Schäden unter 10 Pfund von des Bisehofes 
und der Stadt Bevollmächtigten angenommen, anno 1257'^^). 
1308 erhält Frau Luitgart, Marquards von Bazenhofen 
Hausfrau, mit ihren zwei Söhnen Ulrich und Heinrich und 
Adelheid ihrer Tochter von der Äbtissin Irmengard zu St 
Stephan einen Zehend zu Bazenhofen als Leibgeding ^^0* 
Heinrich von Batzenhofen erscheint als Bürge 1288 in der 
Verkaufsurkunde eines Hofes zu Teferdingen von ^ite des, 
im Dienste des Kämmerers von Wellenburg stehenden, Her- 
mann von Pferse ; und in gleicher Eigenschaft, als Ufrich der 
Kämmerer von Wellenburg und Diomedis seine Fraa eine 
Halbhube zu Göggingen an Heinrich Wizzinger, Bürger zu 
Augsburg, als Lehen tiberliess; endlich abermals im J. 1288 
ist derselbe in zwei Urkunden einmal Bürge, das anderemal 
Zeuge , als die Beistände des durch Schuld^ast gedrückten 
bischöfl. Kämmerers Ulrich von Wellenburg dessen Güter und 
Holz im Bärenloch (Deuringer Flurmarkung) an das Hospital 
verkauften und er selbst diesen Kauf bestätigte ^^^). 1299 
übergab der obengenannte biscböfl. Kämmecer die Aussteuer 
seiner Tochter Agnes, welche Nonne in Oberschönefeld war, 
als freies Eigen; unter den Zeugen dieser üebergabe werden 
genannt : Heinrich der alte Berhtolt von Batzenhofen ''^)' 
In dem Über ordinationum der Augsburger Kirche heisst es 

'^^5) Gesch. des Stifu St. Stephan von PJacidus Braun. Mscpt. 
Abschrift in den Mscpt. Kaiser. T. Vllf. ^^^) Reichsstadt Augsborg. 
Urk. Viaca L c. Nro. 38. ^i?) Gesch. des Stiftes St. Stephan 1. c 
3i8) Kloster Stern'sche Urk.*R«geat. Nro. 60. Mscpt. Viaca 13. Denk- 
würdigkeiten des Oberdonaukreises von Baiser (1820) S. 16. ^^') 
Gesch. von Oberscbönefeld 1. c. S. 2l6. 
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unter dem Titel: anniversarium dicti Batzenhofer anno d. 1312: 
dominus Hainricus socius chori dictus Batzenhouen obiit, qui 
dedit nobis 24 lib. den. aug. Derselbe Hainricus wird auch 
im Necrologium August unter dem XVI. Kai. Marcii ange- 
führt '**). 1326 bezeugt Volrich von Batzen ho ven, dass Ar- 
nold der Chamrer von Wellenburg Ritter, und sein Bruder 
Gottfrid ihre Vogtei aus einem Hofe zu Annehnsen Berhtolden 
Y(m Bnrgaw für 68 Augsb. Pfd. verpfändet haben. Ernste 
und Ulrich Pacenhoven sind 1327 Zeugen einer Urkunde, wo- 
durch Heinrieh von Ädlenswanden Maiger zu Rosehobtun van 
Ludwig Herrn Ludwigs seL Sohn von Mursteien Güter zu 
Hermanstetten und Stetwanch, zu rechtem Lehen erhäU^ dass 
er und seine vier Söhne der ersamen Frauen Mechiild Herrn 
Ludwigs sei, Tochter von Mursteten, die nu ist Wirthin Cun- 
radz von Vischach , getreue Träger um dieselben Gut seien ^^^); 
1341 ist Volrich der Batzenhouer Bürge in einer Urkunde, 
gemäss welcher Heinrich von Burgau seinen Hof und Seide 
zu Annhusen, beide Lehen von Arnold dem Kämmerer von 
Wellenburg, an Johann Dahsler, Bürger zu Augsburg, ver- 
kauft. In demselben Jahre verkauft Ulrich der Patzenhover, 
gesessen zu Berkhaim, zwei Hofstetten zu dem Klinger nebst 
Zugehörungen, rechtes Lehen von dem Bisthum Augsburg, 
Chunraden dem Minner, Bürger zu Augsburg. Derselbe ist 
bei Entscheidung einer Streitsache beb*effend Grundstücke zu 
Berchain Zeuge 1351 ^'^). 1367 wird in einer beurkundeten 
Schenkung eines Hauses in Nördlingen durch den JPfarrer 
Conrad Schreiber von Ebermergen an die Domkirche in 
Augsburg Heinricus Batzenhouer, Pönitenciarius des Bischofs 
von Augsburg, als Zeuge genannt ^*^). 

Diese vorstehenden Regesten lassen erkennen, dass das 
Geschlecht, welches sich von dem Orte Batzenhofen nannte^ 
daselbst begütert war, zu den bischöflichen Ministerialen und 
Milites, welche den bischöflichen Kämmerern untergeordnet 

3«>) M.B.XXXV. 136 und 21. ^si) M.B.XXXIIL b. 492. Reg. 
b. VI. 241. 3») M. B. XXXIII. b. 85, 86. Reg. b. VIII, 218. 32a) 
M. B. XXXIII. b. 412. 
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lind in deren Gefolge waren, ^ehörle, dass dieselben auch 
Beamte des Klosters Sl. Stephaa waren, wahrscheinlich als 
Vdgte über die Güter dieses Klosters in anserem Ort ge- 
setzt, dass Glieder dieser FamiKe sich auch dem geistlichen 
Stande gewidmet, und dass endlich Zweige dieses Geschlech- 
tes auch Lehen und Sitze an andern Orten, wie über dem 
Lech, im Gebiete der bayerischen H^^oge und wahrschein- 
lich als deren Dienstmannen, und ferners in Bergheim, an 
lotzterm Orte wohl auch als Vögte der SU Stephan'schen 
Güter, besessen. Vor Ende des 14. Jahrhunderts erlosch 
dieses Geschlecht. In der Reichsstadt Niirdlingen kommt im 
15. und 16. Jahrhundert eine Patricierfamilie, die den Namen 
Batzenhofer führte, vor. Hans Batzenhofer, Umgelder und 
Bürger zu Ndrdlingen, unterzeidinet, und siegelt alsBürge 
1527 den Pachtvertrag des Johann Uebel, ersten vom Ralh 
gesetzten Pfarrers in Nördlingen ^**). 

Der ohne Zweifel feste Wohnsitz dieses Geschlechtes 
möchte an der Anhöhe südwestlich des Dorfes gebaut gewesen 
seyn, wo auch später cinSchloss, das zum Sommeraufenthalt 
lind Erholungsort der Stiftsdamen von St. Stephan und zur 
Wohnung des Vogtes diente, bestand; dahin wurde nachher 
ein Brfinbaus gebaut und später die Schenkwirthschaft dazu 
gezogen; diesen letzteren Zwecken dient das stattliche Ge- 
bäude noch. Der in der Ortsflur vorkommende Namen Reg- 
lesbnrg lässt aber auch einen andern Platz als Burgstelte 
annehmen. 

Das Frauenstift St. Stephan, welches schon bei seiner Grün- 
dung mit Gütern in Batzenhofen dotirt wurde, finden wir bald 
nach dem Erlöschen der Edlen von Batzenhofen im Besitze 
fast aller Güter in unserm Orte, Nur das^ Kloster St. Ulrich 
und Afra, dem, wie erwähnt, Heinricus mit seinen Söhnen 
ein Gut (predium) in Pazzenhoven übergeben, hatte daselbsl 



>^) Dofp) gründlicher Bericht von dem alten Zustand und er- 
folgte Reformation der Kirchen und Klöster der Reichsstadt Nord- 
lingen (1738) Urk. XXXVL 
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noch Besritethum. Nach dem alten Codex Traditionum dieses 
Klosters gehörte zum Officium Cellerariitn Bazzenhouen vna 
koba vnde communio dalur '^'^). Henricus IL de Maysacb, 
Abt von St. Ulrich und Afra, stiftete um 1174 einen Jahrtag 
für sich und seine Eltern mit Gütern in Batzenhofeif^ Enriii- 
gen etc. ^^% In dem schon erwähnten im Original erhaltenen 
Verzeichnisse Augsburgischer geistlicher Güter im Bargau von 
1458 heisst es ebenfalls: St. Ulrich hat zu Buizenhawen am 
gütlin ist vogtber ; und ferners : St. Stephan hat zu Patzen^ 
hauen vier Böfe vnd etenvil Sold, darein vnd in die Böf kert 
ain Batzmark. In dem Feuerstatlsgulden- Verzeichnisse lon 
1492 geschieht aber deä St. Ulrichsgutes keiner Erwähnung 
mehr , St. Stephan aber bezahlt für 22 Feuerstätten in Batzen- 
hofen ^^?). 1592 kommt noch urkundlich der Kauf eines 
Hofes (des nun seit 1761 abgegangenen Pfleger- oder Vogt- 
hofes) und einer SöIde (noch zum Untervogt genannt) um 
1300 tL^ durch die Äbtissin von St. Stephan, Euphrosine von 
Kreut, vor «W). 

Es ist noch ein „Geometrisches Grundrisshueh" vorhan- 
den „über Eines BochadeUchen freyen Weltlichen Stüfles zue 
St. Stephan in Augspurg, mä der Marggräfl. Burgauischen 
Insassen Freyheit und Jurisdiction, als Gericht* Dienst^ Reiss- 
Steuer* Vogtbar, und Bottmässigkeit angehörtge und unterwar^ 
fene Stück und Güeter des Ambts, Bazfnhofen genannt, in 
Dorf Bazenhofen, beeden Weglern Eden* und Rettenbergen, 
dann in dem Wegler Bausen und Oggenhoff^ auch einigen von 
Willishßusen Anhero gehörigen Zehentäckhern , Nit weniger m 
dem Widumbhoff und ganzen Zehenlen zue Berkheimb u. Wöl- 
lenburg, dann Letzliehen einem Unterihanen zue Mayngründel 
bestehend. Alles^ da die Bochw. frey Reichs Bochwohlgeb. Frau 
Maria Eva Rosina Theresia des BochadeUchen freyen Weltl. 
Stüfts zue St. Stephan Äbtissin, gebohrne Freyin von Bodman 
zu Güttingen im 32. Jahr regierte auf deren Bohen Gnädigen 
Befelch u, Verordnung mittelst Beywohnung u. Zuezug deren 

321) M. B. XXII. 145. 3M} Khamm 1. c. V. 40. 3«') Mscpt. 
Hais. T. V. 328) Geschichte des St. Stephan-Stiftes I. c. Seite 49. 
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Inhabern u. ÄeHern Männern uf u. xusammen getragen eic. 
Anno 1738 durch Mich Joh. Caspar Klückh geechwomen und 
approbirten Veldmesser auch Bürgern in WeUenhausen. 

Nach der Explicatio geschah die Aufnahme im lOOOthei- 
ligen Haasstabe nach dem herliömmlichen Augsfoargischen 
Feidanaass : ein Jauchert oder Tagwerk wurde zu 40,000' oder 
zu 400 Quadratruther, jede zu 100' gerechnet. Blatt I ent- 
hält einen genauen Gmndriss des Dorfes Batzenhofen mit 
Hflusem, Gärten, Brunnen, Wegen, Gemeindeplätzen , Zäu- 
nen etc. Die Zahl der Häuser, ohne Zurechnung der Stadel, 
betrug mit der Kirche 48, das beigefügte Verzeichniss nennt 
deren Besitzer. Der Flächenraum des Dorfes ohne Wege und 
Gemeindeplätze ist zu 22 Jauchert angegeben. Tafel 11 stellt 
die Feld«, Wiesen- und Waldmarkung dar. Unter den Flur- 
marknamen erwähnen wir die Reglesburg (die Aecker unter 
der Reglesburg), Klingenberg, die Herdtwegwiesen. 

Diese Feldmarken waren fast alle in sehr viele Theile 
zersplittert und zwar das Ackerland in der Grösse von Vs 
bis 14 Jauchert. Die Grossbegüterten waren folgende: Die 
Hersschaft St. Stephan besass 105 J. Waldung. Der Pfarrer 
34 J. Aecker, 27 Tagw. Wiesen in 45 Parcellen und 12 J. 
W«ld* Mathos Hofbauer, derMeyr, an Aeckem 77, Wiesen 
29, Wald 33 J. in 50 Parcellen. Jakob Baur, Tafernmrth, 
an Aeckem 48, Wiesen 33, Wald 43 J. in 52 Parcellen. 
Ulrich Fness, Bauer, Aecker 47, Wiesen 19, Wald 24 J. 
Michael Schwab, Bauer, Aecker 37, Wiesen 23, Wald 37 J. 
Firmus Beuther, Bauer, Aecker 38, Wiesen 18, Wald 8 J. 
Jörg Seitz, Bauer, Aecker 39, Wiesen 21, Wald 30 J. Tho- 
mas Welleshofcr, Müller, Aecker 23, Wiesen 20, Wald 40 J. 
Jakob Preysegger, Bräumeister, Aecker 24, Wiesen II, Wald 
— J. Ausser diesen 9 Grossbegüterten hatten die übrigen 
Bewohner nur unbedeutenden Grundbesitz, der dazu über die 
Hälfte der Jauchertzahl in Wald bestand: ein Söldner hatte 
26 J.; drei besassen je 10 — 14 J.; eilf 6 — 8 J.; sechs je 
5 J.; vier unter dieser Zahl und zehn waren sogenannte 
Btösslinge oder Gnadenhäusler und hatten keinen Grundbesitz. 
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Diese 'Güter erlitten seitdem theilweise mannigfache Ver- 
änderung; der Pfacrwiddum wurde 1741 an die Herrschaft 
St. Stephan abgetreten und von dieser dann der sogenannte 
Widdumhof errichtet; die Güter des 1761 abgegangenen Pfle- 
gerhofs kamen meist zur Mühle. Der Mayrhof wurde 1832 
und die Güter des Tafernwirthes 1838 zertrümmert ^^^) ; da- 
durch wurde dann auch theilweise der Besitzstand der Sölden 
vermehrt und verbessert. 

Die Schirmvogtei über des Klosters St. Stephan Güter 
hatte sich schon bei der Stiftung Bischof Ulrich vorbehalten 
{reservata advocalia); mit derselben war die Gerichtsbarkeit 
und der Bezug der Vogtgefälie verbunden. Diese Schirm- 
vogtei scheinen zuerst die Advocaten der Augsburger Kirche 
geübt zuhaben; so erscheint 1146 der Schwabegger Adalgoz 
als Advocat der Nonnen von St. Stephan und als solcher der 
Augsburger Kirche ^^^). Später mögen dieses Amt die n^ili- 
tes de Pazzenhofen verwaltet haben; dann erscheinen die 
Rtedler, Endorfer^ Sulzer, Knöringer im bischöflich lehen- 
baren Besitz der Yogtei über Batzenbofen etc. Nach dem 
Lehenbuche des Bischofs Peter 1420 — 1440 wurde Hans 
Riedler der alte, dessen Frau Barbara Endorfer wari» unter 
anderm auch mit der Yogtei und dem Gericht zu Batzenbofen 
bdehnt; die Lehenträger seiner Frau waren Bartholomä Bid- 
1er und Wilhelm Endorfer. 1431 erliess Kaiser Sigismund 
ein Mandat an die Reichsstände, den H. Ridler, Bürger zu 
Augsburg, in Ausübung seiner Obrigkeiten zu Batzenbofen etc. 
nicht zu stören. 1452 und 1469 verglich sich das Kloster 
St. Stephan wegen dieser Yogtei über Batzenbofen mit den 
Ridlern in Augsburg, dann 1518 mit Ulrich Sulzer, der wahr- 
scheinlich seine Ansprüche ererbt hatte, und endlich kaufte 
1530 die Äbtissin Anna v. Freyberg, um weitern Yerdriess- 
Hchkeiten auszuweichen, die Yogtei, das Gericht und andere 
Lehengtiter zu Batzenbofen um 1000 fl.^ in Gold von Ulrich 

^^) Notizen, mitgetheilt von Hrn. Pfarrer Uhl in BalzenhofeD. 
^) Geschichte von St. Stephan 1. c. 10. Annate Weltenbus. I, 21. 
M. B. YI. 482. 
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von Knöring^n ^'). Schon 1415 bestätigt der römische Kö- 
nig Sigmund dem Kloster St. Stephan in Augsburg alle die 
vom hl. Bischof Ulrich und den äbrigen Bischöfen zu Augs« 
bürg erhaltenen Freiheiten, Rechte und Privilegien und Hand- 
festen, namentlich auch<, dass es in seinen Dörfern zu Batzen- 
hofea und Pfaffenhofen von allen Vogteien und Vogtrechten 
frei seyn, und wenn es einen Vogt brauche, sich selbst dazu 
einen redlichen Mann von des Reiches wegen setzen soll, und 
nimmt es in seinen und des Reiches Schirm und Gelett. 6. 
zu Costentz ^^). Damals schon wollte das Kloster die Ge- 
richtsbarkeit über seine Unterthanen selbst ausüben, gemöss 
dieses Privilegiums, doch stand diesem noch die bisehöfliche 
Lehenbarkeit und zu Recht bestehenden Belehnungen an dritte 
Personen entgegen. Mit letzteren fand sich das Kloster durch 
die oben erwähnten Verträge und Käufe ab. Dasselbe liess 
dann die ihm zuständige niedere Gerichtsbarkeit (die hohe 
und Criminalgerichtsbarkeit öbte Burgau aus , da fiatzenhofen 
eine Endave dieser Markgraßtchafl war) durch einen Beiqnten, 
Vogt genannt, der bis zu Anfang ,des Schwedenkrieges in 
Batzenhofen, hierauf aber unter dem Namen Oberamtmann in 
Augsbnrg seinen Sitz hatte, ausüben ^^^). Auch besass be- 
sagtes Kloster alle Gülten, den Zehent, die Grundbarkcilirechte 
und das Patronatsrecbt in.Batzenhofen. All dieses ging durch 
die Säcularisation an den Staat über, und Batzenhofen wurde 
dem 1803 errichteten Landgerichte Göggingen zugetheilt. 

Das Verhäitniss des Klosters zu seinen Unterthanen eha- 
rakterisiren die Stiftungen, die dasselbe zu der^n Gunsten 
machte. 1420 i»tiflete der Convent des Klosters SU Stephan 
einen Jahrtag für alle die, welche der Äbtissin Agnes der 
Osfheimerin und ihrem Kloster Gutes gethan haben, nament- 



B80 Geschichte des Stiftes St Stephan 1. c. 10, 46, 48, $8. ^) 
Reg. b. XII. 200. ^33) 0ie Ablissinen des Damcnstifles nahmen 
gewöhnlich bei ihrem Amtsanlrilt in Batzenhofen selbst die Erb- 
huldigung ihrer Unterthanen feierlich vor; so laut Gemeinderech- 
nung 1747 die Äbtissin M. Beata v Weiden und 1780 ihre Nach- 
folgerin M. Antonia Freiin v. Weiden. 
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lieh fiifr Ulrioh Mair zu Patzenhofen,-Hiltbdr gemnt^y(üt den 
Widenmann zu Berkheim und Ulrich Widenms^ni md ' seine 
Söhne zu Pfaffenhöfen 334). Die Äbtissin Bea^ ■ v. ' Weiden 
(1747—1794) gründete für 10 presibäfte und dürftigb Unler*- 
thanen' ein Spital nnd eine Alihogencajssa in' Hausen an- dcar 
Schmutter. 1818 hat zwar die Aoln^hnie in dasselbe auf- 
gehört nnd das Gebäude wurde, nachdem 1880^ der let/iie 
Pfriindner gestorben, verkauft; allein aus dem jetSzfc« 39,620 Ä. 
betragenden Spital- und Alinosenfonde, welcher von^dem Pfl^i- 
ger des Domoapitel'schen S|NtaIs zu Dinkelschärben verwaltet 
wird, beziehen die Armen der Pfarrei Bataerthofen jährlidh 
17511. Ferner hat die als KrankenwäPterin bei dem Damen«- 
stifle zu St. Stephan 1802 yerstorbene Johanna Mader -der 
Pfarrei Batssenhofen ein Capital von 1000 fl. vermaebt^ damit 
yon den Zinsen desselben >das. Lehrgeld für arme Kinder^ die 
ein Handwerk lernen, bezahlt werde ^'^). * < 

Batzenhofen mag wohl zu den ältesten PfM^reien der 
Umgegend gehören. Die Bloibenfolge der Pfarrer ist »vdm 
Ende des 16. Jahrhunderts durch die Pfarrmatrikel bekannt. 
Der Pfarrer Peter 'Reisser ist der älteste derselben; er hat 
zur Pfarrkirche 9 Tagwerk Aeker, auch für sich einen' Jahr- 
tag gestiftet. Johannes Sohöppich, Chorherr vom Kloster M. 
Kreuz in Augsburg, war Pfarrer von 1596-^1613. Die Za*l 
der folgenden Pfarrer bis jetzt beträgt 181 Ein Mann von 
Muth und Klugheit scheint der Pfarrer Johann Rempold aus 
Landsberg 1631 — 1650 gewesen :iti seyn. Da durch die 
Kriegsdrangsale mehrere benachbarte Pfarreien birtenlös ge- 
wdtden, so versali er dieselben, und taufte auch die meisten 
Kinder, die in^ den Pfarreien Ltttzelbürg, Gablin^env Hürb- 
lingen 1632^1635 geboren wurden. Er selbst musstege*)ch 
mehferemal die Flucht ergreifen, fand- dann theiis-in latids- 
berg^ theils in Augsburg ein Asyl, aas dem er aber» immer 
möglichst bald zu • seiner Heerde zurückkehrte. Die Hdlfte 



33«) Reg. b. XII. 357. 335) Gescbichlc des Stiftes St. Stephan 
I. c. 57. and pfarramtlicher Bericht von 1868; i . - t , 

Steichel«, Archiv II. ^ 26 
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der Prarrein wohner kam in jener Zeit durch Elend ^ Hunger 
mid KrwkheiC um. 

IKe Einkünfte der Prarrel flössen theils aus dem Wid- 
dual , Iheils aus Zehnten. Grossdecimator war aber in der 
Butaaenhofer , Edenberger und Rettenberger Flur das Stift St 
Stephan« Von Gailenbach besog der Pfarrer allen Gross- lod 
Klein zehent allein. Nach dem Urbar von 1624 ertrug der- 
selbe damals 12 Schaffe! Roggen und 12 Schaffet Haber. 
Ausserdem bezog der Pfarrer den Grosszchent von Neu- 
brüoben^ die 1599 und 1625 zu Ackerland gemacht wurdea, 
dann von 5 Jauchert Heiligenäcker zu Edenbergen ^ fernen 
von dfen Raindten und Gärten. 1717 tauschte er einen 
Grossisten t von 1974 Jauchert ^ den er im Reltenberfer 
Feld beiog, gegen einen gleichen in den Aeohern von 
■itzealMfen vom StiHe um. 174.1 tmt der Pfarrer mit bi- 
schöflicher Genehmigung seinen Grosszehent und den Widdi» 
mit Ausnahme von 47« Tagwerk Wiesen und 14 Jauchert 
Wald, an das Damenstift St. Stephan ab, wogegen sich äösm 
verbmdlioh tnechie, demselben jährlich 120 Gidclen ai Geld, 
9 Sehäffel Reg^n , 6 Seh. Kern, 7 Seh. Gerste, 4 Sek fit- 
ber Aiigsbupger Messung, dann 8 Schober Roggen-, 3 Foder 
Geivlan^ und 3 Fuder Haberstroh aus dem herrsdiafUichen 
Mientltadel zu verabreichen. Der Pfarrhof wurde 1705 von 
dem Stifte St. Stephan neu erbaut ^^). 

SHe P f a r r k i r c h e des hl. Martin, vom Friedh^ lunge- 
ten, ist in Mitte des Dorfes, am ftussersten finde des von 
Edenbergen her abfallenden Hügels, der hier noch durch eise 
«Bteraiafierte Terrasse verlängert ist, gebaut. Der uateie 
Thett des Thurmes mk seinem dicken Gussmauerwerk «od 
deü ungeriypten Kreuzgewölbe möchte noch vor der Mitte 
des 13« Jahrhunderls , also in der romanischen Bftiiperiode, 
entstanden seyn. Der höhere Theil des viereckigen Thurn- 
iMtuBs «tt sobwikibMm) doch «och soliden Mauem, aber m«Ii 
Innen zur Verstärkung vortretenden Eckpfeilern^ ist mit dem 



sd«) Aus den Pfarracten gesaamielt von Pf. Qhl in BatiM^ofei' 



Beschreibung des Landcai^itelsAge&waDg. (Pf-Batseiihofeii.) 403 

Ch^, an dessen südlicher Ecke er steht, ein Bau gothicM^hen 
Styles. Der achteckige Aufsatz des Thurmes aber, ebenso 
das Kirchenschiff sind Werke aus neuerer Zeit« 

Die$e Kirche ist ein ansehnliches Gebäude, da sie eine 
Länge von 112% eine Breite von 50' hat, und der Thurm 
circa 160' Höhe misst. 1719 wurde die alle Kirche >'^ ab- 
gebrochen und 1720, wie es heisst, von Gmnd a«f neu zu 
bauen begonnen (was sich indess nicht auf Chor und Thurm 
beliehen kann) ; die Baukosten beliefen sich in diesem Jahre 
>vf 1619 fl. 1722 wurden femer zum Au^ibau verwendet 
1408 fl., doch waren Beicht- und Chorstühle und Communi«- 
cantengitter noch abgängig. Am 20. Sept. 1722 wurde die 
neue Kirche eingeweiht *'®), 

Die Wände des Schiffes sind nur durch hohe im Rund- 
bogen geschlossene Fenster gegliedert, die Decke bildet ein 
Gyps-Plafond im gedrückten Segmentbogen mit Schildbogen 
^^ den Fenstern, deren Schenkel auf Kämpfergesimsen von 
%ps, die Bwlseket den Fenstern an der Wand ausladen, zu 
friien acheinen. 

Den Plafond zieren Stukaturen und Gemälde, in 9 Fel- 
dern die Wunder des hl. Martinus, des Patrons dieser Kirche, 
dnrsteHeDd. 

Aer 50' lange und 24' breite Chor mit polygonem Schluss 
ut im Innern dem Schiff conform modernisirt. Aussen um- 
gi4>en ihn noch die alten hohen, gothischen Strebepfeiler, die 
2' amslnden, 17a' br^it sind und in 2 Geschossen aufsteigen. 
Unten haben aie einen Sockel; das zweite Geschoss wird 
<bw<di ein Gesims, aus Stab, Kehle und Plättchen besteh^d 
wd dnrdi eine Dachschräge vom ersten abgetheilt und steigt 
dtuin mit geringer Verjüngung, nur das Profil durch Ab- 
s^hrfignng der Bcken in ein Dreieck umgestaltend, Ms unter 



^ Von der alten Pfarrkirche wurde 1676 gesagt, der Pfarrer 
htbe sie also wohl geziert, dass im ganzen Gapitel keine ähnliche 
lu finden. Aeten des bisch. Ordinariats. ^ Pfarracten, notificürt 
▼on Pt ühl 
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das Dach auf. Das östlichste, nun zugemauerte, Fenster zeigt 
noch! die Spitzbogenform. 

Der Thuroi hat Ecklisenen und Querbänder und war bis 
1737 mit einem Satteldach bedeckt. In jenem* Jahre aber 
«rurd^ auf den alte« quadrattschen Bau ein Achteck gesetzt 
und dieser mit einer kupfbrgedekten Kuppel gekrönt ; zugleich 
wurden cUe Eeklidenen in moderne Pilaster. umgewandelt, die 
den Pilastem im neuen Achteckbau entsprechen. Die auf 
106S fl. belaufenden Kosten trug das Stift St. Stephan. Von 
dat drei Glocken wurde die kleinere 1683, die mtilhtedWi 
und die grosse, mit 42'* Durchmesser tind 16 Qr. - G^widit, 
1751 gegossen, und zwar lotztere von Abraham Brandmair 
und Franciscus Kern in Augsburg. ' 

Die: Einrichtung derKirehe, meist aus der Zeit 'und nach 
dem modernen Style der Kirche,. hat keinen Kun^twertb, mit 
Ausnahme einiger Werke der alten BUdschntlzkimst. 

'Auf dem Frauenaltare ist ein wundersam schönes Va« 
donnabild. MaMa sitzt auf einer Steinbank, die init 6e« 
sims bekrönt und auf welche ein Kissen gelegt ist. Ihr 
scböttlßs, rundes Antlitz dröckt hohe Würde, Frötnkhigkeit und 
Demii(h> zumal aus. Die Haare, durch ein Stirnband ange- 
schlossen, umsäumen das Gesicht und bergen sich «dann unter 
den Mantel. Das eng um die Brust anliegende ßewaiid ist 
durch einen, die Lenden* umfassenden, Gürtel zusaninf^ge- 
halten. Der Mantel, durch eine Agraffe oben verbunden, füllt 
in weichen Falten über die Schüllern, die dafun runter den 
Knieen zusamtnenfliessen und von da zur Erde hleriabfallen, 
so die Gestalt an den Füssen umsäumend. Das ftaekte Kiad, 
im Scboos der MüUer sitzend, hält in der ^inen Sand* eine 
Traube, in der andern eine Beere dieser Traube; ^Mit einer 
Hand uinfasst die Mutter das Kind , in der andern kalt sie 
das Scepter. Die Figur hat 3' Höhe. Es gehört dieses Bild 
einem Kreise von Sculpturen, an, die man nur noch sporadisch 
findet, und welche »man oft, .weil sie ganz verschieden von 
den > Kahlreichen gothiscben Statlien dies.ld.Jaiiriiunderts sind, 
byzantinisch nennt. Schöne runde Gesichtsbildung,' lange, oft 
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schmale Leibesgestaltnng, weicher, gerade fliessender Falten- 
wurf sind das Charakteristische dieser Sculpturen, deren Ent- 
stehen! wir in eine Zeit setzen möchten, wo auch die Archi- 
tectnr den Glpfdpnnet ihrer Blüthe hatte, nämlich in das 13. 
und; 14. Jhhrhundert. Leider ist dieses schöne Kunstwerk in 
eine hfissliche Zopfkleidnng gei^teckt, und damit diese besser 
anpasse, wurde ein Knie und die Falten am obern Theile des 
Mantels abgesägt. 

Auf dem südlichen Seftenaltare ist ein Vesperbild, 
zwar roh, doch noch ziemlicher Arbeit, wohl aus dem 16. 
Jahrhunderte. In der Sacristei stehen 2 Statuen der Heiligen 
Ulrich und Afra: sie sind jetzt halb abgesägt, also nur 
mehr Brustbilder von 15" Höhe. Ulrich hat markirte deutsche 
Gr6sicl|tS2üge, ist mit einem Pluviale bekleidet; das Bild der 
Afra zeigt schon eine Annäherung an moderne Formen ; diese 
Bilder mögen dem Anfang des 16. Jahrhunderts entstammend 
Die Pfarrkirche hat • ein rentirendes Vermögen Von 5000 fl. 

Die Sebastians-Capelle steht ausserhalb des Dor- 
fes am Fahrwege nach Gabiingen; früher hatte sie den Namen 
Johannes-Capelle. 1575 war die Capelle S. Joannis Baptistae 
profanirt und zergangen nach einem Visitationsbericht. In 
dem erwähnten, 1738 angefertigten Grundrissbuch wird ein 
Gftssle zue St. Johanniskirchen angezeigt, die Capelle selbst 
ist auf Blatt VI gezeichnet und bestand aus dreiseitigem Chor, 
Schiff und Therm über der Fa^ade des Schiffes, darüber steht 
Si* Johannes et Sabasttan KürcL Letzterer Name mag ihr 
seit 1669 beigelegt worden seyn, wo bei grosser Viehseuche 
ein' dein fal. Sebastian gewidmeter Altar aus dem Erlöse ge- 
opföVter Kühe errichtet wurde. 1765 wurde die alte Capelle 
abgebrochen und im folgenden Jahre neu erbaut, mit einend 
Aufwand von 815 fl., den das Stift St. Stephan deckte. 
Batzenhofen, Rettenbergen und Holzhausen abei' leisteten Frohn- 
dienste und theilweise Geldbeiträge, nicht aber Edenberget)', 
weil die Capelle nicht, wie sie es gewünscht hätten, in ihrem 
Orte erbaut wurde *'*). Die Capelle ist ein schmuckloses, 
339) pfarracten clc. 
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modernes GebAude ; die Fensler sind verkehrt herzfAmig, die 
Decke flach und weiss getüncht. Die Stalue des h). Stephii 
ist das einzig Erwähnenswerihe in dieser Capelle; an ihr ha- 
ben wir ein gutes Bild des 15. Jahrhunderts; der Heilige ist 
mit Unmerale, Albe und Tunica bekleidet, in einer Maad Irigt 
er das Siegeszeichen , einen Falmzweig, mit der andern li^ 
er einen Theil der Tunica anf, in welcher Sleine, das Werk- 
zeng Seines Martyriums, liegen. Sein Antlitz ist erast und 
würdig, das Haar dicht, doch nicht lockig, der FaltenwnrT 
kräftig und ungezwungen. Die Figur ist 4' hoch. Das Slif- 
tungsvermögcn dieser Capelle beträgt 150 0. Fast jede Wedit 
wird daselbst eine hl. Hesse gefeiert. 

Im Thale, das sich gen Rettenbergen erstreckt, siebl, 
noch auf der Batzenbofer Flur, eine ofiiene Feldcapellei 
von fünf Lindenbaumen umschattet, genannt zu Maria Bäf, 
welche ün Sommer von den Bewohnern der Umgegend hinE; 
betend besucht wird. Dort findet sich in der Wand einge- 
mauert ein Basrelief, 10" im Quadrat, in Solenbofer Stein ge- 
arbeitet, darstellend den EagliEchen Gruss. Die Band- 
lung geschieht in einer gothischen Halle , die in der HttU 
eine achteckige Säule mit Blättercapital stützt. Der Thäre, 
die mit Halbkreisboge'b überdeckt, in diese Halle führt, la- 
Biokst kniet der Engel, der in dieser demutbsvotlen Sldlangi 
die Hände andächtig gefaltet, die Botschaft ausrichtet; sein 
Kopf ist mit lockigen Haaren umwallt, ein weiter ischon drip- 
perirter Hantel umhüllt ihn, grosse Flügel breiten sieh in 
Rücken aus. 

Auf der andern Seite durch die Hittelsäule gescfaiedeit 
kniet Maria, die hl. Jungfrau, ihr Antlitz seitwärtt zum HiR- 
melsboten gewendet. Auch dieses Bild von sehr vollendeter 
Form gehört noch dem Hittelalter an; der etwas eckig ge- 
brochene Faltenwurf, die Arcbitectur etc. spreizen difir, 
wenn auch das angewandte Halerial bei uns aus jener Zeit 
seilen sich findet. Es mag dem Ende des 15. Jahrhunderts 
entstammen. Auch diese Capelle ist schon im Gratdrissbach 
von 1738 auf den Blättern 3 und 8 gezeichnet, soll aber 
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1797 neu erbaut worden seyn. Sie besitst 640 flt SUftnng^s-* 
vermögen. 

Rettenbergen. 

Dieses Dorf zählt dermal 23 Häuser, 27 Familien, 122 
Seelen; die aus 3 Seelen bestehende Wirthsfamilie ist pro- 
testantisch und in die Pfarrei hl. Kreuz in Augsburg einge- 
pfarrt. Nach den Besitzverhältnissen sind hier 5 Bauernhöfe, 
14 Sölden und 4 Gnaden- oder Leerhäuser. Der waldum-« 
schlossenen Lage wegen ist der Feldbau minder ergiebig, als 
in der fruchtbaren Batzenhofer Feldmarkung. Mit dem zur 
Pfarrei Hereisried gehörigen Weiler P e l e r h o f bildet Retten^ 
bergen eine eigene politische Gemeinde. 

Rettenbergen, wahrscheinlich erst Reutenberg, ein aus Wald 
erröteter Ort genannt, wird mehrfach in Urkunden erwähnt, 
tat Codex Traditionum des Klosters St. Ulrich in Augsburg 
wird als zum Officium Cellerarii gehörig angeführt: 7njRae/m- 
berek IJ» höbe, que XV IL soUdos SQluunt et dimid. hoba, que 
dim, talentum persoluü^^% 1126 — 1179 gab Pertholdus 
Helbiling für seinen Sohn, den er Gott und den hl. Ulrich 
und Afra in das Kloster dieser Heiligen opfert, ein Gut in 
Raetenberch, nachdem diese Schen|(ung schon vorher Yor dem 
Herzog Kuonrad de Dachoue und vielen Zeugen erklärt wor- 
den* Derselbe schenkte auch ein Gut in Gersthofen. Die 
Zeugen sind bei der Uebergabe schwäbische Edle, an deren 
Spilze der Kämmerer Arnolt, bei der vorausgehenden Ueber- 
gabserklärung bayerische Edle ^*^). 1279 überlless die Äb- 
tissin Ycm St. Stephan, Oflcmia, mit Bewilligung ihres Con- 
vents, dem Priester Heinrich Riffe (vielleicht Pfarrer in Batzen- 
bofen) lebenslänglich den Zehenden von den Höfen zu Ret- 
tenbergen ^**). 1331 verzichteten die Brüder Marquard und 
Berchtold, die Rätenberger, Maier von Oetelried auf ihre An- 
spriche an ein Gut zu Asbach zu Gunsten des Klosters Ober- 

340) M. B» XXII. 145. 341) M. B. XXII. 102. (Ein Rettenberg 
ist «aeh im Ruralcapitel Friedberg.) ^^) Geschichte des Stifts St. 
Stephan I. c. 30. 
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schönereld ^*^). Untor den schon bei Teferdingen, erwähnten, 
von Heinrich dem alten Portner 1351 an Ulrich den Augs- 
burger verkauften Rechten war auch l*/« Schäffel Haber 
Vogtrechl über den St. Ulrichshof zu Railenberg 3**). 1399 
gab Selindis, die Dachsin, Bürgerin zu Augsburg, an Eber- 
hard von Randeck, Probst, und das Convent von St^ Moriz 
ein Höflein zu Reitenbergen zur Haltung 'von zwei Jahr- 
tögen ''^^^). ' 1^01 belehnte Bischof Burkerd von Augsburg 
den Hans Ridler, Bürger zn Augsburg, mit zwei Hdfen za 
Retlenberg, welcl\ß Zugehörde der Vogtei und des Gerichts 
au Balzenhofen waren. Diese Höfe waren die damals schon 
St Stephan gehörigen, nämlich der Htillenbauer und Stephele 
Hof, beide jetzt zertrümmert. 1414 wurde diese Belehnung 
von Bischof Friedrich erneuert ^*% 1464 verkaufte die Mei- 
sterin Margärctha v. Freiberg und der Convent zum Holz 
eine' Waldung den Gern hinter Rettenbergen an das Kloster 
hl. Kreuz in Augsburg. 1469 erkaufte Peter Mayer zu Ret- 
tonbergen einen Hof daselbst als Grundeigen von* St. Ulrich 
um 71 fl.; von diesem erkaufte denselben 1476 das Domcapitel 
mn 100 fl. •''*'). Dieser Hof (Neubauer-Hof) blieb bis znr 
Sicülarisation im Besitze des Domcapitels. Nach dem mehr- 
erwähnten Verzeicfaniss geistlicher Güter von 1458 balte da- 
mals' zu Bätenberg das Capüel des Thumbs ^s Bof, Sani 
Mdvrüzen 1 Hof, S. Ulrich drein Gut, Im Feuerstattsgulden- 
verzeichniss von 1492 sind aufgeführt für das Domcapitel drei, 
St. Moriz eine, St. Stephan eine, Kloster Holzen eine Feuer- 
stätte. Die Waldungen und Wiesen bei und hinter Retten- 
bergen erwarb das Hospital in Augsburg «wischen 1347 bis 
1492; unter der allgemeinen StiHungsadministratiön 1807 bis 
1817 wurden sie aber an die Freifrau v. Schnurbein ver- 
kauft 8*«). . 

. H3) Gesch. des Klosters Ofoerschönefeld 1. c. 221. 3«f) Hospital- 
Urkunde Extract iu Mscpl. Rais. Tom. VlII. b. 49. 345) st. Moriz- 
Urkunde. "^^y HospitIMFrkunde 1. c. 53 und Bemetkung des Pfar- 
rers Ubl von Balzenhofen. s«?) Msept. Rais. 111. 143. ^*») Hospital- 
Urkunde. 
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In dem sebi^n erwäbaten St. Stephan'schen Gnindrisflibueh 
von 1738^^^) ist a«f Blatt 28 dasDorfRettenbergen im 500- 
tbeiligen Maasistab dargestellt; die Zähl' der Hüifser ihit Kirche, 
und Hirtenhaus beträgt 20 9 der Flächenraum des Dörfoheas 
mit Gras- und Baumgärten misst 29 Jauchert. Auf Blatt 29 
bis 41 aind die Fe)d-^ und Waldmarken gezeichnet. Bezt^;- 
lich des Unterthans- und Besilzverhältnisses hatte nach dem- 
selben das Domcapitel 1 Hof, 1 SöIde und 1 Blösslingshlaiis^ 
St. Moriz einen Hof, hl. Kreuz einen Blössling und einen 
Acker von. 16 Jauchert, das FäUesfeld genannt, daufo einto 
Ziegelstadel zwischen diesem Feld und dem hl. Kretz-^Wdd; 
alles übrige gehörte St. Stephan. 

Aus der Schwedenkriegszeit ist in . den Pfanrbücbern 
bemerkt, dass 1633 der Bauer Caspar Scheel von hier von 
einem schwedischen Soldaten erschossen worden, weil er ei^. 
ihm geraubte Kuh nicht wieder mit Geld auslösen w(^e. Er 
hatte bereit» 80 Stück Vieh während des Krieges verloren.. 

. Die Kirche zu Rettcnber^en steht am Eingänge des 
Ortes vonfiateenhofen her; sie ist dem' hl. Wolfgang geweht. 
1575 heisst es von dieser CapeHe: sie istgaJt prophamri vfid 
zergangen, das' Tiemlein zergangen und die glöckleih htrab^ 
gefallen. 1676 wird sie aber eine Capeila valde pulokra et 
bene ejcomiita gienaiiiit. Jetzt ist sie ein schmuckloses Ge- 
bäude mit glatten Wänden and weisser Decke ; in den drei«« 
seitig gei^chlusiseiien Chor führt ein halbkreisförmiger Triumf h» 
bogen. DerTfaürm in der nördlichen Ecke del* Choreinziehung 
scheint ein Bau des 17. Jahrhunderts zu ^eyn. Der untere 
Theil • quadriatisch . mit Ecklisenen und 4 Spttzbogenfenstem, 
darüber ein Achteckbau mit Pilastern und 8 im Spitzbogen 
geschlossenen Fenstern, über. diesem noch ein Stockwerk mit 
verjüngtem Achteck. > Uebrigens, obwohl von etwas besiäern 
Formen, ein schlechter Ziegelbau. 

Ueber dier Kirchen thüre. steht die Statue, des hl.. Wolf *- 
gang, circa 27-2' hoch, bekleidet mit der Casiila, die ftet 



^} In der Bibliothek des historischen Vereins in Augsburg. 
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bis an die Püsse reicht, und deren Taltenwnrf äusserst ein- 
fach aber ^ossartig ist In den Händen trägt der Heilige 
eine Kirche. Dieses Bild möchte der Form der Casnla nach 
zu schliessen, dem Anfang des 15. Jahrhunderts angehören. 

Eines der besten Holzschnitewerlte fiinden wir auf dem 
Boden der Kirche. Es sind diess drei Gruppen, darstdiend 
11 Heilige aus der Zahl der 14 Nothhelfer, ausgeführt in 
Hochrelief. Die erste Gruppe lässt erkennen die hhl. Jung- 
frauen Barbara und Margaretha in fast runden Figuren ; zwi- 
schen denselben steht eine männliche Person nur mit halben 
Leibe sichtbar. Die zweite Gruppe enthält 3 männliche Heilige 
in derselben Anordnung wie die erste; nur der hl. Vitus ist 
an seinem Symbol, dem Kessel, kennbar. Die dritte Gruppe 
besteht aus 5 Heiligen, dem hl. Antonius mit einem Sehweins- 
kopf in der Hand, dem hl. Christoph mit schönem, kraftvollem 
Kopf, das Gewand aufgeschürzt bis über die Knie, einen der- 
ben Stock in der Hand, das Jesuskind auf der Schulter; dem 
hl. Aegidius in Mönchsgewand mit weiten Aermeln, über dem 
Haupt die Capuze, ein Reh springt an ihm empor; dem hl. 
Dionysius, ein Buch in der Hand, auf dem das Haupt liegt; 
dem hl. Blasius. Die vierte Gruppe mit den übrigen 3 Noth- 
helfern fehlt. 

Diese Bilder gehören zu den schönsten Werken der 
Holzschnitzkunst. Uns erinnerten sie lebhaft an Holbrinische 
GMälde aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts; altdeutsche 
Würde und Kraft sind gq>aart mit moderner Formenschönheit 
und Weichheit Die Gnippirungen sind Idhendig, die Gestal- 
ten, zumal die weiblichen, sehr schön und schlank, die Drap- 
perio der reichen Gewandung sehr natütlich und frei. U« 
hhl» Jungfrauen haben Kronen auf den Häuptern, das Gewani 
li^t bei der hl. Barbara miederartig an, die Aermel sind 
oben an den Achseln und unter dem Ellbogen ausgebauscht. 
Mäntel sind über die Schultern geworfen. Der Kelch der U. 
Barbara hat sieht mehr die gothisdie trichterförmige, sondern 
die spätere tulpenartige Gestalt. Margaretha hat ein Buch in 
der Hand, ihr zu Füssen liegt der Draohe. Die Haiire der 
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Barbftra imsfiumen bundförmig chis Hanpi; die der Margareiha 
wallen frei herab. 

Die Köpfe der üUern männliehen Heiligen sind acht 
deatadie Physiognomien. Die Haare der Jüngern hängen in 
kurzen, gedrehten Locken herab. Die> Kleidung, der HaaN 
putz et€. weisen anf den Anfang des 16. Jahrhunderts. Nicht 
alle 11 Figuren scheinen indess von einer Meisterhand zu 
seyn; die vollendetsten sind die erstgenannten, andere, wie 
besondert der Einsiedler Antonius, sind etwas vernachlässigt 
und wohl nur aus Scbtilerhand. 2272'' >st ^^^ Höbe der 
Figuren. Leider sind diese ausserordentlich schönen Bilder 
sehr verwahrlost, durch den Binfluss der Nässe die Fassung 
fast ganz abgelöst. Dieses Kunstwerk könnte etwa zur Zeit 
der BilderstOnnung aus Augsburg in diese Kirche gekommen 
aeyn. Die Capelle hat ein rentirendes Vermögen von 1360 fl» 
Ausser dem Palrocinium wird altem Herkommen gemüss vom 
Pfarrer in Batzenhofen alle 14 Tage dort an einem Werktage 
die hl. Messe celebrirt '^*^). 

Oedenber^en. 

Dieses Dörfchen zählt 28 Häuser, 33 Familien, 133 Ein* 
wohncr, bildet mit Gaiienbach eine politische Gemeinde und 
iat der Sitz eines königl. Reviepförsters« Der Ort enthält 
3 Bauernhöfe, 20 Sölden und 5 Gnadenbäus^r. 

Oedenbergen (jetzt gewöhnlioh Edenbergen geschrieben) 
mag wohl der jüngste Ort der Batsenbofer Pfan^i seyn und 
ist allmälig durch neue Auarodungen vergrössert worden; 
das dem Wald zunächst liegende Feld von 42 Janchert heiast 
noch die Reuthe* In einem Leibgedingbrief der AbHssin vdn 
St. Stephan? Benigna, vom Jahr 1382 wird Oedenberg zuerst 
genannt. Vom Jahre 1405 sind 2 Lehenbriefe vorhanden, 
denen gemäss die Äbtissin von St. Stephan, Agnes die Ost^ 
heimerin, ein Gütlein zu Oedenbergen, in Bazzenhofer Pfarr 
gelegen , an Martin Schütz um jährlich 1 Pfd. Wachs , un4 
ein anderes Gütlein daselbst, welches bestanden Adelheid die 

9») P&rramtlicher Bericht 1858. 
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Viacherin von Hürblingceik^ auf fünf Leiber um jäkriich 1 Pfd. 
Wachs verleiht. 1470 kauft das Domcapitel ein Leben zn 
Oedenbergen als frei, ledig und grundeigen von Uiriöli Ho* 
nold, Bürger zu Augsburg, um 100 <!• 1492 besass Hans 
Walter, Bürger tu Augsburg, hier einb Feuerstlltte. 1549 
eärkatifle Balthasar Widemann zu Oedenbergen 1 Sold daselbst, 
als Haus, Stadel, Garten sammt 3 Jauchert Aecker v^n. Fried- 
rich Brottn^mayr um 145 fl. 1592 wcebiielte das Domqapitel 
und Hieronymus Walter, Bürger 2u Augsburg, 2 Erbsölden 
zu Oedenbergen ^*0- 

Nach den St. Stephan^sohen Grundrissbuch von 1738, 
Blatt 19, bestand das Dorf dariials aus 25 Häusern und einer 
unbeairomerten Söld«4Iofstatt ; dli3 Areal des Dorfes entbleit 
14 Jauehert. Von den Feldmarkbetiennnngen erwähnen wir: 
den Schwefelbrunnen, dessen Ausfluss dem Gailenbech zn* 
rinnt, und die Wolfsschhioht. Die Aokerfiuren betrugen 146, 
die Maden 71 J., Wald besass nur SVt •!• der St. Stephan'- 
sche Bauer Joseph Fischer; dieser hatte 59 J. Aecker, 16 
J. Wiesen, baute ausserdem 18 J. Aecker Domeapitersche 
Güter, und hatte auch die unbezlmmerte Söld-Hofstatt inne. 
Der Ulricanische ^^^) Unterthan und Halbbauer Andreas Bühler 
baute «A Aedtem 11 J.^ an Wiesen 6 J* und dazu* noch 3 J< 
Aeeker St. Stephansgut. Bin drittes grössere Gut zu 14 J' 
Aecker, 6 J. Wiesbn war ebenfalls St. Stephansgut, dess- 
gMcheii 18 Salden und 1 BlösHng; 2" andere Sölden nnd 
1 Biösüng waren domcapitelisch. Von den ScUdnern besassen 
n«r 4 je 5 — 8 J. und 16 je 1 — 4 J. an Grundbesitz. Da- 
tnais jJass hier auch ein Pugger'scher Jäger, * der zugleicb 
als' sf italischer Holzwart vom Hos^ßffftl Dienstv^iesen nützte. 

Das'kgL Revier Edenbergän, zum Förstamt Biburg ge- 
hörig, enthält 4600 Tägwcrk 8i Dez. gröiistentheils Nadel- 
waldung. Zuni rauhen Forst gehören davort 1595 Tagwerk. 



^m.^>m^m*mm^ 



,. ^^0 Gesd^ichte. des Stifts St. Stephan 1. c.,,12, 40. Mscpt. Rais. 
111. 176. V, ^76. ^^w) In dem Ülricani sehen codex traditionem folgt 
nach Raetinberch und Bazzenhouen: ,yin Bergen dimid, hoba vmk 
IL modii sigalia et IIIL modii cmme danbwt. M. B. XXIL 145. 
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Naoh'deiii BesilzsIaiMl vor 1603 geborten yon diesen Wal- 
diingeii d) dem- MithvM Augsborg 1620* f«g^- 1 I^ez. 2) 
dem Doincapiter daselbst 365 T. 28 D. 3) dem Kloster U. 
Kreuz 640 T. 64 D. 4) dem Kloster St. Georg 231 T. i D. 
5) dem Kloster St Katharina 117 T. 45 D. 6) gemeinsohaft- 
lieh'' d^m Domkapitel, Kloster M. Kreuz und St. Stephan de» 
grosse Wald' mit dem Krabenberg 1625 T. 52 D. 

Die 'Gemeinde Oodeitbergen ist im rauhen Forst JTorst^ 
berechtigt. ' 

Es ist hier nur eine kleine , offene Capelle, dteschoA 
1738 bestand. In derselben sind 2 Statuen aus dem Anfang 
dels 16. Jahrhunderts, eine '3' hdhe Maria mit dem Kinde 
Jesu, tind eine<3deinere schmerzhafte Mutter Maria. 'Obwohl 
sie zwar schon ursprünglich etwas roh gearbeitet, und- durch 
grfiuliohe' Ueherschmierung und Zopfzüthat entstellt sind, lnäst 
sieh doch die den ihiltelalteriichen Bildern eigene Wörde ntebt 
Yerkennen. 

* ' . .1*1 

Gailenbaeh. > 

Dieser Ort, aus einem Sehldtschen mit schönem Garten^ 
jettl: dem Herrn August t. Stellen in Augsburg gehörig, • diikin 
einem Sanemhof, Wirthshaus und Gärttierhans bestehend*^ 
2llh)t,' oine^ die HerrsohaA, welchie nur wfihrend des Schnmers 
Mer weilt, 3' Famfiien, von denen die Bauersfatnilie mit 13 
Seelen fcatholisoh, dte 2 andern, mit zusammen 9 Seelen, pro* 
teslantisch sHidi* . / > i .> 

Ob*, wie vennuthet wird, der zum bischöfl. Kamm^rei» 
»mte gidiövigie 0H6heUemvAe ^^) -mit unserem Orte identisch 
sei, ist üngewiss. 1283Aberliess das Domcapitel von Augs- 
burgs Gfiter bei Gailenbaeh gelegen dem RMter Albert von 
VÜlenbach auf Lebenszeit gegen jährlich 5 Schili. Heller. 
Der lehenbare, tbeils bischiflitih, Iheifö und zuletzt gam 
burgauische Besitzt von Gailenbaeh, buld mit einem, baM mtt 
2 und 27^ Höfen daselbst- in den Lehenbriefen vorgetragen, 

3^} Viaea 2tf. G^chichte vonObenchdoefeld I c. 21«. KegesU 
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and mit der lam Lektm gehdrigf geweseaea MnUe bei Tefer- 
dingen und einer Ftoehenx in der Scfcünller, auck sit der 
aUodirten Holimtrk von 130 Tagwerk, d^r HiMniberpr^ 
anch Mötksleiter, ParüerMz genanni, wechselte Yen 1325 
forum im Besitze you Bürgern in Augsliiirg« Es enselwinea 
nimlich als Käufer und Vertcinfer dieser Stücke: die Selum- 
gauer (1325), Bitschlin und Biederer (1357), Gollenkefer imd 
Vögelin (1375), ViUenbach und Lmigenmanlel ((399), Vittel 
(1429), Egon und Argon (1441 — 1491, Egon wurde Yon 
ErzberMg Friedsieh damit belelini); Endorfer, Grander und 
Arset (1472 — 1492). Nacb einem LeiiensreYers ven 1481 
hatte Anton Arzel einen Hof su Gailenbaeh von Bischof Jo- 
hannes II. von Augsburg zu Lehen ^^^), dann Rem (1492)'"), 
wieder Argon und Höchsletter (1514—1534), UUstittar 
(1555 — 1569) ; von letzterem erwarb es David Haug od 
IMOO fl. und verimufte es wieder 1592 an Zadiarias Gei- 
zeikofer, kais. Rath und Reichspfenningmeister. Dieser er- 
baute hier mit einem Aufwände von 6000 fl* ein Schlösschen. 
lErzherzog Ferdinand von Oesterreich, als Inhaber der Mark- 
gmfscbaft Burgau, wovon Cailerihach damak mi Lehen ging, 
erttieilte ihm auf diesen Ort das Privilegium eines adeliehei 
Rittefsitzes mit den Rechten der Burgaiiscben fasassen. 
Ferd. Geizelkofer zu Haunsheim verkaufte diesen Kittenili 
1622 um 11,000 Speciesthaler an den Patrieier Koch in Augs- 
burg. 1654 wurden die Brüder Mathias und Hans Kock 
unter dem Namen Koch von Gailenbaeh von Kaiser Ferdi- 
nand JH. in den Adel erhoben ^^); Nach dem T^de des Max 
Chr. V. Koch ohne Brbmi, fiel dieses KunkeHehen an seiae 
Schwester Susanna, verwittwete v. Paris. 1771 folgt ilir eia- 
siger Sohn und hierauf dessen Nachkommen* Das an die 
Krone Bayern Übergegangene Lehen wurde 1816 gegen Er- 
legung von 3786 ffl, aUodificirC 1817 kaufte v. Paris die 
2 Bauernhöfe mit Wirthschaftsgerecbtigkeit, und gal» sie an 
Pächter; 1819 constituirte er ein Patrimonialgericht erster 

3M} Mscpt« Rais. HL 1^7. ^) Burgattiachea FeueiaUttsgulden' 
Yeraeichnisa. 356) Sietten» Geschichte der adellchemfiescUechler 313. 
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Classe '^^. 1822 Hess Joh. Benedict v. Paris eine Familien- 
denkmünze '^^) auf den 20Q)fthr]gen Besitz des allodificirten 
Bittergutes Gailenbach in der v. Koch-Paris'schen Familie schla- 
gen. 1838 starb der königl. Kämmerei* Benedikt v. Paris, 
Gutsherr zu Gailenbach ^^^), ohne männliche Erben, und setzte 
mit Einwilligung seiner Gattin das protestantische Studien- 
Institut kei St. Anna in Augsburg zum Erben des Gutes 
Gailenbach^ das eine jäluiicbe Rente von 1200 fl. ertrug, ein. 
Die Verwaltung dieses Studienfondes aber verkaufte dieses 
ererbte Gut, wodurch es, nach einem Zwischenverkauf, an 
den jetzigen Besitzer August v. Stetttn kam. 

^7) Jahresbericht des historischen Vereins im Oberdonaukreis 
fiir 1835. Seite 25. Panl v. Stellen, Ortsbeschreibung in Mscpt. 
Rais. VllJ. d. 46. ^^) Die Aversseite stellt die Ansicht des Gutes 
Gailenbach dar mit der Umschrift: Feier des 200jährigen Familien- 
besitzes von Gailenbach, den 9. Nov. 1822. Die Reversseite enthält 
rechts das v. Paris'sche, tttd links das v. Koch'sche Wappen, dar- 
über zwei in etnander geschlungene Hände; Umschrift: Mathias 
v. Koch, geb. 18. Juni 1581; Job. Benedict v. Paris, geb. 18. Juni 
1781. Psalm 126, 3. Neuss f. ^^) Derselbe testirte zum histor. 
Veirern in Avgsbu^g einen Therl seiner Bibliothek, 600 Naoilmeni 
eftlhaltMid. 



4i6 



VI. 

Elikfinfle - Verzeichniss des Klo&lers Heilige -Kreuz in 
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Torbemerkmg. 

. In der kgl. Hof- und Staatsbibliothek zu München befin- 
det sich eine Pergamenthandschrift in 4. aus dem ehemaligen 
Cisfercienserkloster Aldersbach in Niederbayerii) hezeichnet 
als Cod. lat. Mon, Nr. 2617 (Aldersbac. Nr. 87). Sie zählt 
153 BIfttter, deren grössten Theil (fil. 25—117'') die ,, Mira- 
eula i. Marie virg." füllen; an sie schliessen sich (BL 117^ 
bis 126) die Passio S. Margareihe und (El. 127—153) Pas-- 
sio 5. Catharine: voraus (Bl. 2 — 9^) gehen verschiedene 
lateinische Gebete. Zwischen inne (Bl 19 ^ -r- 23 ^) findet 
sich ohne Ueberschrift ein Rotulus reddituum des Klosters 
Heilig-Kreuz inDonauwerd, Benediktiner-Ordens, von 
einer und derselben Hand in der Hitte des 13. Jahrhunderts 
eingetragen. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass ehedem die 
ganze Handschrift dem letztgenannten Kloster angehörte ; von 
da scheint sie in das nahe Kaisersheim gewandert zu seyn 
(auf Bl. 1 ^ findet sich von einer Hand des 14* Jahriiunderts 
der sonderbare Eintrag: Dyalogus esi concessus in Cesared), 
von wo sie bei einem uns unbekannten Anlasse den Weg in 
das demselben Orden mit Kaisersheim angehörige Aldersbach 
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gefiinden habien mag. Dtiss die Huidsdirift losprüngUeh 

heilig-kreuzkicli war, darauf weist nicht nur der Eintrag des 
zweifellos heilig "-kreuauschen Einkünfte -Verzeichnisses hin, 
sondern es sprieht hiefür Kuch das gemalte Bild, auf BL 1>, 
auf Goldgrund eine sitzende Maria .mit dem Kinde auf dem 
linken Ahne darstellend, vor welcher ein betender Mönch in 
Benedikünertraobt kniet, mit der Beischrift vob. etwas späterer 
Hand: 5. Benedtctus*). BL 2 ^ findet sich der Eintrag: Lib^ 
sancte Marie in Aldersbach, zu Ende des 15. oder Anfang 
de^ 16. Jahrhunderts eingeschrieben, so dass der Codex schon 
seit Jahrhunderten sich in Alder|Sibach befunden hat. 

Der fftr die OrlsgescKichte der Umgegend von Donau- 
ward wichtige und für die Kenntnis^ dor bäuerlichen .und 
anderer Verhältnisse damaliger Zeit nicht uninteressantje Ro- 
iuli^ reddituum von Hdfig-Kreuz folgt nachstehend aus d^ 
Urschrift in getreuem Abdrucke, mU Auflösung der sehr zahl;- 
reichen Abkürzungen« 

Eudelingen ^). In villicana curte uHIicus beneißciatus 
est private beneficio; cetera omnia Xoluuntur (Rasur) tarn -in 

*} Auf derselben Seite steht von einer Hand des i'^l, Jahrbon- 
derts folgender Hymnus auf die hl. Eucharislie: 

Salve sancta earo, te nunc indignus adoro, 

Vt me digneris in tempore pascere mortis. 

Saluans me munda, ne dampner morte secunda, 

Christi sanguis ave, tibi corpus fiectitur omne. 

Morbos auerte, pestes preme, crimina pellc. 

O sanguis vive, mihi confer gaudia uite. 

Per te mundetur mens, seasus purificetur. 

Hoc des, hoc inbeas, qui secuta cuneta gübemas; 
Riedlingen, Filialdorf der kalhol. Pfarrei Wernitzstein, 
hayer. Landgerichts Donauwerd. — ViUicana curtis^ der Mayerhof. 
— Houegerihte, Hofgaricht, begreift dasjenige in sich, was ein vom 
Gute abziehender Kolone dem neii Aufziehenden an Vieh, Fahrniss 
und Feldbedari oder als Geldcntschädigung dafür hinterlassen 91USS, 
den Hof s(u richten, wie er es selbst bei seinem Antritte über- 
nommen hatte. S. Weslenrieder Glossarium GermanicQ-latinum 
I. 196. s. Yoc. Gerthte. — Scrofa, ein Mutterschwein, — Geldgefälle 
Steiebtle, ArohiT n. 27 
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trittoo qua» in oeteris fructibus 4erre« In porco sicut deeet 
YiUiGuni, Ix. casei» de. ova, vi. puHos, i. maltrum olei. Idem 
vilficus de alio beneficio v. mshra auene, mediuin maltrum 
trifici, et xiiL aolidoa.^ Houegerible ui. bpaes inel xxxvi. 8<ri., 
•cfofa et ii. porceHi amücvli et peroua pafcualis. 

ftiden «i secimda curia solnimtar nii. maltra Mtici, viii. 
filigfids, yi. ordei et vt. auene, xxxvi. casei, cc. ooa, im. 
pulIi et viin. fol. Houegerihte Icxuiu fol. 

In tereia caria, quam poflldet Loubaerius, Toluantar \h 
mtiu tritici) x« filig., tih ordci, vni. auene« Porcas Amine 
penfitacioiiig ad v. sol., im. q» elei^ Ix. cas. , cc» oua^ ti. pnlK^ 
quarloin med. Toi. HouegerHite ni. boiies nel xxxvi. toi. et 
semen. 

In qnarta curia foluantur lui. tritici, viii* niig., vi. ordei 
et VI. auene, xxxvi» cas., co. oua, mi. pulli, et porcus rnmme 
penf. ad v. fol. Houeg. xxnii. fol. 

In quinfo beneficio folu. v, malt, aaene, medium maUram 
tritici, XK fol. et vi. den. Idem de area una m. fol. Idem 
de allodio uno im. malt, filig., i. trit.^.ii. ordt et u.au., xym. 
jpaC» c. eua,, iiu. pullos et mi« fol. 



sind in vorliegendem Abgaben-Verzeichnisse in Solidt und Denarii 
angesetzt. Der Solidas (Schilliag) ist keine wirktiche Münze, son- 
dern deutet blos eine Recfanungszahl in der Weise ah, dass 12 De- 
narii (Pfennige) einen Sofidtis und 20 Solidi ein Pfund von 24 
Lethen ausmachten; daher 240 Denare auf ein Pfund gerechnet 
vurden. Der Soiidos aus früherer Zeit wird nach dem heutigen 
Gelde im Durchschnitte zu 1 11. 12 kr. berechnet; daher der Denar 
kr. ausmacht. (Beischlag, MUnzgeschichte von Augsburg, 1835 
S. 3.) Aber in der Mitte des IStcn Jahrhunderts, also in der Zeit 
unseres Einkünftc-Verzcichntsscs, betrug der sich stets verringerD</e 
Preis dnes Pfundes nur liVt^julden unseres Geldes (Stalin, wirlb. 
Iic^sch. II. 779); daher ejn Solidus zu 34Vi|kr., ein Denar zu 27« kr. 
anzusetzen ist. -- Die meisten der nachgenannten Orte lagen im 
Umfange der alten (irafschaft Dilingen, und die Besitzungen darin 
stammten aus den Schenkungen der Stifter von Hl. Kreuz, der 
Mangolde ans dem IFause Dilingen - Werd. S. Kön^gsdorfer, 
Gesch. des Klosters II! Kneuz I. 43. 56. Aus andern Orten kam 
Vieles durch Schenkungen und Käufe an das Kloster. 
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In beneficio fexto, quod poCTidel Äpefinufe, quod est lip- 
gcdinge, ad prcfens foluuntuf y. fol. 

Ibidem de area üna et agrq im* fol. De Secunda area 
XXVIII. den. In curte teröia x\u <!bn. Item de domo una 
im. den« 0^ altera domo ni. fol. De qnarta area li. fol. 
et puUi. 

In TVlelfpiunt*) in curia nostra solu. x. malt. trit. et 

II. porci fumme penf. ad 5icx. fol.'^ De vacca unja 3^1. caf. 
Houeg. xxiiii. fol. et Temen. 

In oppido quorf dicitur Sigeberwilaere*) solu. vi. 
malt, niig., II. ord. et ii.. au. et i. g. qlei. xxnu. caf* Houeg. 
XII. fol. et semen. 

InNuzzenriet^) folu. xvi. foL Houeg. x. Xol. 

InEbermaeringen^) in beneficio quod pofTidet Clemffi^ 
folu. XV. fol. et xxuii % De mol^ndino ibidem n. gorci pu- 
blice penfitationis ad xviii. foi., xx. cafei et mulgerihte '^). 

In Spileberch®) solu. vi. malt, et xxim. caf. 

In Staehelinefwilaore ^^ y. malt. fUig., uj* auene, i. 
leguminum et xxxvi. caf. et ini. foL Houeg. xn. fol. et, fernen, 

III. malt. au. et medium. 

In Stillenouwe ^^) foluuntuir xvi. fol. (H)oueg. 
In Rapotenwilaere ^0 folu, xil fol.^xcepto ponerio. 
Houeg. VI. fol. et cemen , ii. malt. au. nostre mensure. . 



2) Dittelspaint, Weiler der Pfarrei WernizstetQ« 

3) Muss um Wernitzstein oder Eberniiergen gelegen haben; ist 
aber abgegangen oder bat den Namen verändert. 

*) Gleichfalls abgegangen oder trägt jetzt einen andern Namen. 

*} Ebermergen, protes^ Pfarrdorf im tandg. Donauwerd. 

«j Casei?_ 

^ Mit dem Mühlgerlcht'e, mtügenhte, verhält es sieb in (]ersel- 
ben Weise, wie oben mit dem Ilofgerichte ; so dass der abziehende 
Müller seinem Nachfolger die Mühlgerälhschaflen in solcher Be- 
schaffenheit hinterlassen musste, wie er sie selbst übernommen hatte. 

8) Spielberger Höfe bei Mauren, Landg. Bissingen. 

9) Abgegangen oder hat den Namen verändert. 
W) Stillnau, kathol. Pfarrdorf, Ldgs.. Bissingen. 
**) Abgegangen oder hat den Namen verändert. 

«7* 
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In M Aren ^0 v« malt fiUg. Werdenfis mensiire. 

In B i z z i n g e n ^^) folu. vii. Toi. Ibidem de area una ii. fol. 

In Galhartefhouen ^^ faln. v. Toi. 

In Colenberch *') folu. xx. fol. 

In Egel in gen *®) in curia prima foluontur xvin. mal- 
tra filig. et auene, porcus publ. penfitationis ad vi. fol. et Ix. 
caf. Qoaeg. bos uel x. fol et fom. In seconda curia folu. 
XYiiii. maltl filig. et auene et Ix« caf., porcus puU. penL ad 
VII. fol. Houeg. bos. 

In Oprechtefbouen^O folu* x^i* n^&It filig. et auene, 

qnod diditur wise 

XXXVI. caf. et im. fol. Idem de prato uno n. fol. Houeg. 
XII. foK et fem. 

In Luzzingen ^^ fohi. x. malt, tritici et xxnii. caf. 
Houeg. 

In Gaeizefhart ^^ in una curia folu. nouum maltrum 
filig. et au. Werdenfif menfure, Ixxx. caL, porcus publice pen- 
fitationis ad VL fol. Houeg. xn. foK et fernen. 

Ibidem in secunda curia folu. xxn. malt. Alig. et au. 
Werdenfis menfure, xxxvi. caf. et x« fol. et ii. modii humuli 
et I. . . , cc. oua et puUi. Houeg. 

In tercio beneficio folu. x. foL Houeg. x. fol. et fernen. 

In quarto beneficio folu. vi. fol. 

In Tifcfeingen **0 '^^ ^^na maiori folu. n. malt, tritici, 
V. filig., V. auene et ii. ordei, xl. caf., porcus publ. penf. ad 
vn. fol. Houeg« 

In seconda curia folu. mi. malt, filig. et mi. auene, por- 
cus p. penf. ad nii. fol. Houeg. De area una ibidem viii. 



^^ Mauren, protest. Pfarrdorf, Ldgs. Bissingen. 

1'^) Blas Ingen, kathol. Marktflecken, Ldgs. gleichen Namens. 

^Ö Kallertshofen, Weiler der Pfarrei Bissingen. 

<s) Abgegangen bei Bissingen? 

1^) Egiingen, kath. Pfarrdorf im wirlb. Oberamle Neresheim. 

17) Opperlshofen, protest Pfarrdorf im Ldg. Bissingen. 

IS) Lutzingen, kath. Pfarrdorf irä Ldg. Höchstädt. 

1^) G e i s h a r t , Filialdorf der kath. Pfarrei Bissin|;en. 

^) Disch Ingen, Markt im wirtemb. Oberamte l*feresheim. 
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den. In molendino ibidem folu. ii. malt, trit.) vm. fllig.) por- 
cns publ. penf. ad vii. Fol. 

In yfhuefen ^0 Mu. xii. den., quod est lipgedinge ad 
duof hominef. 

In S orzin gen**) folu. vi. fol. ^ 

In Memmingen^^) folu. v. malt, filig., i. trit., vi. au. 
menfure illius in Gingen, xxx. caf., porcus p. p. ad vi. fol. 
Houeg. 

In Hcrmaeringen*^) folu. vii. malt, filig. et vu. fol. 

In Gundeluingcn *0 in curia maiori f. vi. malt, trit., 
X. niig., im. ord. et ii. q. olei, Ix. caf., xii. fol.^ 

In curia minori folu. im. malt. trit. vi. Tilig., im. ördei, 
et n. au., ii. q. olei et x. fol. et xl. caf. 

Ibidem de area una vi. fol., in secunda xl. den. In 
tercia xvi. den. 

In Louigingen **) ii. fol. 

In Mergfilingen *') in curia ihaiori foluuntur vi. malt, 
trit., VI. filig., VI. au. et vi. ord. et vu. Ibl. Wem alio bene- 
ficio ""• MU 

In curia minori im. malt, trit., v. filig«, im. ord. et im. 
au., xxxxvi. caf., c. oua, ii. q. olei, vi. pulIi et im. anferes. 
Porcus publ. penf. ad vu. fol. Houeg. 

InSnekkenhouen *^ in curia maiori foluuntur 
XXXVI. föl. Werdenfis monete. Houeg. x. fol 

In secundo beneficio folu. xviii. fol. ^Imenfis monete. 

In tercio beneficio folu. xn. fol. ^Imenfis monete. 



2i]| Aufhauten, Weiler b,SchDaitheim,virt.O.-A. Heidenheim. 
^') ÜQbekannt; wahrscheinlich abgegangen. 
^) Hohen-Memmingen, prot. Pfarrdorf im wirlemb. Qber- 
amte Heidenheim. 

* 

^) Hermaringen, prot. Pfarrrdorf im wiri. O.-A. Ueidenheim. 

^) Gundel fingen, Stadt im Ldg. Lauiogen. 

W) Lauingen, Stadt im Ldg. gl. N. 

^ Merslingen» kath. Pfarrdorf im Ldg. Höcbslädt 

36} Vielleicht abgegangen bei Merslingen und Fjnningen. Das 
Filialdorf Schneckenhofen in der Pfarrei Grosskissendorfi Ldg. Günz- 
bürg, scheint zu entlegen. 
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In Viiiningen ^^) in primo beneficio folu. xvjui. fol. 
et VI. den. Wcrdenfis monete. . Ibidem de area una viu Fol. 
'^Imenfis monete. 

In B i n z p e r c h ^^) in primo beneficio , quod poflldet 
Marquardus, foluuntur \u malt, auene, i. trit., im. q. olei, 
XXVI. caf., ccl. oua et vi. Fol. Houeg» 

In secundo ut in primo. In tercio ul in secundo» In 
quarto ut in tercio. In quinto medium mallrum tritici, m. 
au^ne^ ii^ q. olei, xiii. caf., c. et xv. oua et iii.. foL 

In sexto [olu.. ii. malt, trit., vii. au., iiu. q. olei, xxvl 
caf., VI. fol.5 ccL oua. Idem de alio beneficio vi. fol. 

In Wi Charte fr u i te ^0 fo'u* iii. porci publ. penf. ad 
XXI. fol., et dimidius manipulus . . . caf. Houeg. 

In Colbacnacrc ^^) fol. xxx. fol. Houeg. 

In Walpach^^) in beneficio primo, quod ppffidet Otto, 
folu. VI. malt, filig. et vi. au., im. q. olei, iiii. q. bife^ 
XXXVI. ^*) caf., cc. oua, v. pulll. Idem de alio beneficio vn. 
fol. et VL pullof. Houeg. 

In fecundo ut in primo. In tercio ut in fecundo. In 
quarto ut in tercio. In quinto hofpitalis folu. vin. fol. et 
.XXIII. caf.^ VI. puili. 

In Rohenwilaere ^'^) folu. vi. ^') et im. pulli. 

In Schellenberch ^^) folu. viii. et dimidius manipulus. 

In Buchdorf ^^) folu. iii. porci publ. penf. ad xxiiu. 
fol., Ix. caL ccc. oua, ^ii. pulli, et dimidius manipulus. Houeg. 



29) Finningen (Ober- und Unter-)» l^ath. Pfarrei im Ldg. 
H5cbstädt. 

80) Binsberg, Weiler in der Pfarrei Berg, Ldg. Donauwerd. 

31) Ein Dorf Weikersreul liegt im Ldg. Schwabach. 

8») Unbekannt. 

88) Die Waldbachcr Höfe in der Pfarrei Berg. 

84) Das dritte x ist später eincorrigirt. 

8«) Reichersweiter in der Pfarrei Wernilzstein ? 

8«) Solidi? 

87) Der Schellenberger Hof auf der Höhe des Schellen- 
berges nahe bei Donauwerd. 

88) Buchdorf, kath. Pfkrrdorf im Ldg. Donauwerd. . 
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la arais ibidem folu. « « * 

In Sulzdorf^^) folu. xxii. caf. et xx. fol. den. Wege- 
lose **0* 

In Bveruelt^O folu.o. caf. et in. porei publiee penfila- 
cionis ad xxmi. foL et dimidiuis manipulus, et lateres. Hotieg, 

bi Hochveit ^^) in prioio beneficio, quodpoffidetSweuus, 
folu. X. fol. et xxxiiii. ^^) caf. Houeg. 

In fecundo ibidem, x, fol. et xxhil caf» Houeg. 

In tercio folu. Ix. den. et xnti. caf. Houeg. 

In i}ttarto folu. 

In Taeitingen ^0 i» primo beneficio folu. xii. foL 
Wegelofe. 

In secundo foli|. yii. fol. Wegelose* 

In tercio nii. fol. Wegelose *^). 

De area- ibidem xvi. den. 

In secunda area im. den. 

In Mundelingen ^^) in curle villicana folu. xvi. malt, 
filig. et x. malt, aiien., i. m. olei et i. bife, porcus publ. penf. 
ad vm. fol., Ix. eaf., cc. oua, x. puUi. Houeg. 

In fecunda curia, quam pofTidct Beringerus, folu. xu 
malt, filig.^ xi. au., xlv. caf., c. oua, vi. pulIi, porcus publ. 

39) Sulzdorf, kath. Pfarrdorf im Ldg.. Donauwerd. 

40) In derselben Zeile, etwas von letzterem Worte cniferiit, 
wahrscheinlich erst sp'äter beigeschrieben. Wegelose (weglöse), ein 
in schwäbischen Urkunden Öfters vorkommender Ansdrick, hi jene 
Abgabe» welche der £rbpdchter eines Bauerngutes an den Grund- 
herrn, wenn er diesem das Gut freiwillig auf- oder zurückgab, für 
seinen Rücktritt oder Absland zu bezahlen hatte; er musste sonach 
die Erlaubniss des Wegzuges durch eine Gebühr lösen. Jene 
Abgabe an den Grundherrn, wenn der Sir bpächler starb und sein 
Sohn ton jenem das Gut empOng, hiess Handlohn oder Handlöae. 
S. mtone, Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, V. 388. 

4^) Beierfeld, kath. Pfarrdorf im Ldg. Donauwerd« . 

*8) Hochfcld, Weiler in der Pfarrei Beierfeld. 

43) Das dritte x. später beigesetzt, das nii. untertüpfcU. 

^) Daiting, kath. Pfarrdorf im Ldg Monheim 

4^) Das dreimalige Wegelose ist vielleicht späier beigeschrieben. 

4^) Mündung, kath. Pfarrdorf im Ldg. Donauwerd. 
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penf. ad v. Toi. Houeg. xx. fol. et i. m. dei, semen, x. mod. 
anene. 

In tercia curia, quam poITidet Eberhardtts, folu. ym. malt. 
tüig. et VIII. au., y. pulii, porcus publ. penf. ad vn. fol. Houeg. 
X. fol., seinen, modii ordei et au. 

In beneficio quarto, quod poffidet Livtfridus, foln. ix. 
mod. filig. et au., xxxvi. caf., c. oua, n. q. olei, v. polli et 
mi. fol. Houeg. xini. fol., semen v. modii et au. et vi. q. ord. 

In quinto, quod pofTidet Aemerinch, folju. vim. malt filig. 
et au., xxxvi. caf., c. oua, ii. q. olei, v. puIli. Houeg. x. fol. 
V. mod. et au. et vi. q. or. ^ 

In sexto, quod possidet Gotfridus, folu. viii. malt filig., 
VII. au., XXXVI. caf., ii. q. olei, v. puIli. Houeg. x. fol. et vi. 
mod. au. 

In foptimo, quod poflidet Chunradus, folu. xvii. mall, 
niig. et au., iil. caf., c. oua, ii. q. olei, v. pulli. Houeg. x. fol., 
V. mod. et au. et im. q. ord. 

In octauo, quod poHidet Heinricus, folu. im. malt, filig. 
et IUI. au., XXXVI. caf., c. oua, vi. pulli. Houeg. fol. x., v. 
mod. au. et im. q. ord. 

In nono, quod pofndet Bertholdus, folu. im. malt filig., 
et im. au, xxxvi. caf., c. oua, v. pulli. (H)oueg. x. fol., v. 
rnodU au. et v. q. ord. 

In decimo folu. x. fol. et xx. caf« Houeg. 

De area una ibidem xx. den. Item de altera xxvi. den. 

In Woiueferozzen ^''j. In allodio primo folu. ii. malt, 
trit., tercium med. filig. et lii. mod. au., xxx. caf., vi. pulli. 
Wegelo. 

In fecundo ut in primo. 

In opido quod dicitur Gehei^^), in benef. primö folu. 
im. malt, filig. et ii. au. Werdenfif menfurc, xxx. caf. We- 
gel. vm. fol. Houeg. 

In fecundo ibidem folu. im. malt, filig. et ii. au. Wegelo. 
(H)ouegerihte x. Xol., ii. malt. au. et im. q. ord. 

AT) ßestcht wahrscheinlich nicht mehr unter diesem Namen. 
*^) Dieses oppidtm Gehet weiss ich zur Zeit nicht zu deuten. 
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In Hage ^^ folu. iii. uralt, filig., in. au. Werdenf is tnett-* 
füre, xvm. caf. Wegelofe. 

In Brunnehoibet^^ folu. vi. malt, filig. <et vi. au., 
xxiH. caf., n. q. olei. Wegelofe v. fol. Houeg. x< foL, fernen. 

In Hiwefheim ^^) in curte villicana foluuntur vi. malt 
filig., V. au. et i. ord., xxxvi. caf., c. oua, porcus pübl. penf. 
ad viii. fol., v. pulIi. Houeg. xii. fol. et vi. modii au. et 
i. ord. 

In fecunda «uria folu. v. malt, filig., ni. au. et u ord., 
XXX. caf., c. oua, v. pnlli, porcus p. p. ad vi. fol. Houeg. 
viiT. fol., im. modii au. et im. q. ord. 

In benef. pomerii. Torcus p. p. ad vii. fol. et diuifio 
pomerii. Houeg. 

In benef. iuxta ripam folu. vni. fol. et xxiiii. caf., ii. q. 
olei. (H)oueg. vii. fol. et sem. 

Ibidem in area prima folu. ii. fol. et i. q. olei et anfer. 
In secunda ii. fol. In tercia xini. den. et anfer. In quarta 
XVI. den., quart. olei , et anfer. In quinta xii. den« i. q. olei 
et puUi. In fexta. 

In Salhach **). In benef. primo folu. vm. malt, filig. 
et vm. mod. au. Wegel. Houeg. bos ^•) ueL fMehr nicht 
eingetragen») 

In fecundo ut in primo. Wegelo. Houeg. bos uel. 

In tlberch«*). 

Jn Afchowe ") Ix. den. et v. pulli. Weg. 

In Vrrefheim*«) in curia noftra folu. vi. malt, filig. 
e VI. modii au., xxxvi. caf. et im. fol. Houeg. x. fol., fem- 
De agro et curtili mi. fol. De area pomerici xvm. den. 



«) Vielleicht Haag bei Mören. 

«>) Etwa der Brünnhof bei Haisheim. 

«) Huishcim, kath. Pfarrdorf im Ldg. Wcmding. 

«) Der Salchhof bei Möndling. 

W) Ist roih ausgeslrichen und dann schwarz untertüpfelt. 

«*) Ist im Codex durchstrichen. 

w) Abgegangen oder hat den Namen verändert. 

W) Ursheim, prolest. Pfarrdorf im Ldg. Heidenheim. 
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In Linatig6rperge ^''). h curia mlii^ri fota. ix. malt 
filig. et villi, au., xxx. caf. Houeg. . 

In allero benef. folu. Ix. den. et xxini. caf. Weg. 

In tercio ul in fecinido. In qvarto folu. xh den. et x. 
caf., Till, pulli. 

In Saramenheim ^^). In eitria prima folu^ x. malt, 
filig., II. trit, im. au., xl. caf., ccc. oua, nn. q* olei, x$h loU 
Wegelofe vii. fol. Houcg. xxiiii. fol. In fecunda ut in prima, 

InTitenheim**) folu. il tritl, vu. üHig., im. au., Ix. 
caf., cc. oua, porcus p. p. ad vi. fol Houeg. 

In Langelaeren ^ in benef: maiori foluuntur x. Col. 
et Tl. den. In Cecuitdo Ixx. den. Idem de aiio henef. xxvni. 
den. Item de tercio x. fol. De quarto ibidem I. den. Item 
de quinto Ix den. In sexto Ix. deni In sepiim# xxtiiu den. 
De araea (sie) ibidem, x. den.' 

In Brukke^i) folu. X. fol. 

In Grube *^ folu. v. fol; 

In Bvierberch ^^) u. fol. 

In Buchefdorf ®*) folu. x. malt, filig. ei v. au., xxxvi. 
caf. Houeg. Ibidem in molendino fotu. x. fol. et xx. eaf. 

In Lerchenbühel ^^) folu. xvm. fbl Houeg. vacca 
uel X. fol. Wegelofe xl. den. et sem. 

In Maegefh eitel ^^) folu» uii. malt, filig. et im. au. et 
1. ordei, et xxiiii. caf. Houeg. 

In Haeide ^0 folu. im. fol. et xxx. caf. Wegel. 



*'') Lienlesberg (Ober- und Unter-)f Höfe bei Ursheim. 
^) Sammenheim, protest. Pfarrdorf im Ldg. Heidenheim. 
M) Dittenheim, protest. Pfarrdorf im Ldg. Heidenheim. 
M) Vielleicht Langenlohe im Ldg. Schwabach? 
•1) Brück, Weiler im Ldg. Wasserlrüdingen, Pfarrei Wieseth- 
^) Grub, Weiler in der Pfarrei Beierberg. - 
^) Beierberg, protest Pfarrdorf im Ldg. Wasserlrüdingen. 
tt) Muss in dortiger Gegend zu suehen seyn; ist mir aber zur 
Zeit unbekannt. 

^) Lerchenbühl, Weiler bei Megesheim, 

^) Megesheim, kath. Pfarrdorf im Ldg. Oettingen. 

07} Hitid, WeiJer bei Munningen, Ldg. O^tiagen. 
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In Wa^eichioigen «®) folu. ii. malt, filig. et ii. au. et \x. 

Fol. Houeg. 

In Cimbern ß?). de duobus beuef. x. fol. 

In Grozeluingen '®) in prima curia folu... \mi. malt, 
trit. et dimidium, xv. caf., porcus p. p. ad viiii. fol. Houe^. 
gerihte xx, fol, ii. malt, auene et ii. ord. In focunda per 
Tingula ut in prima. 

In Magingen'*) folu.ii. malt, tritici, viii. filig. viiii. au., 
I. bife, Ix. caf. cc. oua, vi. puUi, nii. anferef^ porcus p. p. ad 
VII. fol. Höueg. 

In Hotingen '^) folu. mi. malt, trit., v. fiL, im. au; et 
IUI. ordei, xxnii. caf. Houeg. Ibidem de area xl. den. et pulIi 

In Rumelingen '^^} in curia maieri folu. vi. malti trit., 
VI. fil, vh au. et VI. ord., i. maltrum l)ife> uii. qpufirt. o)oi, xl. 
caf. et IUI. fol. (H)oueg. x. fol. et fem. 

Ibidem in benef. min. folu. vni. /oL 

In Aeiderheim '^) xi. foL Houeg. x. fol. et feuk 

In Aercheim "^) im. fol. 

In Dorfen ''^) in benef. primo folu. xlii. den. et xx. caf, 
ei c. oua, et II, malL sig, et IL malt. au. Ibidem in secundo 
ut in primo beneßcio^'^. 

In Mekkingen '®) folu. mi. malt, trit^^ mi. fiUg., xxx. 
caf., IUI. pulli, porcus p. p. ad vii. fol. Houeg. 

In Sorheim '^^ in curia maiori folu. ii. malt, trit., viu. 

^) Wechingen, protest. Pfarrdorf im Ldg. OcUingen. 

^) Dürrenzimmern, protest. Pfarrdorf im Ldg. Wallerstein. 

'^) Grossei fingen, protest. Pfarrdorf im Ldg. Nördlingen. 

7^) Mai hingen» kath. Pfarrdorf im Ldg. WaUersteinu 

''') Möttingen, protest. Pfarrdorf im Ldg. Nördlingen. 

"^) Keimlingen, kath. Plarrdorf im Ldg. Nördlingen. 

7*) £d er heim, protest. Pfarrdorf im Ldg. Nördlingen. 

7S) Herkheim, Filiale der kath. Stadtpfarrei Nördlingen. 

7<0 Abgegangen oder bat den Namen geändert. 

7'') Das cursiv Gedruckte ist späterer Eintrag von ein^r Hand 
des 14. Jahrhunderts. 

"J^) Mqggingen, Dorf bei Gross-Sorheim. 

79). und W) Die beiden Orte Sorheim (Gross- und Kl«in.) im 
Ldg. Nördlingen. 
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fil.) X. an., xxxvi. caf., porcus p. p. ad vi. foL Houeg. x. firi. 
et carrada feni el Tem. 

In secunda coria folu. ii. malt, trit., uii. Til., vi. an. 
Werdenfif menfure, xxxvi. car., porcos p. p. ad vn. foL 
Roueg. X. Fol. et carrada Teni. 

In tcreio beneficio sanctc Katharine Folu. xu. fol. et n. 
q. olei et tabema. 

In fecundo Sorheim^) in curia prima folu. m. malt 
trit. , III. fil., ni. au. et in. ord. Idem de alio benef. vi. toL 
Houeg. 

In fecundo benef. ibidem folu. xx. fol. 

In Northeim ^') foluuntur xl. dra* 

In Moringen^ in primo benef. folu. u. andl. trit, 
VI. au., XXXVI. caf. ccxx. oua et x. foL Houeg. 

In fecundo ut in primo. In tercio ut in fecundo. In 
quartö ut in tercio. In quinto folu. viii. fol. etxxim. caf. et... 

In Ahfcinfheim ^^) in curia maiori folu. vi. malt, filig. 
et VI. au. I. m. olei, xxxvi. caf., cc. oua, v. puIli, porcus 

lipgedinge 

p. p. ad VII. fol. Idem de alio benef. v. fol. Houeg. 

In fecunda curia ibidem folu. vi. malt, filig. et vi. an. 
XXXVI. caf., cc. oua, v. pulli, porcus p. p. ad v. fol. 

In tercio benef. folu. v. malt, au., xxx. caif., cc« oua, v. 
pulli et X. fol. 

Idem de alio benef. viii. fol. 

In quarto benef*. bofpitalia folu« xvn. fol., xxxvl caf., cc. 
oua, V. pulli. Hou^. > 

In quinfo Ibidem . f6lii. vni. fol. 

In Afpach >^^) feiu. xjpax, fol. 



'" 9^) 'iN'ordheim, Filiale der kalh. Pfarrei Auchsesheim im Ldg. 

Donauwerd. 

83) Vielleicht Mörcn, kath. Pfarrdorf im Ldg. Monheim. 
M) Auchsesheim, kath. Pfarrdorf im Ldg. Donauwerd^ 
W) Aspach, kath, Pfarrdorf im Ldg. Donauwerd. ' " 
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waz. 



In Hamelaeren ®^> in curia prima foluunlar im. malt, 
tril., in. au., xxxvi. caf. Houeg. 

In fecundo benef. folu. xx. toi Houeg. 

In (E)ligen ^^) folu. vi. fol 

In Oberndorf ®'^): in eurte villicana folu. vul malt 
fpelte et vii. au., xxini. Houeg. 

In fecunda curia foluuntur ix. maltra fpdte et auene, 
XII. caf. Houege. In tercia ut in fecunda. In quarta folu. 

wazze 

XII. malt, fpelte et au., et x\i. caf. Houeg. in quinto. De 
pratif ibidem x. fol. 

In Maerdingen ^ folu. xv. malt. Mt., xxxvi. caf« 
Hou^. 

Ibidem in area itna f. n. foL In fecunda xti. den. 

De prediolo in Baebenheim®^ xn. den. 

villlcuB W\ 

In Zu ferne •*) dccc, Cunrat xc, Heinrich cxL, BbrgarL 
xx%%%%. caf. 

In Hflfingefheim ^^) vilficus beneficiatus primato be- 
neficio, cetera omnia foluuntur saacte Crucl i . . .: . . frur 
mento. Ix. caf. et x. fol., ii. q. olei, nii. anferef, vni. pulIi. 
Houeg.' 

In AeKingen *•) folu. xxr. fol. Houeg. 

In T Ar heim ®0 in curia nostra folu. . . 

t 

^) Hamlar, Filiale der Pfarrei Aspach. 

^) Der erste Buchstabe undeutlich. Es w^ce BIgen, Filiale 
der kath. I'farrei Westendorf. 

87) Oberndorf, kath. Pfarrdorf im Ldg. Donauwerd. 

^) Märdingen, kath. Pfarrdorf im Ldg. Donauwerd. 

^^) Bämenheim, Filiale der Pfarrei Märdingen. 

^} Von späterer Hand darüber geschrieben. 

®0 Zusam» Weiler bei Auchsesheim. Die cursiv gedruckte 
Stelle zeigt Rasuren, und der Eintrag ist später, doch noch im 13. 
Jahrhundertc gemacht, lieber die sogen« Kreuzkäse Yon Zusam 
und andern Orten s. Königsdorfer I. 172 ff. 

M) Heisesheim, Filiale der Pfarrei Märdingen. 

»3) Ehingen, kath. Pfarrdorf Im Ldg. Wertingen. 

»*) Thtirheim (Ober- odpr Unter-), im Ldg. Wertingen, 
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In fecundo benef. vj. In tercio v. Fol. 

• - ' « 

ael zxmi., mftlt. 86) 

In Houifteten *^) dimidius manipulus, x. fol. et Ix. 
caf. uel Y. Fol. Honcg. 

Anno m. cc. lim. VlrieoB de Bolupert: ioro prccario ^oMldet. VS\ 

h Louginen^^) folu. tii. ToL 

Quecbun possidet «d tempiu vite au« Tina. fUta vHUci de AltmanntwYWlt vxor 

In Kotigen®^ folv. im. malU trit. et im. niig. Werden- 

villlci da Holzheim. 100) 

Tis menfure, !x. fol., vii. pnlli, mi. anATos. Houeg. 

In Plinefpfich ^^0 folu. vi. malt. Hlig« et lu au. Houeg. 
X. foU et fernen et . . . (Rasur, auf welche von mner Band 
de§ 13* Jahrhui^derU gesekriebm: h (oder ide^O beneficium, 
quod dedit dominus ^ricus de Bokfperc.) 

In Hcrwollerhouen *^) iipgedtogen, primiUD xx. den. 
L minus« 

lipgedinge 

In fecundo ibidem xn. den. In tercio xu« den. 
(D)e reditibus curtilium in ciuitate ^^^). Juxta hortum noß- 
rum de duabus areis primis xx. den., in fecunda ii. foI.> in tercia 

lanatrieis fabri 

tt fol., in qdarta Aepelini xxxvtii. den., in quinta ix«, infexla 

'1 laplcide 

IUI., item de eadem im. den., in octaua xxvi. den, ikm 
lapicida de borto extra nrnrum xxvm. den. De. curtilibus, 

sartor 

quas poCr* Otto, vi. fol. Ibidem de domo una viu. foL 



^ Bin Ort dieses Namens besteht in dortiger Gegend nicht; 
es mttsste nur Stetten, gewöhnlich Fraaenstelten genannt, kath. 
Pfarrdorf bei Wertingen, gemeint seyn. 

^ Dieser sonderbare Ansatz von der Hand des Codex darüber 
geschrjieben. 

97) Laugna, kalh Pfarrdorf im Ldg. Wertingen, 

W) Mit kleinerer Schrift von anderer Hand darübergeschrieben. 

90) Roggden, Filiale der kath. Pf.Zusam*Altheim,Ldg. Wertingen. 

<M) Noch im 13. Jahrhunderte mit kleinerer Schrift darüber 
geschrieben. 

10^) Bliensbach, kath. Pfarrdorf im Ldg. Wertingen. 

vn) Herbertshofen, kalh. Pfarrdorf im Ldg. Wertingen. 

iM) In der Stadt Dontuwerd selbst. 
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Hern ante portam. De horto TefTerif xmnu den. 
Vlricus cameraiiu^ de quatuor areis quartum med. fol. 

bospitalis 

In prima Meninwardi folu. xii. den. bi fecnnda ^Irici 
XII. den. 

herloff 

In tercia. 

Item in alio vicu per afcenfum in area prima,* quam 

Friderioi 

polT. Beibein folu. 11. fol., in fecunda xxviii. den., in tercia 
xn. den« Idcm de alia arca xx. den. et de nouella xii. den«, 

azolaero Bcrhtholdi Imiingardls 

in quarta xn. den. In quinta 11. Tol.^ in fexta viii. den., in 
feptima 11. Toi. Stolzolin ibidem de duabns areis n. fol. 

hospitalU 

Item in reditii uerfus portam ciultatis. In curte prima 
foluuntur 111. fol., in fecunda v. fol., in tercia u. fol., in 

Beibetoes 

quarta n. fol., in quinta xxx. den., in fexta 11 fol, in foptima 
XII. den., in ootaua nn. fol«, in nona im. fol.,, in fieoinMi xxx. 

nascher lichardes 

den., in vndecima xiii. den., in duodecima 11. fol. 

De horüf iuxta flunfum qui dicitur CheibacJi ^^'O, in 
primo folu. in. fol., in feeundo xii. den., in tereie 11. fol., in 

Bemimilei 

quarto n. fol., in quinto n. fol., in fexto, quem poff. filius 
Horbugaerii folu. xxvi. den. et obulus, in septimo xxvi. den., 
in octavo u. fol., in nono 11. fol., in dccimo n. fol., in un- 

lozo 

dccimo n. fol., in duodecimo n. fol., in terciodecimo 11. fol., 

lUsHtoris 

in qttartodecimo xii. den. De fecunda parte Adellieidis in. 

dispensator 

fol., Speiho IK fol., Ludewicus 11. fol«, Fridericus n. fol., 
Gaeizefhart xxx. den. De duabus domibus ibidem. De domo 

pinceme 

Wibaelaerii vir. fol. et vi. den. De alia area xviii. den. Ilem 

pinccrne pincerno 

de fecunda n. fol. De agro im. fol. 



* 10*) Der Keibach, das von Kaisersheim herkommende, an 
der Ostseite toq Dooauwerd der Donau zufliessende Bächlein. 
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In Tulinf en ^^0« b ourte print il foL^ in iN^unda 

et tercia xxviii. den., in quarta ni. fol., in quiiita n. fol. De 
daal^ns areis ibidem ni. foL, in octaua xx. den^ in nona ii. 

MoyaeB 

fol., in decima xxii. den. 

Jvxta litus Danubii in prima carte infra portam. 

Reminulaere 

' Ante portam in fecunda folu. ii. Toi., in tercia xim. den., 

Amoldi 

in quarta xxvi. den., in quinta ii. fol , in fexta n. Fol., in 
septima, octaua et nona v. fol. Sifridus de hortu ilMem ii. 

de orta 

fol. Vidua VI. den. De decima, quam poCtidet Strowelin, 
folu. xYiiL den. Idem vi. den. In yndecima xnii. den., in 
duocima (sie) x. den., in terciadecima x. den. In tribus areis 
ibidem Weifarie ii. fol. ^®^). Vlmaria de duabus areis ii. fol. 
Diemut et filia eius u. fol. In quatuor areis ibidem, quas pof- 
fident Bft^olf, Judea, IHemar, Sifridus. 

In area ibidem, qu«m pofT. Rudolfus xil den. Wem- 
herua de hortu yi. den. In curte, quam potT. Sifridus xn. 

Manegoldi 

den. Item in alia xn. den. Decanus xii. den. De horreo 
ibid. xn. den. De horlu, quem pofl^ Diepoldus xxx. den. 
Hachentievel xxx. den. De domo et area molendinatoris xi. 
fol. tribus denariis minus. 

De curtilibus domini Wernheri. . . . 

(1)vxta villicariam noftram. In area cementarii folu. n. 

bflbjarii praui fabri 

fol., in altera xii. den., in tercia n. fol., in quarta mi. fol. 
Jvxta litus Waranze *®'^). De hortu , quem poff. Sinnelin 

Yogelin 

folu. II. fol. De alia curte xii* den. In tercia xvni. den. 
In prato Rutelhut xii. den. (Rasur). 



105) Die Stadt Dilingen? 

10«) Am Rande von der Hand des Codex: Upgedinge. 

107) Der Fluss Wernitz. 
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